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Vereins- Angelegenheiten   1890.    I. 

Seit  der  Veröffentlichung   im    2,   Heft  des   Jahrgangs    1889    im 
März  d.  J.  sind  dem  Vereine  beigetreten: 

a)  als  Berliner  Mitglieder  die  Herren: 
Dr.  med.  H.  Gloxin,  prakt.  Arzt,  Stabsarzt  a.  D.,  S.O.  2G,  Reichen- 
bergerstr.   17G. 

Albert   Kricheldorff,    Naturalienhändler,    S.  42,    Oranienstr.    135. 

(Ins.  omn.) 
W.  H.  Kühl,  Buchhändler,   W.  8,  Jägerstr.  73. 
Friedrich  T  hur  au,  Lithograph,   0.  27,   Grüner  Weg  121.     (Lop.) 
Hans  Wadzeck,  Kaufmann,  N.W.  21,  Pritzwalkerstr.  14.    (Lep.) 
Benno  Wandollek,  stud.  rer.  nat,  N.W.  21,  Lübeckerstr.  37.  (Col.) 

b)  als  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 
Freiherr  Victor  von  Bönniughausen,   Rio   de  Janeiro,  p.   o.   box 
No.  775.    (Lep.) 

Alfred  Göttl,   Magist.  Pharmaceut,    Baden  bei  Wien,   Haupt-Platz 

12-13.     (Col.  Buprest.) 
Antonio    Augusto    de    Carvalho -Monteiro,    Lissabon,    Rua    do 

Alegrim  72. 
Theodor  Seebold,  Bilbao  (Ins.  omn.,  Lep.) 
Carl  Verhoeff,  stud.  rer.  nat.,  Poppeisdorf  bei  Bonn. 

Durch    den  Tod  verlor   der  Verein 

die  Berliner  Mitglieder  Herren: 

Paul  H abelmann,  Kupferstecher  und  Mitglied  der  Akademie  der 

Künste  (seit  1886  Ehrenmitglied),  und 
Adolf  Kricheldorff,  Naturalienhändler; 

ferner  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 
Lucien  Buquet,  Buchhändler  in  Paris, - 

Dr.  A.  Grzegorzek,  Probst  in  Bochnia,  Galizien  (Oesterreich),  und 
Abbe  de  Marseul  in  Paris. 

Ihren  Wohnsitz  resp.  ihre  Wohnung  veränderten 
iu  Berlin  die  Herren: 
Ch.  Fincke,  Maschinenbauer,   N.W.  40,    Scharnhorststr.  39. 
Freiherr  Eberhard  v.  Oertzen,   Lieut.  d.  Res.  im  Hessischen  Dra- 

goner-Regt.  No.  24,  Tegel  bei  Berlin,  Schlossstr.  24. 
Hermann  Stadelmanu,  stud.  rer.  nat.,  W.  64,  Behrenstr.  22. 
Dr.  phil.  E.  Stöckenius,  Realschullehrer,  Charlotteuburg,  Krumme- 

str.  86,  L 
M.  Willenberg,  Hauptsteu  ramts-Assistent,  N.W.  21,  Waldstr.  7. 

Auss''    halb  die  Herren: 
Dr.  Hans  Bercio,  Referendum-,  Insterburg. 
Dr.  Johann  G  und  lach,  Habana,  109  Galle  de  Virdudes. 
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Eduard  Hering,  Major  a.  D.,  Stettin,  Parade-Platz  37. 

Max  Kuhlmeyer,  cand.  jur.,  Grünberg  i.  Schi.,  Bahnhofstr.  30. 

Landrath  von  Motzen,  Düsseldorf,  Tonhallenstr.  6. 

Paul  Möwis,  Naturalist,  Darjeeling,  Ost-Indien,   1  Victoria-Terrace. 

Dr.  med.  Aureliano  Oyarzun,  Bonn  a.  Rhein,  Hohenzollern-Platz  27. 

August  Schultze,  Oberst  a.  D.,  Detmold. 

Schriften-Austausch  wurde  vereinbart  mit: 
American    Naturalist    Agricultural    Experiment    Station, 

Columbus,  Ohio,  U.  S.  A.,  und 
The   Entomologist   (Richard    South),    London   N.W.,    12  Abbey 
Gardens  St.  John's  Wood. 

Unser  Ehrenmitglied  Herr  Dr.  Joh.  Gundlach  in  Habana 
feierte  am  17,  Juli  seinen  achtzigsten  Geburtstag,  zu  welchem  der 
Vorstand  dem  hochverdienten  und  unermüdlichen  Forscher  ein  Glück- 
wunschschreiben in  Form  einer  Adresse  übersandte. 

Ende  April  hat  Herr  Fruhstorfer  seine  neue  Reise  nach  Java 
und  den  benachbarten  Inseln  angetreten ;  seine  vorläufige  Adresse 
ist:  Kaiserlich  deutsches  Konsulat  in  Soerabaya,  Java, 

Herr  Wahnes,  der  für  unser  Mitglied  Herrn  Landgeinchtsrath 
a.  D.  Wolf  von  Schönberg  in  Naumburg  a.  S.  seit  einigen  Jahren 
in  S.W.-Borneo  erfolgreich  sammelt,  gedenkt  im  September  seine 
Thätigkeit  nach  Neu-Guinea  zu  verlegen. 

Statutengemäss  ist  der  Vereinsbeitrag  stets  zu  Anfang  des  Jahres 
im  Voraus  einzusenden.  Dessenungeachtet  sind  bisher  noch  viele 
Mitglieder  mit  den  Zahlungen  der  Beiträge  im  Rückstande  geblieben, 
obwohl  ihnen  die  Hefte  der  Zeitschrift  regelmässig  nach  der  Heraus- 
gabe derselben  per  Kreuzbandsendung  zugeschickt  worden  sind.  — 
Um  derartige  rückständige  Forderungen  des  Vereins,  welche  den 
Geschäftsgang  nicht  unwesentlich  erschweren,  für  die  Folge  gänzlich 
zu  vermeiden,  wenigstens  nach  Möglichkeit  zu  verringern,  so  sollen, 
wenn  die  Einzahlung  des  Beitrages  für  das  laufende  Jahr  nicht 
bald  nach  der  Herausgabe  des  ersten  Heftes  erfolgt,  die 
Beiträge,  zuzüglich  50  Pfennige  für  Porto  und  ohne  vor- 
herige Anzeige  in  Zukunft  durch  Postaiiftrag  eingezogen  werden. 

Der  Unterzeichnete  beehrt  sich  für  die  Glückwünsche,  die  ihm 
anlässlich  seiner  silbernen  Hochzeit  von   dem  Vereine  und  entomo- 
logischen Freunden  telegraphisch  und  brieflich  zugegangen  sind,  auch 
noch  auf  diesem  Wege  den  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 
Berlin,  Ende  August  1890. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 
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Lcpidoptcrologisches  aus  Sumatra. 


Wenn  ich  bedenke,  wie  wenig  biologische  Bemerkungen  und  auf 
solche  begründete  Angaben  über  Fang  und  Sammlung  sich  in  fast 
allen  Werken  über  Lepidopteren  finden,  welche  sich  ja  leider  aus- 
nahmslos, besonders  aber,  wenn  es  sich  um  Exoten  handelt,  nur  auf 
die  trockene  Beschreibung  des  in  der  Sammlung  vorhandenen  Insektes 
beschränken,  und  wenn  ich  mit  dieser  Spärlichkeit  das  heisse  Ver- 
langen eines  jeden  wahren  Freundes  der  Lepidopteren  nach  solchen 
Mittheilungen  vergleiche,  so  halte  ich  mich  für  berechtigt,  im  Fol- 
genden Einiges  aus  meinen  Erfahrungen  zu  verötfentlichen,  welche 
ich  im  Laufe  eines  siebenjährigen  Aufenthaltes  in  Deli  an  der  Nord- 
üstküste  von  Sumatra  als  eifriger  Schraetterlingssammler  gewonnen 
habe.  Ich  muss  dabei  erwähnen,  dass  ich  nur  das  letzte  Jahr  mit 
der  Absicht  auf  eine  möglichst  vollständige  Sannnlung  aus  meiner 
Lokalität,  welche  ich  nach  Europa  mitnehmen  wollte,  intensiv  sam- 
melte, dass  ich  aber  auch  in  allen  vorhergehenden  Jahren  ein  offenes 
Auge  für  Alles,  was  sich  auf  Lepidopteren  bezog,  besass  und  keine 
sich  mir  bietende,  günstige  Gelegenheit  zum  P\inge  von  Schmetter- 
lingen oder  zur  Zucht  von  Raupen  versäumte,  soweit  dieses  natürlich 
meine  Stellung  als  Arzt  erlaubte.  Dieser  einschränkende  Zusatz 
scheint  mir  nöthig.  da  Sammeleifer  nach  der  oder  jener  Richtung 
für  den  Arzt,  der  Praxis  machen  will,  unter  den  Tropen  ein  nicht 
immer  unbedenkliches  Ding  ist,  weil  eben  die  dort  lebenden  Europäer, 
seine  Patienten  in  spe,  welche  bei  völligem  Uebcrseheu  der  so  über- 
herrlichen, sie  umgebenden  Natur  nur  in  der  Jagd  nach  schnödem 
Mammon  aufgehen,  gerne  zur  Behauptung  geneigt .  sind,  der  Arzt 
vernachlässige  im  Eifer  für  seine  Sammlungen  seine  Berufspflichten, 
auch  wenn  dieses  keineswegs  der  Fall  ist,  während  die  Eingeborenen 
sich  nur  in  den  seltensten  Fällen  zur  Höhe  der  Anschauung  empor- 
schwingen können,  mau  sammle  die  prächtigen  Geschöpfe  ihrer 
Schönheit  halber,  sondern  einfach  der  Meinung  sind,  der  Eifer  nach 
dem  Besitze  dieses  oder  jenes  Thieres  entspringe  nur  dem  Wunsche 
und  der  Keuntniss,  aus  den  todten,  farbenprangenden  Körpern  be- 
sonders wirksame  Medizinen  herzustellen.  Daher  erklärt  sich  die 
Thatsache,  dass  ich  mich  erst  im  letzten  Jahre,  nachdem  schon  meine 
Rückreise   nach   Europa   bestimmt    und    meine    ärztliche   Reputation 
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eine  genügend  fest  begründete  war,  zum  intensiven  Sammeln  entschloss, 
wobei  ich  dennoch  noch  manchen  mitleidigen  Blick  von  weissen  und 
braunen  Gesichtern  einzustecken  hatte. 

Der  Europäer,  auch  wenn  er  Sammler  von  Fach  ist,  kann  kaum 
allein  innerhalb  der  ihm  gegebenen,  durch  äussere  Verhältnisse 
immer  mehr  oder  minder  beschränkten  Zeit  in  jenen  Breiten  eine 
einigermassen  erschöpfende  Sammlung  von  genügender  Exemplar- 
anzahl beider  Geschlechter  herstellen,  wenn  er  sich  nicht  der  Ein- 
geborenen zu  seinen  Zwecken  zu  bedienen  weiss  und  ihnen  den 
Gebrauch  des  Netzes,  sowie  die  Unterbringung  der  Beute  nach 
Tödtung  durch  Druck  auf  die  Brust  in  einer  Papierdüte  mittelst 
einer  Pinzette  lehrt.  Er  kann  unmöglich  zu  jeder  Tageszeit  —  die 
Schmetterlinge  lieben  die  heisseste  und  unbeiiuemste  des  Tages  — 
im  Walde  und  niederen  Busch  das  an  seine  Muskelkräfte  nicht  zu 
unterschätzende  Anforderungen  stellende  Geschäft  des  Fangens  ausüben 
und  ihm  fehlt  auch  die  Geduld,  welche  zu  stundenlangem  Warten 
vor  einem  Köder  oder  an  einem  günstigen  Fangplatze  nöthig  ist. 
Zuwiderhandeln  würde  er  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  mit  Verlust 
seiner  Gesundheit  zu  büssen  haben.  Hat  er  aber  gar  Berufsgeschäfte, 
so  kann  er  höchstens  ab  und  zu  einen  freien  Tag  zu  einer  Excursion 
und  zur  Abrichtung  seiner  eingeborenen  Fänger  benutzen.  Das  aber 
genügt  glücklicher  Weise  vollkommen,  wenn  ihm  willige  und  ge- 
schickte Kräfte  zur  Seite  stehen.  Zur  Ehre  meiner  malaiischen  und 
javanischen  Gehilfen  sei  hier  gesagt,  dass  es  ihnen  an  Keinem  von 
Beiden,  weder  an  gutem  Willen,  noch  auch  an  Geschick  mangelte. 
Bald  wussten  sie  seltene  von  unselteneu  Thieren  zu  unterscheiden, 
bald  auch  gingen  sie  mit  der  absolut  nöthigen  Schonung  zu  Werke 
und  kamen  mit  vor  Vergnügen  strahlend^  Miene  nach  Hause,  wenn 
sie  gute  Beute  gemacht  hatten.  Kleine,  im  wichtigen  Momente  ge- 
währte Belohnungen  und  unerbittliches  Zurückweisen  von  laidirten 
Exemplaren  waren  im  Stande,  ihre  Brauchbarkeit  zu  erhöhen.  Un- 
vergesslich  ist  mir  die  hohe  und  reine  Freude,  welche  ich  empfand, 
wenn  ich  Abends  ermüdet  von  meinen  Berufsgeschäften  heimgekehrt 
noch  vor  dem  erfrischenden  Bade  das  Päckchen  mit  Düten,  welches 
mein  treuer  Fänger  „Sidin"  angebracht  hatte,  mustern  konnte  und 
dann  ein  neues,  bisher  noch  nie  gefangenes  Thier  im  Inhalte  entdeckte. 

Während  nun  die  eingeborenen  Gehilfen  für  Ueberfluss  an  Ptho- 
palocera  zu  sorgen  haben,  besteht  eine  weitere,  sehr  empfehlende 
Art  der  Sammlung,  um  sich  auch  von  Heteroceren  den  gewünschten 
Pieichthum  an  Arten  und  Exemplaren  zfl  versichern,  darin,  dass  man 
allen  guten  Bekannten,  die  einigen  Sinn  für  die  Natur  und  ihre 
Geschöpfe  besitzen,  eine  Glasflasche  mit  weitem  Eingange  überreicht, 
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auf  deren  Grunde  oder  in  deren  Deckel  auf  ungefährliche  Weise  ein 
Stück  Cyankali  angebracht  ist.  Man  fügt  die  Bitte  bei,  alle  zur 
abendlichen  Lampe  im  Ksszimmer  oder  auf  der  Veranda  des  Hauses 
kommenden  Nachtschmetterlingc  mit  möglichst  geringer  Berührung 
derselben  in  diese  Flasche  werfen  zu  wollen  und  sorgt  für  regel- 
mässige Ucbermittlung  der  also  Gefangenen  und  Getödteten.  Wer 
über  fünf  bis  sechs  von  solchen  mit  Verständniss  bedienten  Flaschen 
an  verschiedenen  Plätzen  verfügt,  darf  überzeugt  sein,  dass  ihm  von 
Schwärmern,  Spinnern,  Eulen  und  Spannern  des  Landes,  soweit 
sie  eben  zur  Zeit  fliegen,  nichts  entgeht.  Denn  in  den  Tropen  hat 
es  der  Sammler  nicht  nöthig,  mit  der  Lampe  in  die  feuchte  Nacht 
hinauszugehen  und  zu  ködern.  Das  Licht  der  eigenen  Heimstätte 
wird  ihm  die  in  manchen,  besonders  regnerischen  und  dunklen 
Nächten  in  unglaublicher  Zahl  schwärmenden  Thiere  herbeilocken 
und  vergnüglich  kann  er  von  Zeit  zu  Zeit  seine  Lektüre  und  Mahl- 
zeit unterbrechen,  um  schlanke  Sphingiden,  riesige  Saturnien  und 
Eulen  mit  glühenden  Augen  meist  ohne  alle  Verletzungen  im  sicheren 
Räume  zu  bergen.  Die  schwerfälligen  Cossiden  mit  ihren  dicken 
Leibern,  denen  offenbar  der  erneute  Aufflug  unmöglich  war,  kamen 
sogar  förmlich  die  Verandatreppe  heraufgekrochen  von  Stufe  zu  Stufe 
dem  lockenden  Lichte  entgegen.  Stehen  aber,  wie  wünschens-  und 
empfehlenswerth.  mehrere  Flaschen  zur  Verfügung,  so  wird  man  in 
dem  Inhalte  einer  jeden  zu  gewissen  Zeiten  die  gleichen  Thiere, 
welche  eben  zum  Ausschlüpfen  gekommen  sind,  antreffen  und  kann 
so  überzeugt  sein,  dass  man  vielleicht  mit  Ausnahme  von  Seltenheiten 
eine  ziemlich  erschöpfende  Sammlung  von  Heteroceren  erhält. 

Viele  fühlen  sich,  gereizt  von  den  herrlichen  Formen  und  Farben 
der  Lepidopteren  in  den  Breiten  des  ewigen  Sommers,  zum  Sammeln 
berufen,  aber  —  diese  meine  Ueberzeugung  möchte  ich  hier  aus- 
sprechen —  nur  wenige,  sehr  wenige  sind  auserwählt.  Die  Auser- 
wählten aber  sind  immer  unter  Jenen  zu  suchen,  die  schon  als 
Knaben  frohlockend  ein  Nest  von  Vanessa  lo  nach  Hause  brachten, 
den  täglichen  Gang  um  Futterpflanzen  an  die  weiten  Grenzen  der 
Stadt  nicht  scheuten  und  zitternd  vor  Aufregung  auf  einsamer  Wald- 
wiese an  einem  verendeten  Hasen  ihren  ersten  Schillerfalter  flngen  — 
mit  einem  Worte  unter  Jenen,  in  deren  Brust  im  zartesten  Kindes- 
alter schon  der  köstliche  Keim  der  Naturliebe  gelegt  wurde,  unter 
Jenen,  welche  schon  in  ihren  Knaben-  und  Jünglingsjahren  begeisterte 
Sammler  waren.  Allen  anderen  gebricht  es  an  Geduld  und  Ausdauer 
und  nach  kurzem  Anlaufe  lassen  sie  die  plötzlich  langweilig  gewordene 
Sache  für  immer  ruhen. 

1* 


4  Martin:  Lepidopterologisches 

So  lange  ich  lebe,  werde  ich  mich  meiner  ersten  Ritte  durch  die 
Wälder  und  Büsche  Sumatras  erinnern  und  des  unendlichen  Genusses, 
den  mir  die  zahllosen,  absolut  unbekannten  Falter  von  ungeahnter 
Form  und  Farbe  bereiteten,  welche  rechts  und  links  von  meinem 
Pfade  flatterten.  Unwillkürlich  suchte  ich  sie  nach  Farbe,  Zeichnung 
und  Gewohnheiten  bei  Flug  und  Ruhe  in  das  mir  völlig  geläufige 
europäische  System  einzureihen.  Noch  jetzt  nach  Jahren,  nachdem 
ich  von  ihnen  Allen  Art  und  Namen  längst  kenneu  gelernt  habe, 
erfüllt  mich  geheimer  Stolz,  dass  ich  bei  meiner  damaligen,  mit 
völlig  unbefangenen  Augen  ausgeführten  Klassifizirung  nur  selten  weit 
ab  von  der  richtigen  Fährte  war.  Die  Junonia-  und  Precis-Arten 
mussten  nach  meiner  Meinung  Vanessas  sein,  wie  ohne  Zweifel 
Melanitis,  Mycalesis  und  Yphthima  den  Satyriden  angehören  und 
vielleicht  Satyrus,  Epinephelc  und  Coenvttyhqjha  vorstellen  mochten. 
Papilionen,  Pierideu  und  Lycaeniden  vermochten  durch  ihre  Eigen- 
schaft auch  im  tropischen  Kleide  nicht  über  ihre  Stellung  zu  täuschen; 
nur  die  düsteren,  oft  so  schwerfällig  fliegenden,  in  so  grosser  Anzahl 
auftretenden  Danaiden  standen  gleich  einem  Räthsel  vor  mir,  denn 
Erehias,  an  welche  ich  einen  Augenblick  dachte,  konnten  sie  doch 
nicht  sein,  zudem  ich  später  Elymnias  fliegen  sah,  die  sich  doch 
viel  eher  mit  Erebia  vergleichen  Hessen.  Als  ich  dann  aber  erst 
ein  spielendes  Ilestia-Fanv  über  einem  Flüsschen  schweben,  rasch 
emporsteigen  und  langsam  und  unbeweglich,  geisterhaft  sich  herab- 
seuken  sah,  da  war  es  mit  meinem  Wissen  zu  Ende.  Mein  Entzücken 
aber  erreichte  seinen  Gipfel,  als  gleich  einem  Vogel  der  Luft  in 
hohem  und  gewaltigem  Fluge  eine  OrnitJioptera  in  schwarzem  Sammet 
und  gelbem  Atlas  meinen  Weg  kreuzte. 

Was  mir  schon  nach  wenigen  Ritten,  die  mich  in  den  Bereich 
des  wirklichen  Urwaldes  führten,  zuerst  auffiel,  war  die  meist  dunkel- 
blaue oder  violette  Färbung  aller  Tagfalter,  welche  im  kühlen  Halb- 
dunkel jener  ewig  grünen  Hallen  ihr  Spiel  trieben.  Die  einzige  im 
tiefen  Walde  vorkommende  Mycalesis^  die  Mycalesis  orseis  zeigt 
auf  den  sonst  schwarzbraunen  Flügeln  ihres  Geschlechtes  einen  tief- 
blauen Schimmer  und  auch  Mycalesis  malsarida,  welche  am  Rande 
des  Waldes  fliegt,  sich  aber  niemals  in  dessen  Inneres  verirrt,  lässt 
Spuren  eines  bläulichen  Glanzes  erkennen.  Die  so  gemeinen  Mela- 
nitis-kxicn  werden  im  Walde  durch  ein  nahe  verwandtes  Thier  von 
gleicher  Grösse,  Goelites  epiminthia,  vertreten,  das  bei  gleichen 
Gewohnheiten  und  bei  gleichem  Augenschmuck  auf  der  Unterseite 
der  Flügel  auf  deren  Oberseite  im  tiefsten  Violett  erglänzt.  Papilio 
erebiis  aus  der  no.x'-Gruppe,  welcher  ausschliesslich  im  Walde  fliegt, 
zeichnet  sich  durch  ein  herrliches,  tiefes  Stahlblau  aus.    Alle  Thau- 
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vucntis-Avtcii^  die  so  zahlreichen,  im  Walde  fliegenden  Euthaüa's 
und  Tanaetms,  die  ebenfalls  den  hohen  Busch  liebenden  Terinos- 
Arten,  sowie  die  nur  den  Schatten  bewohnenden  Elymnias,  die  cfcf 
von  Symphaedra,  Discophora  und  Zeuxidia,  Alle  zeigen  blaue 
Farben,  die  einen  tief  metallische  Töne,  die  anderen  violetten, 
sammetortigen  Glanz.  0.  Mohnike  bedauert  in  seinem  klassischen 
Werke:  „Bilder  aus  dem  Thier-  und  Pflanzenleben  der  Malaienländcr" 
die  Abwesenheit  oder  Spärlichkeit  blauer  Blüthen  in  den  ewig  grünen, 
so  unaussprechlich  üppigen  Wäldern  des  Archipels.  Mir  scheinen  die 
geflügelten  Bewohner  derselben,  die  Lepidopteren,  mit  ihrer  so  auf- 
fälligen, allein  dem  Walde  angehörenden  Färbung  berufen,  gut  zu 
machen,  was  Flora's  Kinder  durch  ihre  Einseitigkeit  verschulden. 
Selbst  die  Ljcaeniden,  die  Bläulinge  par  excellence,  erglänzen  in 
tieferem  Blau,  wenn  sie  Waldbewohner  geworden  sind,  Beweis  dafür 
die  der  Lycaena  (Lampides)  elpis  so  ähnliche,  nur  tieferes  und 
metallisches  Blau  zeigende  Lycaena  (Lampides)  pseudelpis  und 
zahlreiche  Narathura-  und  Amblypodia- Arten. 

Enge  zusammenhängend  mit  der  soeben  erwähnten  Beobachtung 
ist  die  folgende,  dass  unter  den  Tropen,  sowie  sich  dort  ausschliess- 
lich im  Waldesschatten  fliegende  und  dann  eine  eigenthümliche 
Färbung  besitzende  Rhopalocera  finden,  auch  solche  Tagschmetterlinge 
leben,  welche  ihren  Namen  nur  mit  Unrecht  tragen,  da  sie  erst  in 
der  Dämmerung  erscheinen  und  ihr  Leben  dann  bethätigen,  wenn 
längst  die  Sonne,  deren  heisseste  Strahlen  den  meisten  Papilionen  und 
Pieriden  so  sehr  zusagen,  im  Westen  hinabgesunken  oder  ehe  sie 
noch  feurig  im  Osten  emporgestiegen  ist.  Es  scheint,  dass  selbst 
diesen  Thieren  das  Tagesgestirn  jener  Breiten  zu  mächtig  ist  und 
sie  deshalb  die  Zeit  vor  und  nach  seinem  Erscheinen  zu  ihrem 
Kampfe  um's  Dasein,  Fortpflanzung  und  Aufsuchen  von  Nahrung, 
benützen.  Oder  sollten  sie  sich  durch  ihr  Auftreten  zu  so  unge- 
wohnter Zeit  vor  dann  schon  ruhenden  Feinden  schützen  wollen'? 
Zu  diesen  dämmerungs-  und  nachtfliegenden  Tagschmetterlingen  ge- 
hören in  erster  Reihe  alle  3Jelanitis- Arien,  welche  über  Tags  in 
träger  Ruhe  in  sicheren  Schlupfwinkeln  verweilen  und  nur  aufge- 
scheucht sich  zu  kurzem  Fluge  verstehen,  während  sie  in  der  kühlen 
Morgen-  und  Abenddämmerung  eilfertig  und  unheimlich  durch  die 
Reisfelder,  ihren  Lieblingsaufenthalt,  huschen  und  sich  verfolgen.  Hier 
muss  weiter  AmatJmsia  pMdippus  erwähnt  werden,  welche  erst  in 
den  Abendstunden  unter  dem  Dache  der  gefiederten  Coccospalmen 
an  Grösse  einer  Fledermaus  vergleichbar  lautlos  ihr  Wesen  treibt. 
Ihre  borstigen  Raupen  sind,  wenn  sie  in  Menge  auftreten  und  weil  sie 
sich  nur  von  den  Blättern  der  Coccospalme  nähren,  bei  den  Pflanzern 
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wenig  beliebt,  da  sie  rasch  aus  den  Schatten  spendenden  Palmblättevn 
durch  iliron  Frass  elende,  nackte  Reiser  machen.  Auch  die  Thau- 
tnaniis-Avten  lieben  die  Dämmerung  und,  wenn  sie  auch  unter  Tags 
im  Walde  ab  und  zu  aufgescheucht  werden,  so  fliegen  sie  doch  erst 
bei  beginnender  Dunkelheit  aus  eigenem  Antriebe  und  mir  ist  wohl 
erinnerlich,  dass  es,  als  ich  die  erste  Thaumantis  lucipor  mit  Hoch- 
gefühl aus  meinem  Netze  nahm,  bereits  6.  45  p.  m.  und  fast  völlig 
Nacht  war.  Zu  dieser  Beute  gelangte  ich  nur,  weil  sie  längs  einer 
weissgetünchten  Bretterwand  hingeflogen  war.  Discophora  celinde 
gehört  ebenfalls  dieser  die  Tageszeiten  verwechselnden  Sippe  an  und 
(f  und  5  von  ihr,  sowie  Amathusia  phidippus  und  Melanitis 
ismene  und  leda  konnte  ich  öfters  an  den  Lampen  des  Hauses 
fangen,  deren  Glanz  sie  von  ihren  nächtlichen  Wegen  abgezogen  hatte. 
Zu  ausgesiirochenen  Nachtthieren  aber  sind  auf  Sumatra  die  grossen 
Hesperiden  geworden,  vor  allem  Casyapa  (Erionota)  tlirax  und 
Carystus  (Hidari)  irava,  welche  beide  ich  oft  bei  sehr  vorgerückter 
Nachtzeit  im  hellen  Mondenscheine  ihren  Hochzeitsflug  ausführen 
sah,  wie  ich  sie  auch,  wenn  ich  durch  Zufall  lange  vor  Sonnenauf- 
gang zwischen  4  und  5  a.  m.  auf  die  Veranda  des  Hauses  trat,  in 
hüpfendem,  schwirrenden  Fluge  um  ihre  Futterpflanzen  antraf.  Bei 
Tage  müssen  sie  aufgescheucht  werden,  will  man  ihrer  habhaft  sein. 
Die  Raupen  von  Casyapa  tJiracc,  fast  daumenlange,  weisse,  spärlich 
behaarte,  wenig  schöne  Würmer  mit  glänzend  schwarzem,  wie  lackirten, 
herzförmigen  Kopfe,  nähren  sich  ausschliesslich  von  den  Blättern  der 
Banane  (Pisang,  Musa  paradisiaca)  und  tragen  durch  ihre  Thätig- 
keit  zu  dem  zerrissenen,  malerischen  Ansehen  der  riesigen  Blätter 
ihrer  Futterpflanze  viel  bei,  indem  sie  das  Blatt  vom  Rande  her  um 
sich  zusammenrollen  und  nach  und  nach  einen  tiefen  bis  zur  Mittel- 
rippe führenden  Riss  zu  Stande  bringen.  In  jeder  der  durch  zierliche, 
weisse  Bälkchen  zusammengeklebten  Rollen  lebt  nur  eine  Raui)e.  Da 
aber  die  Weibchen  längs  des  Blattrandes  in  ziemlich  regelmässigen 
Abständen  je  ein  p]i  ablegen,  so  bekommen  die  Blätter  bald  jenes 
zerfetzte,  jedem  Naturbeobachter  bekannte  Ansehen,  das  jedoch  bei 
höherem  Alter  und  vermehrter  Austrocknung  der  Blätter  auch  heftiger 
Wind  zu  erzeugen  vermag.  Im  Gegensatze  zur  grösseren  Casyapa 
tlirax  leben  die  Raupen  von  Carystus  irava  gesellig,  5 — 6  Indivi- 
duen beisammen  in  zusammengeklebten  Blättern  der  Coccospalme; 
sie  sind  kleiner,  etwas  dunkler,  mit  bräunlichen  Längsstreifen  ver- 
sehen und  ebenfalls  spärlich  behaart  und  besitzen  die  gleiche,  auf- 
fallende Kopfform.  Ebenso  wie  die  Raupen  von  Amathusia  plii- 
dipptis  sind  sie  bei  massigem  Auftreten  sehr  rasch  im  Stande,  aus 
den  herrlichen  Palmen,  dem  Stolze  des  Gartens,  elende  Karrikaturen 
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ohne  jede  Spur  von  Grün  zu  niaclicn  und  ihre  massenhaften  Excre- 
nientc  geben  dem  umgebenden  Boden  eine  braunrothe  Färbung.  Die 
Puppen  beider  Arten  sind  gclbweiss  und  weiss  bestäubt,  wie  gepudert, 
und  besitzen  für  den  langen  Saugrüssel  eine  eigene  Hülle,  welche, 
fast  ebenso  lang  Avie  die  Puppe,  derselben  lose  anliegt. 

Dennoch  könnte  man  bei  den  Hesperiden,  als  entfernten  Ver- 
wandten der  Schwärmer,  an  welclie  sie  schon  in  ihrem  Fluge,  in 
ihren  Fühlcin  und  in  der  Form  des  Saugrüssels  und  der  Puppe 
Anklänge  zeigen,  diese  nächtlichen  Gewohnheiten  noch  erklären. 
Dass  aber  dieser  so  sehr  auttallenden  Verwendung  einer  sonst  nicht 
gebräuchliclien  Zeit  bei  den  anderen  genannten  Ivhopaloceren  nicht 
blosser  Zufall  oder  Unkenntniss  seitens  der  Thiere,  sondern  eine 
bestimmte  Absicht  zu  Grunde  liegt,  steht  ausser  allem  Zweifel,  denn 
andere  Beobachtungen  beweisen  mir  zur  Genüge,  dass  die  Lepidoptercn 
nicht  nur  genaue  Kenntniss  der  Tageszeiten,  sondern  sogar  der 
Tagesstunden  besitzen.  So  erscheinen  zum  Beispiele  sämmtliche  Pie- 
riden  nicht  vor  der  8.  Stunde  des  Morgens,  in  welcher  erst  die  Sonne 
die  ihnen  angenehme  und  nöthige  Kraft  zu  entwickeln  scheint.  Den 
ganzen  Vormittag  tollen  die  Catopsilia-Arten  dann  in  rasendem 
Fluge  die  Wege  entlang  oder  lassen  sich  in  grosser  Anzahl  am  Rande 
von  auf  den  Strassen  befindlichen  Wasserpfützen  nieder,  wo  sie  in 
ihrer  Gesammtheit  häufig  vergesellt  von  einem  Papilio  aus  der 
antiphates-Grumye  grosse,  weisse  Flecken  bilden,  über  deren  plötzlichem 
Verschwinden  und  Aufschwirren  in  die  Luft  manchmal  sogar  die 
Pferde  scheu  werden  können.  Sobald  aber  die  Sonne  ihren  höchsten 
Stand  erreicht  hat,  beenden  sie  ihre  Thätigkeit  und  nach  1  Uhr  wird 
man  absolut  vergeblich  nach  ihnen  suchen.  Ein  reizender,  zarter 
Bläuling  dagegen,  Catapaecünia  elegans,  dessen  P'lügel  auf  ihrer 
Unterseite  durch  eine  prächtige  Zeichnung  von  metallisch  glänzenden 
Linien  geschmückt  sind,  erscheint  erst  um  2  Uhr  Nachmittags  am 
Rande  des  Waldes,  wo  er,  ähnlich  wie  unsere  Thecla\,  sich  ein 
sonniges  Blatt  zu  seinem  Lieblingssitze  erwählt,  welches  er  wohl  zur 
frohen  Jagd  mit  seinen  Genossen  verlässt,  auf  das  er  aber  mit  zäher 
Ausdauer  immer  wieder  zurückkehrt.  Gegen  V-'  4  Uhr  scheint  die 
Sonne  seinen  Sitz  nicht  mehr  genügend  warm  zu  halten,  denn  das 
Thierchen  verschwindet  dann  unwiderruflich  für  diesen  Tag.  Noch 
merkwürdiger  beträgt  sich  ein  grosser  Spanner  mit  dunkelblauen, 
schwarzgeäderten  Flügeln  und  gelben  Analwinkeln,  dessen  Name  mir 
entfallen  ist.  Vx  fliegt  nur  in  der  ersten  Stunde  nach  Sonnenaufgang, 
also  von  5— (i  Uhr  und  erscheint  dann  gerne  auf  Strassen,  wo  er 
Thierexcremente  besucht.  So  oft  ich  das  Thier  sah  und  fing,  war 
es  um  oben  genannte  Zeit,  während  ich  ihn  zu  anderer  Stunde  in 
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sieben  Jahren  auch  nicht  einmal  beobachtet  habe.  Auch  elie  Zemeros- 
und  Abisara-Avten  kennen  und  lieben  die  späten  Nachmittagsstunden 
und  werden  auf  einer  Beerenfrucht  des  Waldes,  die  sie  ganz  besonders 
schätzen,  noch  zu  einer  Zeit  mit  dem  Netze  erbeutet,  in  welcher 
sicli  schon  die  Melanitis  zum  Fluge  rüsten, 

Interessiren  dürfte  ferner,  dass  der  Bambus,  dieses  riesigste 
aller  Gräser,  eine  Pflanze,  welche  häufig  der  Landschaft  in  Sumatra 
ein  bestimmtes  Gepräge  giebt,  vor  allem  aber  jede  Flusssceneric 
ziert  und  auch  nicht  dem  kleinsten  Wasserlaufe  mangelt,  eine  ganz 
eigene  Lei)idopterenfauna  besitzt,  deren  Angehörige  sich  durch  präch- 
tige Farben  und  Seltenheit  auszeichnen.  Zu  ihr  gehören  zuerst  die 
dunklen  Lethe  s,  enropa  und  mecara,  mit  den  helleren,  mit  breiten 
Binden  geschmückten  Weibchen;  ievner  Discophora  celinde.  welche 
nur  im  Bambusdickicht  aufgescheucht  wird,  und  last  not  least  die 
herrlichen  Zeiuvidias,  welche  ganz  besonders  an  mit  Bambus  be- 
wachsenen, den  tiefen  Wald  durchsehneidenden  Flussläufen  anzutreffen 
sind.  Der  Sammler,  welcher  vorzüglich  den  Letzteren  ganz  besonders 
eifrig  nachstellt,  wird  sich  oft  genug  über  ihre  Vorliebe  für  den 
Bambus  zu  ärgern  haben,  der  mit  seinen  vielen  Halmen  und  Aestchen 
einen  wirksamen  Schlag  des  Netzes  meist  unmöglich  macht  und  den 
stolzen  Faltern  das  Entkommen  erleichtert.  Mir  persönlich  sind 
mehrere  derartige  Enttäuschungen  widerfahren  und  kann  ich  mir  den 
ständigen  Aufenthalt  der  Thiere  im  Bambusdickicht  nur  damit  er- 
klären, dass  ihre  uns  noch  unbekannten  Raupen  sich  von  dem 
Riesellgrase  nähren.  Es  ist  daher  leicht  erklärlich,  dass  jene  Sammler, 
welche  Zeuxidia'?,  in  grösserer  Zahl  und  in  beiden  Geschlechtern 
erbeutet  haben  —  es  sind  ihrer  nur  sehr  wenige  —  sich  eines  be- 
sonderen Köders  bedienten,  um  die  Thiere  aus  ihrem  schützenden 
Verstecke  zu  locken. 

Auch  die  unter  dem  Namen  „Mimikry"  bekannte,  besonders  bei 
den  Lepidopteren  so  auifällig  hervortretende  Naturerscheinung  Hess 
sich  in  Sumatra  häufig  und  in  prägnanten  Beispielen  beobachten. 
Vor  allem  war  es  die  so  frappante  Nachahmung  der  Danais  chri/- 
sippus  durch  die  Weiber  von  HypoUinnas  misippus,  welche  mich 
selbst  täuschte  und  über  die  ich  erst  klar  wurde,  nachdem  ich  ein 
misippus-VüAX  in  copula  gefangen  hatte.  Sehr  merkwürdig  war 
mir  ein  Geschlecht  von  tagfliegenden  Spinnern,  welche  sämmtlich 
Rhopalocera  und  zwar  Danaiden  und  Pieriden  nachahmten,  sich  im 
Fluge  schwer  unterscheiden  Hessen  und  erst  bei  Herausnahme  aus 
dem  Netze  durch  Fühler  und  Leib  sich  in  ihrer  wahren  Natur  er- 
kennen Hessen.  So  fanden  Ideopsis,  J^aploea,  Terias  (Earema) 
und  Catoj)silia  Nachahmer  mit  gefiederten  Fühlern.    Die  Achnlichkeit 
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mit  Ideo/jsls  ist  eine  so  grosse,  dass  ich  einen  derartigen  Spinner 
nihig  bei  Uestia  und  Ideopsis  in  der  Sammlung  des  Singai)orc- 
Museums  stecken  fand,  dem  es  also  post  mortem  noch  gelungen  war, 
dem  dortigen  Konservator  eine  Nase  zu  drehen.  Die  meisten  Nach- 
ahmer aber  tindct  bei  Weitem  Euploea  tnidamus^  denn  in  ihr  Kleid 
hüllen  sich  ein  Pa.püio,  ein  Hypolhnnas  ( Q.  von  anomala),  ein 
Kltjin)iias  und  ein  liJttripus.  Kuploea  midamus  riecht  schlecht 
und  ist  gemein,  die  Nachahmer  sind  alle  mehr  oder  minder  selten. 
Ob  hier  der  Grund  der  Mimikry  zu  suchen  ist  oder  weit  ab  auf  ganz 
anderer  Grundlage,  ist  noch  nicht  entschieden. 

Zum  Schlüsse  dieses  geringen  Beitrages  möchte  ich  noch  Einiges 
über  die  Art  uud  Weise  des  Fanges  mittheilen.  Eines  bestimmten 
Köders  habe  ich  mich  nie  bedient,  dagegen  benutzte  ich  solchen 
gerne  da,  wo  ihn  die  Natur  selbst  gab  und  das  waren  in  erster  Reihe 
Bäume  des  Waldes,  welche  durch  irgend  eine  frühere  Verletzung 
oder  A'erstümmelung  ihre  h'ings  des  Stammes  zu  Harz  erstarrenden 
Säfte  ausströmen  Hessen.  Der  eingeborene  Fänger,  welcher  in  träger 
Ruhe  auf  seinen  Fersen  hockend  stundenlang  derartige  Bäume  be- 
wachte, brachte  mir  immer  schöne  und  seltene  Beute  mit.  An  einem 
solchen,  in  einer  Flussniedorung  stehenden  Baume  erbeutete  ich  meine 
einzige  Prothoe  cali/don in,  jenes  von  Wallace  entdeckte  Prachtthier, 
die  Prothoe  franckii,  die  interessanten  Kallima's^  den  so  seltenen, 
erst  in  wenigen  Exemplaren  bekannten  Charaxes  durnfordi  und 
die  riesigen,  an  Melaniiis  erinnernden  Neorinas.  Eine  weitere  Art, 
seltenere  Schmetterlinge  zu  erbeuten,  machte  der  schon  oben  er- 
wähnte „Sidin"  selbst  ausfindig  und  nannte  sie  auf  Malaiisch  „Pant- 
jing",  was  zu  Deutsch  Angeln  heisst.  Er  hatte  durch  Zufall  ein 
getödtetes,  sehr  schlechtes  Exemplar  von  Papilio  si/corao),  jenem  so 
merkwürdigen  Papilio  mit  weissbehaartem  Kopfe,  mitten  auf  den 
Weg  geworfen  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  ein  zweites  der  rapid 
und  hoch  fliegenden  Thiere  sich  auf  den  Kadaver  des  Genossen 
herablassen  zu  sehen,  welches  natürlich  seine  leichte  Beute  Avurde. 
Er  versuchte  es  nun  auch  mit  anderen  Schmetterlingen  und  erzielte 
häufig  Erfolge,  so  vor  Allem  mit  Papilio  neptnnus^  dessen  einziges, 
schönes  Exemplar,  das  ich  erhalten  konnte,  einem  vorher  gefangenen, 
sehr  verstümmelten  zu  verdanken  war.  Als  ein  guter  Fangplatz 
erwies  sich  mir  auch  stets  jene  Lokalität  hinter  meiner  Küche,  auf 
w^elcher  mein  Koch  alle  Speisenreste,  besonders  aber  die  Schalen 
von  Früchten  abzuleeren  pflegte.  Besonders  Symphaedra  diiHea  in 
beiden  Geschlechtern  war  da  leicht  auf  Ananasschalen  zu  erbeuten. 
Das  von  den  f^ingeborenen  so  sehr  geschätzte  Zuckerrohr,  das  sie, 
nachdem  sie  es  seines  kühlen,   süssen  Saftes  beraubt  haben,  da  und 
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dort  zertrümmert  und  ausgekaut  auf  ihren  Pfaden  liegen  lassen,  war 
auch  häufig  im  Stande,  zu  einem  besseren  Fange  zu  verhelfen,  wie 
auch  gewisse  Schmetterlinge,  besonders  Mycalesis,  den  dunkelrothon, 
vom  Sirihkauen  der  Eingeborenen  stammenden  Speichel,  der  sich  so 
oft  auf  Wegen  antreffen  lässt,  nicht  verschmcähten. 

Eine  reiche  Bezugsquelle  für  Sphingiden  erwarb  ich  mir  ohne 
Vorwissen  auch  dadurch,  dass  ich  längs  der  an  meinem  Hause 
vorbeiziehenden  Strasse  eine  lange  Reihe  von  Papayabäumen  (Carica 
papaya)  anpflanzte,  von  welchen  die  männlichen  Stämmchen  schon 
bei  einer  Höhe  von  5 — 6  Fuss  mit  Blüthen  bedeckt  waren,  welche 
für  die  Schwärmer  eine  ganz  besonders  süsse  Kost  enthalten  müssen. 
Denn  schon  kurz  nach  '/-'  6  Uhr  erschienen  Macroglossa^  und  rasch 
darauf  Sphingiden  aller  Grösse  in  solcher  Anzahl,  dass  man,  vor  dem 
Bäumchen  stehend,  ein  dumpfes,  summendes  Geräusch  vernahm,  vom 
Flügelschlag  der  mit  weit  vorgestrecktem  Rüssel  vor  den  Kelchblüthcn 
schwebenden  Thiere.  Bis  zur  völligen  Dunkelheit  konnte  man  von 
Baum  zu  Baum  gehen  und  reiche  Ernte  halten.  Bis  ich  zum  letzten 
Bäumchen  gelangt  war,  hatten  sich  die  vom  Netzschlage  verscheuchten 
Schwärmer  schon  wieder  zum  ersten  herangewagt. 

Dennoch  möchte  ich  schliesslich  Allen,  welche  in  tropischen 
Ländern  eine  ergiebige  Sammlung  von  Lepidopteren  selbst  erwerben 
wollen,  nochmals  auf  das  Wärmste  2 — 3  geschickte  und  willige,  mit 
Netz,  Pinzette  und  Papieniüten  gut  vertraute  Eingeborene  und  zahl- 
reiche Tödtungsflaschen  unter  den  Lampen  in  den  Häusern  von 
Fremden  und  Bekannten  anempfehlen.  Das  Vergnügen,  welches  so- 
wohl das  Sammeln  als  auch  die  reiche,  fertige  Sammlung  gewährt, 
ist  ein  hohes,  reines,  unvergessliches,  von  Uneingeweihten  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  nie  begriffenes,  kaum  geahntes. 

Colombo,  im  Januar  1890. 

Dr.  L.  Martin. 
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Die  Bienen-Gattung  Dasypocia  Latr. 

Von 
August  Schletterer. 


Hierzu  Tafel  I. 


Auf  lucinen  in  Süd-Tirol  unternommenen  Summelausflügcn  hatte 
ich  unter  anderem  eine  ansehnliche  Zahl  von  Dasr/poda- Stücken 
erheutet.  Die  Schönheit  dieser  Bienen  reizte  mich,  sie  zu  bestimmen 
und  du  ward  ich  denn  alsbald  überzeugt,  dass  ein  sicheres  Be- 
stimmen unter  den  für  diese  Gattung  bestehenden  Verhältnissen 
geradezu  unmöglich  sei.  Denn  wie  z.  B.  mitunter  mehrere  Beschrei- 
bungen unter  demselben  Art-Namen  durchaus  nicht  stimmten  auf  die 
Thiere  einer  Art,  so  passte  im  Gegentheile  wieder  oft  eine  ganze 
Reihe  von  Beschreibungen  unter  verschiedenen  Art-Namen  auf  Stücke, 
welche  offenbar  zu  einer  und  derselben  Art  gehörten.  So  entschloss 
ich  mich  zum  gründlichen  Studium  der  Gattung  Dasypocia  und 
glaube  im  Interesse  der  Wissenschaft,  insbesondere  im  Interesse  der 
europäischen  Hymenopterologen  zu  handeln,  indem  ich  die  Ergebnisse 
meiner  diesbezüglichen  Untersuchungen  in  monographischer  Fassung 
veröffentliche. 

Die  Gattung  Dasypocia  gehört  zur  Abtheilung  der  einsamen 
Sammelbienen  und  zur  Unterabtheilung  der  Grabbienen,  so  genannt, 
weil  diese  Bienen  in  eigens  gegrabenen  röhrenartigen  Höhlen  ihre 
Nester  anlegen.  Die  Namen  Hosenbiene  und  Bürstenbiene  finden 
ihre  Erklärung  in  der  auffallend  reichen  und  langen  Haarbekleidung 
der  Hinterbeine.  Bei  den  ältesten  Autoren  wie  Linne  und  Geoffroy 
mit  Apis  oder  wie  bei  Fabricius,  Rossi  und  Illiger  mit  An- 
clrena,  bei  Kirby  mit  Melitta  und  bei  Jurine  mit  Tracliiisa  ver- 
einigt, wurde  Dasypocia  im  Jahre  1802  von  Latreille  in  seiner 
Histoire  naturelle  generale  et  particuliere  des  Crustaces  et  des  Insectes, 
Band  III,  als  eigene  Gattung  aufgestellt,  enthält  aber  wieder  bei 
manchen  Forschern  z.  B.  Illiger  und  Lepeletier  auch  Arten,  welche 
nicht  zu  ihr  gehören. 

Dasypocia  ist  eine  Gattung,  bei  welcher  die  Veränderlichkeit 
der  Färbung,  was  die  Behaarung  anbelangt,  wieder  in  besonders 
auffallendem  Grade  zu  Tage  tritt.  Dieser  Umstand  erklärt  es  auch, 
dass  die  wenigen  [\))  Arten  der  genannten  Gattung  unter  so    vielen 
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d,  i.  39  verschiedenen  Arten-Namen  beschrieben  worden  sind.  Als 
die  am  meisten  anffallendeu  Beispiele  führe  ich  unsere  am  weitesten 
verbreiteten  und  bekanntesten  Arten  argentata  und  plumipes  an. 
Die  älteren  Autoren  haben  mitunter  die  beiden  Geschlechter  derselben 
Art  als  verschiedene  Arten  beschrieben.  Allgemein  aber  fand  bei 
Bearbeitung  dieser  Gattung  und  bei  der  Beschreibung  der  Arten 
einzig  und  allein  die  Färbung  der  Behaarung  nebst  einigen  illuso- 
rischen, also  unbrauchbaren  Merkmalen  wie  z.  B.  bei  Radoszkowsky 
und  Rudow  Berücksichtigung.  Auch  die  Synonymen- Angaben  sind 
ganz  und  gar  unverlässlich,  da  sie  oft  so  ziemlich  willkürlich  zu- 
sammengestellt oder  einfache  Abschriften  aus  den  Arbeiten  anderer 
Autoren  sind.  So  sind  beispielsweise  die  Synonymen-Listen  De  Ste- 
phani's  in  seiner  Abhandlung  „Specie  Siciliane  del  genere  Dasypoda 
Latr."  (Naturalista  Siciliano,  1887)  sammt  dem  lateinischen  Texte 
aus  Radoszkowsky's  Abhandlung  im  Bande  XX  der  Horae  So- 
cietatis  entomologicae  Rossicae,  1886,  abgeschrieben.  Die  einzigen 
lübensvverthen  Arbeiten  über  Dasypoda  haben  Thomson  und  Stein 
geliefert.  Sie  allein  unter  den  zahlreichen  Forschern,  welche  sich 
mit  Dasypoda  beschäftigt  haben,  fanden  beispielsweise  das  untrüg- 
liche plastische  Hauptunterschiedsmerkmal  zwischen  plumipes  und 
argentata  heraus,  nämlich  die  sehr  deutlichen  Wangen  von  argen- 
tata, welche  bei  plumipes  und  mehreren  anderen  Arten  fehlen;  und 
Stein  sprach  —  unbeeinflusst  von  Thomson  —  auch  die  richtige 
Vermuthung  aus,  dass  argentata  und  (die  im  99.  Hefte  der  Faun, 
Insect.  Germ,  abgebildete)  plumipes  Panz.  möglicherweise  identisch 
seien,  was  Thomson  bereits  als  ausgemacht  hingestellt  hatte.  Ich 
bin  überzeugt,  dass  Stein,  hätte  er  ein  reicheres  Material  zur  Ver- 
fügung gehabt,  sicher  zur  richtigen  Ansicht  bezw.  Beurtheilung  der 
Dasypoda -Arten  gelangt  wäre.  Konnte  schon  Stein  nicht  vollständig 
klar  sein,  so  konnte  dies  umsoweniger  der  Fall  sein  bei  den  anderen 
Autoren,  welche  in  schwurfestem  Vertrauen  auf  die  Ansichten  voran- 
gegangener Forscher  sich  gar  nicht  bemüht  haben,  plastische  Unter- 
schiedsmerkmale zu  suchen.  Als  Beweis  dessen  mahne  ich  beispiels- 
weise an  die  bogenförmig  gekrümmten  Schenkel  der  Hinterbeine  bei 
dem  Männchen  von  discincta^  auf  welches  untrügliche  und  auffallende 
Merkmal  schon  Rossi  im  Jahre  1790  hingewiesen  hat,  ohne  dass  es 
aber  von  einem  späteren  Autor  mit  einziger  Ausnahme  Thomson's 
beachtet  wurde.  Wohl  hat  auch  Thomson's  Arbeit  ihre  Mängel; 
er  ist  nämlich  sehr  ungleich  in  der  Angabe  der  Art-Merkmale.  So 
z.  B.  erwähnt  er  nichts  über  die  Länge  der  Geisseiglieder  von 
(hirtipes  =)  plumipes  und  über  die  Wangenlänge  von  braccata-,  ja 
die  Beschreibung  des  Weibchens  von  hraccata  bezieht  sich  nur  auf 
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die  Färbung.  So  hielt  man  sich  fort  und  fort  vertrauensselig  an  die 
Färbung  und  suchte  auf  Grund  einiger  eben  zur  Verfügung  stehenden 
Arbeiten  sein  Material  zu  bestimmen.  Stimmte  dann  ein  und  anderes 
Stück  nicht  genau  auf  die  vorliegenden  Beschreibungen,  so  bildete 
man  sich  nur  zu  oft  ein,  eine  neue  Art  vor  sich  zu  haben  und  be- 
schrieb sie  als  solche.  So  war  es  nun  freilich  möglich,  dass  z.  B. 
aus  phimipes  und  gar  aus  der  in  der  Färbung  der  Behaarung  über- 
aus veränderlichen  argentata,  welche  beide  Arten  durch  ganz  Kuropa, 
den  grösseren  Tlieil  Asiens  und  das  nördliche  Afrika  verbreitet 
sind,  eine  erkleckliche  Anzahl  s.  g.  neuer  Arten  bis  in  die  neueste 
Zeit  erstehen  konnte.  Genügten  ja  oft  genug  einige  eingestreute 
andersfarbige  Haare,  wovon  der  und  jener  Autor  keine  Erwähnung 
gethan,  um  darauf  hin  allein  ein  Stück  als  neue  Art  zu  beschreiben. 
Aus  dem  Gesagten  geht  es  wohl  hervor,  wie  schwierig  es  war, 
sich  in  dem  Chaos  derartiger  Beschreibungen  zu  orientiren,  die  Be- 
schreibungen richtig  zu  deuten  und  die  im  Laufe  der  Zeit  ange- 
wachsene Artenzahl  auf  ihr  wirkliches  Mass  zurückzuführen.  Trotz 
allem  Fleisse  und  aller  Aufrichtigkeit  bei  der  Beurtheilung  der  Be- 
schreibungen, trotz  dem  reichen  Materiale,  welches  mir  aus  den  ver- 
schiedensten und  entferntesten  Gegenden  der  ganzen  paläarktischen 
Region  vorgelegen  i&t,  mag  vielleicht  da  oder  dort  eine  unrichtige 
Ansicht  ausgesprochen  worden  sein,  weil  mir  ja  nur  ein  Theil  der 
typischen  Stücke  zur  Einsicht  vorgelegen.  Um  aber  jedem  die  Ge- 
legenheit einer  Prüfung  meiner  Ansichten  und  Urtheile  zu  geben, 
habe  ich  bei  der  Beschreibung  der  Arten  auch  die  Färbung  der  Be- 
haarung eingehend  berücksichtigt  und  überdies  am  Schlüsse  jeder 
Beschreibung  eine  begründende  Besprechung  der  eingereihten  Sy- 
nonymen angefügt.  Uebrigens  wäre  es  auch  fehlerhaft,  wenn  man 
die  Färbung  des  Haarkleides  gänzlich  übergehen  würde;  denn  bis  zu 
einem  gCM-issen  Grade  ist  auch  sie  für  die  einzelnen  Arten  bezeich- 
nend, so  dass  man  sogar  an  ihr  die  Arten,  wenn  auch  nicht  im 
männlichen  (obwohl  auch  da  zuweilen),  so  doch  im  weiblichen  Ge- 
schlechte meist  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen  vermag,  aber  —  es 
sei  ausdrücklich  bemerkt  —  nicht  immer.  So  führt  z.  B.  Stein 
unter  anderem  als  Hauptunterschiede  der  Weibchen  an  und  zwar 
von  phimipes  (bei  ihm  Mrtipes)  „Sammelhaare  an  den  Schienen  und 
Füssen  der  Hinterbeine  gelb  und  Endfranse  des  Hinterleibes  schwai'z", 
von  argentata  „Sammelhaare  an  den  Schienen  und  Füssen  der 
Hinterbeine  schwarz  und  Endfranse  des  Hinterleibes  gelb".  Häufig 
würde  man  auf  Grund  dieser  Merkmale  die  zwei  fraglichen  Arten 
richtig  bestimmen,  weil  beide  Arten  die  angegebene  Färbung  durch- 
schnittlich   zeigen.    Nun    läge    aber    ein    argentata-^ixitXi   (9)    vor, 
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dessen  Körperende  zwar  gelb  behaart,  dessen  Hinterbeine  aber  eine 
schön  rostfarbene  Bürste  weisen  anstatt  einer  schwarzen;  wer  die 
obigen  Merkmale  für  konstant  hält,  würde  folgerichtig  in  einem  solchen 
argentata-'&ixxdKe  mit  rostfarbener  Fussbürste  eine  andere  bezw.  neue 
Art  gefunden  zu  haben  glauben.  "Wer  aber  weibliche  argentata- 
Stücke  nach  Dutzenden  zu  untersuchen  hätte,  würde,  insbesondere 
wenn  dieselben  verschiedenen  und  entfernten  Gegenden  entstammten, 
ohne  Zweifel  finden,  dass  er  es  nur  mit  zwei  Farbenvarietäten  von 
argentata  zu  thun  hat,  welche  durch  eine  Reihe  von  farbigen  Ueber- 
gangsformen  vermittelt  sind,  dass  die  Färbung  der  Bürstenhaare  sehr 
veränderlich  und  also  nicht  als  bezeichnendes  Merkmal  durchwegs 
verwendbar  ist.  Dasselbe  gilt  bezüglich  der  Endfranse  von  plumipes 
und  discincta:  ist  sie  auch  bei  plumipes  meist  schwärzlich,  so 
giebt  es  doch  auch  Stücke,  wo  sie  gelb,  ja  weisslich  ist;  ist  sie  bei 
discincta  zwar  meistentheils  rostfarben,  so  ist  sie  auch  mitunter  zum 
Theil  bis  fast  gänzlich  schwärzlich,  also  auch  veränderlich. 

Die  vorliegende  Arbeit  erhebt  durchaus  nicht  den  Anspruch  auf 
eine  erschöpfende  Monographie.  Der  Umstand,  dass  unter  den  neun 
bekannten  Arten  von  fünf  Arten  nur  die  Männchen  bekannt  sind, 
weist  im  Gegentheile  darauf  hin,  wie  lückenhaft  zur  Zeit  die  Kenntniss 
von  Dasypoda  ist  und  dass  es  eine  Hauptaufgabe  der  Dasypoda- 
Forscher  sein  muss,  die  bis  jetzt  unbekannten  Weibchen  der  be- 
treffenden Arten  ausfindig  zu  machen.  Erwägt  man  das  seltene 
Vorkommen  der  fraglichen  Arten  und  die  Wahrscheinlichkeit,  das 
deren  Unterschiede  von  anderen  Arten  (im  weiblichen  Geschlechte) 
recht  unauffällige  sein  mögen,  so  stellt  sich  die  Aufgabe  nicht  ganz 
leicht,  nichtsdestoweniger  aber  interessant.  Doch  wird  man  die  Arten- 
Unterschiede  nicht  so  ausschliesslich  in  der  Färbung  des  Haarkleides 
suchen  dürfen,  wie  es  bisher  fast  durchaus  geschehen  ist,  sondern 
vielmehr  in  plastischen,  konstanten  Merkmalen.  —  Von  einer  Sonde- 
rung bezw.  Benennung  der  Farbenvarietäten  wird  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  abgesehen. 

Den  löbl.  Direktionen  der  Museen  und  allen  den  geehrten  Herren 
Fachkollegen,  welche  micJi  mit  Material  unterstützt  haben,  sei  dafür 
herzlich  gedankt. 

Genus   Dasypoda  Latr. 

(.Apis  Linn.:  Syst.  Nat.,  T.  I,  p.  574,  Edit.  X 1758 

<Apis  Geoffr.:  Hist.  Insect.,  T.  H,  p.  385  . 1762 

iAjyis  Linn.:  Syst.  Nat.,  T.  I,  Pars  I,  p.  953,  Edit.  XH      .  1767 

<Andrena  Fab.:  Entom.  Syst.,  T.  I,  p.  376 1774 
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<yl/>i5  Linn.:  Natursyst.  T.  II,  Pars  V,  p.  888 1775 

<  Andrena  Fab.:  Spec.  Insect.,  T.  I,  p.  472 1781 

iAndrena  Fab.:  Mant.  Insect.,  T.  I,  p.  298 1787 

<Apis  Linn.:  Syst.  Nat.,  T.  I,  Pars  V,  p.  2770 1789 

<^m/mia  Fab.:  Ent.  Syst.,  T.  II,  p.  307 1793 

<  Melitta  Kirby:  Monograpli.  Ap.  Angl.,  T.  I,  p.  127  et  130  1802 

<  Melitta  Kirby:  Monograph.  Ap.  Angl.,  T.  II,  p.  4  .       .     .  1S02 
J)asi/poda  Latr.:  Ilist.  Nat.  Crust.  et  Insect.,  T.  III.  p   373  1802 

Basypoda  Fab.:  Syst.  Piez ,  p.  335 1804 

Dasypoda  Latr.:  Hist.  Nat.  Crust.  et  Ins.,  T.  XIII,  p.  3G9  1805 

Dasypoda  Panz.:  Krit.  Revis.,  T.  II,  p.  204 180G 

<  Dasypoda  Illig. :  Magaz.  Insektenkunde,  T,  V,  p.  83  .  .  1 806 
i  Dasypoda  Illig.:  Magaz.  Insektenkunde,  T.  VI,  p.  20G  .  1807 
i  Andrena  Illig.:  Eossi,  Faun.  Etrusc,  Edit.  II,  p.  157  .     .  1807 

<  Trachusa  Jur.:  Nouv.  Method.  Hymenopt.  et  Dipt.,  p.  247  1807 
Dasypoda  Klug:   Mag.  Gesellsch.  naturforschend.  Freund. 

Berlin,  Jahrg.  II,  p.  55 1808 

Dasypoda  Latr.:  Gen.  Crust.  et  Insect.,  T.  IV,  p.  151      .  1809 

Dasypoda  Leach:  Edinburgh  Encyclop.,  T.  IX,  p.  155      .  1830 

Dasypoda  Curtis:  Brit.  Entom.,  T.  VIII,  p.  367  .  .  .  .  1831 
Dasypoda  Griftith:   Cuv.  Anim.  Kingd.   Class.  Ins.,   T.  II, 

p.  382 1832 

<  Dasypoda  Lepel.:  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  II,  p.  229  .     .  1841 
Dasypoda  Schenck :  Jahrb.  Ver.  Naturk.  Nassau,  Heft  IX, 

p.  31  et  102 1853 

Dasypoda  Smith :  Catalog.  Brit.  Hymenopt.  (Bees  of  Great 

Brit.),  T.  I,  p.  111 1855 

Dasypoda  Schenck:  Jahrb.  Ver.  Naturk.  Nassau,  Heft  XIV, 

p.  28,  41,  49  et  70 1859 

Dasypoda  Thonis. :  Opusc.  Entom.  Fase.  I,  p.  15     .     .     .  1869 

Dasypoda  Thoms.:  Hymenopt.  Scandinav.,  T.  II,  p.  61     .  1872 

Dasypoda  Saund:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  p.  284    ,.    .  1882 

Habitus  robust us.  Caput  evidenter  punctaium  vix  tJioracis 
latitudine,  dejyressum  et  {antice  visum)  fere  circulare  (Tab.  I, 
Fig.  5).  Faeiei  clypeus  subconvexus.  Palpi  inaxillares  filiformes 
et   sex-articulati,   palpi   labiales   patdlo    longiores,  filiformes    et 

quatuor-articulati.     Mandibular  arcuatae  sublongae  et  pone  api- 
cein  denticulo  obtuso  armatae.    Ocidi  angusto-oviformes;  ocelli  in 
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lineam  leviter  curvatam  dispositi.  Antennae  in  medio  oci.^rutn 
insertae  et  arcuatim  curvatae^  in  feminis  semper  filiformes,  bre- 
viores  et  1'2-articulaiae  (Tab.  I,  Fig.  1),  in  marihus  longiores, 
filiformes  vel  serratae  et  1^-artindatae  (Tab.  I,  Fig.  2  et  9).  Caput 
villis  densis  obtectum,  imjjonmis  in  marihus,  fronte  excepta  sparse 
villosa  vel  nuda  in  feminis. 

Thorax  unacum  segmento  mediana  glohosus  et  supra  phis 
minus  conspicue  pxmctatus.  Mesonotum  leviter  convexum,  scu- 
tellum  lunare,  metanotum  conveamm  et  valde  abhreviatnm.  Seg- 
mentum,  medianum  declive  lateraliter  evidenter  punetatum ;  arca 
ejus  mediana  (metanotum  attingens)  triangidaris  tenuissime  punc- 
tata, opaca  vel  plus  minus  nitida.  Thorax  dense  villosus,  supra 
in  medio  plerumque  villis  minus  densis,  in  feminis  saepe  dispersis 
sive  nudus.  Segmentum  medianum  lateraliter  dense  viUosum, 
medium  versus  villis  subdispersis,  in  medio  nudtim.  Pedes  ple- 
rumque omnino  pilosi;  tarsormn  unguicidi  bifidi;  tibiae  quatuor 
anticae  calcari  longo  armatae,  pedes  posteriores  longiores  et  in 
feminis  scopa  pergrandi  ad  pollen  coUigendum  instructi;  tibiae 
2)Osteriores  calcaribus  duobus  armatae.  Abdomen  in  sexu  femi- 
nino  depressum,  dilatatum  et  segmentis  sex,  in  sexu  mascidino 
approximatim  oviforme,  midto  densius  villosum  segmentis  quatuor. 

Ala  antica  apicem  versus  plus  minus  evidenter  affum.ata, 
stigmate  parvo,  cellula  radiali  lanceolata  apice  marginem  anticum 
attingente,  cellulis  cubitalibus  et  discöidalibus  duabus,  celhda 
submediali  externa  apicem  versus  dilatata,  cellula  costali  an- 
gustissima  (Tab.  I,  Fig.  3  et  4).  Ala  postica  cellula  costali  an- 
gustisshna,  cellulis  mediali  et  cubitali  in  celhdam.  unicam  magnam 
confusis  et  cellula  submediali  interna,  lobo  basali  cellulae  sub- 
onedialis  dimidium  aequante  (Tab.  I,  Fig.  3  et  4). 

Villorum  pilorumque  vestitus,  imprnmis  quod  ad  colorem 
pertinet,  valde  variabilis. 

Q .  Allgemeine  Körpergestalt  untersetzt.  Kopf  ein  wenig  scbmäler 
als  das  Bruststück,  von  vorne  nach  hinten  zusammengedrückt  und, 
von  vorne  betrachtet,  annäherungsweise  kreisförmig  (Taf.  I,  Fig.  5). 
Kopfschild  massig  stark  gewöbt,  mit  geradlinigem,  sehr  leicht  leisten- 
förmigem  Vorderrande,  hinter  welchem  (besonders  seitlich)  ein  längerer, 
ziemlich  lockerer  Haarbesatz  bemerkbar  ist.  Die  Oberlippe  trägt  am 
Vorderrande  einen  dichten  Wimpernsaum.  Kiefertaster  fadenförmig, 
mit  sechs  Gliedern,  welche  vom  zweiten  weg  gegen  die  Spitze  hin 
allmählig  kürzer  und  dünner  werden,  Lippentaster  fadenförmig,  ein 
wenig  länger  als  die  Kiefertaster  und  viergliederig;  die  zwei .  ersten 
Tasterglieder  sind  gleich  lang,    das  dritte  um   die  Hälfte  kürzer   als 
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jene,  das  vierte  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  dritte.  Alle  Glieder 
gegen  den  Grund  hin  weiss  und  in  der  äusseren  Hälfte  schwarzbraun. 
Oberkiefer  ziemlich  lang,  bogcnförinig  gekrünunt,  mitten  mit  einer 
tiefen,  von  zwei  Kiellinien  begrenzten  Längsfurche,  am  Grunde  seicht 
sknlpturirt,  mitten  glänzend  glatt,  gegen  die  stumpfe  Spitze  hin 
matt;  hinter  der  Spitze  ein  deutlichci-  stumpfer  Innenzahn,  daneben 
eine  deutliche  Längsfurclie.  Die  Oberkiefer  berühren  die  Netzaugen 
oder  sind  durch  mehr  oder  minder  lange  Wangen  von  ihnen  ge- 
schieden (Taf.  I,  Fig.  5,  14  und  18).  Netzaugen  schmal  eiförmig, 
vorne  weiter  gerundet  als  hinten  (oben),  reichlich  doppelt  so  lang 
wie  breit.  Die  Nebeuaugen  liegen  in  einer  schwach  gekrümmten 
Linie,  so  dass  die  Gerade,  welche  man  sich  quer  durch  den  Hinter- 
rand der  Netzaugen  gezogen  denkt,  die  hinteren  Nebenaugen  durch- 
schneidet. Die  Fühler  entspringen  ungefähr  in  der  Geraden,  die 
man  sich  quer  durch  die  Mitte  der  Netzaugen  gezogen  denkt; 
sie  sind  hornartig  gebogen  und  kurz,  bei  dem  Weibchen  kürzer, 
12-gliederig  und  immer  fadenförmig  (Taf.  L  Fig.  1),  bei  dem  Männ- 
chen länger,  ohne  jedoch  die  Länge  des  Bruststückes  sammt  dem 
Mittelsegmente  zu  erreichen,  lo-gliederig,  fadenförmig  oder  gesägt 
(Taf.  I,  Fig.  2  u.  9).  Der  hinter  den  Augen  gelegene  Kopftheil  ist 
sehr  verkürzt.  Der  ganze  Kopf  ist  dicht  zottig  behaart,  nur  in  der 
Gegend  der  Netz-  und  Nebenaugen  zerstreut  behaart  bis  nackt. 

Bruststück  sammt  Mittelsegmcnt  kugelig.  Mittelrücken  sanft 
gewölbt.  Schildchen  halbmondförmig;  der  Hinterrücken  (Hinter- 
schildchen)  stellt  einen  schmalen  (kurzen)  Querwulst  vor;  alle  drei 
Theile  sind  durch  eine  deutliche  Furche  von  einander  geschieden. 
Mittelsegnient  steil  abfallend,  im  mittleren  dreieckigen  Räume  seicht, 
undeutlich  sknlpturirt  bis  einfach  matt  oder  massig  stark  glänzend. 
Yorderschienen  mit  einem  langen  blassen,  die  zwei  hinteren  Schienen 
mit  zwei  Spornen;  Klauen  bei  beiden  Geschlechtern  zweispitzig. 
Hinterbeine  länger  als  die  vier  vorderen  und  wie  diese  dicht  behaart, 
bei  den  Weibchen  mit  einer  auttallend  stark  entwickelten  Sammel- 
bürste ausgestattet.  Bruststück  dicht  zottig  und  zwar  seitlich  und 
unten  länger  behaart;  gegen  die  Mitte  hin  ist  der  Rücken  locker 
behaart  und  mitten  sehr  häufig  ganz  nackt,  doch  in  veränderlicher 
Ausdehnung.  Mittelsegnient  nur  seitlich  dicht  zottig,  gegen  die  Mitte 
hin  aber  locker  behaart  und  mitten  nackt. 

Der  Hinterleib  des  Weibchens  von  oben  nach  unten  zusammen- 
gedrückt, vorne  und  hinten  leicht  verschmälert;  die  vordersten  und 
besonders  die  hintersten  der  sechs  Segmente  sind  auf  der  Oberseite 
immer  viel  stärker  behaart  als  die  mittleren;  auf  der  Bauchseite 
sind  die  vorderen  Segmente  locker  behaart,   die  hinteren  tragen   vor 
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dem  Hinterraiide  je  eine  dichte  Reihe  langer  Haare  und  ausserdem 
ist  deren  Hinterrand  fein  bewimpert. 

d".  Die  Männchen  sind  schlanker  gebaut.  Die  Fühler  sind 
länger,  der  Hinterleib  ist  schmäler,  oben  stärker  gewölbt,  nach  hinten 
zugespitzt  und  im  ganzen  gestreckt  eiförmig,  mit  sieben  Segmenten. 
Das  Gesicht  und  insbesondere  der  Kopfschild  dichter  und  länger 
zottig  behaart.  Das  Bruststück  ist  auf  der  Oberseite  dichter  behaart, 
so  dass  der  Mittelrücken  mitten  seltener  einen  nackten  Raum  weist, 
wiewohl  auch  bei  dem  Männchen  in  der  Mitte  die  Haare  mehr  locker 
stehen.  J]s  sind  zwar  mitunter  gegen  die  Mitte  des  Mittelrückens 
hin  schwarze  Haare  eingestreut,  allein  die  allgemeine  Färbung  ist 
durchaus  hell  d.  i.  gelblich  grau  bis  lebhaft  rostroth,  nach  unten 
grösstentheils  heller  bis  weiss,  sehr  selten  dunkler  bis  schwärzlich 
braun.  Die  Behaarung  der  Beine  ist  gegen  den  Grund  hin  durch- 
schnittlich heller,  selten  dunkler,  wie  ich  das  öfters  an  Stücken  aus 
dem  südöstlichen  Europa  und  dem  westlichen  Asien  bemerkte. 
Die  Klauen  sind  wie  bei  dem  Weibchen  am  Ende  gespalten;  die 
Schenkel  und  Schienen  zeigen  im  Gegensatze  zu  jenen  der  \Yeibchen 
eine  ziemliche  Mannigfaltigkeit  in  ihrer  Gestalt  und  bieten  darin 
vorzügliche  Unterscheidungsmerkmale.  Der  Hinterleib  ist  viel  reicher 
behaart  als  bei  den  Weibchen;  ausser  den  abstehenden,  zottigen, 
grauen,  gelben  bis  rostrothen  Haaren  sind  die  Segmente  am  Hinter- 
rande sehr  oft  mit  einem  dicht  anliegenden,  helleren  Wimpernbeleg 
versehen  und  auf  den  hinteren  Segmenten  sind  häufig  z.  B.  lolumipes^ 
fniccincta  und  discincta  schwarze  Haare  beigemengt,  ja  die  letzten 
Segmente  mitunter  ganz  schwarz  behaart  (z.  B.  discincta). 

Vorderflügel  gegen  die  Spitze  hin  mehr  oder  minder  deutlich 
angeraucht,  mit  schwärzlichem,  selten  (bei  discincta)  mit  röthlichem 
Geäder.  Das  Randmal  ist  klein,  doch  sehr  deutlich  ausgebildet,  die 
Kostalzelle  sehr  schmal.  Ausser  den  drei  Basalzellen  —  die  Basal- 
ader  trifft  die  Kostalader  ein  wenig  vor  dem  Randmal  —  sind  voll- 
ständig abgegrenzt:  die  Radialzelle,  welche  lanzettlich,  nahezu  viermal 
so  lang  wie  breit  ist  und  mit  der  Spitze  dem  vorderen  Flügelrand 
anliegt,  zwei  Kubitalzellen,  deren  äussere  sichtlich  kleiner  als  die 
innere  und  aussen  von  einer  (der  zweiten)  bogenförmig  nach  aussen 
gekrümmten  Kubitalquerader  begrenzt  ist,  zwei  Diskoidalzellen,  deren 
äussere  dreimal  so  lang  wie  breit  und  schräg  aufwärts  steigt,  endlich 
die  nach  aussen  erweitei'te  äussere  Submedialzelle.  Die  erste  (innere) 
Diskoidalquerader  trifft  die  Kubitalader  bald  knapp  an  der  Mündungs- 
stelle der  ersten  Kubitalquerader,  meist  aber  ausserhalb  dieser  und 
zwar  bald  nächst  dieser,  bald  in  bedeutende!'  Entfernung  von  ihr,  so 
dass  mithin  ihr  Mündungspunkt  und   zwar  auch   an  den  Individuen 
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derselben  Art,  ja  sogar  niitunter  an  den  beiden  Vorderflügcln  eines 
lind  desselben  Stückes  veränderlich  ist  (Taf.  I,  Fig.  3).  Die  Basal- 
ader  und  Medialadcr  zeigen  die  Neigung,  sich  mitsanuncn  zu  ver- 
einigen, so  dass  in  diesem  Falle  die  erstere  ausserhalb  der  Medial- 
querader und  nicht  an  dieser  selbst  einsetzt  (Taf.  I,  Fig.  4j.  Im 
Hinterflügel  sind  vollständig  abgegrenzt  die  sehr  schmale  Kostalzelle, 
die  infolge  des  Fehlens  der  Basalader  zu  einer  einzigen  grossen  Zelle 
verschmolzenen  Medial-  und  KubitalzcUe  und  die  iiniere  Submedial- 
zelle.  Der  Basallappen  erreicht  ungefähr  die  halbe  Länge  der  ge- 
nannten Submedialzelle.  Die  14 — 16  Frenalhäkchcn  bilden  eine 
ununterbrochene  Reihe  (Taf.  I,  Fig.  3  und  4). 

Geschlechtsunterschicde:  cf  Küri)crgestalt  schlanker  bezw.  Hin- 
terleib länglich  eiförmig,  stark  gewölbt  und  aus  sieben  Segmenten 
bestehend,  durchaus  und  dichter  behaart,  jedoch  am  Ende  ohne  auf- 
fallend gehäufte,  dichte  und  lange  J'ranscnhaare ;  Hinterbeine  mit 
bis  an's  Ende  gleichmässig  kurzer  Behaarung;  Fühler  länger  und 
13-gliederig-,  Kopfschild  wie  das  ganze  Gesicht  dicht  zottig  behaart. 
2  Untersetzt,  indem  der  Hinterleib  merklich  abgeplattet  ist,  mit 
sechs  Segmenten;  Hinterleib  viel  spärlicher  behaart,  in  der  Mitte  der 
Segmente  oft  nackt,  an  seinem  Ende  aber  mit  einem  dichten,  längeren, 
fransenartigen  Haarbestande;  Hinterbeine  mit  einer  auttallend  stark 
entwickelten  Sammelbürste;  Fühler  kürzer  und  12-gliederig;  Kopf- 
schild schwächer  behaart  bis  nackt. 

Die  Weibehen  von  Dasypoda  besitzen  in  der  überaus  stark 
entwickelten  Sammelbürste  ihrer  Hinterbeine  und  in  der  langen, 
dichten  Franseubehaaruug  des  Körpereudes  ein  zu  auffallendes  Merk- 
mal, als  dass  eine  Verwechselung  mit  irgend  einer  anderen  Bienen- 
Gattung  stattfinden  könnte.  Um  so  näher  liegt  dagegen  eine  Ver- 
wechslung der  Männchen  von  Dasypoda  und  zwar  mit  Andrena^ 
insbesondere  aber  mit  den  Männchen  von  Cilissa  und  Lithurgus. 
Man  vergleiche  beispielsweise  ein  kleines  männliches  Stück  von  Dasyp. 
plumipes  mit  männlichen  Stücken  von  Cilissa  leporina  Banz,  und 
von  Lithurgus  haemorrhoidalis  Lepel.  Die  Aehnlichkeit  der  ge- 
nannten drei  Arten  in  Grösse,  allgemeiner  Körpergestalt,  Behaarung 
und  Färbung  ist  eine  frappante.  Man  wird  sich  am  schnellsten  zu- 
rechtfinden, wenn  man  sein  Augenmerk  auf  das  Flügelgeäder  richtet. 
Während  im  Vorderflügel  von  Dasypoda  nur  zwei  Kubitalzellen, 
sind  in  jenem  von  Andrena  und  Cilissa  deren  drei  abgegrenzt.  Bei 
Lithurgus  sind  ebenso  wie  bei  Dasypoda  zwei  Kubitalzellen  vor- 
handen; bei  Lithurgus  jedoch  berührt  die  Spitze  der  Radialzelle 
nicht  den  vorderen  Flügelrand,  wie  dies  bei  Dasypoda  der  Fall  ist; 

2* 


20  A.  Schletterer: 

ausserdem  sind  die  Fühler  bei  JLithurgus  viel  kürzer  als  bei  Z>«- 
st/poda,  gerade  und  nicht  horuartig  gebogen. 

Die  Hauptunterschiedsnicrkniale  liegen:  1.  in  der  Länge  bezw. 
im  Fehlen  der  Wangen;  2.  in  der  Anzahl  bezw.  im  Fehlen  der 
weissen  Winipernbinden  oben  am  Hinterrande  der  Hinterleibsegmente 
im  weiblichen  Geschlechte;  3.  in  der  Gestalt  der  Fühlergeissel,  ob 
gesägt  oder  fadenförmig  bei  den  Männchen;  4.  in  der  relativen  Länge 
der  unteren  Geisseiglieder  bei  den  Männchen;  5.  in  der  Gestalt  der 
Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine  im  männlichen  Geschlechte, 
Die  Skulptur  gestattet  infolge  des  verhüllenden  Haarkleides  nur  eine 
beschränkte  Verwendung.  Für  discincta  scheint  die  röthliche  Fär- 
bung des  Flügelgeäders  und  der  Beine  (wenigstens  des  letzten  Paares) 
bezeichnend,  da  sie  sonst  bis  auf  die  theilweise  helleren  Fühler  und 
Fussspitzen  durchaus  schwärzlich  ist.  Bis  zu  einer  gewissen  Grenze 
ist  auch  die  Art  der  Behaarung  für  die  Bestimmung  verwendbar, 
während  die  Färbung  der  Behaarung  bei  ihrer  grossen  Veränderlich- 
keit insbesondere  dem  weniger  erfahrenen  Dilettanten  ein  richtiges 
Bestimmen  nur  zufällig  ermöglicht.  Auch  das  durch  Vergleichen  eines 
reichen  Materials  geschärfte  Auge  des  Fachmannes  wird,  insbesondere 
was  die  Männchen  anbelangt,  nur  einzelne  Arten  nach  dem  Haarkleide 
allein  bestimmt  unterscheiden  können. 

Lebensweise.  —  Wie  überhaupt  die  starkbehaarten  Bienen 
durch  ihr  allgemeines  Haarkleid  auch  ohne  darauf  berechnetes  Zuthun 
schon  vorzüglich  befähigt  sind  zum  Sammeln  und  Uebertragen  von 
Blüthenstaub,  so  besitzt  Dasypoda  übeidie^  in  den  ausserordentlich 
langen  und  dichten  Bürstenhaaren  der  Hinterbeine  einen  ganz  be- 
sonders geeigneten  Sammelapparat.  Obwohl  auch  die  hinleren  Hüften 
und  Schenkel  ebenso  wie  die  Schenkel  der  vorderen  Beine  durch 
ihre  immerhin  reiche  Behaarung  ihren  Dienst  als  Sammelvorrichtung 
thnn,  wie  dies  auch  der  Fall  ist  bei  Sphecodes  und  noch  mehr  bei 
Halictus  und  Andrena,  so  liegt  doch  der  Schwerpunkt  der  Samniel- 
thätigkeit  bei  Dasypoda  in  der  auffallend  stark  entwickelten  Bürste 
an  den  Schienen  und  an  dem  Fersengliede  der  Hinterbeine,  welche 
Anlage  neben  dem  Vortheile  bequemen  und  raschen  Sammeins  einer- 
seits und  leichten,  ja  unvermeidlichen  Abstreifens  an  den  klebrigen 
oder  haarigen  Blüthennarben  andrerseits  auch  den  Vortheil  besitzt, 
dass  während  der  Bewegung  des  Fluges  und  Kriechens  ausserhalb 
von  Blüthen  der  gesammelte  Pollenvorrath  gut  geschützt  ist  gegen 
Verlust  durch  Abstreifung  u.  s.  w.,  jedenfalls  besser  als  auf  Kopf, 
Rücken  und  Bauch.  Dasypoda  spielt  daher  in  der  Blüthenbefruch- 
tung  eine  sehr  hervorragende  Rolle  und  seine  Vermitthingsthätigkeit 
ist,  wie  es  die  im  folgenden  aufgezählte  Pflanzenreihe  ersehen   lässt. 
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vorziiirswcise  auf  die  Küin2)üsitcn  und  diesen  zuiiäclist  stehende  Fa- 
milien gerichtet.  Als  von  Dasi/poda  in  Nordwest-Deutschland 
besuchte  Pflanzen  führt  Hermann  Müller  an:  Ilypochoeris  ra- 
diata,  Thrincia  hirta,  Picris  hieracioides,  (Jrepis  bicnnis 
und  Leontüdon  autumnalis,  Hieracinni  umbellatum,  Ccn- 
taurea  jacea.  Cichorium  intjbus,  Carduus  acanthoides, 
Cirsium  arvense,  ferner  Jasione  montana.  Potentilla  an- 
scrina  und  rcptans.  Scnpoli  und  Panzer  erwähnen  Tussilagu 
farfara  und  letzterer  noch  Serratula  arvensis.  Carduus  und 
Cirsium:  Illiger  und  Rossi:  Daucus  visna.ua  (getrocknet). 
Friese  beobachtete  nach  brieflicher  Mittheilunti-  arr/cntata  in  der 
Schweiz  vorzugsweise  auf  Snccisa,  Scabiosa  und  Knautia,  in 
I'ngarn  auf  Scabiosa  ochroleuca,  wo  sie  nach  Mocsary's  Zu- 
schrift sehr  häufig  zu  tretfen  ist.  Nach  Frey-Gessner's  Mittheilung 
kommen  plumipes  und  argentata  im  heissen  Theil  von  Wallis  sehr 
h.äurig  auf  Scabiosa  und  gelegentlich  auch  auf  Centaurea  va- 
lesiana  vor.  Handlirsch  fing  seine  zahlreichen  Z>at<f?/^0(/rt-Stücko- 
fast  durchswegs  D.  idumipes^  m  der  Umgebung  von  Wien  auf 
Centaurea  Scabiosa.  Cichorium  intybus  und  Hieracium- 
Ich  beobachtete  in  Süd -Tirol  Dasypoda,  grösstentheils  D.  argen- 
tata^ auf  Crepis,  Hieracium,  Carduus  acanthoides,  Cicho- 
rium intybus,  Scabiosa  arvensis,  Centaurea  jacea,  ni- 
grescens  und  am  häufigsten  auf  der  überhaupt  massenhaft  und  von 
verschiedenen  Bienen-Arten  (z.  B.  vorzugsweise  der  Gattungen  Apis, 
Uaiictus.  Andrena.  Osmia,  Heriades.  Anthidiiim)  besuchten  Cen- 
taurea arenaria. 

Die  Flugzeit  von  Dasypoda  beginnt  nach  Herm.  Müller  und 
Friese  in  Deutschland  und  der  Schweiz  mit  Anfang  des  Juli, 
in  Ungarn  nach  Mocsary  um  die  Mitte  des  Juni  und  endet  im 
September.  Ich  fand  in  Süd- Tirol  in  den  ersten  September-Tagen 
regelmässig  nur  mehr  vereinzelte  Thiere.  Die  Anzahl  der  Individuen 
einer  Art  und  das  Zahlenverhältniss  der  beiden  Geschlechter  ist  so- 
wohl in  verschiedenen  Jahren  als  auch  an  verschiedenen  Oertlichkeiten 
sehr  verschieden.  Welche  Umstände  dafür  entscheidend  sind  und  wie 
weit  der  Zufall  bei  den  gemachten  Beobachtungen  hinejnspielte,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Als  sehr  verderbliches  Schmarotzerinsekt  führt 
Herm.  Müller  eine  Fliegenart  der  Gattung  Miltogramma  an.  Ihre 
Bruthöhlen  legt  Dasypoda  nach  Herm.  Müller  und  Friese  au 
besonnten  Stellen  in  reinem,  thonigem  oder  mergeligem,  bald  lockcrem, 
bald  steinhartem  Sandboden  an,  welche  Höhlen  eine  Tiefe  von  2 — n, 
meistentheils  aber  von  4 — G  dm.  erreichen.  In  jedem  seitlich  von 
dem  Hauptgange  gegrabenen  Kämmerchen  legt  das  Weibchen  auf  je 
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einer  honigdurchtränkten  Pollenkugel  ein  langgestrecktes,  bogenförmig 
gekrümmtes,  dicht  anliegendes  Ei  und  schliesst  das  Kämmerchen 
mittels  Sand  ab.  Die  Anfangs  afterlose  Larve  ist  weisslich,  die 
Puppe,  Anfangs  schneeweiss,  färbt  sich  im  Laufe  eines  Tages  schon 
gelblich  und  dann  allmählig  dunkler,  je  mehr  sie  sich  dem  Ende  ihres 
Puppenzustandes  nähert.  Ich  verweise  bezüglich  Entwicklung,  Nest- 
bau und  Lebensweise  auf  Dr.  Hermann  Müller's  sehr  detaillirte 
und  äusserst  interessante  Abhandlung:  „Ein  Beitrag  zur  Lebensge- 
schichte der  Dasypoda  hirtipes  Fah."  {=  plumipes  Tanz.)  im  Jahr- 
gang XLI  der  Verhandl.  des  naturhist.  Vereines  der  preuss.  Rhein- 
lande, 1884. 

Verbreitung.  —  Dasypoda  ist  durch  die  ganze  paläarktische 
Region  bezw.  durch  alle  vier  Subregionen  derselben  verbreitet.  Eines 
der  zahlreichen  im  königl.  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  be- 
findlichen Z>.  ar^ewtoto-Stücke  führt  die  Bezeichnung  „Indien".  Da 
ich  ausserdem  nirgends  eine  Notiz  finden  konnte,  welche  auf  das 
Vorkommen  von  Dasypoda  in  Indien  und  überhaupt  in  der  orienta- 
lischen Region  sich  bezieht,  so  Avill  es  mir  scheinen,  dass  bei  der 
fraglichen  Bezeichnung  ein  Irrthum  unterlaufen  sein  mag.  Sollte 
jedoch  dies  nicht  der  Fall  sein,  so  dürfte  sich  dieses  vereinzelte 
Vorkommen  wohl  durch  einen  Zufall  erklären,  welcher  das  genannte 
Thier  von  den  Höhen  des  Himalaja  hernieder  in  die  orientalische 
Region  versetzt  hat,  wie  man  ja  in  allen  Grenzgebieten  von  Regionen 
und  Subregionen  ähnlichen  zufälligen  Vorkommnissen  zu  begegnen 
Gelegenheit  hat.  Ich  glaube  also,  Indien  nicht  zum  Verbreitungs- 
areale von  Dasypoda  rechnen  zu  dürfen.  Die  weiteste  Verbreitung 
haben  plimiipes  (durch  alle  vier  Subregionen)  und  argentata  (ganz 
Europa,  das  westliche  und  mittlere  Asien  und  Nord -Afrika), 
welche  Arten  zudem  auch  durch  den  grossen  Reichthum  an  Individuen 
und  die  auffallende  Veränderlichkeit  der  Färbung  ihres  Haarkleides 
ausgezeichnet  sind.  Nebst  den  zwei  genannten  Arten  ist  es  nur 
noch  D.  Thomsotii,  welche  ausser  in  den  Mittelmeerländern  auch 
noch  im  östlichen  und  nördlichen  Europa  vorkommt.  Eine  Art  ist 
bisher  nur  von  der  südöstlichen  Mongolei  bekannt.  Die  Verbreitung 
der  sechs  übrigen  bekannten  Arten  ist  ganz  auf  die  Mittelmeerländer 
und  nächst  benachbarten  Gebiete  beschränkt.  Da  unter  den  neun 
bekannten  Arten  acht  in  dem  mediterranen  Gebiete  (2.  Subregion) 
vorkommen,  so  bilden  also  auch  diese  Länder  das  Hauptverbreitungs- 
gebiet der  Gattung  Dasypoda.  Nachdem  Dasypoda  über  das  ganze 
nördliche  Asien  d.  i.  durch  ganz  Sibirien  hin  bis  an  die  Küste 
des  stillen  Oceans  verbreitet  ist,  so  lag  die  Vermuthung  nahe,  dass 
diese    Gattung    auch    in    Nord -Amerika    vorkommen    dürfte.     Ich 
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koDiitc  aber  nirgends  auch  nur  eine  Andeutung  ihres  Vurkonimens 
in  Amerika  finden.  So  liabcn  wir  mithin  in  JJast/poda  eine  Bienen- 
Gattung  vor  uns,  welche  durch  die  ganze  paläarktische  Region 
verbreitet,  dabei  aber  auf  diese  Region  bescliränkt  und  somit  flir 
deren  Fauna  bezeiclmend  ist. 


Coiispectus  specierimi. 

]M  a  r  e  s  : 

1.  Capitis  genao  vakle  inconsi)icuae  sivc  desunt  (Tab.  1,  Fig.  5)    2 

—  Caput  genis  cvidentissimis  instructum  (Tab.  1,  Fig.  14  et  IG)    5 

2.  Antennarum  flagelluni  intus  evidenter  serratuin  (Tab.  I,  Fig.  0) 

succincta  Linn. 

—  Antennarum  flagellum  filiforme  (Tab,  I,  Fig.  2) 3 

3.  Pcdum  posteriorum  femora  arcuatim  curvata  (Tab.  I,  Fig.  12); 
tibiae  eorum  in  apicc  in  lobum  obtuso-triangularem  inter 
calcaria  positum  productae discincta  Rossi. 

—  Pedum  posteriorum  femora  haud  curvata  (Tab.  I,  Fig.  7); 
tibiae  sine  lobo  apicali -1 

4.  Abdominis  segmenta  in  margine  postico  ciliorum  fasciis  al- 
bidis,  densissimis  et  adpressis  sub  pilis  longioribus  plus 
minus  erectis  instructa.  Pedes  pilis  rufis  vel  flavis,  ad  basiu 
albidis plumipes  Pauz. 

—  Abdomen  pilis  erectis  quam  in  D.  plumipede  longioribus,  sed 
fasciae  ciliorum  albidorum  segmeutis  adpressae  desunt.  Pedes 
(et  Caput)  fere  omnino  obscure  i.  e.  fusco-nigre  pilosa 

pyrotrichia  Forst. 

5.  Antennarum  flagellum  intus  evidenter  serratum  (Tab.  I, 
Fig.  13) Frieseana  u.  sp. 

—  Antennarum  flagellum  filiforme  (Tab.  I,  Fig.  2) 6 

6.  Pedum  posteriorum  tibiae  ad  apicem  intus  evidentei'  calloso- 
incrassatae  (Tab.  I,  Fig.  17) Thomsoni  Schlett. 

—  Pedum  posteriorum  tibiae  ad  apicem  intus  haud  incrassatae 
(Tab.  I,  Fig.  7) 7 

7.  Antennarum  flagelli  articulus  tertius  et  articuli  sequentes 
crassitie  sua  vix  sive  paullulo  longiores  (Tab.  I,  Fig.  15); 
genae  longitudine  mediocri  (Tab.  I,  Fig.  14)     aiyentata  Pauz. 

—  Antennarum  flagelli  articulus  tertius  et  articuli  sequentes 
crassitie  sua  evidenter  i.  e.  sesqui  longiores  (Tab.  I,  Fig.  19); 
genae  evidenter  longiores   (Tab.  I,  Fig.  18)     longigena  n.  sp. 
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F  e  m  i  11  a  e : 

1.  Caput  geiiis  evidentissimis  iiistructinii  (Tab.  I,  Fig.  14) 

argentata  Panz. 

—  Capitis  geuac  valde  inconspicuae  sive  desunt  (Tab.  I,  Fig.  5)     2 

2.  Abdomen  supra  imduni  segnientoruni  lateribus  exceptis  pi- 
losis;  ciliürum  fasciae  albidae  desunt     .     .     .  discincta  Rossi. 

—  Abdominis  segmeuta  in  niargiue  postico  fasciis  ciliorum   al- 
borum  deusissirais,  corpori  adpressis  instructa 3 

3.  Abdomen  cili(n'um   fasciis  albis  tribus   instructum 

plutnipci)  Panz. 

—  Abdomen   ciliorum   fasciis   albis   quatuor  instructum 

succincta  Linn. 

Dasypoda  plumipes  Panz. 
?  Apis  fa7-farisequa  Scop.r  Entom.  Carniol.  Ins.,  p.  3U0  .     .     1763 

V  Andrena  succincta  var.  minor  Fab. :  Spec.  Ins.,  T.  I,  p.  474,  Q.  1 7S1 
'^  Apis  farfarisequa  Linn.:  Syst.  Nat.,  T.  I,  Pars  Y,  p.  2771  1789 
?  Apis  Jarfarisequa  Christ. :  Naturgesch.  Ins.,  Abth.  I,  Abschn. 

"  2,  p.  175 1791 

1  Apis  hirta  Fab  :  Ent.  Syst.,  T.  II,  p.  335,  cf 1793 

Andrena  plumipes  Panz.:  Faun.  Germ  ,  Heft  46,  Fig.  16,  $  1797 

Apis  farfarisequa  Panz.:  Faun.  Germ.,  Heft  55,  Fig.  14,  c/  1798 
Melittta  Swammerdamella  Kirby:   Monograph.  Ap.   Augl , 

T.  II,  p.  174,   Q     .     .  ' 1802 

'^ Dasypoda  hirta  Fab.:  Syst.  Piez.,  p.  336,  cf 1804 

Dasypoda  hirtipes  Illig.:  Magaz.  Ins.,  T.  V,  p.  85,   Q.       .  1806 

V  Trachusa  hirtipes  Jur.:  Nouv.  Method.  Hym.   et  Dipt.,  p. 

250,  (f ' 1807 

Dasypoda  graeca  Lepel.  et  Serv.:  Encyclop.  Method.,  T.  X, 

p.  405,  </ 1825 

Dasypoda  Stvammerdamella  Curt.:  Brit.  Entom.,  T.  VIH, 

p.  et  tab.  367,  c/9 1831 

Dasypoda  cingidata  Erichs. :  Waltl,    Reise  südl.  Span.,  p. 

105,  c/Q !     .     18.35 

Dasypoda  hirtipes  Lepel.:  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  II,   p. 

229,  (/$ •    1841 

Dasypoda  villosa  Lepel  :    Hist.  Nat.  Ins.   Hym.,   T.  II,  p. 

232,  (f ' 1841 

Dasypoda  hirtipes  Smith:  Zoologist.  T.  IV,  p.  2241  .  .  1848 
Dasypoda  hirtipes  N>1.:   Ap.  Boreal.   in  Act.   Soc.  Fenn., 

T.  I;  p.  225,V9 1848 
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Dasypoda  hirtipes  Evcrsm.:  Bull.  Soc.  Inip.  Mose,  T.  XXV, 

1).  55,  c/$ 1852 

Dasypoda  hirtipes  Sclienck:   Jahrb.  Vcr.  Naturk.  Nassau, 

Heft  IX,  p.  31.  c/p 1853 

Daaypoda  hirtipes  Bacr:  Bull.  Soc.  Inip.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  69,  c/Q 1853 

Dasypoda  nemoralis  Bacr:  Bull.  Soc.  Inip.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  70.  cTQ. 1853 

7  Da»ypoda  palleola  Baer:  Bull.  Soc.  Imp.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  70,  9  (nee  cf) 1853 

Dasypoda  hirtipes  Smith:  Cat.  Brit.  Hym.  Ins.,  T.  I  (Bees 

of  Great  Brit),  p.  112,  c/2 1855 

Dasypoda  hirtipes  Schenck:  Jahrb.  Ver.   Naturk.   Nassau, 

Heft  XIV,  p.  208,  cTQ 1859 

Dasypoda   hirtipes   Thoms. :    Hym.    Scandinav..    T.   II,   p. 

63,  0^2 ^ 1872 

Dasypoda  hirtipes  Stein:    Entom.   Nachr.   Stettin,  T.  VII, 

p.    108,  c/P 1881 

Dasypoda  hirtipes  Rud.:    Entom.   Nachr.   Stettin,    T.  VII, 

p.  80,  ö",  p.  83,   Q 1881 

Dasypoda  aurata   Rud.:    Entom.   Nachr.   Stettin,  T.  VII, 

p.  83,  Q   (nee  cf) 1881 

Dasypoda  spectahilis  Rud.:  Entom.  Nachr.  Stettin,  T.  VII, 

p.  81,  d',  p.  83,   Q '    .     .     .     1881 

Dasypoda   cingidata    Saund. :    Entom.    Monthly   Mag.,    T. 

XVin,  p.  167,  cf 1882 

Dasypoda  hirtipes  Saund.:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  p.  284, 

c/9,  tab.  XI,  fig.  .3,  3a,  3b 1882 

Das^/poda  hirtipes  Radoszk.:  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.,  T.  XX, 

p.  181,  cfQ,  tab.  XIII,  fig.  1 1886 

Dasypoda   pyriformis   Radoszk.:    Hör.    Soc.    Ent.    Ross., 

T.  XX,  p.  184,  5,  tab.  XIII,  fig.  2 1886 

Dasypoda  hirtipes  De  Steph.:  Naturalist.  Sicil.,  T.  VI,  p. 

190,  d"Q 1887 

Dasypoda  cingidata   De  Steph.:    Naturalist.   Sicil.,  T.  VI, 

p.  211,  c/$ 1887 

Dasypoda  canescens  De  Steph.:    Naturalist.   Sicil.,  T.  VI, 

p.  213,  o" 1887 

9.  Long.  corp.  12 — 16  mm.  Facies  villis  densis,  Havescenti- 
canis,  saepe  nigris  intermicVtis,  raro  fere  omnino  nigris;  tempora 
villis  canis^  ocidos  vo^siis  nigris  intennixtis;  occiput  nigro- 
i'illosum,    ad   uiarginetn  posiicum  rufo-villosum.     Faciei  clypeus 
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punctis  tnediocriter  dcnsis  et  mediocriter  tenuibus,  hinc  illincque 
confluentihus.    Genae  hrevisshnae  sive  desunt  (Tab.  L  Fig.  5). 

Thorax  supra  in  medio  nigro-vUlosus,  antice  posticeque  villis 
rufo-vel  pallido-ßavis,  lateraliter  et  subtus  villis  albis  vel  flavo- 
albis.  Segmentum  medianum  tenuiter  sparseque  punctidatum; 
area  ejus  triangidaris  fere  polita  atqzie  nitida.  Abdomen  supra 
fasciis  ciliorum  albis  tribus,  in  medio  saepe  plus  mimis  inter- 
ruptis,  postice  villis  densissimis  longioribus,  saturate  fuscis  vel 
interdum  flavis  sive  albidis.  Pedes  quatuor  antici  villis  intus 
ilavis  vel  rußs,  extus  bruneis,  basin  versus  alhicantibus ;  pedes 
posteriores  scopa  laete  rufo-flava,  basin  versus  villis  flavo-albis. 

cf.  Long.  corp.  10—15  mm.  Caput  albo-villosum,  in  occipite 
villis  ßavidis  vel  pallide  rußs.  Antennarum  flagelhim  filiforme 
(nee  serratum)  [Tab.  I,  Fig.  2];  ßagelli  articulus  secundus  quam 
primus  fere  duplo  et  dimidio  longior,  articidi  sequentes  crassitie 
sua  evidenter  sesqui  longiores  (Tab.  I,  Fig.  6). 

Thorax  supra  villis  rufo-ßavis  vel  ßavo-canis.,  subtus  albo- 
villosus.  Abdomen  omnino  rufo-vel  ßavide  cano-villosum  vel  in 
segmentis  tribus  posterioribus  villis  intermixtis  nigris  vel  segmenta 
piosteriora  omnino  nigro-villosa;  abdominis  segmentorum  (primo 
exeepto)  margines  postici  ciliis  densissimis  albidis.  Pedes  rufo- 
vel  ßavido-villosi,  basin  versus  albide  villosi. 

Q.  Kopfschild  mit  massig  dichter  und  massig  grober,  stellen- 
weise zusammenfliessender  Punktirung.  Die  Wangen  fehlen  bezw. 
sind  sehr  kurz.  Hinterkopf  zwischen  den  Nebenaugen  und  dem.  Kopf- 
hinterrande sowie  zwischen  den  Xebenaugen  und  dem  Fühlergrunde 
ziemlich  dicht  und  fein  punktirt,  seitlich  gegen  die  Netzaugen  hin 
nahezu  polirt  glatt.  SchLlfen  seicht  doch  deutlich  und  runzelig 
punktirt,  gegen  die  Netzaugen  hin  glatt.  Gesicht  mit  dichtstehenden 
zottigen,  mitunter  durchaus  gelblich  grauen  oder  öfters  eingestreuten 
schwarzen  Haaren  besetzt,  in  seltenen  Fällen  fast  ganz  schwarz  be- 
haart. Schläfen  grau  behaart,  gegen  die  Netzaugen  hin  mit  einge- 
streuten schwai'zen  Haaren-,  Scheitel  schwarz  behaart,  Hinterkopf 
nächst  dem  Hinterrande  mit  roströthlichen  Haaren  besetzt.  Zweites 
Geisselglied  reichlich  doppelt  so  lang  wie  das  dritte,  die  folgenden 
Geisseiglieder  breiter  als  lang  (Taf.  I,  Fig.  1). 

Mitteirücken  seicht  und  fast  zerstreut  punktirt.  mitten  beinahe 
glatt.  Schildchen  massig  seicht  und  massig  bis  ziemlich  dicht  punk- 
tirt, ebenso  der  Hinterrücken.  Mittelsegment  mit  feinen,  zerstreuten 
Pünktchen  besetzt;  dessen  mittlerer  dreieckiger  Raum  nahezu  polirt 
glatt.  Bruststück  oben  und  zwar  vorne  und  hinten  röthlich  gelb  bis 
hellgelb,    mitten   aber   schwarz  behaart,    seitlich  und   unten  gelblich 
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weiss  bis  fast  rein  weiss  behaart.  Mittclscgnicnt  mit  lockerer,  röth- 
licli  gelber  bis  gelblich  weisser  Behaarung.  Die  vier  vorderen  Beine 
an  den  Hüften  gelblich  weiss,  an  Schenkeln  und  Schienen  innen  gelb 
bis  rostroth,  aussen  braun  behaart;  die  zwei  Hinterbeine  mit  grell 
i'ostfarbcner  Sammelbürstc,  gegen  den  Grund  hin  gelblich  weiss 
behaart. 

Hinterleib  auf  dem  vordersten  Segmente  mit  lockeren  gelblichen, 
nach  hinten  woisslichen  zottigen  Haaren  besetzt;  die  drei  folgenden 
Segmente  stark  gliinzcnd  und  seicht  lederartig,  mitten  mit  zerstreuten, 
seitlich  mit  dichtstchenden  tiefschwarzen  Borstenhaaren  bedeckt,  längs 
dem  Hinterrande  mit  je  einer  autfallenden  Binde  sehr  dichtstehender 
und  knapp  anliegender  weisser  Wimpernhaare;  die  vorderste  Binde 
ist  meistens,  die  mittlere  oft,  die  hinterste  seltener  initten  unter- 
brochen, das  fünfte  Hinterleibsegment  mit  derselben  Skulptur  wie 
die  vorhergehenden  Segmente,  vorne  zerstreut,  hinten  sehr  dicht 
buschig  behaart  und  zwar  geht  die  Färbung  der  Haare  von  vorne 
nach  hinten  aus  tiefem  Schwarz  durch  Braun  in  Rauchgrau  über. 
Endsegment  schwarz  bis  rauchgrau  buschig  behaart.  Was  die  Unter- 
seite des  Hinterleibes  betrifft,  so  tragen  das  zweite,  dritte,  vierte  uild 
fünfte  Segment  am  Hinterrand  einen  feinen,  anliegenden  grauen  Wim- 
pcrnsaum.  die  letzteren  drei  Segmente  vor  diesem  eine  Reihe  ab- 
stehender schwärzlicher  zottiger  Haare. 

Körper  schwarz;  nur  die  Fühlergeissel  zeigt  an  der  Unterseite 
die  Neigung  sich  zu  bräunen  und  die  Füsse  (Tarsen)  sind  gegen  die 
Spitze  hin  rostroth.  Flügel  glashell;  Vorderflügel  gegen  die  Spitze 
zu  sehr  leicht,  oft  kaum  merklich  angeraucht.  Die  erste  Diskoidal- 
querader  entspringt  durchschnittlich  ein  wenig,  doch  deutlich  ausser- 
halb der  Mündungsstelle  der  ersten  Kubitalquerader. 

cf.  Kopf  im  Gesicht,  an  den  Schläfen  und  auf  dem  Hinterhaupts- 
theile  sehr  dicht,  langzottig  behaart  und  zwar  grösstentheils  rein 
weiss,  gegen  den  Scheitel  hin  und  auf  dem  Hinterkopfe  durchschnitt- 
lich hell  rötblich  oder  gelblich.  Fühlergeissel  fadenförmig  (nicht  ge- 
sägt) [Taf.  I.  Fig.  2] ;  zweites  Geisseiglied  nahezu  2,5  mal  so  lang  wie 
das  dritte;  alle  folgenden  Geisselglieder  fast  doppelt  so  lang  wie  dick 
und  genau  cyliudrisch  (Taf.  I,  Fig.  6).  Bruststück  dicht  zottig  be- 
haart und  zwar  oben  rötblich  gelb  bis  gelblich  grau,  unten  weiss. 
Hiuterleib  zerstreut  und  deutlich  punktirt,  mit  zottigen,  abstehenden, 
rostrothen  bis  gelblich  grauen  Haaren  bedeckt;  auf  den  drei  hinteren 
Segmenten  sind  mehr  oder  minder  zahlreiche  schwarze  Haare  einge- 
streut, so  dass  öfters  sogar  sämmtliche  abstehende  Haare  schwarz 
sind.  Ueberdies  weisen  sämmtliche  Hinterleibsegmente  vom  zweiten 
an  auf  ihrem  Hinterrande  eine  dichte,  straff  anliegende,  gelblich  weisse 
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Wiinpenibinde.  Beine  sämmtlich  mit  rostrother  oder  gelblicher  und 
gegen  den  Grund  hin  weisser  Behaarung.  Gestalt  der  hinteren 
Schenkel  und  Schienen  siehe  Taf.  I,  Fig.  7. 

Hauptmerkmale:  Die  fehlenden  (sehr  kurzen)  Wangen  in  beiden 
(Geschlechtern  und  bei  dem  Weibchen  die  drei  weissen  Wimpernbinden 
oben  auf  dem  Hinterleibe;  das  dunkelbehaarte  Körperende  und  die 
grell  rostfarbene  Bürste  der  Hinterbeine,  insbesondere  ersteres,  können 
nicht  als  durchaus  bezeichnend  gelten;  bei  dem  Männchen  die  Gestalt 
und  Länge  der  Geisseiglieder  d.  i.  zweites  Geisseiglied  fast  2,5  mal 
so  lang  wie  das  dritte,  alle  folgenden  Geisselglieder  doppelt  so  lang 
wie  dick  und  die  ganze  Fühlergeissel  fadenförmig. 

Aus  Egypten  liegt  mir  ein  halbes  Dutzend  weiblicher  Stücke 
vor,  welche  im  Vergleiche  mit  den  europäischen  Stücken  auffallen 
durch  ihre  geringe  Grösse  (12-13  mm.)  und  hellfarbige  Behaarung; 
deren  Kopf  ist  weiss,  nur  auf  dem  Scheitel  gelblich,  deren  Bruststück 
oben  hellgelb,  seitlich  und  unten  ganz  weiss  behaart,  deren  fünftes 
Hinterleibsegment  am  Hinterrande  nicht  schwärzlich  behaart,  wie  ich 
dies  bei  allen  europäischen  Stücken  gefunden  habe,  sondern  wie  auch 
das  sechste  Segment  gelb  oder  weiss  behaart.  Auch  die  Flügel  dieser 
kleinen,  hellfarbigen  Form  sind  vollkommen  glashell.  Ein  ähnliches 
Verhalten  zeigt  sich  übrigens  auch  im  männlichen  Geschlechte  dieser 
Art;  es  ist  etwa  ein  Dutzend  aus  Süd-Russland  und  Armenien 
stammender  Männchen,  welche  nur  10  mm.  lang  und  durchaus  hell- 
grau behaart  sind.  Was  die  plastischen  Merkmale,  wie  Länge  der 
Wangen,  Gestalt  der  Fühler,  relative  Länge  der  Fühlerglieder  und 
Form  der  Beine  anbelangt,  so  konnte  ich  keinen  Unterschied  von 
den  europäischen  Thieren  linden,  von  welchen  sie  mithin  nur  als 
Varietät  abzugrenzen  wären. 

D.  plumipes  ist  durch  die  ganze  paläarktische  Region  ver- 
breitet, als:  Sibirien  (an  vielen  Orten  gesammelt),  Mongolei, 
Central-Asien,  Kaukasus,  Armenien,  Russland,  Schweden, 
England,  Deutschland,  Oesterreich  -  Ungarn,  Schweiz, 
Frankreich.  Spanien,  Portugal,  Nord -Afrika,  Italien, 
Balkan-Länder,  Mittelmeer-Inseln,  Griechenland,  Egyp- 
ten,  Kleinasien. 

Diese  von  mir  als  plumipes  beschriebene  Art  hat  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Autoren  mit  Unrecht  unter  dem  Namen  hirtipes  aut- 
Fab.  beschrieben.  Allerdings  finden  wir  bereits  1793  auf  Seite  312 
im  Bande  H  der  Entomologia  systematica  von  Fabricius  und  1804 
im  Systema  Piezatorum  desselben  Autors  die  Beschreibung  eines 
Weibchens  von  hirtipes  „D.  cinereo-villosa  abdomine  atro:  fasciis 
quatuor  albis,  pedibus  posticis  rufo-hirsutissimis" .   Darin  aber  erwähnt 
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Tabricius  ausdrücklicli,  dass  der  Ilinteiieib  vier  weisse  W.iiiipern- 
binden  trägt,  wie  es  für  D.  suvcincta  das  bezeichnende  Merkmal 
ist,  und  nicht  drei  solche  Binden,  wie  sie  die  oben  beschriebene  Art 
weist.  Der  einzige  Grund,  welcher  Fabricius  bestimmt  haben  mag, 
die  succincta  Linn.  unter  zwei  Arten-Namen  —  succincta  und  Mr- 
tipes  —  zu  beschreiben,  seheint  ein  geringfügiger  Färbungsunterschied 
in  der  Behaarung  gewesen  zu  sein ;  die  Form  mit  rostfarbigem  Haar- 
kleide („thorace  hirto  fulvo")  nannte  er  succincta,  jene  mit  grauem 
Haarkleide  („cinereo-villosa")  aber  hirtipes.  An  die  Beschreibung 
von  succincta  jedoch  schliesst  Fabricius  die  Bemerkung  „Yarietas 
minor  thorace  magis  nigricante  fasciaque  prima  abdominis  absoluta", 
welche  Bemerkung  offenbar  auf  das  Vorhandensein  von  nur  drei 
Wimpernbinden  des  Hinterleibes  hinweist.  Es  hat  also  Fabricius 
als  hirtipes  die  succincta  beschrieben,  in  der  var.  minor  der  succincta 
aber  höchst  wahrscheinlich  die  meist  als  hirtipes  bekannte,  oben 
beschriebene  plumipes  vor  sich  gehabt. 

Ob  die  ältesten  Autoren  Scopoli,  Christ  und  Fabricius 
unter  den  Namen  farfarisequa  und  hirta  wirklich  unsere  plumipes 
zum  Gegenstand  ihrer  Beschreibung  gehabt  haben,  ist  sehr  fraglich, 
doch  immerhin  möglich.  Erst  die  Beschreibung  und  insbesondere 
die  beigefügte  Abbildung  eines  Weibchens  in  Panzer "s  „Faunae 
insectorum  Germaniae  initia",  Heft  46,  Fig.  16,  1797,  lässt  unzweifel- 
haft die  bisher  allgemein  als  hirtipes  bekannte  Art  erkennen.  Nach- 
dem diese  Panzer'sche  Art  den  Namen  plumipes  führt,  die  Be- 
zeichnung hirtipes  Fab.  aber  nach  obiger  Ausführung  für  diese  Art 
ausgeschlossen  erscheint,  so  stellt  sich  plumipes  als  die  einzig  richtige 
Bezeichnung  heraus.  Im  Hefte  55,  179S,  desselben  Werkes  bringt 
Panzer  die  Abbildung  eines  Männchens  unter  dem  Namen  far- 
farisequa, welche  so  ziemlich  sicher  plumipes  erkennen  lässt.  In 
Kirby's  und  Curtis'  Swammerdamella  finden  wir  zweifellos  plu- 
mipes. Die  von  Lepeletier  und  Serville  in  Olivier's  Encyclopedie 
methodique,  Band  X,  1825  beschriebene  qraeca  ist  höchst  wahr- 
scheinlich das  Männchen  von  plumipes,  worauf  die  schwarze  Be- 
haarung des  Körperhinterendes  weist;  es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen, 
dass  diese  graeca  synonym  mit  discincta  ist,  deren  Männchen  auf 
dem  Hinterleibe  nebst  den  gelblichen  durchschnittlich  auch  noch 
schwarze  Haare  und  ein  schwarzbehaartes  Hinterende  weisen.  Die 
cingidata  Erichson's  und  Saunders'  ist  ebenfalls  eine  jener  For- 
men von  plumipes-^liLViwchQW,  deren  Hinterleib  zu  den  lichten  Haaren 
schwarze  beigemischt  enthält  und  am  Ende  oft  ganz  schwarz  behaart 
ist.     Einige  solche  Stücke  mit  der  Bezeichnung  „Waltl,  Andalusien" 


30  A.  Schütterer: 

stecken  in  der  Sammlung  des  Berliner  Museums  für  Naturkunde 
und  dürften  mitbin  Typen  sein.  Was  die  nemoralis  betrifft,  so  ver- 
mag ich  den  Beschreibungen  Baer"s  nur  folgende  Unterschiede  zu 
entnehmen;  er  erwähnt  von  hirtipes,  dass  bei  dem  Weibchen  der 
Kopf  mit  grauen  und  schwarzen  Haaren  bedeckt,  dass  das  Bruststück 
oben  roth  und  mitten  schwarz,  seitlich  und  unten  weisslich  behaart 
ist,  bezüglich  des  Männchens,  dass  der  Hinterleib  röthlich  grau  be- 
haart ist,  von  nemoralis,  dass  bei  dem  Weibchen  der  Kopf  weisslich 
behaart  ist  und  eingestreute  schwarze  Haare  hat,  dass  das  Bruststück 
oben  graulich  roth  und  unten  weisslich  behaart  ist.  Es  sind  also 
ganz  geringfügige  Färbungsunterschiede,  welche  Baer  zur  Aufstellung 
seiner  nemoralis  veranlassten  und  ich  habe  in  Süd- Tirol  Stücke 
beiderlei  Geschlechts  von  j^lumipes  gesammelt,  welche  genau  dieselbe 
Färbung  zeigen,  wie  sie  Baer  von  seiner  nemoralis  beschreibt. 
Dasselbe  wie  von  cingulata  gilt  ebenso  von  De  Stephani's  villosa. 
Lepeletier's  villosa  (ohne  Fundortangabe)  stimmt  in  den  angeführten 
Merkmalen  d.  i.  in  der  Färbung  der  Behaarung  ganz  wohl  auf  eine 
Anzahl  mir  vorliegender  männlicher  Stücke  von  plumipes.  Von 
Rudow's'  aur ata  ist  das  Weibchen  ohne  Zweifel  identisch  mit  pZit- 
mipes,  das  Männchen  hingegen  sehr  wahrscheinlich  identisch  mit 
Förster 's  pi/rotrichia,  wie  ich  dies  aus  den  schwärzlich  behaarten 
Beinen  schliesse,  oder  vielleicht  mit  argentata,  deren  Männchen  zur 
Seltenheit  schwarzbehaarte  Beine  besitzt.  Ebenso  ist  Rudow's 
spectahilis  eine  plumipes.  deren  Rücken  mitten  schwarz,  vorne  und 
liinten  aber  hellgelb  behaart  ist.  Von  der  pyriformis  Radosz- 
kowsky's  liegen  mir  typische  Stücke  beider  Geschlechter  vor;  es  ist 
das  Weibchen  ein  grosses  Stück  von  j^lumipes,  das  Männchen  aber 
identisch  mit  succincta.  Was  endlich  Baer's  palleola  anbelangt,  so 
ist  das  Weibchen  sehr  wahrscheinlich  nach  einem  abgeflogenen  Stücke 
von  plumipes  beschrieben  worden;  auf  plumipes  deuten  hin  die 
weissen  Wimpernbinden  des  Hinterleibes,  die  dunkle  Behaarung  des 
vorletzten  und  letzten  Hinterleibscgmentes  sowie  die  rostroth  behaarten 
Hinterbeine.  Doch  könnte  palleola  Q  möglicherweise  auch  eine  ar- 
gentata  sein,  welche  oben  auf  dem  Hinterleibe  theilweise,  ja  an  ab- 
geflogenen Stücken  in  bedeutender  Ausdehnung  nackt  ist  und  bei 
welcher  das  Hinterende  des  Körpers  mitunter  nebst  den  röthlichen 
auch  dunkle  Haare  eingestreut  enthält,  welche  bisweilen,  wenn  auch 
selten,  sogar  vorherrschen.  Das  Männchen  von  palleola  ist  wohl 
identisch  mit  argentata;  darüber  lese  man  in  der  Beschreibung  der 
Synonymen  von  argentata. 
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Dasypoda  pyrotrichia  Forst. 
Dasypoda  yyrotriclda  Forst. :  Vcrhaiidl.  Vcr.  Prcuss,  llheinl., 

T.  XII,  p.  230,  d" 1855 

?  Dasypoda  aurata  Rud. :  Entom.  Nachr.  Stettin,  T.  VII,  p. 

83,  c/  (nee  Q.) 1881 

Dasypoda  pyrotrichia  lladoszk.:  Hör.  Ent.  Soc.  Ross.,  T. 

XX,  p.  192,  cT 1880 

c/.  Long.  corp.  12  mm.  Genae  brevissimae  ut  in  TJ.  phtmi- 
pede.  Antennae  filiformes;  fiagelli  articulus  secundus  quam  pri- 
mus  evidenter  duplo  lonyior,  articidi  sequentes  crassitie  sua  sesqui 
longiores  (Tab.  I,  Fig.  8).  Caput  nigro-villosum,  in  temporibus 
et  postice  vero  villis  pallescentibus. 

Thorax  villis  supra  ru/o-ßavis,  subtus  saepius  bruneis.  Seg- 
menti  mediani  area  triangularis  tenuissime  sculpturata  et  vix 
nitida.  Pedes  villis  nigris,  apicem  versus  flavidis  seu  rufis.  Ab- 
domen 7'u/o-flave  villosum;  ciliorum  fasciae  albidae  in  margine 
segmentorum  postico  omnino  desunt. 

(f.  Wangen  selir  kurz  wie  bei  plumipes.  Kopf  vor  und  hinter 
den  Nebenaugen  fein,  seicht  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Fühler 
fadenförmig  und  schwarz  wie  bei  plumipes  \  zweites  Geisseiglied 
reichlich  zweimal  bis  2,5 mal  so  lang  wie  das  erste,  das  dritte  und 
die  folgenden  Geisseiglieder  merklich  länger  als  dick,  ungefähr  1,5  mal 
so  lang  wie  dick  (Taf.  I,  Fig.  8j.  Kopf  mit  schwärzlichen  Zotten- 
haaren, welche  an  den  Backen  und  am  Kopfhinterrande  mehr  oder 
minder  gelblich  sind. 

Bruststück  dicht  rostgelb,  nach  unten  bräunlich  behaart,  Mittel- 
segment seitlich  mit  langen  rostgelben  Zottenhaaren,  die  gegen  die 
Mitte  hin  verschwunden  sind;  der  mittlere  (obere)  dreieckige  Raum 
desselben  infolge  sehr  seichter  Skulptur  schwach  glänzend.  Hinterleib 
oben  mit  langen,  stratf  abstehenden  und  reihenbildenden,  rostgelben 
Haaren  besetzt,  massig  dicht  und  massig  grob  punktirt;  die  Bauch- 
ringe sind  seitlich  deutlich,  gegen  die  Mitte  hin  sehr  seicht  punktirt 
und  tragen  am  Hinterrande  lockere  Reihen  schwärzlicher  Haare. 
Bezeichnend  ist  die  Art  der  Behaarung  auf  der  Oberseite  des  Hinter- 
leibes; der  Hinterrand  der  einzelnen  Segmente  ist  nämlich  vollständig 
polirt  glatt  und  zeigt  unter  den  abstehenden  rostfarbenen  Haaren 
des  vorderen  Flächentheiles  keine  Spur  von  hellfarbenen,  dicht  an- 
liegenden Wimpernbinden,  wie  solche  bei  den  Männchen  von  plumipes., 
succincta  und  argentata  vorkommen.  Beine  braun  mit  schwärz- 
licher, erst  gegen  die  Si)itze  hin  gelblicher  bis  röthlicher  Behaarung. 
'  D.  pyrotrichia  steht  sehr  nahe  der  plumipes,  wenn  es  nicht 
gar  vielleicht  nur  eine  Varietät  davon  ist.     Ich  vermag  die  einzigen 


32  A.  Schütterer: 

Unterschiede  von  plumipes  nur  in  dem  Mangel  der  hellfarbigen 
Winipernbinden  am  Hinterrande  der  einzelnen  Hinterleibsegmente,  in 
der  längeren  Behaarung  des  Hinterleibes  und  in  den  fast  ganz  schwarz 
behaarten  Beinen  und  Kopf  zu  finden.  Es  liegt  mir  nur  ein  einziges 
Stück  vor,  welches  sich  im  Besitze  des  königl.  Nationalmuseums  zu 
Budapest  befindet. 

Ueber  das  Verhältniss  von  Rudow's  anratacf  wurde  bereits 
im  Anhange  von  plumipes  gesprochen. 

Trapezunt  und  Brussa  in  Kleinasien. 


Dasypoda  succincta  Linn. 

Apis  succincta  Linn.:  Syst.  Nat.,  T.  I,  p.  576,   9,  Edit.  X  1758 

Apis  succincta  Linn.:  Faun.  Suec,  p.  421,   $ 1761 

Apis  No.  7  Geoff.:  Hist.  Ins.,  T.  H,  p.  411,   2      .     .     .     .  1762 
Apis  duodecima  Schaff.:   Icon.  Ratisb,,   T.  I,  Tab.  XXXH, 

Fig.  5,  5       1766 

Apis  succincta  Linn.:   Syst.  Nat.,  T.  I,  Pars  I,  p.  955,   $, 

Edit.  XH 1767 

Apis  succincta  Linn.:  Nat.   Syst.,   p.  895,   $ 1775 

Andrena  succincta  Fab.:  Syst.  Entom.,  T.  I,  p.  378,   $     .  1775 
Andrena  succincta  Fab. :  Spec.  Ins.,  T.  I,  p.  474,  Q  (except. 

var.  minore) 1781 

Andrena  succincta  Fab.:  Mant.  Ins.,  T.  I,  p.  299,   $    .     .  1787 

Apis  succincta  Linn.:  Syst.  Nat.,  T.  I,  Pars  V,  p.  2792,  Q  1789 
Andrena  succincta  Christ.:  Naturgesch.  Ins.,   p.  185,  Tab. 

XV,  Fig.  7 1791 

Andrena  succincta  Fab.:  Ent.  Syst.,  T.  II,  p.  314,  5  (except. 

var.  minore) 1793 

Andrena  hirtipes  Fab.:  Ent.  Syst..  T.  II,  p.  312,   Q      .     .  1793 
Andrena  succincta  Panz. :    Faun.  Ins.  Germ.,  Heft  7,  Fig. 

10,   9- 1793 

Dasypoda  hirtipes  Fab.:  Syst.  Piez.,  p.  335,   9    •     •     •     •  1804 
Dasypoda  hirtipes  Latr. :  Hist.  Nat.  Crust.  et  Ins.,  T.  XIII, 

p.  369,  0^9 1805 

Andrena  succincta  Illig. :  Rossi  Faun.  Etrus.,  T.  II,  p.  161,  9  1807 

?  Irachusa  hirta  Jur.:  Nouv.  Method.  Hym.  et  Dipt.,  p.  250  1807 
Dasypoda  Fanzeri  Spin.:  Ann.  Soc.  Ent.   Franc,   T.  VIT, 

p.  508,  d'9. 1838 

Dasypoda  spissipes  Lepel.:   Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,   T.   II, 

p.  232,   9 1841 
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Dasypoda  succincta  Riidoszk. :  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.,  T.  XX, 

p.  193,  $  (nee  c^'),  Tab.  XV,  Fig.  1 1886 

Dasypoda   pyriformis   Radoszk.:    Hör.    Soc.   Ent.    Ross., 

T.  XX,  p.  183,  cf  (nee  9) 188(1 

Dasypoda  succincta  De  Stcpb.:    Naturalist.    Sieil.,  T.  VI, 

p.  213,  d'Q- 1887 

9.  Long.  corp.  14  mm.  Capitis  clypeus  suhdense  et  paullo 
grossius  {id  in  plumipede)  punctaius,  in  medio  politus.  Genae 
breinsshnae  ut  in  plumipede  (Tab.  I,  Fig.  5).  Caput  villis  ßavo- 
canis,  in  facie  et  imprimis  in  occipite  villis  nigris  interniicctis. 

Thorax  villis  supra  ßavo-canis  atque  nigris  immixtis,  la- 
teraliter  et  infra  alhidis.  Pedes  postici  hasin  versus  alhide  villosi, 
scopa  vero  eormn  id  in  plumipede  evidenter  rufo-fiava.  Segmen- 
tmn  mcdianum  punctis  mediocriter  grossis  et  mediocriter  densis; 
area  ejus  triangidaris  densissime  tenuissirneque  punctulata  et 
totaliter  opaca.  Abdomen  supra  ciliorum  fasciis  albis  quatuor, 
liostice  villis  longiorihus  densissimis  obscuris  (fuscis). 

(f.  Long.  corp.  14 — 17  mm.  Capid  villis  densissimis ßavo-vel 
rufo-albis.  Antennarum  flagellum  ohtuse  serratum  (Tab.  I,  Fig.  9); 
ßagelli  articulus  secundus  quam  primus  duplo  et  dimidio  {2,öJ 
longior,  articuli  sequentes  crassitie  sua  duplo  longiores  (Tab.  I, 
Fig.  \0);  ceterum  id  in  plumipede. 

Thorax  ßavo-vel  rufo-cane  villosus.  Segmenti  mediani  area 
triangidaris  fere  polita.  Pedes  villis  rufo-ßavis,  basin  versus 
alhidis.     Ceteruin  ut  in  plumipede. 

9 .  Wangen  sehr  kurz  wie  bei  plumipes  (Taf.  I,  Fig.  5).  Kopf- 
schild ziemlich  dicht  und  massig  grob  runzelig  punktirt,  mitten  polirt 
glatt;  dessen  Vorderrandleiste  sehr  schwach  ausgeprägt.  Scheitel 
fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  seitlich  von  den  Nebenaugen  äusserst 
fein  punktirt.  Schläfen  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  gegen  die 
Netzaugen  hin  glatt.  Die  Fühler  zeigen  gegen  die  Spitze  hin  die 
Neigung,  sich  zu  bräunen,  sonst  wie  bei  plumipes.  Behaarung  des 
Kopfes  gelblich  grau,  mit  eingestreuten  schwarzen  Haaren  im  Gesichte 
und  besonders  auf  dem  Scheitel. 

Rücken  mit  deutlichen,  dicht  stehenden  Punkten  besetzt.  Mittel- 
segment massig  grob  und  massig  dicht,  dessen  dreieckiger  Raum  sehr 
dicht  und  äusserst  fein  punktirt,  so  dass  er  vollkommen  matt  erscheint. 
Bruststück  oben  zottig  gelblich  grau  behaart  mit  eingestreuten  schwar- 
zen Haaren,  nach  unten  hin  heller,  unten  weisslich  behaart.  Mittel- 
segment mit  lockerer,  zottiger,  gelblich  weisser  Behaarung. 

Hinterleib  wie  bei  plumipes.,  doch  scheint  er  mir  ein  wenig 
breiter  und    weist    oben    vier   (nicht    drei)    weisse,   ununterbrochene 
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Wimpernbinden  am  Hinterrande  des  zweiten,  dritten,  vierten  und 
fünften  Segmentes,  während  zugleich  die  eben  genannten  Segmente 
auf  der  Unterseite  je  eine  Reihe  abstehender  rostrother  Borstenhaare 
tragen.  Beine  im  allgemeinen  heller  behaart  als  bei  plumipes.  Flü- 
gel glashell,  an  der  Spitze  leicht  beraucht, 

(f.  Gesicht  sehr  stark  zottig  behaart  und  zwar  weiss  oder  gelb- 
lich weiss  bis  röthlich  (nach  oben  hin).  Fühlergeissel  deutlich  stumpf 
gestlgt  (Taf.  I,  Fig.  9);  die  Länge  der  Geisselglieder  ungefähr  wie 
bei  plumipes  d.  i.  zweites  Geisseiglied  2,5  mal  so  lang  wie  das  erste, 
die  nächstfolgenden  Geisseiglieder  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  dick 
(Taf.  I,  Fig.  10). 

Bruststück  gelblich  bis  röthlich  grau  und  dicht  zottig  behaart.  Der 
dreieckige  Raum  des  Mittelsegments  fast  glatt  und  glänzend.  Hinter- 
leib wie  bei  plumipes  skulpturirt  und  behaart.  Beine  röthlich  gelb, 
gegen  den  Grund  hin  heller  behaart  und  gleichgestaltet  wie  bei  plu- 
mipes. Flügel  glashell,  gegen  die  Spitze  hin  mehr  oder  minder 
deutlich  angeraucht. 

D.  succincta  stimmt  bis  auf  ganz  wenige  Unterschiede  mit 
plumipes  überein,  so  insbesondere  in  der  Körpergestalt,  den  kurzen 
bis  fehlenden  Wangen,  der  relativen  Länge  der  Geisseiglieder,  der 
Art  der  Behaarung,  Grösse  und  Färbung.  Das  Weibchen  jedoch 
trägt  auf  dem  Hinterleib  vier  weisse  Wimpernbinden  (bei  plumipes 
nur  drei  solche  Binden)  und  das  Männchen  besitzt  Fühler,  deren 
Geissei  ungefähr  von  der  Mitte  an  bis  zur  Spitze  innen  stumpf,  aber 
sehr  deutlich  gesägt  ist,  Avie  man  dies  insbesondere  bei  Drehung  des 
betreffenden  Stückes  genau  wahrnimmt  (bei  plumipes  ist  die  Fühler- 
geissel vom  Grunde  bis  zur  Spitze  fadenförmig).  Auch  wollen  mir 
der  Kopfschild  und  das  Mittelsegment  seitlich  gröber  punktirt  er- 
scheinen als  bei  plumipes. 

Die  Verbreitung  dieser  Art  scheint  auf  die  Mittelmeerländer  be- 
schränkt zu  sein.  Nach  dem  vorliegenden  Materiale  zu  schliessen 
ist  siiccincta  sehr  selten  und  gilt  dies  besonders  vom  weiblichen 
Geschlechte. 

Oesterreich  (Süd-Dalmatien  —  Budua),  Italien  (Kala- 
brien,  Sicilien),  Süd-Frankreich  (Montpellier),  Albanien, 
Korfu,  Griechenland,  Egypten,  Syrien,  Kleinasien  (Amasia), 
Süd-Russland  (Saratow,  Orenburg,  Derbent,  Astrachan). 

D.  succincta  wurde  von  Linne  1758  in  seinem  Systema  naturae 
aufgestellt  und  erscheint  in  dessen  späteren  Werken  wiederholt  be- 
schrieben, indem  er  insbesondere  auf  die  vier  weissen  Wimpernbinden 
des  Hinterleibes  ( $ )  hinweist,  welche  das  bezeichnende  Hauptmerkmal 
dieser  Art  im  weiblichen  Geschlechte  repräsentiren.    Bei  Fabricius 
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ersclieint  diese  Art  unter  den  Namen  liirtipes  und  succincia,  worüber 
l)oreits  am  Schlüsse  der  Reschreibunp;  von  plumipes  die  Rede  ging. 
Panzer  liat  in  Faunac  insect.  Germ.,  Scliäffer  in  Iconcs  insect.  ein 
gut  kenntliches  Weibchen  dieser  Art  abgebildet.  Schenck's  und 
Rudow's  Bemerkung,  dass  die  succincia  Panz.  identisch  sei  mit  der 
hlrtipes  Fab.,  ist  also  vollkommen  richtig,  sofern  sie  sich  eben  auf 
die  hirtipes  Fab.,  nicht  aber  auf  die  hlrtipes  der  späteren  Autoren 
bezieht.  Spinola  hat  1<S-'>S  in  den  Annalcs  de  la  Societe  entomo- 
logi(iue  de  France  der  von  ihm  beschriebenen  succincia  den  Namen 
/>.  Panzeri  beigelegt.  Worauf  Lepelcticr  seine  1841  in  Ilistoire 
naturelle  aufgestellte  Art  spissipes  gründet,  darüber  konnte  ich  keinen 
Anhaltspunkt  finden;  denn  seine  diesbezügliche  Beschreibung  passt 
in  allen  ihren  Einzclnhciten  auf  die  mir  vorliegenden  Stücke  von 
succincia.  Von  der  pyriformis  Radoszkowsk3''s  liegen  mir  die 
Typen  vor  und  erkenne  ich  in  dem  Männchen  mit  seinen  deutlich 
gesägten  Fühlern  (und  fehlenden  Wangen)  die  succincia,  während 
das  Weibchen  seiner  pyriformis,  wie  bereits  früher  erwähnt  wurde, 
synonym  mit  plumipes  ist.  In  einem  sehr  stark  verletzten  Stücke, 
welches  mir  von  lladoszko wsky  unter  der  Bezeichnung  succincia 
eingeschickt  worden,  glaube  ich  ein  Männchen  von  plumipes  zu  er- 
kennen; doch  kann  es  möglicherweise  auch  pyrotricliia  sein. 

Dasypoda  tibialis  Moraw. 

Dasypoda  tibialis  Moraw. :  Bull,  Acad.  Imp.  Scienc.  St.  Pe- 

tersb.,  T.  XXVI,  p.  358,  cf 1880 

„Nigra,  dense  fulvo-villosa,  tibiis  iarsisqxie  omnibns  rufo- 
tesiaceis;  abdominis  segmento  ventrali  sexto  ferc  intcgro;  tibiis 
p)Osticis  apice  emarginatis.    <S  9,5 — 11  mm. 

Schwarz,  dicht  gelblich  oder  fuchsroth  behaart,  die  Mandibeln 
mit  rostroth  gefärbter  Spitze.  An  den  schwarzen  Fühlern  ist  das 
dritte  Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das  folgende.  Die  Flügel- 
schuppen, das  Randmal  und  die  Adern  der  bräunlich  gelb  getrübten 
Flügel  rothgelb,  die  Flügelwurzel  schwarz  gefärbt.  Am  Hinterleibe 
ist  der  sechste  Ventralring  am  Grunde  beiderseits  flach  vertieft,  mit 
kaum  ausgerandeter  Spitze.  Die  Beine  sind  rotbgelb  behaart,  alle 
Schienen  und  Tarsen  röthlich  gefärbt,  die  Schienen  des  dritten  Bein- 
paares innen  tief  ausgehöhlt,  glatt  und  glänzend  und  hinten  oberhalb 
der  Spitze  tief  ausgerandet. 

Der  D.  rufipes  Sich.  (i.  e.  discincta)  ähnlich;  letztere  ist  aber 
bedeutend  grösser,  mit  rothgefärbter  Fühlergeissel;  bei  welcher  der 
sechste    Ventralring   deutlich    ausgerandet    ist    und    deren    hinterste 
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Schienen  an  der  Spitze  in  einen  dreieckigen,  zwischen  den  Sporen 
vorragenden  Fortsatz  ausgezogen  und  nirgends  ausgerandet  sind. 

VonPrshew  in  der  südöstlichen  Mongolei  entdeckt,"    Moraw. 

Ein  sicheres  Unterschiedsmerkmal  dieser  Art  finde  ich  in  der 
Gestalt  der  Hinterschienen,  welche  innen  tief  ausgehöhlt  und  am 
Hinterende  tief  ausgerandet  sind.  Dass  der  tibialis  die  Morawitz"- 
sche  rufipes  (Sich,  in  lit.)  d.  i.  die  cliscincta  am  nächsten  steht, 
schliesse  ich  aus  der  rothgelben  Färbung  des  Flügelgeäders  und  der 
Beine,  wie  sie  sonst  bei  keiner  Art  vorkommt.  Bei  discincta  hin- 
gegen sind  im  Gegensatze  zur  Ausrandung  bei  tibialis  die  Hinter- 
schienen innen  in  einen  stumpf  dreieckigen  Fortsatz  verlängert  und 
bei  den  übrigen  Arten  ist  das  gespornte  Ende  der  Hinterschienen 
einfach,  gerade  gerandet.  Ueber  die  Wangenlänge  fehlt  leider  eine 
Bemerkung. 

Dasypoda  discincta  Rossi. 

'^  Andrena  hirsida  Fab.:  Mant.  Insect.,  T.  I,  p.  299,  5  .  .  1787 
Andrena  discincta  Rossi:  Faun.  Etrusc,  T.  H,  p.  .345,  Q.  1790 
Andrena  Visnaga  Rossi:  Faun.  Etrusc;  T.  H,  p.  97,  d"  •  1790 
1  Andrena  hirsuta  Fab.:  Ent.  Syst.,  T.  H,  p.  312,  9  .  .  1793 
Andrena  Visnaga  Illig.:  Rossi,  Faun.  Etrusc,  T.  H,  p.  160,cf^  1807 
Dasypoda   subinterrufta  Brüll.:    Exped.  Moree.    Zoolog., 

T.  HI,  p.  352,   9,  Tab.  49,  Fig.  7 1832 

Dasypoda  villipes  Lepel.:   Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  II,  p, 

233,  cf  Q 1S41 

Dasypoda  baetica  Spinol.:  Ann.   Soc   Ent.   Franc,    T.  II, 

Ser.  1,  p.  139,  cfQ 1843 

Dasypoda  rufipes   (Sich,  in  lit.)  Dour.:    Rev.  Zoolog.,  p. 

299,  c/$ 1871 

Dasypoda  rufipes  (Sich,  in  lit.J  Moraw.:    Hör.  Soc.  Ent. 

Ross.,  T.  VIII,  p.  216,  c/Q  .  .  .  ,  .  .  .  .  1872 
Dasypoda  distincta  Rudow:    Ent.   Nachr.   Stettin,  T.  YII, 

p.  81,  9,  p.  83,  cf 1881 

Dasypoda  rufipes  Rudow:   Ent.  Nachr.  Stettin,  T.  VII,   p. 

82,  c/ 9 1881 

Dasypoda  graeca  Rudow:  Ent.  Nachr.  Stettin,  T.  VII,  p, 

82,  9,  p.  83,  c/ .     1881 

Dasypoda  Eutoni  Saund.:  Ent.  Monthly  Magaz.,  T.  XYIII, 

p.  168,  cf 1881 

Dasypoda  discincta  Radoszk..-  Hör.  Soc,  Ent.  Ross,,  T.  XX, 

p.  189,  c/ 9,  Tab,  XIV,  Fig,  6 1886 
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Dasypoda  discincta  De  Steph.:    Naturalist.   Sicil.,   T.  VI, 

p.  191,  d'9- 1887 

Dasypoda  nebrodensis  De  Steph.:  Naturalist.  Sicil.,  T.  VI, 

p.  212,  (f9 1887 

Q.  Long.  corp.  Iß — 20  mm.  Genae  desunt.  Capitis  clypeus 
sahtenaiter  et  mediocriter  dense  riigoso-punctatus.  Caput  viiliis 
vel  ferruffineis  vel  plus  minusve  nigricantibus,  villis  immiootis 
Jlavidis  imprimis  in  faeie,  temporibus  occipiieque. 

Thoraos  supra  villis  ßavo-canis  vel  rufis  area  excepta  me- 
diana nuda.  Pedes  tibiis  tarsisque  ferrugineis  et  omnino  villis 
rufo-jlavis  obtecti;  pedum  posteriorum  scopa  rufo-flava.  Segmen- 
tum  medianum  tenuiter  coriaceo-rugulosum;  cujus  area  triangu- 
laris  mediana  omnino  opaca.  Ahdominis  segmentum  primura 
ßavide  subsparseque  pilosum;  segmenta  sequentia  in  media  parte 
omnino  nuda,  lateraliter  pilis  densis,  minus  adpressis,  pallido- 
/tavis  vel  rufescentibus.  Segmenta  ultima  villis  densis  longioribus 
ru/o-ßavis  vel  obfuscantibns. 

(f.  Long.  corp.  13 — 18  mm.  Antennarum  ßagellum  ßli forme 
et  testaceum;  ßagelli  articulus  secundus  quam  primns  fere  qua- 
druplo,  quam  tertius  sesqui  longior,  articidi  sequentes  crassitie 
Sita  sesqui  longiores  (Tab.  I,  Fig.  11).  Caput  villis  densis  ßavo- 
canis  vel  rußs,  in  vertice  saepe  intermi,vtis  villis  nigris. 

Thorax  supra  villis  ßavo-canis  vel  rufescentibus  obtectus 
medium  versus  saepe  immixtis  villis  nigris;  thoracis  media  pars 
villis  singidis  vel  omnino  nuda.  Abdomen  antice  (in  segmento 
primo  et  saepe  etiam  in  secundo)  ßavide  rillosum,  postice  plus 
minus  nigro-villosum .  Pedes  rufo-ßave  seu  rufe  villosi.  Pedum 
posteriorum  femora  infra  evidenter  curvata  (Tab.  I,  Fig  12),  ti- 
biae  apice  inter  calcaria  in  lohim  obtuso-triangularem  productae. 

Q.  Kopfschild  ziemlicli  seicht  und  massig  dicht  runzelig  punk- 
tirt,  dabei  stark  glänzend.  Wangen  fehlen.  Schläfen  glänzend,  gegen 
die  Netzangen  hin  glatt,  nach  rückwärts  seicht  runzelig  punktirt. 
Scheitel  unmittelbar  vor  und  hinter  den  Nebenaugen  ziemlich  seicht 
runzelig  punktirt,  seitlich  von  diesen  glänzend  glatt.  Zweites  Geissei- 
glied 2,5  mal  so  lang  wie  das  dritte,  die  Geisseiglieder  vom  dritten 
an  so  lang  wie  dick.  Gesicht,  Schläfen  und  Hinterkopf  rostgelb  bis 
schwärzlich  zottig  behaart,  so  dass  bald  das  Rostgelb  vorherrscht, 
oft  ohne  beigemengte  schwarze  Haare,  bald  das  Schwarz,  indem  je- 
doch insbesondere  an  den  Backen,  im  Gesichte  und  ganz  hinten  auf 
dem  Hinterhaupte  gewöhnlich  weniger  oder  mehr  gelbliche  Haare 
beigemischt  sind. 
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Rücken  sehr  seicht  runzelig  punktirt,  mitten  fast  glatt  und  stark 
glänzend.  Mittelsegment  seicht  lederartig  runzelig  und  vollkommen 
glanzlos  in  seinen  seitlichen  Theilen;  dessen  mittlerer  dreieckiger 
Raum  einfach  matt.  Behaarung  des  Bruststückes  sammt  Mittel- 
segment gelblich  grau  bis  schön  rostgelb;  der  Mittelrücken  weist  in 
der  Mitte  eine  bald  mehr  bald  weniger  ausgedehnte  nackte  Stelle. 

Hinterleib  massig  stark  glänzend,  oben  so  ziemlich  glatt,  ohne 
ausgesprochene  Skulptur,  auf  der  Unterseite  sehr  fein  und  nach  hinten 
deutlicher  punktirt.  Erstes  Hinterleibsegment  mit  ziemlich  lockerer, 
zottiger,  gelblicher  Behaarung,  die  drei  folgenden  Segmente  im 
grössei'en  mittleren  Thcile  vollständig  nackt  und  erst  seitlich  mit 
dichten,  halb  abstehenden  (nicht  straff  anliegenden),  borstig  zottigen, 
hellgelben  bis  röthlich  gelben  Haaren  besetzt,  deren  vordere  Jvürzerc 
die  Neigung  zeigen,  sich  schwarz  zu  färben.  Das  fünfte  und  das 
letzte  Segment  sind  mit  buschigen,  lebhaft  rostgelben  bis  dunkel- 
rauchbraunen  Haaren  dicht  besetzt.  Die  Bauchseite  zeigt  am  Hinter- 
rande der  einzelnen  Segmente  gelbliche  bis  rothliche,  an  den  hinteren 
Segmenten  längere  und  dichtere  Haarbestände.  Beine  durchaus  vom 
Grunde  bis  zur  Spitze  schön  rostgelb  behaart;  auch  die  Bürste  der 
Hinterbeine  ist  schön  rostgelb.  Fühler  und  Beine  zum  Theil  d.  i.  in 
veränderlicher  Ausdehnung  lehmgelb  bis  schön  rostfarben,  letztere 
insbesondere  an  den  Schenkeln  und  Schienen. 

cf.  Fühlergeissel  fadenförmig;  zweites  Geisselglied  l,.3mal  so 
lang  wie  das  dritte,  die  Geisselglieder  vom  dritten  an  sind  sichtlich 
länger  als  dick,  ungefähr  1,5 mal  so  lang  wie  breit  (Taf.  I,  Fig.  11). 
Behaarung  des  Kopfes  dicht  und  langzottig,  gelblich  bis  rostroth,  in 
der  Gegend  der  Nebenaugen  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen 
schwarzen  Haaren. 

Bruststück  gelblich  grau  bis  rostgelb  oder  röthlich  zottig  behaart, 
gegen  die  Mitte  des  Mittelrückens  hin  oft  mit  mehr  oder  minder 
zahlreich  eingestreuten  schwarzen  Haaren,  während  die  Mitte  selbst 
nur  mit  einzelnen  Haaren  besetzt  oder  ganz  nackt  ist.  Hinterleib 
mit  deutlichen  zerstreuten  Punkten,  in  welchen  zottige,  abstehende 
Haare  stehen.  Das  erste  und  oft  auch  das  zweite  Segment  tragen 
eine  durchaus  gelbliche  Behaarung,  während  auf  den  folgenden  Seg- 
menten, besonders  aber  vom  vierten  an  die  Haare  bis  auf  die  hin- 
tersten röthlichen  oder  gelblichen  ganz  schwarz  sind.  Die  hinteren 
Segmente  tragen  seitlich  am  Hinterrande  einen  lichtgelben  Wimpern- 
beleg, das  letzte  und  öfters  auch  das  vorletzte  Segment  sind  meist 
ganz  schwärzlich  behaart.  Die  Unterseite  des  Hinterleibes  ist  bis 
auf  beschränkte  Haarflecke  an  den  Seiten  der  einzelnen  Segmente 
nackt  und  so  ziemlich  glatt  und   glänzend.     Eine  besondere  P'igen- 
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tliüinliclikcit  weisen  die  Hinterbeine;  deren  Schenkel  nämlich  sind 
anttallcncl  bogenförmig  gekrümmt  mit  der  konkaven  Seite  nach  unten 
(Taf.  I,  Fig.  12)  und  die  Schienen  weisen  am  Ende  einen  dreieckigen 
Lappen,  welcher  mit  der  stumpf  abgerundeten  Spitze  zwischen  den 
zwei  Spornen  hervorragt.  Die  Fürbung  der  Beine  und  Fühler  in 
veränderlicher  Ausdehnung  rostfarben.  Die  Flügel  sind  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  und  gegen  die  Spitze  zu  mei'klicher  angeraucht, 
besonders  bei  dem  Weibchen.  Die  erste  Diskoidahjuerader  entspringt 
wenig  ausserhalb  der  ersten  Kubitalquerader. 

1).  discincta  unterscheidet  man  von  der  nächststehenden  ar- 
gentata  auf  den  ersten  Blick  hin  an  dem  Mangel  der  Wangen,  welche 
bei  argeniata  sehr  deutlich  entwickelt  sind;  das  Weibchen  weist 
ausserdem  auf  dem  Kopfschilde,  auf  dem  Rücken  und  auf  der  Unter- 
seite des  Hinterleibes  eine  feinere  Skulptur  als  bei  argentata.  Noch 
leichter  lassen  sich  die  Männchen  beider  Arten  unterscheiden;  ab- 
gesehen von  dem  Mangel  der  Wangen  ist  für  discincta  (c/)  die  Ge- 
stalt der  Hinterbeine  bezeichnend  d.  i.  Schenkel  bogenförmig  gekrümmt 
(unten  konkav)  und  die  Schienen  am  Ende  in  einen  stumpfspitzeu 
Lappen  vorspringend,  während  die  Schenkel  bei  argentata  wie  bei 
allen  anderen  Arten  gerade  und  die  Schienen  am  Ende  einfach, 
gerade  abgestutzt  sind ;  ferner  ist  das  zweite  Geissclglied  nur  reichlich 
1,0  mal  so  lang,  bei  argentata  aber  reichlich  zweimal  so  lang  wie 
das  folgende  und  die  Geisselglieder  vom  dritten  an  sind  ungefähr 
1,5  mal  so  lang  wie  breit,  während  sie  bei  argentata  kaum  länger 
als  breit  sind.  Auch  die  rostgelbe  Färbung  der  Beine,  Fühler  und 
des  Flügelgeäders  (bei  den  übrigen  Arten  schwärzlich)  sind  bezeich- 
nend. Die  Färbung  der  Behaarung  bietet  keinen  durchgreifenden, 
verlässlichon  Unterschied.  Sind  auch  die  langen  Bürstenhaare  der 
Hinterbeine  von  argentata  meistentheils  dunkelfarbig,  so  ist  es,  wenn 
auch  selten,  doch  mitunter  der  Fall,  dass  die  Bürste  lebhaft  rostroth 
ist  wie  bei  discincta ;  durchschnittlich  allerdings  sind  die  Hinterbeine 
bei  argeniata  schwärzlich,  während  sie  bei  discincta  durchaus  rost- 
gelb zu  sein  scheinen.  Einen  Unterschied  zeigen  die  Männchen  beider 
Arten  in  der  Färbung  der  Ilinterleibsbehaarung;  während  hQi-discincta 
auf  den  hinteren  Segmenten  den  gelben  Haaren  immer  schwarze  bei- 
gemischt sind,  ja  auf  den  letzten  Segmenten  die  gelben  Haare  öfters 
von  den  schwarzen  nahezu  oder  ganz  verdrängt  werden,  fand  ich 
unter  den  sehr  zahlreichen  ar^ento^a-Männchen  kein  einziges  Stück, 
welches  neben  den  hellen  Haaren  schwarze  enthält. 

D.  pluinipes  und  succincta,  welche  in  den  sehr  kurzen  oder 
fehlenden  Wangen  mit  discincta  übereinstimmen,  unterscheidet  man 
am  besten  folgender  Weise:    die  Weibchen  beider  Arten  tragen  auf 
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dem  Hinterlelbc  drei  iplumipes)  oder  vier  {succincla)  weisse  Wim- 
pernbinden und  ausserdem  ist  der  Hinterleib  oben  durchaus  mit 
zerstreuten  schwarzen  Borsten  besetzt,  während  er  bei  discincta  oben 
bis  auf  die  seitlichen  Haarflecko  vollständig  nackt  ist.  Auch  ist  die 
Skulptur  bei  discincta  seichter  und  der  dreieckige  Raum  des  Mittel- 
segments schwach  glänzend  bis  matt,  bei  jenen  Arten  aber  stark 
glänzend.  Was  die  Männchen  anbelangt,  so  sind  deren  Hinterschenkel 
bei  plumipes  und  snccincta  weder  gebogen,  noch  zeigen  die  Hinter- 
schienen am  Ende  einen  Lappenvorsprung,  wie  dies  für  discincta 
bezeichnend  ist. 

D.  discincta  ist  eine  im  Vergleich  zu  phimipes  und  argentata 
selten  und  in  wenig  reicher  Individuenzahl  vorkommende  Art,  deren 
Verbreitungsbozirk  auf  die  Mittelmeer-Länder  und  deren  Nach- 
barschaft (bis  in's  mittlere  Ungarn  hinein)  beschränkt  scheint. 

Süd-Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Italien  (Rom  bis 
Kalabrien  und  Sicilien),  Algier,  mittleres  und  südliches 
Ungarn,  Kroatien,  Dalmatien,  Albanien.  Korfu,  Monte- 
negro, Griechenland  sammt  Inseln,  Rhodns,  Süd-Russland 
(Derbent). 

D.  discincta  (9)  wurde  von  Rossi  in  seiner  Fauna  Etrusca 
1790  aufgestellt.  Das  dazu  gehörige  Männchen  beschrieb  er  in  dem- 
selben Werke  als  eigene  Art  unter  dem  Namen  Visnaga  und  weist 
aber  auch  deutlich  hin  auf  das  bezeichnende  Hauptmerkmal,  welches 
auifallende  Merkmal  allen  Autoren  mil  der  einzigen  Ausnahme  Thom- 
son's  entgangen  ist,  nämlich  auf  die  bogenförmig  gekrümmten  Hinter- 
schenkel („pedes  postici  elongati  femoribus  incurvis").  Ob  wir  in 
der  Andrena  liirsida  des  Fabricius  die  T).  discincta  zu  suchen 
haben,  ist  zum  mindesten  fraglich.  Dessen  Bemerkung  „tibiis  tarsis- 
que  rufo-hirsutissimis"  will  dafür  sprechen;  allein  da  sich  seine  Be- 
schreibung auf  ein  Aveiblichcs  Thier  bezieht,  so  spricht  die  Bemerkung 
„abdomen  pilis  densis"  und  „femoribus  incurvis"  dagegen.  Sollte 
aber  Fabricius  ein  Männchen  vor  sich  gehabt  und  dieses  für  ein 
Weibchen  gehalten  haben,  so  wäre  es,  wenn  wir  die  gebogenen 
Schenkel  auf  die  Hinterbeine  beziehen,  wohl  ausgemacht,  dass  die 
hirsida  des  Fabricius  und  die  Visnaga  Rossi's  identisch  und 
erstere  also  mit  discincta  synonym  wäre.  Brülle  hat  in  Band  III 
der  Expedition  scientifique  de  Moree  1832  ein  ]>asypoda-^e\h(i\iQ\\ 
beschrieben  unter  dem  Namen  suhinterrupta,  welches  sich  nach  ihm 
von  discincta  durch  das  dunkelbehaarte  Körperende  unterscheidet. 
Da  nun  aber  die  rostfarbene  Behaarung  an  den  zwei  letzten  Segmenten 
bei  discincta  die  Neigung  zeigt,  sich  dunkel  zu  färben,  ja  mitunter, 
wenn  auch  selten,  die  zwei  letzten  Segmente  ganz  rauchbraun  behaart 
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sind,  so  darf  die  Identität  von  suhinterrupta  und  discincta  wohl  als 
ausgemacht  gelten;  zeigt  ja  doch  plumipes  Q  dieselbe  hochgradige 
Veränderlichkeit  der  P^ndbehaarung  von  rauchbraun  bis  gelb  und  fast 
weiss  und  ebenso  argentata  bezüglich  der  Bürstenhaare.  Die  von 
Sichel  in  lit.  aufgestellte,  von  Dours  und  Morawitz  beschriebene 
rvfipes  ist  sicher  identisch  m\t  discincta .  Morawitz  bemerkt  näm- 
lich in  seiner  Beschreibung,  dass  der  Mittelrücken  mitten  fast  kahl 
ist.  wie  es  für  das  Weibchen  von  discincta  bezeichnend,  ferner,  dass 
die  Schienen  und  Tarsen  rostfarben  —  nicht  zu  verwechseln  mit  der 
Behaarung,  —  welche  Färbung  ich  nur  bei  discincta  gefunden  habe^ 
während  die  Beine  bei  allen  anderen  Arten  bis  auf  die  mehr  oder 
weniger  röthliche  Spitze  durchaus  schwarz  sind.  Spinola's  baetica 
ist  eine  discincta.  deren  Kopf  und  zwei  hintersten  Segmente  im  weib- 
lichen Geschlechte  dunkel  behaart  sind,  während  das  Männchen  an 
den  hintersten  Segmenten  schwarz  behaart,  wie  dies  eben  bei  den 
[Männchen  von  discincta  meistentheils  der  Fall  ist.  Die  villipes 
Lepeletier's  halte  ich  für  discincta,  da  er  von  dem  Weibchen  be- 
merkt „alae  sufflavae"  und  „nervnris  flavo-testaceis";  denn  argentata, 
auf  welche  Art  sich  Lepeletier"s  Beschreibung  gut  beziehen  lässt, 
besitzt  nur  sehr  leicht  und  zwar  graulich,  nicht  gelblich  getrübte 
Flügel,  wie  sie  nur  discincta  weist,  dann  ist  das  Flügelgeäder  bei 
argentata  schwärzlich  und  nicht  gelblich  braun.  Die  Beschreibung 
des  Männchens  von  Lepeletier's  villipes  stimmt  ganz  wohl  auf 
discincta.  lässt  sich  jedoch  auch  auf  jene  Stücke  von  argentata 
deuten,  deren  hinterste  Segmente  schwärzlich  behaart  sind.  Rudow's 
Benennung  distincta  beruht  auf  einen  Schreibfehler.  Saunders  hat 
in  „The  Entomologist's  Monthly  Magazine",  Band  XVIII,  eine  Z>.  Eu- 
toni  cf  beschrieben.  Seine  Angaben  über  Skulptur  und  Färbung 
stimmen  auf  die  mir  vorliegenden  Stücke  von  discincta  bis  auf  die 
Bemerkungen  „pedibus  subtus  nigro-pilosis,  metatarsis  infuscatis"  und 
„antennis  omnino  nigris".  Ich  halte  nichtsdestoweniger  Z>.  Eidoni 
für  identisch  mit  discincta;  denn  warum  sollte  gerade  bei  discincta 
die  sonst  so  veränderliche  Färbung  konstant  sein.  De  Stephani 
giebt  nebst  der  Beschreibung  von  discincta  in  seiner  Abhandlung 
„Specie  Siciliane  del  genere  Dasypoda"  (Naturalista  Siciliano)  auch 
die  Beschreibung  einer  neuen  Art  —  nehrodensis.  Die  Beschreibung 
dieser  letzteren  stimmt  genau  auf  discincta  und  ich  kann  nur  jenen 
einen  Umstand  beiden  Beschreibungen  entnehmen,  welcher  De  Ste- 
phani zur  Abtrennung  der  nehrodensis  von  discincta  bewogen 
haben  mag,  dass  nämlich  der  Rücken  gegen  die  Mitte  hin  bei  nehro- 
densis schwarze  Haare  zeige,  während  er  bei  discincta  vollständig 
nackt  sei.    Diesbezüglich  sei  bemerkt,  dass  bei  discincta  der  nackte 
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Raum  auf  der  Mitte  des  Rückens  in  seiner  Ausdehnung  einem  be- 
deutenden Wechsel  unterworfen  ist,  indem  der  Rücken  bald  grossen- 
theils  nackt  ist,  bald  jedoch  nur  eine  beschränkte  mittlere  nackte 
Stelle  weist  und  im  letzteren  Falle  gegen  die  Mitte  hin  schwarze 
Haare  trägt, 

Dasypoda  Frieseana  n.  sp. 

cf.  Long.  corp.  15  mm.  Genae  consinaiae,  flagelli  avticulo 
prhno  evidenter  longiores  (Tab.  I,  Fig.  14).  Frons  et  occipid  te- 
nuiter  riigoso-piinctata.  Antennarum  ßagethnn  intus  ohtuse  ser- 
ratum  ut  in  D.  succincta;  flagelli  articulus  seciindus  quam  tertius 
vix  sesqui  longior,  tertius  et  articuli  sequentes  crassitie  sua  duplo 
longiores  (Tab.  I,  Fig.  13).  Caput  flavide  villosum,  in  oeellorum 
regione  villis  nigris. 

Thorax  villis  rufo-flavis,  subtus  alhidis  ohtectus.  Ahdominis 
segmentum  primum  rufo-flave  villosum,  segmenta  sequentia  villis 
nigris.  margines  versus  posticos  flavidis,  segmenta  idtima  villis 
omnino  saturate  fuscis;  ahdominis  segmentorum  secundi,  tertii  et 
quarti  margines  postici  ciliis  densissimis  albis.  Pedes  rufo-flave 
villosi. 

cf.  Wangen  deutlich  entwickelt  wie  bei  argentata  d.  i.  sichtlich 
länger  als  das  erste  Geisselglied  (Taf.  I,  Fig.  5).  Stirne  und  Hinter- 
haupt seicht  runzelig  punktirt.  Zweites  Geisseiglied  kaum  1,5  mal 
so  lang  wie  das  dritte,  das  dritte  und  die  folgenden  Geisseiglieder 
ungefähr  doppelt  so  lang  wie  breit;  die  Geisselglieder  vom  dritten 
an  sind  mitten  verbreitert,  so  dass  die  Fühler  besonders  ungefähr 
von  der  Mitte  an  bis  zur  Spitze  innen  stumpf  gesägt  erscheinen,  wie 
dies  bei  succincta  (cf)  der  Fall  ist  (Taf.  I,  Fig.  13).  Der  ganze 
Kopf  ist  gelblich  behaart,  nur  in  der  Gegend  der  Nebenaugen  stehen 
schwarze  Haare. 

Bruststück  dicht  zottig  röthlich  gelb,  unten  weisslich  behaart. 
Erstes  Hinterleibsegment  mit  lockerer  rothgelber  Zottenbehaarung,  die 
folgenden  Segmente  mit  lockeren  schwarzen  und  gegen  den  Hinterrand 
hin  gelblichen  Haaren;  das  zweite,  dritte  und  vierte  Hinterleibsegraent 
weist  am  Hinterrande  unter  den  gelblichen,  lockeren  Haaren  je  eine 
dicht  anliegende  weisse  Wimpernbinde,  welche  auf  den  vorderen 
Segmenten  mitten  unterbrochen  ist.  Die  hintersten  Segmente  sind 
ganz  bräunlich  schwarz  behaart.  Gestalt  der  Beine  wie  bei  argentata 
(Taf.  I,  Fig.  7)  und  röthlich  gelb  behaart.  Flügel  kaum  merklich 
angeraucht.  Die  erste  Diskoidalquerader  mündet  ziemlich  nahe  an 
der  ersten  Kubitalquerader  (ausserhalb)  in  die  Kubitalader;  die  zweite 
Piskoidalquerader  mündet  weit  entfernt  (d.  i.  reichlicli  ein  Drittel  der 
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liintcrcn  Breite  der  z^Yeitcll  Kubitalzelle)  innerhalb  der  zweiten  Ku- 
bitalquciader  in  die  Kiibitahuler. 

jt>.  Fneseana  hat  mit  succincia  die  gesägten  Fühler  gemein- 
schaftlich; man  nnterschcidet  aber  Frieseana  leicht  an  den  deutlich 
ausgebildeten  Wangen,  welche  bei  succinda  fehlen.  Mit  argentata 
und  Thomsoni  stimmt  Frieseana  in  der  WangcnLänge  überein, 
unterscheidet  sich  aber  von  beiden  Arten  mit  ihren  fadenförmigen 
Fühlern  durch  seine  gesägte  Fühlergeissel ;  auch  sind  die  Geissei- 
glieder vom  dritten  an  doi)i)clt  so  lang  wie  breit,  während  sie  bei 
argentata  nur  l,omal,  bei  Thomsoni  1,5 mal  so  lang  wie  breit  sind; 
ferner  sind  die  Hinterschienen  bei  Thomsoni  am  Ende  innen  ange- 
schwollen, was  bei  jenen  von  Frieseana  nicht  der  Fall  ist.  D.  lon- 
gigena.  unterscheidet  man  von  Frieseana  ebenso  leicht  an  den 
fadenförmigen  Fühlern  und  den  sichtlich  längeren  Wangen. 

Balkan-Halbinsel  (Akarnanien). 

Das  einzige  mir  vorliegende  Stück  befindet  sich  im  königl.  Mu- 
seum für  Naturkunde  zu  Berlin  und  ist  nach  meinem  geehrten 
Freunde  H.  Friese  in  Mecklenburg- Seh  wer  in  benannt. 

Dasypoda  argentata  Banz. 
Dasypoda  plumipes  Banz.:  Faun.  Ins.  Germ.,  Heft  99,  Fig. 

15,   $ 1809 

Dasypoda  argentata  Banz.:  Faun.   Ins.   Germ.,  Heft   107, 

Fig.  15,   2 1809 

Dasypoda  plumipes  Lepel. :  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  II, 

p.  2.30,  ö"9 1841 

Dasypoda  graeea  Lepel.:  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  II,  p. 

-231,  (f 1841 

Dasypoda  plumipes  Nyland:  Revis.  Ap.  Boreal.  (Act.  Soc, 

Scient.  Fenn.,  T.  II),  p.  259,  c/2 1852 

Dasypoda  plumipes  Eversm.:    Bull,   Soc.  Imp,  Mose,   T. 

XXV,  p.  56,  c^5 1852 

Dasypoda  argentata  Eversm. :    Bull.   Soc.   Imp.   Mose,  T. 

XXV,  p.  5G,  0^9 1852 

Dasypoda  hraccata    Eversm. :    Bull.   Soc.   Imp.  Mose,    T. 

XXV,  p.  57,  c/-9 1852 

Dasypoda  viilipes  Eversm. :  Bull.  Soc.  Imp.  Mose,  T.  XXV, 

p.  57,  c/Q 1852 

Dasypoda  plumipes  Baer:  Bull.  Soc.  Imp.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  71,  c/2,  Tab.  I,  Fig.  4 1853 

Dasypoda  palleola  Baer:  Bull.  Soc.  Imp.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  70,  cf  (9V) 1853 
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Dasypoda  thoracica  Baer:  Bull.  Soc.  Inip.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  72,   $ 1853 

Dasypoda  melanopleura  Bacr:    Bull.  Soc.  Inip.  Mose,  T. 

XXVI,  p.  72,  c/Q 1853 

Dasypoda  nigrans  Baer:  Bull.  Soc    Imp.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  73,  c/$,  Tab.  I,  Fig.  9 1853 

Dasypoda  decora  Baer:   Bull.  Soc.  Imp.  Mose,  T.  XXVI, 

p.  72,   Q    : 1853 

'^Dasypoda   Tscherkoviana  Baer:    Bull.    Soc.    Imp.   Mose, 

T.  XXVI,  p.  71,   Q 1853 

Dasypoda  plumipes  Thoms.:  Hymenopt.  Scandinav.,  T.  II, 

p.  63,  (/Q 1872 

Dasypoda  braccata  Thoms.:  Hymenopt.  Scandinav.,  T.  II, 

p.  62,  9   (nee  c/) 1872 

Dasypoda  ai^yentata  Radoszk.:  Hör.  Soe  Ent.  Boss.,  T.  XII, 

p.  88,  c/5 1876 

Dasypoda  italica  Radoszk.:  Hör.  Soe  Ent.  Boss.,  T.  XII, 

p.  89,  cy$ 1876 

Dasypoda  rhododactyla  Dalla  Torre:  Entom.  Nachr.  Stet- 
tin, T.  VII,  p.  11,  2 1881 

Dasypoda  villipes  Rudow:   Entom.  Nachr.  Stettin,  T.  VII, 

p.  81,   $,  p.  83,  (/ 1881 

Dasypoda  argentata  Rudow:  Entom.  Nachr.  Stettin,  T.  VII, 

p.  82,  $,  p.  83,  c/ 1881 

Dasypoda  plumipes  Rudow :  Entom.  Nachr.  Stettin,  T.  VII, 

p.  81,   Q,  p.  82,  c/ 1881 

Dasypoda  plumipes  Stein :  Entom.  Nachr.  Stettin,  T.  VII, 

p.  110,  cfQ. 1881 

Dasypoda  argentata  Stein:  Entom.  Nachr.  Stettin,  T.  VII, 

p.  113,   Q. 1881 

Dasypoda  argentata  Radoszk. :  Hör.  Soe  Ent.  Ross  ,  T.  XX, 

p.  184,  cf9,  Tab,  Xni,.Fig.  3 1886 

Dasypoda  mixta  Radoszk.:   Hör.  Soc.  Ent.  Ross.,   T.  XX, 

p.  186,  c/2,  Tab.  XIV,  Fig.  4 1886 

Dasypoda  italica  Radoszk.:  Hör.  Soc-  Ent.  Ross.,  T.  XX, 

p.  186,  ö'$ 1886 

Dasypoda  braccata  Radoszk. :  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.,  T.  XX, 

p    188,  c/2,  Tab.  XIV,  Fig.  5   ......    .     1886 

Dasypoda  plumipes  Radoszk.:  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.,  T.  XX. 

p.  191,  0"$,  Tab.  XV,  Fig.  7 1886 

Dasypoda  plumipes  De  Steph. :  Naturalist.  Sicil.,  p.  210,  (f  $     1887 
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Q.  Long.  corp.  13 — 17  mm.  Faciei  clypeus  medioerlter  grosse 
ffubdenseque  punctatus,  in  medio  saepe  politus.  Genae  valde  con- 
spicuae,  eirciter  longitudine  dimidia  flagelll  articidi  secundi 
(Tab.  I,  Fig.  14).  Caput  vel  omnino  nigro-villosmn,  vel  nigro- 
villosian.  sed  in  facie  et  lateraliter  villis  albidis,  inierdum  etiam 
in  occipite  villis  ßavido-albis,  vel  omnino  villis  albidis,  ßavis 
avt  rnßs. 

Thora.v  sup^-a  omnino  villis  albidis.  vel  canis,  vel  ßavis,  vel 
rttßs,  vel  in  medio  nigro-villoswn,  antice  posticeqne  vero  villis 
rufis  aut  ßavis  aut  albidis,  —  vel  thorax  omnino  nigro-villosns, 
lateraliter  et  infra  albo-,  cano-,  ant  nigro-villosus.  Segmentum 
medianum  punctis  mediocriter  grossis,  lateraliter  subdensis,  me- 
dium versus  mediocriter  densis;  area  ejus  triangularis  mediana 
tenuissime  densissimeque  punctulata  atque  totaliter  opaca.  Pedes 
pilis  obscuris,  in  tarsis  tibiisque  pedum  quatuor  anteriorum  ple- 
rumque  intus  rufescentibus ;  pedum  posteriorum  scopa  fiisco-nigra, 
rarius  rufescens. 

Abdominis  segmentum  primum  supra  pilis  obscuris,  saepius 
rufescentibus  obtectum,  segmenta  secundnm,  tertium  et  quartiim 
supra  setoso-pilosa  i.  e.  pilis  in  medio  plerumque  dispersis,  la- 
teraliter densis  atque  adpressis,  fiavidis  vel  rufis,  in  segmentis 
secundo  et  tertio  vero  saepe  nigrescentibus ;  ciliorum  fasciae  albae 
in  margine  segmentorum  postico  desunt.  Segmenta  duo  ultima 
villis  longioribus  evidenter  rufis,  rarissime  obfuscantibus  (im- 
primis  antice). 

cf.  Long.  corp.  12 — IS)  mm.  Antennarum  flagellum  filiforme; 
ßagelli  articidus  secundus  quam,  tertius  duplo,  quam  primus  fere 
triplo  longior,  articidi  sequentes  crassitie  sua  paidlulo  solum  sive 
rix  longiores  (Tab.  I,  Fig.  15).  Capid  villis  densis  albidis  vel 
ßavidis. 

Thorax  villis  ßavo-canis  vel  rufis,  subtus  saepe  albis  obteetus. 
Pedes  pilis  fuscis,  basin  versus  ßavidis  vel  canis  vel  albis,  apicetn 
versus  et  imprimis  in  tibiis  7'ufescentibus.  Forma  eorum  ut  in 
D.  jjlumipede  (Tab.  I,  Fig.  7),  Abdomen  sup)ra  pilis  canis  vel 
ferrugineis,  in  segmentis  p oster ioribtis  pilis  densioribus,  longiori- 
bus et  evidentius  rufo-ßavis  seu  rufis,  rarissime  plus  minus  ni- 
grescentibus. 

Q.  Kopfschild  ziemlich  dicht  und  massig  grob  punktirt;  mitten 
steigt  der  Kopt'scliild  öfters  zu  einer  mehr  oder  minder  deutlichen, 
polirt  glatten  Längserhebung  an.  Die  polirt  glatten,  stark  glänzenden 
"Wangen  treten  sehr  deutlich  hervor  und  sind  ungefähr  halb  so  lang 
\Yie    das    zweite   Geisselglied    (Taf.   I,   Fig.   14),     Schläfen    glänzend, 
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dabei  seicht  bis  sein-  seicht  und  massig  bis  ziemlich  dicht  punktirt. 
Kopf  zwischen  den  Nebenaugen  und  den  Fühlern  sowie  hinter  den 
Nebenaugen  bis  zum  Kopfhinterrande  fein  und  ziemlich  dicht  punk- 
tirt, seitlich  von  den  Netzaugen  so  zieiulich  glatt  und  glänzend. 
Zweites  Geisselglied  reichlich  doppelt  so  lang  wie  das  dritte  (Taf.  I, 
Fig.  15).  Kopf  im  Gesichte,  an  den  Schläfen  und  auf  dem  Scheitel 
dicht  buschig  schwarz  oder  im  Gesichte  und  an  den  Backen  weiss 
bis  gelblich  weiss  behaart;  mitunter  ist  der  Scheitel  gelblich  weiss 
bis  röthlich  behaart  und  bisweilen  die  ganze  Kopfbehaarung  weiss, 
gelblich  oder  röthlich. 

Rücken  seicht  und  ziemlich  dicht  punktirt,  fast  fein  lederartig; 
der  Mittelrücken  ist  mitten  oft  nahezu  glatt,  das  Schildchen  und  der 
Hinterrücken  im  allgemeinen  ein  wenig  deutlicher  punktirt.  Mittel- 
segment massig  grob,  seitlich  ziemlich  dicht,  gegen  die  Mitte  hin 
weniger  (massig)  dicht  punktirt  bis  runzelig  punktirt;  der  mittlere 
dreieckige  Raum  desselben  ist  äusserst  fein  und  sehr  dicht  punktirt, 
so  dass  er  vollkommen  matt  erscheint.  Bruststück  und  Mittelsegment 
sehr  dicht  zottig  behaart;  nur  mitten  stehen  auf  beiden  die  Haare 
locker.  Die  Färbung  der  Behaarung  ist  bisweilen  durchaus  schwarz, 
meist  jedoch  unten  und  seitlich  grau  bis  weiss,  auf  dem  Mittel- 
segmente sehr  häufig  grau  bis  gelblich,  oben  auf  dem  Rücken  oft 
vorne  und  hinten  weiss  bis  gelblich  oder  röthlich  und  nicht  selten 
sind  Rücken  und  Mittelscgment  oben  durchaus  grau,  gelblich  bis 
schön  rostroth  behaart,  während  in  dem  letzteren  Falle  die  Behaarung 
seitlich  und  unten  tiefschwarz  bis  grau  oder  gelblich  ist.  Beine 
durchaus  dunkel  rauchbraun  behaart;  nur  die  Vorderbeine  tragen 
gewöhnlich  an  den  Füssen  und  Schienen,  selten  an  den  Schenkeln 
innen  rostfarbene  Haare.  Doch  zeigt  die  Behaarung  an  allen  Schen- 
keln, Schienen  und  Füssen  die  Neigung,  sich  heller  zu  färben,  so 
dass  insbesondere  die  langen  Bürstenhaare  der  Hinterbeine  mitunter, 
wenn  auch  selten,  anstatt  schwärzlich  lebhaft  rostroth  sind.  Gestalt 
der  Beine  wie  bei  plumipes. 

Die  einzelnen  Hinterleibsegmente  sind  vorne  glänzend  und  sehr 
seicht  runzelig  punktirt,  nach  hinten  schwach  glänzend,  auf  der 
Bauchseite  nach  hinten  grob  und  dicht,  nach  vorne  seicht  und  weniger 
dicht  punktirt.  Das  erste  Hinterleibsegment  ist  mit  zottigen,  schwärz- 
lichen bis  rostrothen  Haaren  besetzt,  die  mitten  locker  stehen.  Das 
zweite,  sowie  das  dritte  und  vierte  Segment  sind  im  vorderen  glän- 
zenden Theile  mit  seitlich  dicht,  oben  (mitten)  zerstreut  stehenden 
borstig  zottigen  und  locker  anliegenden  Haaren  besetzt,  welche  be- 
sonders auf  den  zwei  vorderen  Segmenten  schwarz  bis  rauchbraun, 
häufiger  aber  gelblich  bis  rostroth  sind,  während  sie  auf  dem  vierten 


die  Bunen-Oathmg  Das^ipoda  Latr.  47 

Segmente  gewöhnlich  rostfarben  sind.  Sind  diese  Haare  hell  gefärbt 
(nicht  schwärzlich),  so  repräsentiren  sie  sich  als  (mitten)  mehr  oder 
minder  stark  unterbrochene,  lockere  und  ein  wenig  abstehende  Binden, 
welche  auf  der  Bauchseite  der  einzelnen  Segmente  in  verstärktem 
Grade  als  dichte  Reihen  abstehender  schwärzlicher  bis  rother  Borsten 
ihre  Fortsetzung  tinden.  Am  Ilinterrande  (oben)  aber  sind  die  ein- 
zelnen Segmente  nackt,  ohne  Wimpernbinden,  wie  sie  bei  plvmipes 
und  succmcta  vorkommen.  Das  fünfte  Segment  ist  oben  mit  einem 
dichten  Pelz  langer  rostfarbener  Zottenhaarc  bedeckt,  welchen  in  sel- 
tenen Fällen  auch  mehr  oder  minder  schwärzliche  Haare  beige- 
mengt sind. 

Flügel  glashell,  Yorderfiügel  jedoch  gegen  die  Spitze  hin  leicht 
angeraucht;  die  erste  Diskoidahiuerader  tritft  ausserhalb  der  ersten 
Kubitalquerader  die  Kubitalader  und  zwar  oft  sehr  nahe  der  Mün- 
dungsstelle der  ersten  Diskoidalquerader,  oft  wieder  in  sichtlicher 
Entfernung  davon.  Körperfärbung  durchaus  schwarz  bis  auf  die 
grösstentheils  rostfarbenen  Tarsen  und  die  gegen  die  Spitze  hin 
schwach  gebräunten  Fühler. 

cf.  Fühlergeissel  fadenförmig;  zweites  Geisseiglied  doppelt  so 
lang  wie  das  dritte,  dieses  und  die  nächstfolgenden  Geisseiglieder 
nur  sehr  wenig  länger  als  breit  (Taf.  I,  Fig.  15).  Gesicht,  Schläfen 
und  Hinterkopf  dicht  huschelig  weisslich  bis  gelblich  behaart. 

Bruststück  dicht  zottig  gelblich  weiss  bis  rostroth,  auf  der  Unter- 
seite heller  bis  rein  weiss  behaart.  Mittelsegment  ebenso,  nur  im 
allgemeinen  ein  wenig  heller  behaart;  in  der  Mitte  des  Bruststückes 
sowie  des  Mittelsegmentes  ist  die  Behaarung  locker.  Beine  vom 
Grunde  bis  zur  Spitze  schwarzbraun  behaart,  mit  der  Neigung,  sich 
am  Grunde  grau  und  gegen  die  Spitze  hin  röthlich  zu  färben,  ge- 
wöhnlich aber  gegen  den  Grund  hin  gelblich  bis  weiss  und  gegen 
die  Spitze  hin  (insbesondere  an  den  Schienen)  rostroth.  Gestalt  der 
hinteren  Schenkel  und  Schienen  wie  bei  plumipes  (Taf.  I,  Fig.  7). 

Die  einzelnen  Hinterleibsegmente  sind  mit  längeren,  zottigen, 
lockeren  und  mehr  abstehenden,  grauen  bis  rostfarbenen  Haaren  be- 
kleidet, welche  an  den  hintersten  Segmenten  viel  dichter  und  länger, 
sowie  fast  durchgängig,  insbesondere  an  frischen  Stücken,  schön 
rostgelb  bis  rostroth  gefärbt  sind.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  ich 
auf  den  Hinterleibsegmenten  niemals  schwarze  Haare  gefunden  habe 
an  den  zahlreich  vorliegenden  Stücken,  wie  solche  sehr  häufig  bei 
den  Männchen  von  plumipes,  succincta  und  bei  discincta  vorkommen. 
Bauchseite  des  Hinterleibes  mehr  oder  minder  deutlich  zerstreut 
punktirt  und  mit  einer  Reihe  mehr  oder  minder   lockerer  Haare  an 
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den  einzelnen  Segmenten.  Vorderflügel  gegen  die  Spitze  hin  oft  kaum 
merklich,  meist  jedoch  deutlich  angeraucht. 

D.  plumipes  und  snccmcta  unterscheidet  man  an  den  sehr 
kurzen  bis  fehlenden  Wangen  leicht  von  argentata  mit  seinen  sehr 
deutlichen  Wangen,  die  Weibchen  überdies  an  den  drei  (plumipes) 
oder  vier  (succincta)  weissen,  dichten  und  straff  anliegenden  Wim- 
pernbinden oben  am  Hinterrande  der  einzelnen  Hinterleibsegmente  — 
nicht  zu  verwechseln  mit  den  mehr  lockeren,  gelblich  bis  rostrothen 
seitlichen  Haarbelegen  bei  argentata,  die  auf  dem  vierten  Segmente 
öfters  auch  eine  ununterbrochene  Binde  bilden.  Die  langzottige  Be- 
haarung des  Körperendes  bezw.  deren  Färbung  sowie  die  Färbung 
der  Bürstenhaare  an  den  Hinterbeinen  kann  nicht  als  durchgreifendes 
Unterschiedsmerkmal  vorwendet  werden,  da  die  ersterwähnte  End- 
franse bei  plumipes,  Avenn  auch  meistentheils  schwärzlich,  doch  mit- 
unter auch  rostfarben  bis  weisslich  ist,  bei  argentata  hinwieder, 
allerding  selten,  die  Neigung  zeigt,  aus  Rostroth  sich  ~  dunkel  zu 
färben;  ebenso  weist  die  Bürste  der  Hinterbeine  bei  argentata  eine 
auffallende  Färbungsveränderlichkeit  vom  Schwarz  bis  Rostroth,  wenn 
auch  die  durchschnittliche  Färbung  derselben  eine  dunkle  ist.  Im 
männlichen  Geschlechte  bieten  ausser  den  Wangen  die  Fühler  ver- 
lässliche Unterschiede;  bei  plumipes  und  succincta  ist  das  zweite 
Geisseiglied  ungefähr  2,5  mal,  bei  argentata  nur  2  mal  so  lang  wie 
das  dritte,  dieses  und  die  folgenden  Geisselglieder  sind  bei  jenen 
zwei  Arten  wenigstens  doppelt  so  lang  wie  breit,  bei  argentata  nur 
sehr  wenig  länger  als  breit.  Einen,  wie  mir  scheint,  zuverlässigen 
Unterschied  gewährt  die  Behaarung  des  Hinterleibes,  indem  die  Be- 
liaarung  der  letzten  Segmente  bei  argentata  (d")  schöner  d.  i.  gelb 
bis  roth  gefärbt  ist,  was  bei  den  zwei  anderen  Arten,  die  im  Gegen- 
thcile  sehr  oft  schwarze  Haare  tragen,  niemals  der  Fall  ist.  Auch 
ist  argentata  durchschnittlich  grösser  als  plumipes  und  succincta, 
welche  letztgenannte  Art  ausserdem  im  männlichen  Geschlechte  eine 
gesägte  Fühlergeissel  besitzt. 

D.  argentata  ist  fast  ebenso  weit  verbreitet  wie  plumipes;  die 
Häufigkeit  der  Individuen  beider  Arten  jedoch  ist  sehr  ungleich,  sie 
wechselt  sowohl  nach  den  Jahren  wie  nach  den  Gegenden.  In 
Norddeutschland  z.  B.  scheint  plumipes  viel  häufiger  zu  sein  als 
argentata,  in  Südtirol,  Ungarn,  der  Schweiz  u.  s.  w.  scheint 
argentata  häutiger,  während  sich  unter  den  fünf  bis  sechs  Dutzend 
Stücken,  welche  mir  aus  Armenien  vorliegen,  nur  ein  einziges  ar~ 
gentata-'^tüoli,  sonst  durchaus  )>lumipes-'S>iViCke  befinden.  In  der 
Bozener  Gegend  sammelte  ich  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Sommern 
neben    sehr   zahlreichen    argentata-lhiQven    nur  wenige  plumipes- 
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Stücke,  das  liiesen  Jahren  vorlici'j!;eheiitle  und  nachi'olgeude  Jahr  liin- 
gegen  traf  ich  nicht  ein  einziges  Dasifpoda-'V\\\er. 

Rnssland,  insbesondere  häutig  im  südlichen  T heile, 
Schweden,  Deutschland,  Frankreich,  Schweiz,  Oesterreich, 
Ungarn,  Italien,  Spanien,  Algier,  Tunis,  Griechenland 
sanimt  den  Inseln,  Egypten,  Syrien,  Kleinasien,  Armenien, 
Kaukasus,  Centralasien  und  Nord-Indien. 

Indem  Schenck  bemerkte,  dass  die  plumipes  Panz.  identisch 
sei  mit  hirtipes,  so  war  seine  Bemerkung  für  den  Fall  richtig,  als 
sie  sich  auf  die  hirtipes  der  meisten  und  späteren  Autoren,  nicht 
aber  auf  die  Fabricius'sche  hirtipes  (—  succincta  Linn.)  bezog, 
sowie  für  den  Fall,  als  er  jene  plumipes  im  Auge  hatte,  welche 
Panzer  im  Hefte  46  (1797)  seines  Werkes  „Faunae  insect.  Germaniae 
initia"  beschrieben  hat.  Nun  aber  hat  Panzer  im  Hefte  99  (1809) 
desselben  Werkes  neuerdings  eine  plwnipes  beschrieben  und  auch 
abgebildet,  welche  eine  andere  und  zwar  die  von  den  meisten  Autoren 
unter  den  Namen  plianipes  und  argentata  beschriebene  Art  ist.  In 
einem  späteren  Hefte  (107)  der  Faun,  insect.  Germ  endlich  hat 
Panzer  eine  Farbenvarietät  derselben  Art  unter  der  Bezeichnung 
argentata  beschrieben  und  abgebildet.  Während  er  als  plumipes 
ein  Thier  beschrieb,  dessen  Rücken  rostroth  behaart  und  dessen 
Hinterbeine  mit  dunkler  Sammelbürste  ausgestattet,  sind  bei  seiner 
argentata  der  Rücken  mitten  schwarz,  vorne  und  hinten  weiss  behaart 
und  deren  Hinterbeine  mit  gelblichen  Bürstenhaaren  versehen;  erstere 
Form  ist  die  weitaus  häutigere.  Nachdem  nun  der  Name  phimipes 
bereits  vergeben  erscheint,  so  muss  diese  Art  den  nächst  ältesten 
Namen  —  argentata  —  führen.  J)\q  graeca  ((/),  welche  Lepeletier 
1841  in  der  Histoire  naturelle  beschrieben  hat,  ist  wohl  identisch  mit 
argentata.  deren  Hinterleib  im  männlichen  Geschlechte  so  ziemlich 
durchaus  an  den  letzten  Segmenten  röthlich  behaart  ist.  Nicht  zu 
verwechseln  damit  ist  die  von  Lepeletier  und  Serville  bereits 
1825  in  der  Encyclopedie  methodiiiue  beschriebene  graeca,  welche 
ich  für  identisch  mit  plumipes  halte.  JJ.  hraccata,  welche  E vers- 
mann 1852  in  seiner  Fauna  hymenopterologica  Volgo-Uralensis 
(Moskauer  Bulletins)  aufgestellt  hat,  ist,  was  das  Weibchen  betrifft, 
eine  argentata,  deren  Kopf  schwarz  beh^iart  ist  bis  auf  den  roth- 
haarigen Scheitel,  deren  Bruststück  oben  eine  schön  gelblicii  rothe, 
unten  eine  schwarze,  mit  mehr  oder  minder  auffallendem  Grau  ge- 
mischte Behaarung  weist,  deren  Männchen  an  den  Schenkeln  und 
Schienen  der  Vorderbeine  vorne  schwarz  behaart,  während  diese  bei 
-argentata,  wie  es  E versmann  als  einzigen  Unterschied  hervorhebt, 
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weissliaarig  sind.  Nun  kommen  aber  derartig  behaarte  Vorderbeine 
in  der  That  bei  argentata  vor,  wie  ich  es  z.  B.  besonders  an 
ungarischen,  kaukasischen  und  annäherungsweise  auch  an  süd- 
ti roiischen  Stücken  zu  beobachten  in  der  Lage  war.  Die  mir 
vorgelegenen  Stücke,  welche  Radoszkowsky  als  hraccata  be- 
schrieben hat,  erkannte  ich  auf  den  ersten  Blick  als  argentata. 
Thomson  beschreibt  unter  dem  Namen  hraccata  ein  argentata- 
Weibchen,  wie  es  mit  der  ganz  gleichen  Färbung  gar  nicht  selten 
vorkommt,  d.  i.  Kopf  vorherrschend  blassgelb  behaart,  Bruststück 
oben  röthlicli  mit  in  der  Mitte  eingestreuten  schwarzen  Haaren,  seit- 
lich und  unten  weisslich  behaart,  Beine  roth  und  gegen  den  Grund 
hin  schwärzlich  behaart.  Bezüglich  des  Männchens  seiner  hraccata 
lese  man  am  Schlüsse  der  Beschreibung  von  JD.  Thomsoni.  Baer 
hat  auf  Grund  der  grossen  Färbungsveränderliclikeit  aus  argentata 
eine  ganze  Reihe  s.  g.  Arten  gemacht  („Dasypodae  Rossicae  in 
districtu  Gubernii  Poltavici  capta"  in  den  Moskauer  Bulletins).  Was 
seine  nigrans  betrifl't,  so  sollte  der  zum  Theil  schwarzhaarige  Rücken, 
wie  dies  z.  B.  an  südtirolischen  und  ungarischen  Stücken  oft 
vorkommt,  bezeichnend  sein.  Die  vorherrschend  rauchfarbene  Be- 
haarung des  Körpers  bei  dem  Männchen  kommt  zwar  selten  vor, 
aber  auch  Stücke  mit  dieser  Färbung  liegen  mir  vor  aus  der  Gegend 
von  Budapest,  so  dass  ich  an  der  Identität  mit  argentata  nicht 
den  geringsten  Zweifel  hege.  Die  Beschreibung  seiner  thoracica  (Q) 
stimmt  ganz  genau  auf  die  ziemlich  häufige  Form  mit  zum  Theil 
schwarz,  zum  Theil  weisslich  behaartem  Kopfe,  rostroth  behaartem 
Rücken  und  dunkelhaarigen  Beinen.  Das  Weibchen  seiner  decora 
scheint  Baer  auf  dem  Umstände  begründet  zu  haben,  dass  der 
Rücken  mitten  schwarz  behaart,  was  nicht  zum  mindesten  selten  der 
Fall  ist.  Das  Männchen  von  decora  neigt  durch  die  rauchbraune 
Behaarung  von  Kopf  und  Rücken  und  durch  die  dunkelhaarigen  Beine 
zur  dunkeln  Farbenvarietät,  welche  er  als  nigrans  beschrieben  hat. 
Baer's  Beschreibung  von  melanopleura  stimmt  hinsichtlich  des 
weiblichen  Geschlechtes  auf  jene  «r^^nirtfa-Individuen,  deren  Be- 
haarung am  Kopfe,  an  den  Beinen,  unten  und  seitlich  am  Bruststücke 
schwarz  oder  wenigstens  dunkel  und  auf  dem  Rücken  roth  ist  —  also 
eine  Uebergangsfärbung  zu  jenen  Individuen,  die  bis  auf  die  hellere 
Endfrause  ganz  schwarz  behaart  sind.  Wodurch  sicli  das  Männchen 
von  melanopleura  auszeichnen  soll,  vermag  ich  nicht  zu  ergründen, 
denn  die  Beschreibung  passt  auf  eine  grosse  Zahl  der  mir  vorliegenden 
Stücke  von  argentata.  Das  Weibchen  von  palleola  wurde  bereits 
am  Schlüsse  der  Beschreibung  von  plumij^es  zu  deuten  versucht  und 
kann  nach  dem  dort  Gesagten  ebenso  richtig  für  argentata  wie  für 
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plumipes  gehalten  weiden;  das  Männchen  von  paUeola  ist  zweifellos 
identisch  mit  argentata,  deren  Männchen,  eben  wie  es  Baer  von 
palleola  beschreibt,  auf  den  vorderen  Hinterleibsegnienten  weissliche, 
auf  den  hinteren  Segmenten  aber  röthliche  Wimpernbinden  trägt. 
Wie  die  Synonymic  von  palleola  Q.  zwischen  plumipes  und  argentata 
schwankt,  so  gilt  dasselbe  von  Baer 's  Tscherkoviana.  Das  braun- 
haarige Körperende  und  die  hellen  Wimpernbinden  dos  Hinterleibes 
deuten  auf  plumipes.  Nachdem  aber  Baer  von  diesen  Binden  be- 
merkt, dass  sie  mitten  unterbrochen  seien,  so  kann  er  damit  auch 
die  oft  dicht  an  einander  gereihten  borstenartigen  und  hellen  Haare 
an  einem  argentata-Stücke  gemeint  haben.  Was  die  braune  End- 
franse anbelangt,  so  ist  diese  allerdings  bei  argentata  (Q)  meisten- 
theils  rostfarben,  zeigt  jedoch  andrerseits  auch  eine  lebhafte  Neigung, 
sich  dunkel  bis  schwarzbraun  zu  färben,  wie  dies  ja  auch  bei  discincta 
der  Fall  ist. 

Von  den  Rad oszkowsky "sehen  Arten  m'hvta  und  italica  liegen 
mir  die  typischen  Stücke  vor;  beide  Arten  sind  identisch  mit  argentata 
und  weisen  eine  Färbung  ihres  Haarkleides,  wie  sie  häutig  genug 
vorkommt.  Bei  mixta  { Q. )  sind  der  Kopf  gelblich  grau  und  stellen- 
weise schwarz,  der  Rücken  gelblich  grau  behaart,  mitten  mit  einge- 
streuten schwarzen  Haaren,  Beine  mit  rostfarbener  und  gegen  den 
Grund  hin  bräunlich  schwarzer  Behaarung;  italica  Q  besitzt  einen 
schön  rostroth  behaarten  Rücken  und  Hinterkopf,  während  der  übrige 
Kopftheil  mit  schwarzen,  an  den  Backen  leicht  gebräunten  und  im 
Gesichte  zum  Theil  gelblich  grauen  Haaren  besetzt  ist.  Das  Männ- 
chen von  mixta  ist  ein  grosses  graubehaartes,  jenes  von  italica  ein 
ziemlich  grosses  oben  rostroth,  unten  vorherrschend  lichtgrau  be- 
haartes argentata -^inck.  Rudow's  villipes  ist  ein  argentata- 
Weibchen,  welches  am  Bauche  anstatt  der  durchschnittlich  dunkeln 
d.  i.  braunen  bis  schwarzen  Haare  gelbliche  trägt.  Ebenso  zweifellos 
ist  die  villipes  Eversmann's  identisch  mit  argentata  (Q);  bemerkt 
er  ja  doch  selbst  schon  von  ihr  „simillima  praecedenti  et  forsitan 
nihil  nisi  ejus  varietas";  die  vorhergehend  beschriebene  Ai't  ist  aber 
(plumipes  =)  argentata.  In  demselben  Bande  (,VH)  der  Stettiner 
entomologischen  Nachrichten,  welcher  Stein's  trefflichen  Aufsatz  und 
einen  solchen  von  Rudow  über  Dast/poda  entliält,  beschreibt  auch 
Da  IIa  Torre  eine  neue  Art  —  rhododactgla  Q  au  einem  einzigen 
am  Monte  Baldo  gefangenen  Stücke,  welches  vorherrschend  schwarz 
behaart  ist,  insbesondere  am  Kopfe,  am  Bruststück  und  an  den  Beinen. 
Ganz  gleich  gefärbte  argentata-Weihchen,  also  solche  mit  sehr  über- 
wiegend schwarzer  Behaarung   habe  ich   in   der  Gegend   von  Bozen 

nicht  zum  mindesten  selten  erbeutet  und  wohl  ebenso  häufig  wie  jene 
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Stücke  mit  rostfarbeueni  bis  graulichem  Haarkleide  oder  wie  solche, 
welche  den  Uebergan.u,  von  den  dunkelhaarigen  bis  liellbehaarten 
Formen  vermitteln,  i) 

Fabricius  hat  in  seinen  älteren  Werken  (Spec.  Ins.,  T.  I, 
p.  480,  1781,  Maut.  Ins.,  T.  I,  p.  302,  1787,  und  Ent.  Syst.,  T.  IL 
p.  326,  1793)  eine  Apis  plumipes  Q  aus  Indien  beschrieben,  welche 
hier  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  darf,  da  das  beschriebene 
Thier  sicher  nicht  zur  Gattung  Dasypoda  zu  zählen  ist.  Dies  geht 
auch  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  Fabricius  selbst  in  seinem 
späteren  Werke  Syst.  Piez.  1804  von  einer  plumipes  keine  Erwähnung 
macht  und  überhaupt  nur  eine  einzige  Dasypoda-Kvi  (hirtipes)  dort 
anführt  bezw.  beschreibt. 

Dasypoda  Thoiiisoiii  Schlett. 
Dasypoda  braccata  Thoms. :  Hymenopt.  Scandinav.,  T.  II. 

p.  62,  cT  (nee  2)  .    .  * 1872 

cf.  Long.  corp.  L.  16 — 18  mm.  Genae  longitudine  dimidia 
flagelli  articuli  secundi  (Tab.  I,  Fig.  5).  Antennae  longiores  quam 
in  D.  argentata;  fiagellum  ßUforme,  articidi  ejus  tertius  et  se- 
quentes  crassitie  sua  sesqid  longiores  (Tab.  I,  Fig.  16).  Capid 
villis  ßavido-canis  velflavo-rufis,  in  fronte  saepe  intermixtis  villis 
nigris  obtectum. 


i)  Das  durch  seine  Lage  und  bedeutende  Ausdehnung  auffallende 
Mittelsegment  hat  Dalla  Torre  in  seiner  Beschreibung  von  D.  rhodo- 
dactyla  ganz  unrichtiger  Weise  mit  dem  Namen  ,, Schildchen"  belegt, 
welche  Bezeichnung  weder  für  das  ganze  Mittelsegment  nocli  für  einen 
Theil  desselben  z.  B.  den  dreieckigen  (oberen  und  zugleich  mittleren) 
Raum  zulässig  ist.  Bekanntlich  zerfällt  der  Rücken  in  Vorderrücken, 
Mittelrücken,  Schildchen  und  Hinterrücken  (von  vielen  Autoren  ebenso 
richtig  Hinterschildchen  genannt),  so  dass  nach  hinten  also  auf  den 
grössten  Abschnitt,  den  Mittelrücken,  ein  massig  grosser,  das  Schildchen, 
und  auf  dieses  der  kleinste  der  drei  Abschnitte  d.  i.  der  Hinterrücken 
(oder  das  Hinterschildciien)  folgt,  während  der  Vorderrücken,  wie  es 
oft  und  auch  bei  Dasypoda  der  Fall  ist,  vom  Mittelrücken  bedeckt 
ist.  An  den  Hinterrücken  schliesst  sich  nun  das  umfangreiche  Mittel- 
segment, welches  jedoch  nach  Gerstäcker  und  Brauer  nicht  mehr 
zum  Bruststück,  sondern  zum  llinterleibe  zu  zählen  ist,  trotzdem  es  sich 
an  das  Bruststück  innig  anschliesst,  vom  folgenden  Ilinterleibstheile 
aber  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennt  ist  Näheres  darüber  findet 
sich  in  Gerstäcker's  Abhandlung  ,,Ueber  die  Gattung  Oxyhelus^'' 
(Giebel's  Zeitschrift  f.  d.  gesammt.  Naturwissenschaft.,  Bd.  XXX,  1867), 
in  Brauers  Abhandlungen  ,,Ueber  d.  segment  mediaire  Latr."  und 
,, Systematisch-zoologische  Studien"  (Sitzungsber.  Akad.  Wissenschaft,  in 
Wien,  Bd.  LXXXV,  1.  Abtlilg.,  1882,  und  Bd.  XCV,  1.  Abthlg.,  1885) 
und  in  der  Einleitung  meiner  Abhandlung  ,,Die  H}menopt. -Gruppe  der 
Evaniidae"  (Annalen  d.  kais.uaturhist.  Hofmuseums  zu  Wien,  B.  IV,  1889). 
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Thoraa;  supra  vitlis  flavo  canis  vel  rvßs,  subius  albo-viUosus. 
Setiinentum  medianum  sparse  punctatutn,  area  ejus  mediana  iri- 
an;ndaris  inconspicue  et  tenuifer  sculpturata  atque  sidmitida. 
Abdomen  antice  pili.<^  setos^is  brevibus.  jlaridis  vel  riißs,  posticc 
pilis  longioribus  ßavidis  vel  riifis  et  immi.vtis  nipris,  vel  omnino 
nigris  atque  villorum  fasciis  albis  plus  minus  eonspicuis.  Pedes 
pilis  dai'idis  vel  ru/is;  pedum  pnsteriorum  tibiae  intus  ante  apicem 
calloso-inerassatae  (Tab.  I.  Fiir.  17) 

cf.  Wangen  wie  bei  argentata  sehr  deutlich  entwickelt  und 
nngefälir  halb  so  lang  wie  das  zweite  Geisseiglied  (Taf.  I,  Fig.  5). 
Fühler  sichtlich  länger  als  bei  argentata  und  fadenförmig;  das  dritte 
und  die  folgenden  Geisselgliedor  ungeftähr  l,önial  so  lang  wie  breit 
(Taf.  I,  Fig.  IG).  Kopf  hinter  den  Nebenaugen  seicht  und  massig 
dicht,  Schläfen  ziemlich  dicht,  hinten  deutlich,  vorne  seicht  punktirt 
und  nächst  den  Xetzaugen  ganz  glatt.  Die  langzottige  Behaarung 
des  Kopfes  gelblich  grau  bis  hell  röthlicli;  auf  der  Stirne  sind  öfters 
schwarze  Haare  eingestreut. 

Mittel  rücken  massig  grob  und  fast  zerstreut  i)unktirt.  Mittel- 
segment mit  deutlichen  und  zerstreuten  Punkten  besetzt,  dessen 
mittlerer  dreickiger  Raum  mit  seichter,  undeutlicher  Skulptur  und 
massig  glänzend.  Behaarung  des  Bruststückes  oben  gelblich  grau 
bis  rostroth,  unten  weiss.  Hinterleib  oben  glänzend,  unten  ziemlich 
dicht  und  seicht  narbig  punktirt  und  mit  gelblichen  bis  rostrothen, 
kurzen,  borstenartigen  Haaren,  an  dem  ersten  und  den  zwei  hintersten 
Segmenten  mit  längeren  gelblichen  oder  rothen  und  schwarzen  oder 
auch  nur  mit  schwarzen  Haaren  bekleidet.  Die  hinteren  Segmente 
tragen  an  ihrem  Ilinterrande  mehr  oder  minder  deutliche,  weisse 
Wimpernstreifen.  Bauchseite  bald  mehr,  bald  minder  spärlich  behaart, 
besonders  gegen  die  Mitte  hin.  Beine  gelblich  bis  roth  behaart. 
Schienen  der  hintersten  Beine  vor  dem  Ende  und  zwar  an  der  Innen- 
seite mit  einer  glänzenden,  höckerartigen  Auftroibung  (Taf  I,  Fig.  17 j. 
Flügel  leicht  gebräunt. 

T>.  Thomsoni  schliesst  sich  in  der  Länge  der  Wangen,  Körper- 
gestalt und  Art  der  Behaarung  enge  an  Frieseana  und  argentata; 
von  Frieseana  unterscheidet  man  sie  an  der  fadenfiu'inigen  Fühler- 
geissel.  die  bei  Frieseana  gesägt  erscheint,  von  argcntata  an  der 
bedeutenderen  Länge  des  dritten  Geisseigliedes,  welches  1,5  mal  so 
lang  wie  breit,  während  es  bei  argentata  nur  sehr  wenig  länger  als 
breit  ist.  Die  ebenfalls  sehr  ähnliche  longigena  besitzt  gleichge- 
staltete Fühler  wie  Thomsoni,  aber  bedeutend  längere  Wangen. 
Von  allen  mir  bekannten  Dasi/poda-Arten  aber  unterscheidet  man 
Thomsoni  an  der  auch  dem  nnbewatineten  Auge  auifallenden  höcker- 
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artigen  Erhebung,  welche  die  hintersten  Schienen  am  Hinterrande 
auf  der  Innenseite  zeigen  (Taf.  I,  Fig.  17). 

D.  Thomsoni  scheint,  nach  dem  mir  vorliegenden  Materiale  zu 
schliessen,  zwar  weit  und  gewiss  weiter  und  allgemeiner  verbreitet  zu 
sein,,  als  es  die  mir  bekannten  Fundorte  angeben,  dabei  jedoch  in 
sehr  geringer  Individuenanzahl  vorzukommen. 

Schweden,  Russland,  Deutschland  (Rostock,  Schwerin) 
Ungarn,  Albanien,  Corfu,  Rhodus,  Kleinasien  (Brussa). 

Wie  bereits  früher  erwähnt  wurde,  hat  Thomson  unter  dem 
Namen  hraceata  ein  Weibchen  beschrieben,  welches  ich  wie  die 
hraccata  Eversmann's  und  Radoszkowsky's  für  identisch  mit 
argentata  halte.  Alle  diese  Beschreibungen  von  hraccata  enthalten 
nur  Angaben  über  die  Art  der  Behaarung,  welche  sehr  wohl  auf 
diese  und  jene  Farbenvarietäten  von  argentata  stimmen.  Die  Un- 
haltbarkeit  von  hraccata  im  weiblichen  Geschlechtc  spricht  sich  auch 
in  dem  Umstände  aus,  dass  mir  unter  dieser  Bezeichnung  von  ganz 
verschiedenen  Seiten  Stücke  eingeschickt  worden  sind,  welche  durchaus 
argentata  sind,  untereinander  aber  gerade  in  der  Färbung  der 
Behaarung  oft  sehr  verschieden  sind,  weil  eben  die  Autoren  bei 
vollständiger  Vernachlässigung  der  Angabe  von  plastischen  Merkmalen 
sich  nur  mit  der  Färbung  befasst  und  zugleich  sehr  verschiedene 
Farbenvarietäten  beschrieben  haben.  Anders  steht  es  mit  Thomson's 
(nicht  aber  Eversmann's  und  RadoszkoAvsky's)  Männchen  von 
hraccata,  welches  jedenfalls  eine  von  argentata  verschiedene  Art 
ist  und  deren  bezeichnendes  Hauptmerkmal  Thomson  in  klarster 
Weise  anführt  mit  der  Bemerkung:  „mas  tibiis  posticis  intus  glabris, 
ante  apicem  calloso-incrassatis". 

Nachdem  nun  Thomson's  Weibchen  von  hraccata  und  die 
hraccata  Eversmann's  und  Radoszkowsky's  als  synonym  mit 
argentata  zu  betrachten  sind  und  der  Name  hraccata  somit  zu 
fehlerhaften  Verwechslung  führen  möchte,  so  erscheint  für  die  Thom- 
son'sche  hraccata  eine  Namensabänderung  nothwendig  und  ich  lege 
dieser  Art  den  Namen  des  Autors  bei,  welche  dieselbe  zuerst  be- 
stimmt charakterisirt  hat. 

Auf  Grund  der  nahen  Verwandschaft  von  D.  Thomsoni  und 
argentata  untersuchte  ich  so  eingehend  als  möglich  und  wiederholt  alle 
die  sehr  zahlreichen  mir  vorgelegenen  ar^cn^aY« -Weibchen,  in  der 
Hoffnung,  doch  endlich  das  zu  Thomsoni  gehörige  Weibchen  zu 
finden,  aber  vergebens.  Höchst  wahrscheinlich  sehen  sich  die  Weib- 
chen von  Thomsoni  und  argentata  sehr  ähnlich  und  mögen  die 
Unterschiede  vielleicht  sehr  minutiöse  sein. 
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Dasypoda  loiigigena  n.  sp. 

cf.  Long.  corp.  18  mm.  Genae  evidenter  longiores  (jiuuu ßagelli 
articidus  secundus  di)nidius  (Tnh.  I,  Fig.  18).  Antennae  filiformes ; 
(iagelVi  articidi  tertins  et  sequentes  crassitie  sua  sesqui  longiores 
(Tab.  I,  Fig.  19).  Caput  villis  ßai'escenti-alltis,  in  fronte  nigris 
inimixtis  obtectiim. 

Thorax  supra  villis  ßavis,  subtus  albe  villosus.  Segmenti 
mediani  arca  triangularis  tenuissirne  densissitaeque  punctidata . 
quasi  opaca.  Abdomen  supra  villis  rufo-ßavis,  postice  rufis 
obtectum  et  praeterea  eiliorum  fasciis  ßavo-albis.  Pedes  pilis 
basin  versus  albidis,  in  tibiis  tarsisque  ßavis  vel  rufis. 

cf.  Wangen  viel  länger  als  bei  argentata  d.  i.  merklich  bänger 
als  das  halbe  zweite  Geisseiglied  (Taf.  I,  Fig.  18).  Fühler  länger 
als  bei  argentata  und  fadenförmig,  das  dritte  und  die  folgenden 
Geisseiglieder  1,5  mal  so  lang  wie  breit  (Taf.  I,  Fig.  19),  Kopf  vor 
und  hinter  den  Nebenaugen  mit  reingestochenen  Punkten  massig 
dicht  besetzt.  Scliläfen  seicht,  doch  deutlich  und  massig  dicht  punktirt. 
Gesicht  und  Schläfen  langzottig  weiss,  ersteres  nach  vorne  gelblich 
weiss  behaart.  Pie  Stirne  ist  mit  zerstreuten  schwarzen  Haaren 
besetzt,  der  Hinterkopf  gelblich  behaart. 

Der  Mittelrücksn  ist  mit  reingestochenen,  massig  groben  Punkten 
ziemlich  dicht  besetzt;  Schildchen  massig  grob  runzelig  punktirt.  Im 
Allgemeinen  ist  die  Skulptur  des  Rückens  grober  als  bei  argentata. 
Der  mittlere  dreieckige  Raum  des  Mittelsegments  äusserst  fein  und 
dicht  punktirt,  wie  matt  und  nach  oben  lederartig  runzelig.  Die 
Behaarung  des  Bruststückes  ist  oben  gelb,  unten  weiss. 

Hinterleib  oben  matt,  zottig  rostgelb,  an  den  hintersten  Segmenten 
wie  bei  argentata  röthlich  behaart;  überdies  trägt  der  Hinterrand 
aller  Segmente  dicht  anliegende  hellgelbe  Wimpernbinden.  Die  Bauch- 
seite des  Hinterleibes  ist  dicht  besetzt  mit  feinen,  gelblichen  Härchen 
und  trägt  ausserdem  zerstreute,  weissliche  Zottenhaare  und  am  Hinter- 
rande der  einzelnen  Segmente  blnssbrännliche  Wimpern;  der  vorletzte 
Bauchring  ist  röthlich  behaart  Beine  gegen  den  Grund  hin  Aveiss, 
an  den  Schienen  und  Füssen  gelblich  bis  röthlich  behaart. 

D.  longigena  sieht  der  argentata  und  der  Thomsoni  zum 
Verwechseln  ähnlich;  von  beiden  unterscheidet  man  sie  am  besten 
an  den  sichtlicli  längeren  Wangen,  überdies  von  argentata  durch 
die  bedeutendere  Länge  des  dritten  und  der  folgenden  Geisseiglieder, 
welche  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  während  sie  bei  argentata  nur 
sehr  wenig  länger  als  breit  sind.  D.  Thomsonihüt  zwar  mit  longigena 
die  Fühlergliederlänge  gemeinsam,  weist  aber  die  besprochene  höckerige 
Auftreibung  innen  am  Eiule  der  Hinterschienen,  welche  bei  longigena 
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fehlt.  Ausser  den  drei  letztbeschriebenen  Arten  ist  nur  noch  Frie- 
seana mit  deutlichen  Wangen  ausgestattet,  welche  sich  von  longigena 
sofort  unterscheiden  lässt  durch  die  kürzeren  Wangen  und  durcli  die 
gesägte  Fühlergeissel. 

Es  liegt  mir  von  dieser  Art  ein  einziges  Stück  vor,  welches  im 
Besitze  des  Königl.  Nationalmuseums  zu  Budapest  sich  befindet. 

Kleinasien. 


Erklärung  der  Tafel  I. 
Fig.  1.    Fühler  des  Weibchens  von  Dasypoda  phanipes. 
„     2.    Fadenförmiger,   schlankerer  Fühler   des  Männchens  von  D. 

plumipes. 
„     3.    Vorder-  und  Hinterflügel  von  Dasypoda;  im  Vorderflügel 

setzt  die  Basalader  genau  an  der  Mündungsstelle  der  Me- 

dialquerader  ein. 
„     4.    Vorder-  und   Hinterflügel  von  Dasypoda;    im  Vordorflügel 

setzt  die  Basalader  ausserhalb  der  Medialader  ein. 
„     5.    Vorderansicht   des   Kopfes   mit   den   fast  fehlenden  Wangen 

von  D.  phanipes. 
„     6.   Die  untersten  Fühlerglieder  des  Männchens  von  D.  plumipes. 
„     7.    Hinterbeine    von    gewöhnlicher   Gestalt    des  Männchens    von 

plumipes,  argentata  etc. 
„     8.    Die  untersten  Fühlerglieder  des  Männchens  von  D.  pyrotrichia. 
„     9.    Gesägter  Fühler  des  Männchens  von  D.  sucrincta. 
„  10.    Die  untersten  Fühlerglieder  des  Männchens  von  D.  siiccincta. 
„  11.    Die  untersten  Fühlerglieder  des  Männchens  von  D.  discinda. 
„  12.    Hinterbeine  mit  bogenf()rmig  gekrümmtem  Schenkel  des  Männ- 
chens von  D.  discinrta. 
„  13.    Gesägter  Fühler  des  Männchens  von  D.  Frieseana. 
„   14.    Vorderansicht  des   Kopfes  mit  den  deutlichen  Wangen   von 

D.  argentata. 
„  15.    Die  untersten  Fühlerglieder  des  Männchens  von  D.  argentata. 
„  16.    Die  untersten  Fühlerglieder  des  Männchens  von  D.  Thomsoni. 
„   17.    Hinterbeine  mit   am    Ende    (innen)    höckerig    aufgetriebener 

Schiene  des  Männchens  von  D.  Thomsoni. 
„   18.    Vorderansicht  des  Kopfes  mit  sehr  langen  Wangen   von  D. 

longigena. 
„  19.    Die  untersten  Fühlerglieder  des  Männchens  von  />.  longiaena. 
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beschrieben  von  Dr.  K  Kar  seh. 


Hierzu  Tafel  II. 


Obwohl  die  folgenden  Blätter  nichts  als  die  Kennzeichnung  einiger 
noch  unbeschriebenen,  den  afrikanischen  Kontinent  und  seine  Inseln 
bewohnenden  Fulgoridcn  enthalten,  so  möchten  sie  doch  aus  zwei 
Gründen  einiges  Interesse  beanspruchen:  weil  sie  einerseits  die  Be- 
schreibung der  ersten  afrikanischen  Vertreter  der  wunderlichen 
Eurybrachydinen,  deren  absonderlichste  Form  die  Gattung'^l/tc?/ra 
White  bildet,  bringen  (Taf.  II,  Fig.  1 — 3)  und  weil  sie  andrerseits 
den  Erweis  liefern,  dass  unsere  Kenntniss  der  afrikanischen  Fulgoriden 
noch  in  den  ersten  Anfängen  sich  befindet. 

y       . 

•     Unterfamilie   E  u  r y  b r a c  h y  di n a e, 

OParopioxys  nov.  gen.  (Taf.  II,  Fig.  1 — 3), 
Oculi  suhtus  dist'mctissinie  spinosi  Claims  tegm'mum  apice 
latus,  apertus,  venis  duabus  clavi  paidlo  pone  inedium  in  unain 
conjunciis,  hac  vena  cum  corio  confusa.  Antennae  hrevissimae, 
art'u'ido  secundo  parvo,  suhffloboso,  oculos  vioo  superante.  Tibiae 
posticae  intus  laminaiim  haud  coctensae,  extus  normaliter  quadri- 
spinosae.  —  Tegmina  apicern  versus  suhaiiipliata,  plus  daplo 
longiora  quam  latioi^a,  fere  toia  remote  reticulata.  Alae  ampLae, 
tegminibus  latiores,  area  media  transversim  venosa  minus  dila- 
tata.  Frons  latissiina,  thorace  latior.,  angulis  lateralibus  valde 
productis,  scuto  strigoso  destituta. 
°  Loxocephalae  Schaum  affine  genus. 

Diese  Gattung,   von  welcher  mir   drei   grössere  Arten   vorliegen, 

gehört  in  di^  Gruppe  derjenigen  P^urybrachydinen,   welche   bei   St:il 

die  Gattungen  Kurybrachijs  Gweif.^ Messena  Stäl,   Thessitus  Walk., 

^  Loxocephala  Schaum   \\\vA.^Nesis  Stäl  enthält.     Von   Exirybrachys 

und  ]}lessena  durch  breitere  Hinterflügel  geschieden,  voif  Thessitus 


/ 
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durch  das  nicht  erheblich  erweiterte  Mittelfeld  der  Hinterflügel 
abweichend,  steht  sie  de^'  mir  in  natura  unbekannten  indischen 
Gattung  Locvocephala  und  '^Nesis  am  nächsten  und  ist  einer  sorg- 
fältigen Vergleichung  mit  diesen  noch  bedürftig. 

I.  Alis  albidis,  apice  nigro-fuscis.  Capite,  thorace,  scutellu 
maculis  nigris  regidaribus  ornatis.  Pedihus  anteriorihus  nigro- 
ßavoque  variegatis.      Rostrum,  coxas  posticas  paullo  superans. 

A.  Claims  tegminum  hasi  posticeque  irregulariter  nigro 
marginatus,  maculis  'tnajoribus  minorihusque  croceis  signattis; 
frons  fascia  basali  transversa  nigra  nitida,  margiyiem  apicalem 
verticis  attingente  ornata;  macula  fusca  apicalis  alarum  margine 
interno  paullo  em,arginata. 

\  ^  1.  Paropioxys  opulentus  nov,  sp.  (Taf.  II,  Fig.  2.)  — 
Virescente-ßavescens,  fronte  fascia  basali,  marginetn  verticis  ge- 
narumque  attingente,  veriice  maculis  duabus  basalibus,  inter  se  et  ah 
oculis  fere  aeque  late  remotis,  thorace  maculis  quatuor,  lineam 
transversam  subrectam  formantibus,  scutello  maculis  quatuor  ar- 
eum  transversum  antice  valde  apertum  formantibus,  hoc  insuper 
maculis  duabus  nigris  praeapicalibns  subindistinctis  ornato;  an- 
tennis,  spina  ocidorum,  clypeo  rostroque  nee  non  femoribus  an- 
terioribus  tarsisque  omnibus  nigris,  tibiis  anterioribus  nigro- 
ßavoque  variegatis;  pedibus  posticis  rubris;  tegminibus  ßa- 
vidis,  apice  partis  dimidiae  basalis  vitta  transversa  infus- 
cata  minus  distincta,  notatis,  maculis  majoribus  minoribusque 
croceis  ornatis,  margine  costaii  macidis  tribus  elatis  nigris, 
nitentibus,  subaeque  late  remotis,  parte  tertia  apicali  maculis  ex 
parte  subconßuentibus  et  arcum  formantibus  elatis  nigris  nitidis 
ornata;  clava  margine  externo  fusco-limbato ;  alis  albidis,  quarta 
parte  apicali  fusco-briinnea.   Q. . 

Long.  corp.  13  mill.,  exp.  tegm.  41  niill. 

Ein  etwas  beschädigtes  Exemplar  dieser  prächtigen  Art,  in  Ma- 
lange  von  Herrn  Major  von  Mechow  erbeutet,  befindet  sich  im 
Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

B.  Clavus  tegminum  maculis  elatis  nigris  nitentibus  notatus; 
frons  macidis  duabus  basalibus  marginem  verticis  genarumque 
attingentibus  nigro-nitidis  ornata;  macula  apicalis  fusca  alarum 
margine  interno  rotundato. 

Ö  2.  Paropioxys  sublimis  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig.  1.)  — 
Ilavus,  fronte  maculis  basalibus  lateralibus  nigris,  marginem 
apicalem    verticis    genarumque     attingentibus,    vertice    maculis 
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duabiis  inter  se  paullo  niagis  quam  ah  oculis  remotis,  tho- 
race  tnaculis  quatuor.  Uneam  transversam  subredam  fortnan- 
tibus,  scutello  maculis  qualaor  arctim  antice  late  apertuiii 
formantibus  ornatis;  antennis,  Spina  ocidorum,  clypeo  basl 
niqris;  pedibus  anieriorihus  nigris^  coxis  trochanteribusque 
rubris,  femoribus  marginc  antico  fiavo - striatis ^  tibiis  flavo- 
niactdatis,  pedibus  posticis  rostroque  fasco- rubris;  iegminibus 
flavis.  corio,  mnrgine  antico  macidis  quatuor  majorihus,  quarta- 
que  parte  apicali  maculis  permidtis,  circa  20,  margine  suturali 
fere  medio  macida  singula  nigra  notatis,  clavo  maadis  quatuor 
nigris  nitidis,  duabus  subbasalibus  geminatis,  ornato;  alis  albidis, 
quarta  parte  apicali  nigra,  cf. 

Long.  corp.  11  null.,  exp.  tegni.  34  mill. 

J^in  wohl  erhaltenes  Exemplar  dieser  schönen  Art,  in  Mahinge 
von  Herrn  Dr.  Max  Buchner  erbeutet,  wird  im  Königlichen  Museum 
tür  Naturkunde  in  Berlin  aufbewahrt. 

Durch  die  dunklen  Spitzen  ihrer  Flügel  und  die  Fleckung  ihrer 
Flügeldecken  bilden  beide  Arten  eine  abgegrenzte  Gruppe  gegenüber 
der  folgenden  Art;  sie  unterscheiden  sich  ausser  in  Grösse  und 
Zeichnung  untereinander  noch  plastisch  durch  die  Bildung  des  Kopfes, 
welcher  bfei  P.  opulentus  vorn  im  Verhältniss  deutlich  breiter  und 
stumpfer  als  beii-^P.  sublimis  ist. 

II.  Alae  unicolores,  cdbidae,  apice  vix  infuscatae.  Caput,  tho- 
rax,  scidelluni  immaculata.  Pedes  anteriores  concolores.  Rostrum 
hasin  coxatmm,  posticarum  haud  superans. 

^  "^  3.  Paropioxys  fortunatus  nov.  spec.  —  Laete  viridis,  alis 
albidis,  ahdomine  albo-pruinoso,  iegminibus  maculis  minimis  al- 
bis  sparsis,  parte  tertia  apicali  maculis  marginalibus  10—12 
elatis  nigris  nitentibus  ornatis;  ocidis  fiavidis,  nigro-punctatis ; 
antennis  nigris;  tarsorum  anteriorum  articidis  duobus  basalihus 
totis,  apicali  apice  nigris,  tarsorum,  posticorum  articidis  duobus 
apicalibus  nigris.    $. 

Long.  corp.  16  mill.,  exp.  tegm.  47  mill. 

Von  dieser  herrlichen  Art  wurde  ein  tadelloses  Exemplar  auf 
der  Station  Bismarckburg  im  Hinterlande  von  Togo  durch  Herrn 
Premicrlieutenant  Kling  erbeutet. 

^   0 Metoponitys  nov.  gen.  (Taf.  II,  Fig.  3). 
Oculi    subtus    Spina    distincta    destitidi.     Claims    tegminum 
apice  clausus,  acutiuscidus,  venis  duabus  clavi  pone  medium  in 
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unam  conjunctis,  hac  vena  cum  marpine  commissurali  conjuncta. 
Antennae  brevisshtiae,  articulo  secundo  suhglohoso,  oculos  haud 
superante.  Tihiae  poMicae  intus  laminatim  extensae^  extus  la- 
minatim  ampliatae  et  normcditer  trispinosae.  —  Tegmina  apicem 
versus  sensim  angustata.  remote  reticidata.  Älae  area  nulla 
dilatata  Instructae.  Frons  latissima,  angvlis  lateralihus  valde 
productis ,  scuto  totam  fere  frontem  occtipante  sirigoso  instructo. 
^  Oloniäe  Stäl  affine  genus. 

Diese  Gattung,  welche  nur  kleinere  Arten  enthalten  möchte,  ge- 
hört in  die  Gruppe  derjenigen  -Eurybrachydinen,  zu  welcher  Stal 
die  indoaustraljschen  Gattungen  '^Dardus  Stal,  ^Platyhracliys  Stäl, 
"^  ^  Olonia  Stal  wwd  Gedrosia  Stäl  zusanimenfasst;  von  Gedrosia  ist 
sie  durch  die  Form  der  Stirn,  welche  erheblich  breiter  als  lang  ist, 
\on' Dardus  durch  kurze  Fühler,  von  beiden  sowie  \o\WOtoina 
und  Platyhrachys  durch  die  innen  erweiterten  Hinterschienen 
abweichend.  Hauptsächlich  wegen  dieser,  von  keiner  anderen  Eury- 
brachydine  überhaupt  mir  bekannten  Eigenthünilichkeit  bleiben  auch 
beide  im  Folgenden  beschriebenen  Arten  in  einer  Gattung  vereinigt, 
obwohl  die  gänzliche  Verschiedenheit  der  Bildung  ihrer 
Hinterflügel  eine  Trennung  derselben  in  zwei  distinktc 
Gattungen  zu   verlangen   scheint. 

Nicht  ein  Bedenken  gegen  Aufstellung  neuer  Gattungsbegriffe  da, 
wo  dieselbe  von  Vortheil  für  die  Systematik  ist,  sondern  weil  beide 
vorliegenden  Arten  neben  dem  Besitze  erweiterter  Hinterschienen 
einen  völlig  übereinstimmenden  Habitus  zeigen  und  in  der  doch  ge- 
nerisch  wichtigen  Bildung  der  Stirn,  welche  mit  einem  grossen,  von 
dem  Scheitel  durch  eine  breite  Quergrube  getrennten  Schilde  versehen 
ist,  sowie  in  Färbung  und  Grösse  eine  so  weitgehende  Ueberein- 
stimmung  und  so  innige  Verwandtschaft  bekunden,  dass  eine  Trennung 
derselben  in  distinkte  Gattungen  erzwungen  ist,  rechtfertigt  die  Ver- 
einigung beider  Arten  zu  einer  natürlichen  Gattung. 

A.  Alae  tegmhnJms  lat'iores,  area  anali  normali  magna ^ 
distincte  reticidata  praeditae. 

V  *-■  1.  Metoponitys  morgeni  nov.  spec.  —  Ferrugineo-fuscus, 
n't gro-variegatus,  vertice  flava,  punctis  4  fuscis  ornato,  tegminibus 
ferrugineis,  maculis  nigris  majorihvs  minorihusque  nee  non  vitta 
transversa  lata,  ante  medium  late  'Subinterrupta  ornatis  quartaque 
parte  apicali  nigra,  postice  ferrngineo-macidata;  alis  nigrican- 
tibus,  basi  margineque  antico  flavo-ferrugineis.  —  Fronte  la- 
tissima,  sctdo  distinete  strigoso,  media  carina  longitudinali   ob- 
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soh't't  insiritct<(,  vertice  sithconatviusculo,  ihorace  medio  longitu- 
dintiliter  airinato,  scuteUo  distincte  tricarinato,  thornce  duplo 
longiore.  Tegminihus  apieem  versus  senshn  (ingustatis,  apice 
rotundiito-suhampUidis,  margine  <tntico  mite  npiceni  evidenter 
simutto;  <dis  tegminihus  httiorihus^  brevioribus,  longitudimditer 
plicatis,  area  xnali  magna  praeditis. 

Long.  corp.  7  mill.,  exp.  tegm.  21,5  mill. 

Nur  ein  einziges  Exemplar  dieser  merkwürdigen  Art  befand  sich 
in  einer  Sendung  von  Kribi  durch  Herrn  Premierlieutenant  Morgen, 
nach  welchem  die  Art  ihren  Namen  trägt. 

B.  Alae  tegminihus  angustiores,  area  an<di  <(ngustissima, 
vena  singula  longitiidinali  instructa.  hand  reticulata,  rudirnen- 
taria  praeditae. 
\/  0  2.  Metoponitys  rudlment((ri%is  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig.  3). 
—  J^errngineo-fuscns,  nigro-varieg<dus;  tegminihus  hasi  im<( 
margineqiie  costali  ante  medium  incipiente  hde  infusadis;  (dis 
fuscesrentibus,  nnicolorihus.  —  Fronte  hdissima,  scuto  distincte 
dense  longitudimditer  strigoso,  medio  carina  ohsoleta  instructa, 
vertice  impressionihus  duahus  inter  se  latius  quam  <ib  oculis  se- 
junctis  notato,  thorace  carina  media  longitudinali  postice  ah- 
breri((ta,  idrinque  tuhercido  distincte  pjraedito,  scuteUo  tricariwdo^ 
carinis  lateridibus  postice  diverqentihus,  apice  intus  curvatis; 
tegminihus  apicem  versus  sensiin  angustatis^  apice  suhrotundatis, 
liaud  <impliatis,  margine  antico  ante  apicem  hnid  sinuato;  alis 
angustis,  tegminihus  angustioribus,  siihreniformihxis,  area  anali 
rudimentaria,  angustissima,  vena  longitudinali  instructa,  haud 
reticidat((. 

Long.  corp.  7  mill.,  exp.  tegm.  20,5  mill. 

Von  dieser  Art  bewahrt  das  Königliche  Museum  für  Naturkunde 
zu  Berlin  zwei  übereinstimmende  Exemplare,  welche  von  Herrn 
Oberstabsarzt  Dr.  Falkenstein  während  der  Güssf cid t "sehen  Ex- 
pedition in  Chinchoxo  erbeutet  wurden. 

/  . 
Unterfamilie  F  u  1  g  o  r  i  n  a  e. 

Die  afrikanischen  Fulgorinen  haben  bis  jetzt  Vertreter  aus  fol- 
genden Gattungen  gestellt:  ^Pyrops  Spin.,'  Honudocepluda  A.  S., 
^  '^Aphana  Burnu  "Polydictya  Guer.,  welche  ^ich  asiatiscli^  Arten 
aufweisen,  nwA' Cornelia  ?)iA[^lantosyna  ^\.k\,  Belhina,  ^ik\  [Pyr- 
goteles  Qerst.f.  rlypselometopum  Sti\u'~^Fddara  Walk.  {Glagovia 
Stäl)  und  Maeonia  Stäl,  welche  ausschliesslich  Afrika  (mit  Ein«chluss 
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Madagaskars)  a^igehören.  Yoi^  diesen  sind  Polydictya,  Cornelia^ 
HypseLometopwn~ Eddara  und  Maeonhi  im  Königlichen  Museum 
für  Naturkunde  zu  Berlin  noch  nicht  repräsentirt. 

^Pyrops  Spin. 
y  '  Pyrops  clavaticeps  nov.  spec.  (Taf  II,  Fig.  4).  —  Griseo- 
ferrngineus,  capite  siipra  suhinsque,  disco  thoracis  scutelloque 
nee  non  pedihus  teyminibusque  denshis,  horwrt-' tarnen  <tre(i  eosUdi 
sparse  nigro-eonspersis ;  processa  eupltis  idrinqne  i'itta  longitudi- 
nali  angusta  rid>r(i  percurrente  <ipiee  eonßuentibus.  supra  idrin- 
que  vitta  angitsta  longiüidinali  apiee  evanescente  rubra  omato, 
apice  idrinqiie  nigro  nitente;  abdomine  nigro,  scgmentis  postiee 
late  pallide  marginatis ;  alis  infuscatis,  area  media  venis  trans- 
versis  destitida  areaque  awdi  hyalina,  margine  postico  apice 
subhyalino.  —  Processus  capitis  thorace  scutelloque  ad  ununi 
dimidio  longior,  apicem  versus  sensim  angustatus.  apice  ipso 
s\d>clavato-rotundatus.     cfQ-- 

Long.  corp.  22 — 26  mill.,  ex]).  tegm.  36 — 45  mill ,  long,  processus 
capitis  9  mill..  thoracis  cum  scutello  (i  mill. 

Mehrere  P^xemplare  dieser  durch  den  am  Ende  keulenförmig 
verdickten  Fortsatz  des  Kopfes  und  die  dunkeln  mit  hellen  Stellen 
versehenen  Hinterflügel  ausgezeichneten  kleinen^?/ro/>s-Art  befinden 
sich,  von  Herrn  Oberstabsarzt  Pr.  Falken  stein  in  Chinchoxo 
(Loango)  gesammelt,  im  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu 
Berlin.  Ein  einzelnes  Exemplar  hat  Herr  J.  M.  Hildebrandt  in 
Sansibar  erbeutet. 

^        Aphana  Burm. 

Aphana  basiflava  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig  5).  —  Capite^ 
thorace,  scutello  viridihus.  hoc  in  margine  antico  macidis  duabus 
nigris  late  remotis  signato;  metanoto  nigro;  abdomine  viridis 
segmentis  superne  basi  late  flava,  anticis  transverse  nigro-striatis ; 
pedibus  rubro-viridibus,  tarsis  anterioribus  nigris,  tarsorum 
posticorum  articxdo  ultimo  nigricante.  l^egminibits  parte  dimidici 
basali  viridi-flava,  margine  costali  flavo,  costa  ipsa  fusco-macu- 
lata,  parte  dimidia  apicali  lidea,  venis  viridibus;  alis  viridi- 
ßavis,  prope  basin  strigis  duabus  subconßuetitibus  mactdisque 
quatuor,  quadrangulum  obliqimm  formantibus,  externa  posteriore 
maxhna,  nigris.     Tibiis  posticis  quinquespinosis.     Q.. 

Long.  corp.  17,5  mill.,  exp.  tegm.  49  mill. 

Ein  einzelnes  Exemplar  dieser  Fulgorinenart  hat  Herr  Dr.  Pogge 
am  Congo  erbeutet. 
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Die  Art  ist  von  der  scliöneren  Aphana  no  venu  tut  culata  Dist., 
welche  das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  in  mehreren 
Exemplaren  von  Pungo  durch  Herrn  IVIajor  Alexander  von  Ho- 
meyer  besitzt,  durch  bedeutendere  Grösse,  den  Mangel  der  schwarzen 
Flecken  des  Thorax  und  die  geringere  Zahl  und  abweichende  An- 
ordnung der  schwarzen  Flecken  der  Hinterflügel  leicht  zu  unter- 
scheiden. 

'       Änecphora  nov.  gen. 

Caput  ohtiisuni,  processu  destihdum,  nna  cum  ocxdis  thoracis 
hast  dimidio  angustms.  Frons  aeque  lata  ac  longa^  margimlms 
lateralibus  hast  jmrallelis,  parte  dimidia  apicali  utrinque  distmcte 
rotnndathn  ampUatis,  eh/peo  vi,v  latiore,  disco  suhplano,  im- 
prefisionilms  instructo,  earinis  distinetis  destitido;  clypeus  niedio 
longitudinaliter  carinatus.  Vertex  ocidis  paidlo  latior,  conca- 
vinseidus,  leviter  arcuatiis,  marginibus  antico  et  postico  parallelis. 
Thorax  antice  lobo  medio  rotundatim  liroducto,  disco  utrinque 
proßmde  impresso,  carina  media  longitudinali  elevata  instructvs. 
Scutelhan  thorace  paidlo  longius,  disco  niedio  planum,  earinis 
duabus  lateralibus  distinetis,  postice  abbreviatis  et  valde  divergen- 
tibus  instructum.  Tegmina  apicem  versus  sensini  paullo  ani- 
pliata,  apice  rotnndata,  densissime  reticidata,  parte  tarnen  tertia 
basali  venulis  transversis  subobsoletis  instructa.  Alae  parte  di- 
midia basali  vemdis  transversis  destitutae.  Tibiae  anticae  fe- 
moribus  trochanteribusque  ad  imuni  paidlo  longiores,  posticae 
extus  quinquespinosae.  Rostruni  apieem  abdominis  fere  attingens. 
y    Äphanae  Burm.  affine  genus. 

Die  Gattung  ist  Aphana  Burm.  verwandt,  unterscheidet  sich 
aber  von  ihr  durch  kürzere,  am  Clypeus  verbreiterte,  deutlicher 
Längskiele  entbehrende  Stirn,  den  gänzlichen  Mangel  eines  Stirn- 
fortsatzes, sowie  dadurch,  dass  die  dichte  Aderung  der  Decken  weit 
näher  der  Basis  beginnt;  auch  ist  der  Thoraxkiel  viel  stärker  aus- 
gebildet, als  bei  den  beiden  afnkanischen\4;;Äana-Arten;  der  Mangel 
eines  Stirnfortsatzes  bringt  sie  in  die  Nachbarschaft  der  Jo,  natura 
mir/unbekannten  afrikanischen  Gattungen  Hypselometopum,  Kddara 
und  Maeonia\  von  jilaeonia  scheidet  sie  der  am  Ende  offene  Clavus 
der  Deckflügel,  \q\\  Hypselometopum  und '\Eddara  der  längs  der 
Mitte  deutlich  gekielte  Klypeus  und  die  längeren  Beine:  mit  Poly- 
dictya  Guer.  kann  sie  schon  wegen  des  schmäleren  Scheitels  nicht 
ülentisch  sein. 

Änecphora  aurantiaca  nov.  spec.  —  Capite,  scutello  pe- 
dibusque  fusco-viridibus,  thorace  ßavo,  carina  percurrente  fusca, 
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abdonilne  rubra,  postice  subinfuscato,  tegminihus  fusco-testaceis, 
anrnntiaco-venosis,  tertia  parte  basali,  macula  majore  fnsco- 
iestacea  areae  costalis  excepta,  lactc  flavida;  alis  laete  anran- 
tiacis.     Q . 

Long.  corp.  18,5  iiiill.,  exp.  tegm.  56  mill. 

Das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  erhielt  ein 
Exemplar  dieser  nicht  eben  auffälligen  Art  von  Sierra  Leo  na  durch 
die  Firma  Dr.  0.  Staudinger  &  Bang  Haas. 

Die  Stirn  bildet  bei  vorliegender  Art  an  der  Basis  mit  dem 
Scheitel  einen  stumpfen  Winkel,  zeigt  daselbst  auf  der  Mitte  einen 
kurzen  sich  alsbald  gabelnden  und  auf  der  Fläche  verlierenden 
Längskiel  und  jederseits  am  obern  Rande  zwei  flache  grubenartige 
Vertiefungen;  der  untere  grössere  und  etwas  zurücktretende  Theil 
der  Stirn  ist  etwas  ausgehöhlt,  zeigt  auf  der  Mitte  drei  flache  Längs- 
eindrücke hart  neben  einander,  deren  mittlerer  bis  zur  Spitze  geht, 
und  hat  fast  bis  zur  Mitte  parallele  Seitenränder,  erweitert  sich  als- 
dann mit  gerundeten  und  etwas  nach  vorn  vortretenden  Seitenlappen 
und  nimmt,  an  der  Spitze  breit  ausgeschnitten,  den  mit  scharfen  ge- 
rundeten Seitenrändern  versehenen  breiten,  jederseits  der  Länge  nach 
grubig  vertieften  und  längs  der  gewölbten  Mitte  deutlich  gekielten 
Klypeus  auf.  Der  Hinterleibsrücken  ist  vom  zweiten  Segmente  an 
längs  der  Mitte  deutlich  gekielt. 

^  ^   Unterfamilie   F 1  a  t  i  n  a  e. 

Die  TJuterfamilie  der  Fiatinen,  aus  welcher  das  Königliche 
Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  in  einzelnen  Stücken  viele  noch 
unbeschriebene  afrikanische  Arten  besitzt,  von  denen  hier  nur  einige 
mitgetheilt  werden,  bedarf  einer  gründlichen  Revision  der  Genera. 

^  <^  Ityraea  Stäl. 
Stal  hat  in  den  Hemipt.  Afr.  IV,  1866,  p.  235,  eine  Gattung 
der  Flatiden  Ityraea  aufgestellt,  von  welcher  meines  Wissens  bis 
jetzt  noch  keine  Art  beschrieben  wurde.  Obwohl  es  nun  unwahr- 
scheinlich ist,  dass  Stäl  diese  Gattung  auf  ein  ihm  bekanntes  Thier 
afrikanischer  Herkunft  begründet  habe,  da  dasselbe  alsdann 
zweifelsohne  in  seinem  Werke  Aufnahme  gefunden  hätte,  so  kann 
ich  doch  auf  Grund  der  von  Stal  für  Ityraea  angegebenen  spär- 
lichen Merkzeichen  „Articulo  primo  antennaruni  elongato,  .  .  .  .  se- 
cundo  primo  quadruple  longiore,  compresso,  utrinque  late  sulcato" 
nicht  umhin,  eine  im  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin 
befindliche  Flatine  auf  Ityraea  Stäl  zu  beziehen: 
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^  Ityraea  wiasinaimi  iiuv.  spcc.  (Taf.  II,  Fig.  <i). —  Testaceo- 
alhlda,  antennariun  art'wulo  secundo,  tarsorum  articido  idtimo 
nee  non  macidis  quatutn^  scuteUi  quadrangiduni  antice  angusthis 
formantihus  nigris,  tegunnibus  ßavis,  anguste  nigro-limhaüs, 
venis  nonnullis  strigis  discalihits  hrevibus  ])one  medium  ornatis, 
margine  postico  clavi  late  riibro;  alis  albidls. 
Long.  corp.  17,5  iiiill.,  cxp.  tcgni,  G3  inill. 

Ein  leider  an  den  Hintcrtiügelii  arg  beschädigtes  Exemplar  dieser 
liraclitvoUen  Flatine  wurde  vor  acht  bis  zehn  Jahren  vom  Kaiserlich- 
deutschen Reichskoiuinissar  Herrn  Major  von  Wissmann  dem  Mu- 
seum überwiesen  und  trägt  die  Bezeichnung  „0  estlich  es  Central- 
Afrika". 


'^  Fl  ata  F.,  Still. 

Fl  ata  crassivenosa  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig.  7),  —  Fla- 
vescens,  tegminibus  alisqiie  albidis,  Ulis  irregulariter  crasse  den- 
.nsshne<pie  reticniaiiin  fvsco-venosis,  gramdis  conspersis.  area 
basali  ßavo-venosa ;  segmentorum  duorum  penidtimorum  abdo- 
minis  marginibus  posticis  Stria  laterali  nigra  ornatis.  —  Fronte 
valde  convexa.  carinis  destitiäa,  marginibus  genarum  subam- 
pliatis;  thoraee  conve.vo^  haud  granidoso,  carina  media  destitido, 
laieralibus  bene  exprcssis,  apice  trimcato,  subemarginato^  verticem 
tegente;  scutello  carinis  lateralibits  bene  expressis.  Tegminibns 
apice  late  rutundatis. 

Long.  corp.  12,5  niill.,  cxp.  tegm.  39  mill. 

Ein  au  den  Hiutei'Iiügeln  beschädigtes  Exemplar  vom  Congo, 
durch  Herrn  Dr.  Pogge. 

Die  Art  erinnert  habituell  auttallcnd  an  die  Poeciloptera-Arten 
der  neuen  Welt,  steht  jedodi^Flata  näher;  sie  unterscheidet  sich 
von  Flata  nnipunctata  und  adscendens  durch  den  vorn  gesüitzten 
und  eines  Mittellängskieles  entbehrenden  Thorax,  worin  sie  miiPhyl- 
lyplianta  nivea  übereinstimmt;  von  dieser  ist  sie  durch  die  basal 
nicht  kegelförmisj;  vortretende  Stirn  und  von  allen  bekannten  afrika- 
nischen Fiatinen  durch  die  auffallend  stark  entwickelten  Adern  der 
Deckflügel  verschieden. 

^  ^ Flata  nigritarsis  nov.  spec.  —  Virescente-ßavescens,  ma- 
cula  majore  p)onc  clavum  nee  non  tibiis  anterioribus  tarsisque 
Omnibus  nigris;  antennis  limboque  sat  lato  marginis  postici  corii 
pone  clavum  croceis.  —  Margine  genarinn  frontisque  explanato, 
fronte  ipsa  subplana,  basi  paidlo  tumida,  carina  media  obtusa 
XXXV.  Heft  I.  5 
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longitudhudi^  lateraiibus  nnllis  instructa,  thorace  conve.xo.  ajnce 
mihemarginato  -  truncato,  carina  media  destihdo,  lateralilms 
distinctis  instructo,  scideUo  carinis  destünto.  Tepminilms  apire 
rotundatis. 

Long.  corp.  9  mill.,  cum  tegminibus  15 — 16  mill. 

Eine  durch  scliwarze  Schienen  der  vier  Vurderbeine  und  schwarze 
Tarsen  aller  Beine  recht  auffallende  Art  mit  dichtem  Adernetze  der 
Peckflügel;  ihren  Besitz  verdankt  das  Königliche  Museum  dem  Herrn 
Major  Alexander  von  Homeyer.  welcher  fünf  Exemplare  von 
Pungo  mitgebracht  hat. 

ö  Jr'ara'ibotua  nov.  gen. 
Antennae  brevissimae,  marginem  antinim  genarum  hand 
attingentes.  Tibiae  j^osticae  apicem  ifersus  bispivosae.  OcelU 
magni.  Tegmina  maxhne  decunibentia,  a  basi  seusim  conpliata, 
apice  angidis  subrectis  truncata^  venis  longitudinalibus  subreetis, 
vix  curvatis  instructa,  parte  fere  dimidia  basali  venidis  trans- 
versis  destituta,  dimidia  apicali  venidis  transversis  remotis,  serie 
praeapicali  singida  excepta.,  irregidaribus  instructa;  area  costalis 
membrana  costae  paidlo  latior^  apicem  versus  venis  transversis 
distinctis  instructa.  basi  granidis  conspersa ;  claviis  venulis  trans- 
versis destitutus.  Caput  truncatiim.  fronte  plana,  subaeque  longa 
ac  lata,  basi  lata,  apicem  versus  sensirn  dilatata,  marginibus 
genarmn  vix  ampliatis.  Thorax  7nagnus,  disco  piano,  fere  aeque 
longo  ac  lato,  apice  producto,  antice  truncato,  vertlcem  planum 
tegente;  latera  tlioracis  carina  transversa  distinctissima  instructa. 

V  ^  Paranotus  trivirgatus  nov.  spec.  —  Virescente  albido- 
ftavescens,  fronte  lateritio-ßavo,  vittis  tribus  longitudincdibus  glau- 
cis  per  thoracis  discum  cdque  scuteüum  continuatis,  plus  miyius 
bene  distinctis  ornato;  ^nargine  apicali  tegminum  anguste  fusco- 
limbato. 

Long.  corp.  4,5 — 5  mill.,  cum  tegminibus  ö  mill. 

Diese  durch  den  grossen  Thorax  auffallende  kleine  Flatinc  besitzt 
zahlreiche  Körnchen  auf  den  Flügeldecken,  nicht  nur  auf  dem  Ilinter- 
theile  des  Klavus,  sondern  auch  im  Kostalfcldc,  namentlich  an  der 
Basis  und  längs  dem  Vorderrande,  sowie  auf  der  Basis  der  Kostal- 
membran. 

Das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  bewahrt  ein 
wohlerhaltenes  Exemplar  vom  Senegal  durch  Buquet  und  zwei 
beschädigte  Stücke  von  Sansibar  durch  J.  M.  Hildebrandt. 
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V\  -,. 

^  Jburyprosthius  nov,  gen. 
Antennae  hrevissimae,  margineni  anticum  (/enarmn  haud 
attingente.  Tihiae  posticae  apicem  versus  bispinosae.  Tegmina 
ma.rimc  decumbentia,  angustiora,  pone  medium  sensim  parnm 
nmpliata.  apice  rotundata.  disco  corii  basi  gramdis  consperso, 
parte  dimidia  apicali  ve^itdis  transversis,  serie  praeapicali  sin- 
gida  eaJcepta.  subirregidaribus  sat  remotis  instructa,  area  costali 
clavoque  intus  vemdis  transversis  destitutis.  Caput  una  cum 
oculis  thorace  lafiiis.  Frons  latissima,  midto  latior  quam  longior. 
subplana,  disco  carina  media  longitudinali  carinisque  lateralibus 
supra  et  subtus  semicircidariter  transverse  conjunctis  instructa. 
Ocidi  vaJde  prominentes.     Ocelli  distincti.    Thora.r  brevis.    Scu- 

rlum  valde  convexum,  apice  prominulum. 
^  Ormenidi  Stäl  affine  genus. 

V  Ö"  Euryprosthius  latifrons  uov.  spec.  —  Virescente  albido- 
ßavescens.  antennis  croceis,  tegminibus  margine  apicali  nee  non 
j>oHico  pone  clavum  anguste  fusco-Umbcttis.  —  Fronte  panllo  con- 
vexa,  medio  latisslma.  apicem  versus  sensim  angustata,  marqi- 
nibus  geiiarum  rotundato-curvatis,  parum  prominulis. 
Long.  corp.  5,5  mill.,  cum  tegminibus  8,5  mill. 

Zwei  gut  erlialtene  Exemplare  dieser  durch  breite  Stirn  und 
sehr  kurzen  Thorax  ausgezeichneten  Art  besitzt  das  Königliche  Mu- 
seum für  Naturkunde  in  Berlin  von  Süd- Central -Madagaskar 
durch  J.  M.  Hildebrandt. 


Phaedolus  nov.  gen. 
Antennae  brevissimae,  genarum  marginem  haud  superantes. 
Tibiae  posticae  apicem  versus  bispinosae.  Tegmina  decumbentia. 
medio  latissima,  apicoa  versus  subangustata,  marginibus  costali 
et  externa  conjunctiin  rotundatis,  postico  subrecto,  angido  postico 
rotundato\  venis  omnibus  Jongitudinalibus  corii  simplic.iter  fur- 
catis,  venis  transversis  vlx  anastomosantibus  instructa;  area 
costali  clavoque  intus  vemdis  transversis  instructis;  areolis  per- 
multis  tegminum  granido  singulo  insttntctis.  Caput  latum,  una 
cum  oculis  thorace  aequilatum,  fronte  lata,  basi  rotundata,  apicem 
versus  sensim  angustata,  carina  longitudinali  media  percurrente 
instructa,  marginibus  genai^im  vix  ampliatis.  Thorax  dorso 
8id>plano,  basi  emarginato,  apice  rotundato,  verticem  angustissi- 
mum  antice  carina  transversa  limitatum  haud  tegens.    Scutelhim 
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sidco  longitudinali  tnedio  carinisque  lateralibus  suhparafteUs  in- 
structum. 

Eine  durch  kurze,  gewölbte,  nach  dem  Ende  nicht,  erweiterte, 
stark  gekörnelte,  von  nur  einfach  gegabelten  Längsadern  und  wenigen 
Queradern  durchzogene  Deckflügel  ausgezeichnete  Gattung. 

^  ^  Phaedoius  quadripunctatus  nov.  spec.  —  Virescente  jla- 
vescens,  vertice  jnmcto  medio  nigro,  thorace  puncto  bascdi  media 
nigro^  scutello  puncto  laterali  utrinque  juacta  carinam  latercdem. 
posito  ornatis;  alis  albidis. 

Long.  corp.  5  milL,  cum  tcgminibus  6,5  niill. 

Zahlreiche,  völlig  übereinstimmende  Exemplare  dieser  durch  vier 
schwarze  Punkte  auf  dem  Rücken  des  Vorderleibes,  deren  drei  hintere 
ein  vorn  spitzes  Dreieck  bilden,  höchst  autt'allende  zierliche  kleine 
Flatine  besitzt  das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  von 
Süd-,  Central-  und  West-Madagaskar  durch  den  der  Entomologie 
zu  früh  entrissenen  Reisenden  J.  M.  Hildebrandt. 

An  der  Basis  der  Stirn  dicht  vor  dem  Scheitelkiel  zeigt  die 
vorliegende  Art  zwei  weit  getrennte  grübchenartige  P^indrücke,  welche 
durch  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Querfurche  mit  einander 
verbunden  sind. 

Liatois  Stäl. 
^  Latois   bicoloripes   nov.    spec.    —    FalUdissime   testaceo- 
ßavescens,    carina  frontali   semicirculari  subbasali.    tibiis  ante- 
rioribus^  basi  ima  exceida,  nigris,  limbo  angustissi7no  tegminum 
marginis  externi  fusco. 

Long.  corp.  5,5  milL,  cum  tegminibus  8,5  mill. 

Diese  von  der  Latois  anticci  (Sign.)  durch  ihre  Färbung  auf- 
fallend abweichende,  sonst  mit  ihr  übereinstimmende  Art  bewahrt 
in  zwei  übereinstimmenden  Exemijlaren  von  West-Madagaskar, 
durch  J.  M.  Hildebrandt  erbeutet,  das  Königliche  Museum  für 
Naturkunde  in  Berlin, 

*^  Conoprodtliias  nov.  gen. 
Anten7iae  brevisshnae,  marginem  anticum  genarnm  hand 
siiperantes.  Tibiae  posticae  apicern  versus  unispinosae.  Ocelli 
jnagni.  Tcgmina  ma.vime  decumbentia,  ajncem  versus  sensim 
ampliata,  apice  rotundato-truncata,  clavo  intus  nee  non  area 
costali  corii  dense  reticidatis.    Frons  basi  conico-producfa,  parte 
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dimidia  ajjictdi  nuiffjinibus  (jenarimi  rotundatini  ampUatis  di- 
latata.  ThoraiV  apice  suhtruncatus,  disco  obsolete  tricarinato, 
uerticeni  teqenie.  V 

Die  Gattung  zeigt  liabitiicllc  Aelinliclijccit  mit  Phyllyphanta  A.-S., 
welche  icli  gegen  Stal's  xVnsicht  für  von  7^7«^«  verschieden  erachte, 
während  ich  die  von  Stal  aufgestellte  .neue  Xrtnhjropimctata  bei 
Vurhandensein  ihrer  Zwischenforni  vou^niwa  Sign,  nicht  spezifisch 
zu  scheiden  vermag;  sie  besitzt  jedoch  nur  einen  Dorn  an  der 
Aussenscite  der  HiMterschicnen  und  die  an  der  Spitze  mit  stark  ver- 
breiterten Wangenrändern  versehene  Stirn  zeichnet  sie  vor  allen  be- 
kannten Gattungen  aus. 

V  '^  Conoprosthius  limbipiinctaUiS  nov.  spec.  —  Virescente 
jlavescens^  inacida  parva  j)one  apiceni  clavi  punctisque  seriatis 
in  imo  margine  cxlerno  posticoque  corii  positis  fuscis.  Tcgudnani 
aph'is  truncatae  angulo  antico  rotimdato,  postico  subacuto,  coriu 
fere  toto  dens\ssi}ne  irregulariter  vemdoso. 
Long.  corp.  8  mill.,  cum  tegminibus  12  mill. 

Die  zierliche  Art  stammt  von  Pungo  durch  Herrn  Major 
Alexander  von  Homeyer;  sie  zeichnet  sich  durch  ein  das  ganze 
Korium  mit  Ausnahme  der  Kostalmembran  einnehmendes,  durchaus 
dichtes  Adernetz  der  Deckflügel  aus. 

•^  Aulophorus  nov.  gen. 
Antennae  brevissimae,  marginem  anticum  genarum  haud 
attingentes.  Tibiae  posticae  apicem  versus  imispinosae.  Ocelli 
distincti.  Tegmina  maxime  dccumbentia,  ante  medium  amplissl- 
ma,  dein  niarginibus  parallelis,  apice  angidis  rotundatis  late 
truncata,  area  costali  reticidata,  clavo  venis  transversis  destituto. 
Frons  late  producta,  apice  truncata,  subtus  declivis,  et  supra  et 
subtus  cum  thorace  scutelloque  medio  per  totam  longitudinem  ex- 
cavato-impressa.    Genae  antice  rotundatae. 

Durch  die  Bildung  des  K(ji)fes  erinnert  diese  Gattung  an  die  mir 
in  natura  unbekannte  Giiitnngl^/debopterum  Stäl;  bei  dieser  sind 
jedoch  nach  Stäl  die  Hinterschienen  aussen  nach  dem  Ende  zu  mit 
zwei  Dornen  bewehrt,  sind  Thorax  und  Skutellum  konvex,  und  ist 
der  Klavus  zwischen  der  Naht  und  der  äusseren  Längsader  von 
Queradern  durchsetzt. 

V 

^  Aulophorus  canaliculatus  nov.  spec.  —   Virescente  fla- 
vescens,  seta  antennarnm  nigra,  corii  margine  imo  libero,  tegmi- 
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nmn  capitis  thoracisque  laterihus  nee  non  femoribus  alisque 
alhidis.  Tegminihus  parte  dimidia  basali  venidis  transversis 
paucis  instructa,  parte  dimidia  apicali  disco  corii  dense  irregu- 
lariter  reticidata. 

Long.  corp.  6  mill,,  cum  tegmiiiibus  8,6  mill. 

Diese  durch  vortretenden  vorn  quer  gestutzten  Kopf  ausgezeich- 
nete, mit  einer  über  Kopf,  Tliorax  und  Schildchen  hiufenden  Mittel- 
längsrinne versehene  absonderliche  sehr  zierliche  Art  besitzt  das 
Königliche  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  in  leider  nur  einem, 
aber  wohlerhaltenen  Exemplare,  von  Frau  Rosa  Monteiro  gesam- 
melt, von  der  Delagoabai. 


Erklärung  der  Tafel  II. 

Figur  1.    Paropioxys  siihlimis,  pag.  58.  Yergrösserung  l'A,  la.  Ge- 
sicht, Ib.  Stirn  von  vorn  gesehen. 
^      „      2.     Paropioxys   opiitentus,    pag    58.    Vergr.   l'/a,    id.  Kopf, 
2b.  Stirn  von  vorn  gesehen. 
„      3.     Metoponitys  rudimentarius,  pag.  59.  Vergr.  'A,  3a.  Kopf, 
3b.  Stirn  von  vorn  gesehen. 
J  ö  „      4.    Pyrops  clavaticeps  Q,  pag.  62.     Natürliche  Grösse. 
V  ö    „      5.    Aphana  basißava,  pag.  62.     Natürliche  Grösse. 
^    c,    „      6.     Ityraea  wissmanni,  pag.  65.     Natürliche  Grösse. 
\/  O    n      7.     Flata  crassivenosa,  pag.  65.     Yergrösserung  IV^. 
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Beiträge  zur  Kenntniss   der  Lepidopteren-Fauna 
des  Amurlandes 


von 

Louis  Graeser 

IV. 


Die  sänimtliclien,  nachstehend  aufgeführten  Arten  wurden  Herrn 
lludoli)li  Tanero  in  Anl<lam  aus  den  verschiedenen  Plätzen  des 
Aniurlandcs  eingesandt  und  befinden  sich,  sowie  namentlich  auch  die 
Originalexcnii)lare  der  hier  beschriebenen  neuen  Arten  in  dessen 
Sammlung;  sie  haben  sännntlich  Herrn  Hugo  Christoph  in  St. 
Petersburg  zur  Vergleichung  und  Bestimmung  vorgelegen. 

Hamburg,  den  30.  Juni  1890. 


^fö5.  P  (fr  na  SS  ins  Feld  er  i  Brem. 
nov.  ab.   Q.   Atrata. 

Felder!  ist  eine  sehr  stark  zum  Variiren  geneigte  Art.  Die  Be- 
schreibung, Avclche  Bremer  seinerzeit  lieferte,  wurde  nach  den 
beiden,  wohl  sicher  weiblichen  Stücken  entworfen,  welche  Radde  im 
Bureja-Gebirge  gefangen  hatte,  das  c/  war  damals  vermuthlich  noch 
nicht  aufgefunden  und  wurde  erst  im  Jahre  1870  von  Christoph 
gesammelt.  Die  Art  scheint  auffallender  Weise  nur  in  einer  be- 
schränkten Lokalität,  in  der  Nähe  von  Raddefka  am  Amur  vorzu- 
kommen, wo  sie  in  feuchtoii.  von  Bächen  durchflossenen  Thälern  fliegt. 
Die  Raupe  wird  wie  die  von  F.  Fversmanni  Men.,  Mnemosyne  L, 
und  Stuhhendorßi  Mön.  auf  Corydalis-Arten  leben. 

Während  der  letzten  Jahre  wurde  Felderi  in  grösserer  Anzahl 
an  Herrn  Tancre  eingesandt  und  dürfte  kaum  an  einer  anderen 
Stelle  so  reichlich  vertreten  sein,  als  in  der  mir  vorgelegenen  Samm- 
lung desselben,  weshalb  ich  mir  erlaube,  die  Art  etwas  eingehender 
zu  besprechen. 

Flügelspannung  =  60 — 79  mm. 

Die  gewöhnlichste  Form  des  cf  trägt  im  Hinterflügel  drei  schwarze 
Flecke,  von  denen  einer  am  Vorderrande,  einer  zwischen  Rippe  4 
und  .')  und  der  dritte,   bindenartig  verlängerte  am  Innenrande    nahe 
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dem  Afterwinkel  steht.  Zienilicli  selten  sind  die  beiden  ersten  Flecke, 
zuweilen  auch  nur  der  dem  Vorderrandc  zunächst  stehende  derselben, 
roth  gekernt.  Daneben  giebt  es  aber  a^  bei  denen  der  Fleck  in  der 
Flügelmitte  ganz  fehlt,  die  Flecke  am  Vorder-  und  Innenrande  kaum 
angedeutet  sind;  solche  Stücke  gleichen,  abgesehen  von  der  gelben 
Behaarung  des  Körpers,  sehr  grossen  c/cf  von  Stuhhcndorfii  Mcn.. 
zumal  bei  solchen  Stücken  die  glasigen  Binden  der  Yorderfiügel  zu- 
weilen nur  ganz  schw^ach  angedeutet  sind  oder  gänzlich  fohlen  und 
die  Unterseite  der  Hinterflügel  keine  Spur  von  Roth  aufweist,  während 
gewöhnlich  bei  beiden  Geschlechtern  die  Flecke  der  Hinterflügcl  auf 
der  Unterseite  einen  weissen,  rothumzogenen  Kern  tragen. 

Die  Mehrzahl  der  Q  5  hat  ebenfalls  auf  der  Oberseite  der 
Hinterflügel  nur  schwarze  Flecke,  von  denen  nur  zuweilen  der  am 
Vorderrande  und  der  in  der  Flügelmitte  stehende,  selten  (wie  bei 
Bremer 's  Abbildung)  auch  der  am  Afterwinkel  stehende,  längliche 
Fleck  roth  gekernt  sind;  der  letztere  ist  meist,  auch  bei  den  nicht 
rothgekernten  Stücken,  mit  dem  in  der  Flügelmitte  stehenden  Flecke 
zu  einer  Binde  zusammengeflossen.  Manche  9  Q  sehen  den  cfcf  fast 
völlig  gleich,  da  hei  ihnen  die  glasigen  Binden  der  Vorderflügel  nur 
unvollständig  vorhanden  sind,  stets  aber  haben  die  $  $  im  Hintcr- 
flügel  eine  deutliche,  schwarze  Zackenbinde  vor  dem  Saume,  welche 
nur  bei  einem  der  zahlreichen  mir  vorgelegenen  (fcf  schwach  ange- 
deutet ist,  bei  allen  übrigen  (fcf  aber  gänzlich  fehlt.  Auch  haben 
alle  mir  vorgelegenen  Q  $  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  zwei 
bis  drei  rothe  Basalflecke. 

Einzelne  9  P  in  Herrn  Tancre's  Sammlung  haben  ein  so  auf- 
fallendes Aussehen,  dass  ich  sie  hier  als  ab.  Atratu  beschreiben  will; 
dieselben  sind  fast  einfarbig  schwarz,  im  Vorderflügel  stehen  nur 
wenige,  etwas  gelblich  bestäubte  Flecke  in  der  Vorderrandshälftc  des 
Flügels  und  eine  Reihe  ebensolcher  Flecke  im  Saumfelde.  Die  Hinter- 
flügel sind  nur  in  der  Wurzelhälfte,  vom  Vorderrandc  bis  in  die 
Mittelzelle  schwach  gelblich  bestäubt.  Die  drei  Flecke  der  Hinter- 
flügel sind  bei  diesen  Stücken  sämmtlich  roth  gekernt.  Alrata 
erinnert  in  ihrem  Aussehen  an  P.  Delj^hius  Ev.  ab.  Sh/..r  Stgr. 

9ö6.  Lasiocarnpa  Segregatu  Butl. 
=  Oeona  Segregata  Butl. 

Lep.    Heteroc.    in    the    Coli     of   Brit.    Mus.    II,    p.    20, 
PI.  XXVI,  fig.  G,  7. 
Sie  wurde  mehrfach  von  Raddefka  eingesandt. 

957.  Pygaera  Troglodyta  n.  sj). 
6  cfo'  dieser  neuen  Art  wurden  auf  der  Halbinsel  Sidemi,  süd- 
lich von  Wladiwostock  gesammelt. 
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Flügolspannuug        '2o — 20  inm. 

Sic  lässt  sii'li  mit  keiner  mir  bekiiniitcii  Art  vergleichen,  dürfte 
aber  liinsiclitlicli  ihres  I>anes  und  der  Form  ilirer  Flügel  am  passend- 
sten liintcr  der  viel  grösseren  P.  T'tuionides  Breni.  einzuordnen  sein. 

Vorderflügel  breitdreieckig,  mit  stark  vortretendem,  nicht  wie  bei 
den  meisten  Arten  abgerundetem  Yorderwinkel  und  sehr  schräg  zum 
Innenwinkel  verlaufendem,  etwas  nach  aussen  gebogenem,  schwach 
gewelltem  Saum,  welcher  aber  hinterm  Yorderwinkel  nicht  einge- 
buchtet ist  (was  bei  Timonides  der  Fall).  Saum  der  llinterHügcl 
wie  bei  dieser  Art  am  Afterwinkcl  etwas  vortretend. 

Grundfarbe  des  Vorderflügels  hell  rothbraun;  Wurzelfeld  fast 
einfarbig;  bei  'A^  des  A'orderrandes  beginnt  ein  feiner  grauer  Quer- 
streif, welcher  erst  etwas  nach  aussen  gebogen,  bei  Ripi)C  2  nach 
innen  gebrochen,  dann  von  Rippe  1  an  wieder  nach  aussen  gerichtet 
ist  und  den  Innenrand  bei  '/-^  berührt.  p]twa  bei  -'A-  des  Vorderrandes 
beginnt  ein  zweiter,  aber  sehr  unregelmässiger,  nach  innen  gewellter 
Querstreif,  welcher  gewöhnlich,  zumal  in  der  Flügelmitto,  aus  kleinen 
weissgelben  Halbmonden  besteht  und  bei  •"/+  den  Innenrand  trifl't. 
Im  Sanmfelde  steht  eine  schwarze,  gewellte  Qncrlinie.  In  der  Vorder- 
randshälfte des  IMittelfeldes  steht  ein  schwarzer  Punkt;  vom  innern 
Querstreifeu  geht  unterhalb  der  Mittelzelle  ein  breiter,  graubrauner 
Längswisch  bis  an  die  schwarze  Wellenlinie  des  Saumfeldes,  welcher 
iiach  aussen  allmälig  verbreitert,  hier  den  Raum  zwischen  den  Rippen 
i  bis  4  ausfüllt.  Ferner  steht  im  Mittelfelde,  dicht  hinterm  innern 
Querstreif  und  zwischen  Rippe  2  und  dem  Innenrande,  ein  mehr 
oder  weniger  deutliches,  graues  Dreieck,  dessen  Basis  auf  dem  innern 
Querstreife  ruht  und  dessen  Spitze  etwa  bis  in  die  Mitte  des  Mittel- 
feldes reicht.  Das  Saumfeld  trägt  einen,  vom  äussern  Querstreif  bis 
zum  Saume  reichenden,  hell  braungelben  Längsstrahl,  welcher  den 
Raum  zwischen  Rippe  4  und  5  bedeckt  und  von  der  weit  dunkleren 
Grundfarbe  scharf  absticht.  Saumwärts  der  Wellenlinie  ist  das  Feld 
von  Rippe  .3  bis  zum  Vorderwinkel  graubraun  beschattet.  Rippen 
im  Saumfelde  schwarzbraun;  Franzen  dunkelbraun,  zwischen  den 
Rippen  in  ihrer  äusseren  Hälfte  weisslich. 

Hinterflügcl  dunkel  rauchgrau,  am  Afterwinkel  mit  grossem, 
runden,  hell  braunrothem  Fleck.  Franzen  grau,  vom  Vorderwinkel 
bis  vor  den  Afterwinkel  mit  weissem  Aussentheil. 

Lnterseite  der  Vorderflügel  dnnkclgrau,  am  Vorder-  und  Aussen- 
rande  bräunlich  und  wie  auf  der  Oberseite,  im  Saumfelde  mit  deut- 
lichem, hier  aber  graugelben  Längsstrahl  zwischen  Rippe  4  und  5. 
Hinterflügel  hellgrau,  am  Afterwinkel  mit  schwärzlichem  Schattenfleck. 
Alle  Flügel  mit  dicker,  schwarzgrauer  Querbiude,  welche  jedoch  im 
Vorderflügel  nur  in  der  Vorderrandshälfte  deutlich  sichtbar  ist. 
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Das  erste  Beinpaar,  die  bis  zur  Spitze  stark  gekämmten  Fühler, 
Kopf,  Thorax  und  Oberseite  des  Hinterleibes  dunkel  rauchgrau; 
Unterseite  des  letzteren,  sowie  die  Brust  und  die  zwei  hinteren  Bein- 
paare hellgrau;  Hinterleib  mit  langem,  dunkel  braungrauem  After- 
büschel. 

958.  Acronycta  Ligustri  Fabr. 

Ein  auffallend  schönes  Q  von  43  mm.  Flügelspannung  wurde  in 

Sidemi  gefangen.    Bei  demselben  sind  die  Flügel  langgestreckter,  der 

Vorderwinkel  des  Vorderflügels  mehr  vorgezogen,  als  bei    den    mir 
vorliegenden  europäischen  Stücken. 

959.  Acronycta  Praechira  n.  sp. 

In  Sidemi  wurden  1  cf ,  3  Q  Q ,  bei  Raddefka  1  Q.  dieser  schönen 
und  ansehnlichen  neuen  Art  gefangen. 

Flügelspannung  des  cf  =  42  mm.,  die  der  Q  P   =  40—44  mm. 

Sie  steht  der  A.  Ligustri  Fabr.  nahe  und  dürfte  mit  dieser  in 
das  neuerdings  von  Sn eilen  aufgestellte  Genus  Craniophora  einzu- 
ordnen sein. 

Flügel  sehr  gross;  Vorderflügel  etwas  breiter  dreieckig  als  bei 
Ligustri\  Saum  der  Hinterflügel  in  der  Vorderrandshälfte  etwas 
ausgezogen. 

Färbung  der  Vorderflügel  hell  violettgrau  mit  scharf  abstechenden, 
aus  Schwarz  und  Olivengrün  bestehenden  Zeichnungen.  Die  beiden 
Querstreifen  bestehen  aus  je  zwei  gewellten,  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen, schwarzen  Linien.  Der  innere  Querstreif  beginnt  bei  i/3  des 
Vorderrandes  und  trifft  den  Innenrnnd  etwas  vor  der  Mitte  desselben; 
der  äussere  verläuft  wie  bei  Ligustri.  Im  Wurzel felde  ist  die  helle 
Grundfarbe,  namentlich  in  der  Innenrandshälfte,  zum  grossen  Theil 
mit  schwarzen  und  olivengrünen  Flecken  bedeckt;  auf  dem  Inuen- 
rande  steht  ein  deutlicher,  aus  goldgelben  Schuppen  gebildeter  Fleck, 
ganz  wie  dies  bei  A.  Strigos(f  Fabr.  der  Fall  ist.  Im  Mittelfelde 
steht  eine  breite,  aus  Olivengrün  und  Schwarz  zusammengesetzte 
Schattenquerbinde,  welche  nach  dem  Innenrande  zu  den  äusseren 
Theil  des  Mittelfeldes  fast  ganz  bedeckt.  Hierdurch  entsteht,  ähnlich 
wie  bei  A.  Alni  L.  und  Ligustri  F.,  zwischen  der  Nierenmakel  und 
dem  äusseren  Querstreife  ein  grosser,  heller,  länglichrunder  Fleck, 
welcher  aber  bei  Fraeclara  grösser  und  weniger  scharf  abgegrenzt 
ist,  als  bei  diesen  beiden  Arten  und  hinter  der  Nierenmakel  mehr 
oder  weniger  olivengrün  beschattet  wird.  Von  der  Flügelwurzel  geht 
zwischen  Rippe  1  und  2  ein  breiter,  dunkelgrünlicher  Längswisch 
fast  bis  an  die  Schattenbinde  des  Mittelfeldes.  Die  grosse,  deutliche 
Ringmakel  steht  im  hellen  Grunde  dicht  vor  der  Schattenbinde,  sie 
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ist  schwarz  unizou;cn,  mit  grossem  olivciifiTünom  Kern.  Die  ebenfalls 
grüiiliclic  Nierenmalvcl  ist  uiuleutliclier,  nicht  vollsttändig  umzogen 
und  steht  in  der  Schattenbinde,  sie  trägt  in  ihren,  dem  Vorder-  und 
Innenrande  zugekehrten  Seiten,  einige  helle,  rothgraue  Schuppen. 
Im  Saumfelde  steht  diclit  neben  dem  äusseren  Querstreifen  ein  oliven- 
grünes Querband,  wodurch  nur  ein  schmaler  Streifen  der  violettgraucn 
Grundfarbe  vor  dem  Saume  sichtbar  bleibt:  von  diesem  grünen  IJandc 
ziehen  sich  zwei  schwarze  liängswische  zum  Saume,  der  eine  zwischen 
Rippe  5  und  (!,  der  andere  bei  Rippe  2,  Der  Saum  trägt  unregcl- 
mässigc,  schwarze  Randmonde.  Franzen  an  den  Rippen  gelblichweiss, 
zwischen  denselben  grauschwarz. 

Hintertlügel  rauchgrau,  beim  cf  etwas  heller,  mit  schwach  von 
der  Unterseite  durchscheinender  Bogenlinie.  Franzen  wie  die  der 
Yorderflügel,  doch  sind  hier  die  hellen  Theile  mehr  gclbgrau. 

Unterseite  wie  bei  L'u/ustri,  doch  steht  am  Vorderrandc  der 
Hintertlügel,  etwas  wurzelwärts  des  Mittelmondes,  ein  schwarzer  Wisch, 
welcher  vom  Vorderrandc  bis  an  die  Subcostalis  reicht;  auch  ist  die 
Bogenlinie  von  Rippe  2  bis  4  flach  gebrochen  und  zwischen  Rippe 
1  b  und  2  fleckartig  verbreitert. 

Fühler  braungrau;  Palpen  hellgrau,  vorn  mit  breitem,  schwarzem 
Fleck;  Kopf  hellgrau,  zwischen  den  Fühlern  mit  schwarzem  Quer- 
streif; Thorax  hell  röthlichgrau,  olivengrün  und  schwärzlich  gemischt. 
Hinterleib  gelblichgrau,  oben  mit  schwarzen  Ilaarschöpfen;  Brust  und 
Beine  gelblichgrau,  letztere  gefleckt;  Füsse  schwarz  geringelt. 

96'0.  Bvdchyxanthia  Peculiaris  Butl. 

Lepid.  Ileteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  II,  p.  31, 
n.  XXX,  flg.  11. 
Ein  Q  von  27  mm.  Flügelspannung  wurde  bei  Raddefka  gefangen. 
Das  Thier  hat  grosse  Neigung  zum  Oeligwcrden  und  dürfte  viel 
besser  in  die  Nähe  von  Hydroecla  und  Gortyna  zu  stellen  scin,^  als 
zur  Familie  Orthosiidae,  zu  welcher  Butler  das  von  ihm  aufgestellte 
Genus  Bracliyxanthia  rechnet. 

961.  Leucania  Riparia  Rbr. 

Ein  cf  dieser,   bisher  nur  aus  Süd-J]uropa  (Italien,   Frankreich 
und  Spanien)  bekannten  Art,  wurde  von  Sidemi  eingesandt. 
Flügelspannung  =  38  mm. 

962.  Calymnia  Penicillata  n.  sp. 

Ein  frisches  cf  dieser  neuen  Art  wurde  am  3.  August  1887  bei 
Raddefka  gefangen. 

Flügelspannung  ^  27  mm. 
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Hinsichtlich  der  Flügelfonn  uiicl  Zeichnung  gehört  sie  in  die 
Nähe  von  Difßnis  L.,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr,  und  allen  mir 
bekannten  Arten,  durch  zwei  lange,  braungelbe  Haarpinsel,  welche 
an  den  Seiten  des  Hinterleibes  stehen  und  durch  ihre  helle  Färbung 
von  den  Hinterflügeln  scharf  abstechen.  Dieselben  entspringen  aus 
den  Seiten  des  ersten  Hinterleibsringes  und  haben  fast  die  Länge  des 
Innenrandes  der  Hintei'flügel,  sie  laufen  zuerst  mit  diesem  parallel, 
sind  aber  dann  nach  aussen  und  etwas  nach  oben  gebogen,  wodurch 
sie  ziemlich  weit  in  den  Hinterflügel  hineinragen  und  den  Afterwinkel 
derselben  nicht  berühren.  Das  Vorhandensein  dieser  ganz  eigen- 
thümlichen  Haarpinsel  wird  es  nöthig  machen,  für  Penicillata  ein 
eigenes  Genus  aufzustellen,  obwohl  die  Herren  Dr.  Staudinger  und 
H.  Christoph,  denen  das  fragliche  Stück  seinerzeit  zur  Bestimmung 
vorgelegen  hat,  dasselbe  für  eine  neue  Calymnia-Axi  erklärten. 

Grundfarbe  der  Vorderflügel  dunkel  grauviolett.  Der  erste  Quer- 
streif entspringt  etwa  bei  i/^  des  Vorderrandes  und  geht,  sehr  schräg 
nach  aussen  gerichtet,  aber  nicht  gebogen,  in  die  Mitte  des  Innen- 
randes, der  äussere  verläuft  genau  wie  bei  Diffinis.  Beide  Quer- 
streifen bestehen  aus  je  einer  feinen,  hell  rothgrauen  Linie,  neben 
welcher  im  Mittelfelde  eine  feine,  schwarze  liinie  hinläuft.  Der 
äussere  Querstreif  ist  am  Vorderrande  zu  einem  langen,  weissen 
Flecke  verdickt,  welcher  jedoch  viel  schmäler  ist  als  bei  Diffinis 
und  in  einem  grossen,  bis  in  die  Mitte  des  Flügels  reichenden, 
dunkelbraunen  Flecke  steht;  von  diesem  Flecke  geht  eine  dunkle 
Schattenlinie  zum  Innenrande,  welchen  sie  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
den  beiden  Querstreifen  berührt;  die  Makeln  fehlen.  Der  innere 
Querstreif  trägt  am  Vorderrande  einige  weissliche  Schuppen,  ist  aber 
nicht  wie  bei  JJiffinis  zu  einem  grossen,  weissen  Flecke  erweitert. 
Am  Vorderwinkel  steht  ein  sehr  kleiner  und  darunter  ein  grösserer, 
länglicher,  schwarzer  Fleck.     Franzen  dunkelgrau. 

Hinterflügel  einfarbig,  dunkel  rauchgrau;  Franzen  hellergrau  mit 
dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  hellgrau,  röthlich  angehaucht,  die  Vorderflügel  in 
der  Mitte  rauchgrau  verdunkelt,  am  Vorderrande  ist  der  weisse 
Fleck  der  Oberseite  angedeutet.  Hinterflügel  mit  ziemlich  deut- 
licher Bogenlinie  und  feinem,  schwarzem  Mittelpunkt;  Franzen  röth- 
lichgrau. 

Augen  nackt;  Fühler  braun;  Kopf,  Thorax  und  die  langen,  stark 
aufsteigenden  Palpen  dunkel  gi'aubraun;  Hinterleib  dunkel  rauch- 
grau, mit  ziemlich  langem,  gelblich  gemischtem  Afterbüschel;  Brust 
und  Beine  hellgrau. 
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063.     Phisia  Sica  n.  s^i. 

Das  einzige  mir  vorliegende,  gut  (nlialtene  Stück  ( $ ),  wurde  am 
30.  Juli  188()  bei  Kaddefka  gefangen. 

Flügelspannung  ^     32  mm. 

Sie  dürfte  am  passendsten  bei  Moncta  V.  und  Aurata  Stgr.  i) 
einzureihen  sein,  obgleich  sie  weit  dunkler  als  beide  gefärbt  ist  und 
eine  ziemlich  abweichende  Flügelform  hat;  Vnrderwinkel  spitzer  als 
bei  diesen  Arten  vorgezogen,  der  Saum  bei  Rippe  4  etwas  vortretend 
(ähnlich  wie  es  bei  Deva  {Plusia)  Splendida  Butl.  Lepid.  Heteroc. 
in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  HI,  p.  23,  PI.  XL  VI,  tig.  8  und  bei 
P.  Intractn  Stgr.  Stett.  entom.  Zeit.   1888,  p.  2G2  der  Fall  ist). 

Vordcrrtügel  dunkler  goldglänzend  als  bei  Jloneta  und  Aurata, 
im  Wurzel felde  und  in  der  Innenrandshälfte  des  Flügels  rothviolett 
gefleckt.  Der  innere  bräunliche  Querstreif  ist  nur  in  der  Innenrands- 
hälfte deutlich  sichtbar  und  liiei  etwas  nach  aussen  gebogen.  Der 
doppelte  äussere,  ebenfalls  undeutliche  Querstreif  beginnt  bei  2/-  des 
Vorderrandes,  bildet  von  da  bis  Rippe  5,  dann  von  Rippe  5  bis  2 
je  einen  flachen  Bogen  nach  aussen,  ist  zwischen  1  und  2  stark  nach 
innen  gebogen  und  geht  dann  schräg  in  den  Innenrand,  welchen  er 
etwa  bei  -v^  berührt;  die  Makeln  fehlen.  Im  Mittelfelde  steht  ein 
etwas  verwaschener,  hell  goldgläuzeuder,  sehr  schräg  gegen  den  Innen- 
winkel gerichteter  Längswisch,  welcher  an  seinem,  dem  Innenwinkel 
zugekehrten  Ende  in  eine  dolchartige  Spitze  ausläuft.  Im  Saumfelde 
beginnt  nahe  dem  Vorderwinkel  ein  schwärzlicher  Querschatten, 
welcher  bis  zu  Rippe  2  reicht  und  von  Rippe  5  bis  2  dicht  an  den 
äusseren  Querstreif  gerückt  ist.  Am  Vorderrande  des  Saumfeldes 
stehen  bläuliche  Schuppen  und  am  Innenwinkel  ein  ziemlich  grosser, 
rothvioletter  Fleck.  Am  Saume  rindet  sich  eine  dicke,  braunschwarze 
Limballinie.  Franzen  hell  grauröthlich  mit  undeutlicher,  brauner 
Theilungslinie. 

Hinterflügel  dunkel  rauchgrau,  zur  Wurzel  allmälig  heller  werdend; 
Franzen  hellgrau,  undeutlich  dunkler  getheilt. 

Unterseite  graugelb;  die  Vorderflügel  in  der  Mitte  rauchgrau 
verdunkelt;  Hinterflügel  mit  zwei  sehr  undeutlichen,  braunen  Quer- 
streifen, ohne  Mittelpunkt. 

Die  aufwärts  gerichteten,  sehr  langen  Palpen,  sowie  alle  übrigen 
Körpertheile,   sind  wie   bei  Moneta  gebildet.     Palpen   hellgelb,   das 


1)  Herr  Tanere  erhielt  3  c/c/,  2  Q.  Q.  von  Plusia  Aurata  Stgr. 
(Stett.  entom.  Zeit.  1888,  p.  260)  aus  Raddefka  und  einige  Stücke  von 
PL  Adscripta  Stgr.  und  Intracta  Stgr.  (ebenda,  p.  261,  262)  vom 
LLssuri,  wodurch  ich  Gelegenheit  hatte,  dieselben  mit  dieser  neuen  Art 
zu  vergleichen. 
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lange  Endglied  schwärzlich  bestreut;  Halskragen  und  Thorax  hellgelb, 
röthlich  urau  bestreut;  das  erste  Beinpaar  braungrau,  röthlich  ge- 
mischt; die  übrigen  Beine  hell  graugelb,  dunkler  bestreut;  Brust  und 
Hinterleib  hell  graugelb. 

91)4.  J^seudophia  Tunyiisa  n.  sp. 

Von  dieser  recht  autt'allenden  neuen  Art  liegt  mir  nur  ein  frisches, 
bei  Raddefka  gefangenes   Q   vor. 

Flügelspannung  =^  40  mm. 

Vorderflügel  langgestreckt,  schmäler  als  bei  den  übrigen  Arten; 
Hinterflügel  breit,  abgerundet;  der  Saum  aller  Flügel  gewellt. 

Grundfarbe  der  fast  zeichnungslosen  Vorderflügel  chokolatenbraun, 
mit  sehr  vereinzelten,  schwarzen  Schuppen  bestreut;  Querstreifen 
fehlen  gänzlich,  da  wenige,  etwas  heller  gefärbte  Schuppen  hinter  der 
Nierenmakel  kaum  als  Andeutungen  eines  äusseren  Querstreifes  auf- 
zufassen sind;  nahe  der  Wurzel  steht  ein  schwarzer  Punkt,  ein  eben- 
solcher kleinerer  Punkt  findet  sich  an  Stelle  der  Ringmakel,  dagegen 
ist  die  Nierenmakel  sehr  gross,  deutlich  schwarz  umzogen.  Das 
Saumfeld  trägt  vom  Innenrande  bis  zur  Flügelmitte  eine  unvoll- 
kommene, braune  Wellenlinie,  in  welcher  zwischen  Rippe  2  und  3 
ein  kleiner,  weisser  Fleck  steht;  der  Innenwinkel  ist  blaugrau  be- 
streut; vor  dem  Saume  steht  eine  Reihe  kleiner,  undeutlicher, 
schwarzer  Querstriclie  und  neben  jedem  derselben  saumwärts,  einige 
blaugraue  Schuppen.     Franzen  schwarzgrau. 

Hinterflügel  schwarz;  in  der  Inuenrandshälftc  steht  ein  grosser, 
nahe  der  Wurzel  beginnender,  nach  dem  Saume  zu  verbreiterter, 
hochgelber  Fleck,  welcher  jedoch  weder  den  Innenrand  noch  den 
Saum  berührt,  und  in  der  Mitte  mit  schwarzgrauen  Haaren  bedeckt 
ist;  hinter  diesem  Flecke  steht  am  Saume  selbst  ein  kleiner,  dreieckiger 
Fleck,  welcher  mit  den  gelben  Franzen  zusammenfliesst;  ferner  trägt 
der  Hinterflügel  zwei  hochgelbc,  kreisrunde  Flecke,  von  denen  der 
grössere  etwa  in  der  Flügelmitte,  der  kleinere  nahe  dem  Saume  bei 
Rippe  2  steht.  Alle  diese  Flecke  heben  sich  sehr  scharf  von  der 
schwarzen  Fläche  des  Flügels  ab.  Behaarung  des  Innenrandes  und 
die  Franzen  goldgelb,  letztere  am  Vorder-  und  Afterwinkel,  sowie 
bei  Rippe  2  und  3  grau  verdunkelt. 

Die  gelbe  Unterseite  erinnert  an  die  mancher  C<docida-A.v{Q\\. 
Im  Vorderflügel  stehen  hinter  der  Mitte  zwei  breite,  schwarze  Quer- 
binden, welche  aber  den  grau  bestäubten  Vorder-  und  den  gelben 
Innenrand  nicht  berühren;  die  innere  dieser  Binden  sendet  in  der 
Mitte  einen  schwarzen  Längswisch  in  die  Wurzel;  saumwärts  der 
äusseren  Binde  ist  der  Flügel  grau  bestäubt.    Franzen  graugelb  mit 
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scliwftrzlichcn  Spitzen.  Ilinterflügel  am  Vordcrraiule  breit  grau  be- 
stäubt, mit  sehr  grossem,  schwarzem,  nierenförmigem  Mittelmond  und 
breiter,  schwarzer  llandbindc,  Avelclic  einen  stumpfen  Zacken  ^ogow 
den  IMittelmond  richtet  und  in  welcher  am  Saume  die  beiden  gelben 
Flecke  des  Saumfcldes  der  Oberseite  sichtbar  sind.  Franzen  wie  auf 
der  Oberseite. 

Palpen  lang  und  sehr  weit  vorstehend,  bis  zur  kräftigen  Spitze 
des  stark  nach  unten  gerichteten  Fndgliedes  dicht,  nach  unten 
schneidig  beschuppt,  sie,  sowie  der  Kopf,  der  dicke  Ilalskrageu  und 
Thorax  sind  braungrau;  Fühler  borstenförmig,  grau;  Brust  und  Unter- 
seite des  Hinterleibes  bleich  graugelb;  Beine  gelbgrau,  schwärzlich 
bestreut;  Mittel-  und  Ilinterschienen  mit  zwei  Paar  Sporen.  Auf  der 
Oberseite  des  Hinterleibes  sind  die  ersten  sechs  Ringe  grauschwarz, 
der  erste  Ring  mit  grauer,  die  übrigen  mit  hochgelber  Einfassung; 
das  letzte  sehr  lange  Glied  gelb,  an  der  Spitze  grau  gemischt,  mit 
breiter,  schwarzer  Querbinde. 

Wegen  der  sehr  grossen,  an  das  Genus  Lkdpe  erinnernden  Palpen 
und  des  eigenthümlich  gefärbten  Hinterleibes,  dürfte  die  Art  bei 
Pseudophia  kaum  einzuordnen  sein  und  wohl  ziemlich  sicher  in 
irgend  ein  anderes  Genus,  welches  bisher  im  palaearktischen  Faunen- 
gebietc  keine  Vertreter  aufzuweisen  hatte,  gehören;  da  mir  jedoch 
die  Xoctuen  der  anderen  Faunengebiete  nur  sehr  unvollständig  be- 
kannt sind,  habe  ich  die  Art  vorläufig  hier  untergebracht. 

yäö.   TooVoeanipa  JLupina  n.  sp. 

Ein  (f  wurde  bei  Raddefka  gefangen,  dasselbe  ist  leider  etwas 
abgeflogen,  namentlich  ist  der  Thorax  stark  abgerieben,  es  lässt  sich 
aber  trotzdem  noch  gut  beschreiben.  Mit  T.  Maxhna  Brem,,  unter 
denen  das  Stück  bisher  in  Herrn  T  an  er  e 's  Sammlung  steckte,  hat 
es,  abgesehen  von  seiner  auffallenden  Grösse,  sehr  wenig  Aehnlichkeit. 

Flügelspannung  =  51  mm. 

Färbung  der  Yordertlügel  einfarbig,  hell  gelbraun,  vor  dem 
Saume  röthlichgrau  angeflogen.  Der  ganze  f  lügel  spärlich  mit  ein- 
zelnen schwarzen  Schuppen  bestreut,  welche  vor  dem  Saume  etwas 
dichter  stehen  und  hier  unregelmässige,  kleine  Flecke  und  Querstrichel 
bilden.  Die  Querstreifen  fehlen  ganz;  am  Vorderrande  steht  nahe 
der  Wurzel  ein  kleiner,  schwarzer  Punkt  und  bei  lA  des  Vorder- 
randes ein  etwas  grösserer,  schwarzer  Fleck;  ein  länglicher,  brauner 
Schattenfleck  mit  eingestreuten,  schwarzen  Schuppen  findet  sich  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes.  Die  wie  bei  den  übrigen  Arten  sehr 
scharf  abstechende,  schwarze  Nierenmakel  ist  länglich;  sie  wird  nicht 
wie  bei  Maxhna  durch  die  scharf  abstechend  gelb  gefärbten  Rippen 
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in  verschiedene  kleine  Tlieile  zerschnitten,  doch  stehen  dicht  neben 
ihr,  dem  Saume  zu,  drei  kleine,  schwarze  Flecken,  von  denen  je 
einer  zwischen  den  Rippen  3—4,  4—5  und  6 — 7  steht.  Nahe  dem 
Saume,  zwischen  den  Rippen  (1  bis  N  steht  ein  grösserer,  undeutlich 
begrenzter,  schwarzer  Fleck. 

Hinterflügel  hell  rauchgruu  mit  breiter,  verwaschener,  dunkel- 
grauer Randbinde. 

Franzen  aller  Flügel  gelblich,  die  der  Yorderflügel  hellgrau 
gemischt. 

Unterseite  gelblichgrau,  alle  Flügel  vor  dem  Saume  mit  breiter, 
aber  sehr  undeutlicher,  dunkler  Schattenbinde. 

Fühler  des  cf  bewimi)ert,  mit  2  stärkeren  Borsten  an  jedem 
Gliede;  Stirn  und  Palpen  gelbbraun,  letztei-e  mit  ziemlich  langem 
Endgliede;  Hinterkopf  und  Halskragen  scharf  abstechend  braun- 
schwarz; diese  Färbung  bildet  zwischen  den  Fühlern  einen  kleinen 
Vorsprung  in  die  helle  Stirn  und  wird  hier  von  einem  schmalen 
Streifen  weissgelber  Haare  eingefasst;  Thorax  hell  graugelb  behaart  • 
und  soweit  das  an  dem  abgeriebenen  Stücke  ersichtlich,  stark  mit 
Schuppen  gemischt;  Hinterleib  lehmgelb,  an  den  Seiten  büschelig 
behaart;  Brust  und  Beine  gelblich  und  grau  gemischt. 

,96'6*.   Toxocampa  Craccae  Fabr. 
Ein   Q   von  Raddefka. 

.967.  ToxocaiHpa  Limosa  Tr. 
nov.  var.  Nigricostata. 

Diese  konstante  Lokalform  wurde  mehrfach  am  Ussuri  gefangen. 

Flügelspannung  =  32 — 35  mm. 

Die  A^orderflügel  sind  vom  Vorderrande  bis  in  die  Mittelzelle 
sowie  im  Saumfelde  schwärzlich  verdunkelt;  die  innere  Hälfte  des 
Flügels  dagegen  etwas  heller  gefärbt  als  bei  europäischen  Stücken, 
wodurch  die  dunklen  Partien  des  Flügels  stark  hervortreten.  Die 
Hinterflügel  tragen  eine  deutliche,  breite,  dunkel  rauchgraue  Randbinde. 

Auch  die  Form  der'Vorderflügel  weicht  bei  dieser  Varietät  recht 
auffallend  ab;  diese  sind  schmäler,  langgestreckter,  mit  stärker  vor- 
gezogenem Vorderwinkel  als  bei  Limosa,  wodurch  es  fraglich  er- 
scheint, ob  Nigricostata  wirklich  nur  Lokalform  dieser  Art  ist. 

flb'8.  Fangrai)ta  Suaveola  Stgr. 
Stettiner  entom.  Zeit.  1888,  p.  281. 
Ein  (f  wurde  von  Raddefka  eingesandt;    ich    fing   eine    kleine 
Anzahl  von  Stücken  Mitte  Juli  bei  Chabarofka.    Herr  Dr.  Staudinger 
erhielt  sie  nur  aus  dem  südlicheren  Theile  des  Amurlandes. 
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9HV.   Tlialera  Chlor oa a  ria  w.  sj». 

lleiT  Tiincre  erhielt  zwei  c/cr"  ans  Raddot'kii  und  ein  Q  vom 
Ussnri;  ich  saniiiielte  sie  einzeln  bei  (,'habarofka  und  Wladiwostock; 
eine/  erliielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blagovveschtschensk. 

Hügelsi)aunung  des  cf  ~  28—31  mm,,  die  des  $   —  35  mm. 

Sie  hat  also  etwa  die  Grösse  der  iiir  nahe  stehenden  T.  Fim- 
hrialis  Sc,  untersciieidct  sich  aber  zunächst  durch  ihre  sehr  helle, 
bleichgrüne  Färbung  von  dieser  sowohl,  als  von  der  viel  kleineren 
T.  Rufulimharia  Ilcdcmann  (Beitrag  zur  J^cpid.- Fauna  d.  Amur- 
landes, in  Ilorao  Societ.  Kntoni.  Kossicac,  XIV,  PI.  111,  fig.  5). 

Flügelform  wie  bei  Fiiubrialis,  der  Saum  der  Hiutertiügel  wie 
bei  dieser  auf  llii)i)e  4  in  eine  scharfe  Spitze  ausgezogen. 

Färbung  bleich  lauchgriui.  etwa  wie  bei  ganz  frischen  Stücken 
von  /odis  Pidata  L.  Alle  Flügel  schwach  seidenartig  glänzend, 
Vorderflügel  mit  zwei,  lliuterflügel  mit  einem  weissen  Querstreifen; 
dieselben  verlaufen  ähnlich  wie  bei  Ftmbrudis,  sind  aber  bei  Chloro- 
saria  breiter,  bandartiger,  aber  in  der  weit  helleren  Grundfarbe 
weniger  scharf  hervortretend.  Alle  Flügel  tragen  einen  länglichen, 
mehr  oder  weniger  deutlichen,  dunkler  grünen  Mittelpunkt.  Franzen 
an  den  Rippen  scharf  abstechend,  braunroth,  zwischen  denselben 
glänzend  gelblichweiss.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Vorderflügel 
etwas  dunkler  grün;  alle  Flügel  hier  mit  einer  ziendich  deutlichen, 
weissen  Querlinie. 

Stirn.  Kehle  und  die  sehr  kurzen  Pali)en  braunroth;  Fühler 
gelblichweiss,  beim  d"  niit  langen,  beim  Q  nnt  kürzeren,  gelbgrauen 
Kammzähnen;  Hinterkopf  und  Thorax  weiss,  bei  manchen  Stücken 
gelblich,  bei  anderen  grünlich  angeflogen;  Hinterleib  gelblichweiss; 
Schenkel  und  Schienen  der  beiden  vorderen  Beinpaare  an  der  Vorder- 
und  Innenseite  braunroth,  im  übrigen  wie  das  letzte  Beinpaar  bleich- 
gelb; Brust  weiss  behaart. 

Im  zweiten  Theilc  meiner  Arbeit  (Band  XXXIl  (1888j,  p.  387 
dieser  Zeitschrift)  führte  ich  diese  Art  als  helle  Form  von  Fira- 
hrialis  Sc.  auf;  erst  nähere  Untersuchungen  führten  mich  zu  der 
Ueberzeuguug,  es  mit  einer  neuen  Art  zu  thun  zu  haben,  zumal  auch 
Herr  Christoph,  dem  ich  die  Art  zur  Ansicht  einsandte,  mir  die- 
selbe als  neu  und  jedenfalls  noch  unbeschrieben  bezeichnete. 

.970     Urapteriioc  Luteiceps  Felder  und  Rogenhofer, 
Reise  der  Novara,  PI.  CXXII. 
Ein  (/  wurde  bei  Raddefka  gefangen. 
Flügelspannung  =  43  mm. 
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dll.  Epione  Exaridaria  n.  sp. 

Ein  tVisclies  9,  welches  mich  von  Ileirn  Dr.  Staudinger  für 
eine  neue  Art  erklärt  wurde,  erhielt  Herr  Tancre  aus  Raddefka. 

Flügelspannung  ^  28  mm. 

Vorderwinkel  des  Vorderflügels  etwas  vortretend;  der  Saum  aller 
Flügel  stark  gewellt,  in  der  Mitte  rundlich  vorgezogen,  am  Hinter- 
flügel ohne  die  bei  den  meisten  Arten  vorhandene  Einbuchtung, 

Grundfarbe  graugelb.  Die  ganze  Fläche  der  Flügel  mit  grünlich- 
grauen Querstricheln  bestreut.  Die  Vorderflügel  mit  zwei,  die  Hinter - 
flügel  mit  einem  fast  geraden,  ziemlich  dicken,  gelbbraunen  Quer- 
streifen. Der  innere  derselben  beginnt  etwas  vor  der  Mitte  des 
Vorderrandes,  ist  bis  Ripi)C  G  etwas  nach  aussen  gebrochen  und  geht 
dann  kaum  nach  aussen  gebogen  in  den  Innenrand,  welchen  er  etwa 
bei  i/i  trifft;  der  äussere  Querstreif  beginnt  bei  'V^  des  Vorderrandes 
und  geht  fast  gerade,  nur  von  Rippe  1  bis  3  kaum  merklich  einge- 
bogen, etwas  hinter  der  Mitte  in  den  Innenrand.  Wurzelwärts  des 
inneren  Querstreifes  steht  eine  feine  und  saumwärts  des  äusseren 
eine  breitere  blaugraue  Linie.  Das  zwischen  den  Querstreifen  gele- 
gene schmale  Mittelfeld  ist  weniger  mit  grau  bestreut  und  erscheint 
daher  etwas  heller,  dasselbe  findet  auch  beim  Wurzelfelde  des  Hinter- 
flügels statt.  Der  Querstreif  des  Hinterflügcls  trifft  mit  dem  äusseren 
Querstreif  des  Vorderflügels  zusammen,  auch  hier  steht  saumwärts 
neben  demselben  eine  blaugruue  Linie,  er  durchschneidet  den  Hinter- 
flügel etwas  vor  der  Mitte.  Im  Saumfelde  aller  Flügel  steht  eine 
ziemlich  breite,  aber  sehr  undeutliche,  helle  Querbinde.  Franzen 
graugelb,  an  den  Rippen  etwas  verdunkelt. 

Unterseite  goldgelb  mit  graubraunen  Punkten  bestreut;  die  Quer- 
streifen der  Oberseite  erscheinen  hier  als  unregelmässige,  graubraune 
Linien;  dicht  hinterm  äusseren  Querstreife  des  Vorderflügels  steht 
eine  ziemlich  breite,  blaugraue  Binde.  Der  Unterflügel  trägt  in  der 
Mitte  des  Saunifeldes  eine  feine,  etwas  nach  aussen  gebogene,  dunkle 
Querlinie. 

Palpen  kurz,  gelblich;  Kopf  graubraun;  Stirn  und  die  borsten - 
förmigen  Fühler  weissgelb;  Thorax  und  Hinterleib  graugelb;  Unter- 
seite des  letzteren  und  der  After  etwas  lebhafter  gelb  gefärbt;  Beine 
gelblichbraun. 

972.  Boaniiia  Crassestriqata  Chr. 
nov.  ab.  Discreparata. 

In  Herrn  Tancre's  Sammlung  stecken  2  cfcf,  das  eine  von 
Sidemi,  das  andere  von  Raddefka  herstammend,  welche  von  Crasse- 
sirhiata  so  verschieden  sind,  dass  man  sie  fast  für  eigne  Art  halten 
könnte,  wenn  dieses  abweichende  Aussehen  nicht  lediglich  durch  die 
ganz  andere  Färbung  der  Flügel  hervorgerufen  würde. 
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Die  Grundfarbe  aller  Flügel  ist  hcllaschgrau  (bei  der  Staiiiinform 
ruthgrau);  die  Binden  und  übrigen  Zeichnungen  sind  scliwarzgrau 
(bei  der  Staninifonn  rothbraun).  Das  von  Sidemi  herstammende  cf 
hat  eine  etwas  dunkler  graue  CJrundfarbe.  wodurch  die  Zeichnungen 
etwas  undeutlicher  werden  und  weniger  scharf  begrenzt  erscheinen, 
als  bei  dem  Stücke  aus  Kaddefka,  bei  dem  die  Zeichnungen  schärfer 
und  sehr  viel  deutlicher  hervortreten,  als  bei  der  Stammart. 

973.  Boarmia  (.'inctaria  Schift'. 
ab.  Consimilaria  Dup. 

Ein  Q.   von  Sidemi, 

974.  Buartnia  Pkanto}aaria  n.  sp. 

Das  einzige  mir  vorliegende  (f  wurde  bei  Raddefka  gefangen. 

Flügelspannung  "  45  mm. 

Sie  steht  der  Tendinosaria  Brem.i)  nahe,  unterscheidet  sich 
aber  sofort  durch  die  auttallend  eintönige,  sehr  dunkel  rauchgraue 
Färbung  des  ganzen  Thiercs  und  den  hellen  Fleck  im  Sanmfelde  des 
Vordertiügels. 

Der  Vorderttügel  ist  abgerundeter,  nach  dem  Vorderwinkel  hin 
viel  weniger  langgestreckt  als  bei  Tendinosaria,  und  trägt  wie  bei 
dieser  zwei  schwarze  Querstreifen;  der  innere  derselben  beginnt  bei 
]/-  des  Vorderrandes,  bildet  einen  kleinen  Bogen  nach  aussen  und 
geht  dann  sehr  schräg  nach  innen  gerichtet  in  den  Innenrand,  wel- 
chen er  nahe  der  Wurzel  triift.  Der  äussere  Querstreif  ist  nicht 
wie  bei  Tendinosaria  gewellt  und  sendet  nicht  wie  bei  dieser  auf 
den  Rippen  kleine,  schwarze  Spitzen  in  das  Saumfeld.  Er  beginnt 
etwas  hinterm  zweiten  Drittel  des  Vorderrandes,  geht  bis  Rippe  5 
sehr  schräg  nach  aussen,  ist  dann  zwischen  Rippe  4  und  5  wieder 
nach  innen  gerichtet  und  geht  nun  sehr  schräg  zum  Innenrand,  welchen 
er  etwa  in  der  Mitte  triift;  der  in  das  Saumfeld  gerichtete  Zacken 
ist  grösser  und  viel  weiter  vortretend  als  bei  Tendinosaria.  Beide 
Querstreifen  beginnen  am  Vorderrande  sehr  fein  und  undeutlich  und 
werden  nach  innen  allmälig  breiter.  Nahe  dem  Saume  steht  zwischen 
Ripl»e  .S  und  4  ein  ziemlich  grosser,  rundlicher,  weissgrauer  Fleck, 
welcher  sich  von  der  Grundfarbe  scharf  abhebt. 


1)  Meine  in  Band  XXXII  (1888),  p.  4UÜ  dieser  Zeitschrift  geäusserte 
Ansicht,  dass  Tendinosaria  keine  Amphidasis,  sondern  eine  ächte 
Boarmia  sei,  finde  ich  jetzt,  wo  mir  in  der  Sammlung  des  Herrn  Tanere 
drei  cfcf  vorgelegen  haben,  vollständig  bestätigt;  dieselben  haben  auf 
der  Unterseite  der  Vorderflügel  nahe  der  Wurzel  eine  deutliche,  flache 
Grube,  welcher  Umstand  ja  allgemein  als  Kennzeichen  der  zu  Boarmia 
gehörigen  Arten  gilt. 

6* 
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Im  Hinterflügel  stellt  ein  schwarzer  Qnerstreif.  welcher  aber  nur 
etwa  von  Kippe  ö  bis  zum  Innenrande  deutlich  sichtbar  und  nicht 
gewellt  ist,  auch  steht  er  dem  Saume  näher  als  bei  Tendinosaria,'. 
der  bei  dieser  vorhandene  schwarze  Mittelpunkt  fehlt  bei  Phanto- 
maria  gänzlich.  Am  Innenrande  ist  der  Anfang  eines  zweiten  (inneren) 
Querstreifes  durch  wenige,  schwarze  Schujtpen  angedeutet. 

Der  kaum  gewellte  Saum  aller  Flügel  trägt  zwischen  den  Rippen 
längliche,  schwärzliche  Flecke.  Franzen  wie  die  Flügel  gefärbt,  doch 
heller  gemischt. 

Unterseite  dunkel  rauchgrau;  Vorderrand  der  Vorderflügel  gelblich 
und  schwarz  gefleckt.  (Die  bei  Tendinosaria  vorhandene,  auf  der 
Unterseite  aller  Flügel  sehr  deutliche,  schwarze  Querlinie  (Bogenlinie) 
fehlt  bei  Phantotnaria  gänzlich.)  Alle  Flügel  mit  kaum  sichtbarem, 
schwärzlichem  Mittelpunkt.  Vordcrflügel  nahe  der  Wurzel  mit  flacher 
Grube. 

Fühler  des  d'  dunkelgrau,  kammzähnig.  an  der  Spitze  sägezähnig, 
wie  hei  Poboraria  gebildet.  Kopf  und  Thorax  rauchgrau;  Stirn  vor 
den  Fühlern  mit  weissem  Querstrich;  Hinterleib  dunkel  braungrau, 
an  der  Wurzel  mit  einer  schwarzen  und  einer  grauweissen  Querbinde; 
Brust  und  Beine  rauchgrau. 

,970.  Bujjalus  Piniarius  L. 

Das  einzige  mir  bis  jetzt  aus  dem  Amurlande  bekannt  gewordene 
Stück  ((/),  wurde  bei  Raddefka  gefangen  und  hat  ein  von  europäischen 
Stücken  so  abweichendes  Aussehen,  dass  ich  dasselbe  hier  kurz  be- 
schreiben will. 

Alle  Flügel  sind  weiss,  an  den  Vorder-  und  Aussenrändern  ziem- 
lich breit  dunkelgrau  angelegt;  die  bei  den  europäischen  Stücken 
vorhandenen  Zeichnungen  fehlen  gänzlich,  so  dass  der  grössere  übrige 
Theil  der  Flügel  weiss  bleibt,  mit  ganz  vereinzelten,  grauen  Schuppen 
bestreut  ist  und  von  den  dunkelgrauen  Rippen  durchzogen  wii'd.  Auf 
den  Hinterflügeln  scheinen  die  beiden,  auf  der  Unterseite  vorhandenen, 
schwarzbraunen  Querbinden  deutlich  durch, 

Flügelspannung  =  35  mm. 

Vermuthlich  haben  wir  es  hier  nur  mit  einer  immerhin  recht 
auffallenden  Aberration  zu  tlnin. 

.976'.  Cidaria  Aqaata  Hb. 
Drei  cfc/'  wurden  von  Sidemi  eingesandt. 

977.  J^upithecia   Vulgata  Hw. 
Zwei   9  9  von  Sidemi. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Singcikaden 
Afrikas  und  Madagaskars, 

von  Dr.  V.  Kar.^ch. 


Hierzu  Tafel  III  und  IV. 


Im  letzten  (vierten),  die  Hemiptera  Honioptcra  enthaltenden  Bande 
seines  für  die  Kenntniss  der  afrikanischen  Ilemipterenfauna  grund- 
legenden Werkes  „Hemiptera  Africana",  Hafniae  IStXi,  hat  Carl  Stäl 
auch  die  erste  systematische  Uebersicht  aller  ihm  damals  überhaupt 
bekannten  49  Gattungen  der  Singcikaden  geliefert.  Diese  Uebersicht 
kann  nicht  als  ein  System  bezeichnet  werden,  indem  in  derselben 
nahe  verAvandtc  Gattungen,  wie  beispielsweise  Cystosoma  und  Pydna^ 
weit  auseinander  gerissen  werden  und  systematisch  durchaus  entfernt 
stehende  Formen,  wie  Ciistosoma  und  Polyneura,  eng  vergesellschaftet 
sind;  sie  hat  aber  den  bleibenden  Werth  einer  gründlichen,  auf 
sorgfältigste  Vergleichung  umfangreichen  Materiales  beruhenden  Durch- 
arbeitung!) und  wird  in  ihren  Resultaten  auch  von  W.  L.  Distant 
angenommen,  welcher  die  erste  natürliche  Eintheilung  der  Cikadiden 
in  2  Unterfamilien:  die  Cicadinae  mit  im  m.ännlichen  Geschlechte 
vom  Hinterleibsrücken  mehr  oder  weniger  völlig  bedecktem  Tympanum 
und  die  Tibiceninae  mit  im  männlichen  Geschlechte  oben  unbe- 
decktem Tyn)panum-')  (siehe:  A  Monograph  of  Oriental  Cicadidae, 
1889,  p.  o)  gegeben  hat. 

So  weit  bis  jetzt  bekannt  wurde,  haben  die  Cicadinae  in  Afrika 
und  auf  Madagaskar  in  reicher  Artenzahl  nur  eine  einzige  Gattung 
aufzuweisen,  nämlich  die  auch   indoaustralische  Platypleura  A.  S., 

1)  In  diese  Uebersicht  hat  sich  ein  leicht  auffindbarer  Irrthuin 
eiugeschlichen,  der  übrigens  von  Stal  selbst  in  den  späteren  He- 
miptera Fabriciana  II,  1869,  p.  9  verbessert  ist:  „In  Hern.  afr.  IV, 
p.  9  lege  89  (88).  Alis  areis  apicalihis  quattuor  (nee  sex).  — 
Prunasis  Sta!." 

-')  Dieser  Eintheilung  gegenüber  kommt  die  frühere  von  Ashmead 
(Entomologica  Americana  IV,  1888,  p.  140 — 141)  in  Cicadinae, 
Tosen inae  und  Polyneurinae  nicht  mehr  in  Frage;  die  dort  von 
Ashmead  gegebene  Synopsis  der  curopäisch-nordamerikanischt-n  Gat- 
tungen der  Cikadiden  wimmelt  übrigens  von  den  gröbsten  und  ganz 
Ulibegreiflichen  MissverstSndnis.sen. 
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mit  welcher  ich  Poecilopsaltria  Stäl  und  Fycna  Am.  Serv.  vereinige; 
Tettiyia  Am.  ist  auf  Madagaskar  durcli  eine,  in  Afrika  durch  zwei 
Arten  vertreten.  Dagegen  bildet  Afrika  das  Land  zahlreicher  eigen- 
artiger Tibiceninen,  denn  Tettigoniyia  Am.  Serv.  und  die  von  Stäl 
aufgestellten  Gattungen  Pydna,  Psilotympana,  Callipsaltria,  He- 
nicotetthv,  Tt/tnpanistria,  Stagira,  Saticula  und  Quintilia  sind  aus- 
schliessliche Bewohner  des  afrikanischen  Festlandes,  Abricta  Stäl  ist 
Mauritius,  Malagasia  Dist.  {Epora  Stäl)  Madagaskar  eigenthümlich, 
Abroma  Stäl  und  Melampsalta  Am.  sind  weiter  verbreitet. 

Unterfamilie  Cicadinae. 
Uebersicht  der  Gattungen  Afrika's  und  Madagaskar's. 

1  (6)  Die  Stirn  ist  längs  der  Mitte  deutlich  tief  oder  breit 
gefurcht. 

2  (3)  Die  Seiten  des  Prouotuni  sind  erweitert  und  mit  ihrem 
vorderen  stets  deutlichen  Rande  gegen  die  Mitte  der  Augen 
gerichtet Platyplewa  Am.  Serv. 

3  (5)  Die  Seiten  des  Pronotum  sind  nicht  erweitert,  ihr  vorderer 
Rand  unter  die  Augen  herabgebogeu,  der  Basaltheil  des  Pro- 
notum gegen  den  Spitzentheil  erheblich  überwiegend. 

4  (5)  Die  bogige  Decktiügelquerfalte  theilt  den  hinteren  Ast  der  vor- 
deren Ulnarader  in  zwei  gleiche  oder  wenig  ungleiche  Theile.  Das 
Metasternum  und  die  Hintcrhtiften  sind  ohne  Auszeichnung.  Die 
Operkula  des  c/  sind  gross,  ihre  Innenränder  gerundet,  conver- 
girend  und  einander  berührend  oder  übergreifend: 

Psaltoda  Stäl. 

5  (4)  Die  bogige  Deckflügelquerfalte  theilt  den  hinteren  Ast  der  vor- 
deren Ulnarader  in  zwei  sehr  ungleiche  Theile  derart,  dass  sein 
Spitzentheil  etwa  vier  mal  so  lang  ist  wie  sein  Wurzeltheil.  Das 
Metasternum  ist  breit,  sehr  stark  gewölbt,  vor  dem  Hinterrande 
und  längs  der  Mitte  gefurcht,  nach  hinten  schmal  ausgezogen; 
die  Hinterhüften  innen  mit  Zahn  oder  Höcker  versehen.  Oper- 
kula des  c/  klein,  die  Innenränder  von  der  Basis  an  stark  nach 
hinten  divergirend Tympanoterpes  Stäl. 

6  (1)     Die  Stirn  ist  ohne  Mittellängsfurche   .     .     .     Tettigia  Am. 

Piatyp leitra  Am.  Serv. 
Pycna  Am.  Serv.,  Hist.  des  Hem.   1843,  p    463. 
Platypleura  Am.  Serv.,  Hist.  des  Hem.  1843,  p.  465;  Stäl,  Hern. 
Afr.  IV,  1866,  p.  2,  p.  9;  Distant,  Mon.  Orient.  Cicad.  1889,  p.  19. 
Ooßypleura  Am.  Serv.,  Hist.  des  Hem.  1843,  p,  469. 
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Puecilupsaltria  Stül.  Hein.  Af'r.  IV,  18()(i,  p.  2;  Distuiit,  Orient. 
Cicad.  1889,  p.  19. 

Nacli  den  Prioritiits-Iiegeln  sollte  die  Gattunu-  Piicna  hcissen: 
docli  zog  ich  es  vor,  den  gcbriiuchlichen  Namen  beiznbehalten. 

Keine  andere  Singcikadengattung  zeigt  eine  so  grosse  Mannig- 
faltigkeit iln-er  Arten  an  Form  nnd  Färbnng,  wie  die  Gattnng  Platii- 
jjleiira.  Alle  Versuche,  einzelne  Arten  derselben  als  besondere 
Gattungen  al)ziiz\voig(Mi.  sind  daran  gescheitert.  Ich  halte  es  für 
unnatürlich,  die  Arten  mit  die  Basis  des  Mesonotum  an  Breite  über- 
ragendem Kopfe  als  PoceUopsaltrla  von  Plati/}?leura  zu  trennen, 
weil  durch  eine  solche  Scheidung  nächst  verwandte  Formen  ausein- 
ander gerissen  werden  und  tindo  eine  Stütze  für  diese  Ansicht  in 
dem  A' erfahren  StaTs.  dos  Begründers  dieser  Gattung  selbst,  an  seine 
eigene  Gattung  nicht  sich  zu  kehren.  In  den  Hem.  Afr.  IV.  186G, 
p.  2  unter  10  (18)  heisst  es  von  Poecilopsaltria  im  Gegensatze  zu 
PlaUipleiira  „("apite  lato,  ob  tu  so.  cum  oculis  scutollo 
latiore".  von  Platuplenra  p.  2  unter  18  (10)  ,,Capite  scutollo 
latitudine  acijuali  vcl  paullo  angustiorc";  und  in  grellstem 
Widerspruche  mit  diesen  Charakteren  schreibt  Stal  seiner  Platy- 
pleiira  laficlavla  p.  21   ein  „caput  scutello  paullo  latius"  zu! 

Wenn  man  die  Gattung  Poecilopsaltria  aufrecht  erhalten  will, 
so  kann  allein  der  Zirkel  in  der  Hand  entscheiden,  ob  eine  Art  zu 
ihr  oder  zu  Platypleura  gehört  und  was  dann,  wenn  der  Zirkel 
einmal  etwas  Zweifel  lässf?  Distant  nimmt  Poecilopsaltria  an, 
kann  aber  kein  durchgreifendes  Gattungsmerkmal  ausser  der  oft  sehr 
geringen  Differenz  in  der  Kopfbreite  für  sie  geltend  machen  und  seine 
Bemerkung  bezüglich  der  Zukunft  dieser  Gattung  in  Orient.  Cicad. 
}).  19:  „In  Africa  thc  more  contracted  head  is  in  the  asccndancy,  and 
Platypleura  is  the  dominant  genus,  whilst  in  thc  Oriental  region  the 
positions  are  reversed,  and  Poecilopsaltria,  with  the  widened  head, 
reigns  supreme.  Such  facts  lind  their  i)lace  in  the  ever-increasing 
evidence  for  what  is  usually  called  thc  „Darwinian  theory""  u.  s.  w., 
klingt  mir  mehr  gesucht  als  geistreich.  Erkennt  man  Poecilopsaltria 
neben  Platypleura  dennoch  an,  so  ergibt  sich  die  Misslichkeit,  dass 
in  beiden  Gattungen  sich  Parallelformen  von  je  engster  Zusammenge- 
hörigkeit finden,  in  beiden  Gattungen  Arten  mit  si)itz  ausgezogenen 
und  Arten  mit  gerundeten  Seitenlappen  des  Pronotum,  in  beiden: 
Arten  mit  und  Arten  ohne  Kostalfeld,  in  beiden:  Arten  mit  bunten 
und  mit  vollkommen  hyalinen  Flugorganen,  in  beiden:  grösste,  mittel- 
grosse und  kleinste  Arten  gemischt.  So  gut  wie  Oxypleura  Am.  Serv. 
und  Pycna  Am.  Serv..  so  gut  ist  auch  Poecilopsaltria  Stäl  nach 
meinem  Dafürhalten  nichts  anderes  als  Platypleura  Am.  Serv. 
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Hier  ist  der  Versuch  gemacht,  die  30  im  Königlichen  Museum 
für  Naturkunde  zu  Berlin  derzeit  vorhandenen  Platt/pleura- Arten 
Afrika's  und  Madagaskar's  natürlich  zu  gruppiren. 

I.  Gruppe.     Arten  mit  deutlich  durch  einen  mehr  oder  minder 
weiten  Zwischenraum  getrennter  Kostal-  und  Radialader  der   Dcck- 
flügel,  d.  h.  mit  ausgebildetem  Kostalfelde.  —  Pycna  Am.  Serv. 
a.  Der  Kopf  mit  den  Augen  erheblich  breiter  als  die  Basis    des 
Mesonotum,  die  erweiterten  Seiten  des  Pronotum  winkelig. 

1.  Platypleura  antiopa  nob.  i)  —  Pallide  <jriseo-v\r€sccnb\ 
(jriseo-sericea,  nigro-maculata,  ahdouiinis  dorso  nigro^  segniento- 
riun  inedio  margineque  postico  angiiste  ruhro,  tegminihns  con- 
coloribus,grisescente-/uscis.  griseo-sericeis,  cinn  limho  enervi  fitacv- 
nehidosis,  alis  totis  testaceo-fiiscis,  limho  enervi  fusco,  versus  areani 
analein  anguste  alhido.     Capid  latissimum,  frons  valde  tumida, 


i)  Wollte  man  die  hier  beschriebenen  Platypleura- Arten  mit  die 
Basis  des  Mesonotum  entschieden  an  Breite  überragendem  Pronotum 
als  Poecilopsaltria  abscheiden,  so  würden  sich  dieselben  folgendcr- 
massen  unterscheiden: 

1  (2)  Deckfliigel  mit  breitem  Kostalfelde;  Kostalmembran  sehr  breit, 
vorn  stark  gerundet;  der  aderfreie  Kand  der  Decken  wie  die  übrige 
Fläche  fast  ganz   schwarz antiopa  n. 

2  (1)     Deckflügel  ohne  Koslalfeld;  Kostalmembran  schmäler. 

3  (10)  Die  Basis  der  Stirn  vom  Scheitel  durch  eine  tiefe  Quergrube 
abgesetzt,  tiefer  liegend  als  die  Scheitelfläche  und  nicht  stumpf 
kegelförmig  vortretend. 

4  (7)  Seitenlappen  des  Pronotum  spitzwinkelig  flach  ausgezogen; 
grössere  Arten  von  über  30  mill.  Körperlänge  und  über  90  mill. 
Deckenspannung. 

5  (6)  Hinterflügel  bis  zum  aderfreien  Rande  dunkel,  gelbbraun  bis 
schwarz,  auf  der  Mitte  mit  einer  breiten,  gelben  Querbinde. 

horizontalis  n. 

6  (5)  Hinterflügel  schwarz,  mit  einem  grossen,  durchsichtigen,  gelben, 
ovalen   Fleck  innerhalb  der  ersten  fünf  Apikalzellen   .  clypealis  n. 

7  (4)  Seitenlappen  des  Pronotum  gerundet  und  nicht  so  ausgezogen; 
kleinere  Arten  von  bis  10  mill.  Körperlänge  und  bis  51  mill. 
Deckenspannung. 

8  (9)  Hinterflügel  bis  zum  aderfreien  Rande  mattgelb  und  dunkel- 
farbig;  Deckflügel  dicht  dunkel  gefleckt laticeps  n. 

9  (8)     Beide  Flügelpaare  glashell,  nur  an  der  äussersten  Basis  dunkel. 

limpida  n. 
10  (3)     Die    Basis    der    Stirn    vom     Scheitel     nur     durch     eine    feine 
Querfurche  geschieden,  mit  dem  Scheitel  in  einer  (schiefen)  Ebene 
liegend  und  nach  vorn  stark  stumpfkegelig  vortretend;  beide  Flügel- 
paare hj'alin,  nur  an  der  Basis  gelb hombifrons  n. 
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late  sidcata.  /'ronoti  latera  anf/ulato-atnpliata,  an^/ulis  siibrectis. 
niarf/ine  laterinn  anfico  manjlne  postleo  dimidio  hreviore.  Tet/ini- 
num  Costa  et  vena  radialis  spatlo  latissimo  dlstanles.  meiid>rana 
t'ostae  valde  ampliata,  margine  antico  rotundato,  li)t)bus  enervis 
tegminiim  alarumqxie  minus  latus.  Rostrinn  coxas  posticas  vicv 
sujterans.    cf.     lionsi;.  corp.  38,  exp.  tegni.  108  mill.  —  Fig.  '2. 

Tatria :  Madagascar  (Goiidot).     Mus.  Borol. 

Der  Kopf  ist  mit  den  Augen  etwas  über  15,  das  Mesonotuni  an 
der  Basis  etwas  über  14  mill.  breit,  der  Scheitel  so  breit  wie  die 
beiden  Augen  zusammen,  die  Stirn  stark  geschwollen,  vom  Scheitel 
durch  eine  tiefe  Querfurche  abgesetzt  und  unten  mit  einer  vorn 
ritzcnförniigen  und  dann  breit  erweiterten  Längsfurche  verseilen;  der 
Raum  zwischen  der  Kostal-  und  Eadialader  ist  auf  der  Mitte  ausser- 
ordentlich breit  und  so  breit  wie  die  am  Vorderrande  gleichmässig 
gerundete  und  ausserordentlich  erweiterte  Kostalmembran. 

aa.  Der  Koi)f  mit  den  Augen  nicht  breiter  als  die  Basis   des  Me- 
sonotuni; die  erweiterten  Seiten  des  Pronotum  gerundet, 
b.  Der  Zwischenraum  zwischen  der  Kostal-  und  Radialader  (das 
Kostalfeld)   ist  sehr   breit;   das  Mesonotum  trägt  jcderseits 
von    der    hinteren    Seitenfurche    einen    grossen    rundlichen 
schwarzen  Fleck;  der  Aussenrand  der  Dockflügel  gelit  stark 
gerundet  in  die  Deckenspitze  über. 
2.  Platypleura  stri:v  (Brülle).  —  liuhro-hrnnnea,  h>esonoto 
tnacafa  utrinque  pone  medium  magna   nigra  ornato.    abdominis 
äorso  nigro,  plaga  basali  triangidari  postice  acida  rubra  signato, 
fegminibus  concoloribus,   rubro -brunneis,    parte    apicali  ßavido- 
nebulosis,  Vnnbo  enervi  fusco-maculato,  alis  sordide  fulvescentibus, 
intra  limbum   enerveni  late  fuscis,    area    anali   apice    infuscata. 
Caput  cum  ocidis  basi  mesonoti  evidenter  angustins.  frons  tutnida. 
latissime  sulcata.   Pronoti  latera  extus  rotundata .   Tegmina  latissi- 
ma,  pone  medium  sensim  ampliata.  apicem  versus  late  roiundatu- 
angustata.  costa  et  vena  radialis  spatio  latissimo  distantes.  mem- 
hrana  costae  ampliata,,  antice  rofundata,  limbus  enervis  tegminum 
alarumque  latissijnus.    Rostrum  apicem  co.varum  posticarum  vix 
attingens.     Q.    Long.  corp.  35,  e.xp.  tegm.  117  mill. 
Cicada  strij.v  Brülle,  Regn.  anim.,  pl.  95,  f.  1. 
Pifcna  strix  Am.  Serv.,  Hist.  Nat.  Ins.  Hem.   1843,  ]).  4ti3. 
Patria:  Madagascar  (Goudot).     Mus.  Berol. 

Der  Kopf  ist  mit  den  Augen  deutlich  schmäler  als  die  Basis  des 
Mesonotum,  der  Scheitel  ist  schmäler  als  die  beiden  Augen  zusammen, 
die  Stirn  wenig  geschwollen,  vom  Scheitel  durch  eine  tiefe  Querfurche 
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abgesetzt  und  längs  der  Mitte  unten  durch  eine  vorn  breit  beginnende 
Furche  getheilt,  durch  welclie  die  Stirn  von  oben  gesehen  auf  der 
Mitte  ausgebuchtet  erscheint;  der  Raum  zwischen  der  Kostal-  und 
Radialader  ist  vor  der  Mitte  am  breitesten  und  hier  breiter  als  die 
Kostalmembran,  diese  vorn  gerundet. 

bb.  Der  Zwischenraum  zwischen  der  Kostal-  und  Radialader  ist 
schmal  aber  deutlich,  die  Deckflügel  vor  der  Mitte  am 
breitesten  und  es  geht  der  Aussenrand  schwach  gebogen, 
fast  gerade,  in  die  Deckenspitze;  das  Mesonotum  ohne  auf- 
fallenden grossen  seitlichen  schwarzen  Fleck, 
c.  Die  Hinterflügel  von  Grundfarbe  schmutzig  gelbbraun; 
grössere  Arten  Madagaskar's,  von  SO — 9ö  mill.  Decken- 
spannung. 

d.  Die  Längsfurche  der  Stirn  beginnt  vorn  (wie   bei  F. 

strix)  breit    und  zeigt  konkave  Ränder;    der  Scheitel 

ist  nur  wenig  breiter  als  ein  Auge;  die  Rüsselscheidc 

überragt  erheblich  die  Hinterhüften. 

3.     Flatypleura    maclag  ascariensis    Dist.     —     Falli- 

disshne  ßavescente    oUvacea,    nigro-tnaculata.    ahdominis    dorso 

nigro,  plaga  magna  basali  triangidari,  postice  acuta  rubra  sig- 

nato,    tegininihus  concoloribus,   fusco-nebuLosis,    raembrana  custae 

inacula  majore  fusca  signata,  limbo  encrvi  fusco-maculato.   alis 

sordide  fulvescentibus,  intra  limbimi   enervem  late,  areis  primis 

quinque  apicalibus  totis  infuscatis,    limbo  enervi  ipso   concolore. 

intus  leviter  infuscato.     Capid  cum  oculis  basi  mesonoti  distincte 

angustius,  vertice  angusto,  ocido  paullo  latiore,  frons  minus  tu- 

mida,  sulco  longitudinali  laüssimo  et  antice  late  incipnente    in- 

sfructa.    Fronoti  latera  ampliata  extus  rotundata.    Tegmina  an- 

gustiora,   medio  latissima,  dein  apicem  versus  sensim  angustata^ 

Costa  et  vena  radiali  spatio  distincto  sed  minus  lato  distantibus, 

membrana   costae    ampliata,    antice    rotundata,    limbus    enervis 

tegndnam  alarumque  latior.     Rostrum  coajas  posticas  longe  su- 

perans.     cf.     Long.  corp.  28,  exp.  tegm.  91  mill. 

Flatypleura  madagascariensis  Distant,  Trans.  Ent.  Soc.  Lon- 
don, 1879,  p.  217,  pl.  Y,  fig.  9. 

Patria:    Madagascar    occidentalis     (J.    M.    Hildebrandt).      Mus. 
Berol. 

dd.  Die  Längsfurche  der  Stirn  ist  schmal  und  zeigt  kon- 
vexe Ränder;  der  Scheitel  hat  fast  die  doppelte  Breite 
eines  Auges;  die  Rüsselscheide  überragt  die  Hinter- 
hüften nicht. 
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4.  Platypleura  tjutlulata  Sign.  —  PalUdissime  ßavescente 
ulit'itcea,  parce  fjriseo-sericca.  nitjro-maculata,  ahdoinine  miicolore, 
(("(/minibiis  conco/orilnis.  fi(,<>('o-nchi(fosi.'i.  lirnho  enervi  fuscu-inacit- 
latü,  alis  sordide  fidvescentibus,  intra  limhon  enerrem  anguste 
fuscis,  anastomosibus  ftiseo-indtitis,  Ihnbo  ipso  concolore,  intus 
leviter  infuscato,  area  aitali  apice  arifjuste fusco-inarpinata.  Ca- 
put cum  ocidis  basi  seutclli  subaequa  latifudiiie,  verU'oo  latus, 
ocido  fere  duplo  hitior,  frons  tumida,  sulco  longitudinali  angusto 
instructa.  Pronoti  latera  ampliata,  cvtus  rotnndata.  Tegmina 
angustiora,  medio  latissivia,  dein  apiceia  versus  scnsim  angustata, 
Costa  et  cena  radiali  spatio  distincto  sed  angustiore  distaidibus, 
tuembrana  costae  ampliata,  antice  rotundata,  limbus  enervis  tegini- 
num  alarumque  latior.  Rostrum  coxas  posticas  haud  superans. 
cfQ.     Long.  corp.  ^S,  exp.  tegni.  82  mill. 

Platypleura  guttulata  Siguoret,  Ann.  Suc.  Ent  Fr.  (o)  VIII, 
1860,  p.  178,  4,  PI.  4,  f.   1;  Stäl,  Heni.  Afr.  IV,  18(J(),  p.  14,  ö. 

Patria:  Madagascar  occidentalis  et  meridionalis  centralis  (J.  M. 
Hildebrandt).     Mus.   Berol. 

cc.  Die  Hinterflügel  von  Grundfarbe  strohgelb;  kleinere  Ar- 
ten des  afrikanischen  Kontinents  von  höchstens  70  mill. 
Deckeuspannung. 

e.  Hinterflügel  mit  Einschluss  des  aderfreien  Randes 
einfarbig  strohgelb;  Kostalmembran  sehr  breit  und 
vorn  stark  gerundet. 

5.  Platypleura  punctigera  Wlk.  —  Pallidissirne  grisco- 
virescens,  griseo-sericea,  parce  nigro-maculata,  tegminibus  gri- 
sescentibus,  inacidis  amiuli/ormibus  obsoletis  macidisque  minu- 
tissimis  subapicalibus  fuscis,  limbo  enervi  fusco-maculato ;  alis 
totis  opacis,  subolivaceo-stramineis.  Capid  obtusuin,  scutello  aeque 
latum,  Vertex  orulo  duplo  latior,  frons  minus  tumida,  sidco  lato 
longitudinali  instructa.  Pronoti  latera  subampliata,  e.vtus  ro- 
tundata, idrinque  medio  obtuse  subangidata.  Costa  et  venu  ra- 
dialis tegininuin  anguste  sed  evidenter  distantes,  membrana  costae 
ampliata,  antice  valde  rotundata,  limbus  enervis  tegminwn  ala- 
rumque latns.  Postrutn  coxas  posticas  haud  superans.  cf.  Long, 
corp.  24,  exp.  tegm.  68  mill. 

Platypleura  punctigera  Walker,  List  of  Hern.  Honi.  I,  1850, 
p.  1.5,  20\  Stal,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  11,  2. 

Patria:  Prom.  b.  sp.  (Charpentier).     Mus.  P»erol. 

ee.  Die  Hinterflügel  strohgelb,  die  Basis  bis  zur  Mitte 
lebhafter  gelb,  die  Queradern  mit  dunkler  Umge- 
bung, ein  dunkler,  etwas  in  den  aderfreien  Rand 
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eintretender  Fleck  nächst  dem  Analfelde,  sonst  der 
aderfreie  Rand  selbst  hyalin;  die  Kostalmembran 
weniger  breit  und  vorn  nicht  so  stark  gerundet. 

6.  Platypleura  metnhranacea  nob.  —  Pallide  griseo- 
virescens,  griseo-sericea ,  tnesonoto  nigro-macidato,  abdominis 
dorso  n'ujro,  segmentorum  margine  postico  atiguste  pallido ;  tegmi- 
nibus  grlsescentihns,  'parte  fere  tertia  apicali  vitrea,  venis  trans- 
versis  fiisco-marginatis  macidisqne  mmidisshnis  biseriaiis  fuscis 
prope  apicem  venarum,  limho  encrvi  lu/alino,  alis  suholivaceo- 
stramineis.  basi  ßavescentibus,  anastomosibus  leviter  fusco-in- 
dutis;  niacida  fusca  mtra  limbum  enervera  versus  aream  analem, 
limbo  ipso  vitreo.,  versus  aream  analem  stramineani  intus  in- 
fuscato.  Caput  obtusum,  cum  oculis  scutello  basi  aeque  laturn, 
vertice  ocido  paullo  plus  duplo  tatiore,  fronte  parum  tumida, 
sulco  latiore  longitudinali  instructa.  Pronoti  latera  ampliata^ 
eojtus  rotundata.  Costa  et  vena  radialis  tegminum  distincte  non- 
nihil  distantes,  membrana  costae  ampliata,  antice  rotundata.,  limbus 
enervis  tegminum  alarumque  latissimus.  Rostrum,  cocoas  posticas 
haud  superans.     cf.    Long    corp.  18,  exp.  tegni.  54  mill.  —  Fig.  U), 

Patria:  Proni.  b.  sp.  (Krebs).     Mus.  Berol. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  von  mir  unbekannten  Arten  wahr- 
scheinlich noch  Platypleura  praecellens  Stal,  Trans.  Eut.  Soc. 
London  (3)  I.  18(i2 — 63,  p.  Ö72,  von  Sierra  Leone,  Plat.  gigas  Dist., 
Trans.  Ent.  Soc.  London,  1881,  p.  107,  pl.  III,  tig.  4,  und  Plat. 
pulverea  Dist.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1882,  p.  335,  pl.  XV,  hg.  1, 
beide  von  Madagaskar. 

II.  Gruppe.  Grosse  Arten  mit  verbundener  Kostal-  und  Radial- 
ader der  Deckflügel,  d.  h.  ohne  Kostalfeld,  bis  zum  aderfreien  Rande 
schwarz,  braunroth  oder  dunkel  scherbengelb  gefärbten  Hinterflügeln 
und  flachen,  abstehenden,  oft  sehr  stark  vorsi)ringenden,  aussen  wink- 
ligen Pronotumseiten.  —  Platypleura  Am.  Serv. 

a.  Kopf  mit  den  Augen  entschieden  etwas  breiter  als  die  Basis 
des  Mesonotum ;  Seiten  des  Pronotum  stark  lappenartig  vor- 
tretend; der  Vorderrand  der  Kostalmembran  fast  gerade;  die 
dunkle  Hinterflügelfläche  durch  eine  gelbe  matte  Querbinde  ge- 
theilt  oder  nahe  der  Spitze  mit  einem  grossen  durchsichtigen 
gelben  Querfleck. 

b.  Ueber  die  Mitte  des  Hinterflügels  setzt  sich  eine  breite  hell- 
gelbe matte  Querbinde  des  Deckflügels  fort. 

7.  Platypleura  horizontalis  nob.  —  Olioaceo-testacea, 
capite^    margine   laterg,li   lato  pronoti,   scxdello,    margine  postico 
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eäjcepto,  abdonihifn  dorso,  nutrt/hiibiid  segmentormn  posticis  e.veiy- 
tis,  nigris,  teffminibus  basi  usqxie  ad  apicem  areae  basalis  nigru; 
dein,  macida  std)costali  nigra  eacepta,  late  ßavis,  parte  plus  qnarn 
diniidia.  apicali  riirea,  fusco  nebulosa,  alis,  iimbo  enervi  vitreo 
e.vcepto,  fusco-testaceis,  iiiedio  vitta  transversa  lata  ßava  opaea 
ornatis.  Caput  cum  oculis  scutello  basi  evidenter  paidlo  latins. 
vertice  latissimo.  oculo  plus  duplu  latiore,  fronte  txnnida,  suleo 
longitudinali,  basi  angusta,  niedio  lata  instructa.  J^ronoturn  la- 
tissimum,  plus  iriplo  latius  (/uam  lom/ius,  lateribus  valde  am- 
2>liatis,  angulatis.  Tegmina  angusta,  meud>rana  costae  basi  paidlo 
ampliata,  antice  subrecta,  linibus  enervis  tegminum.  alarutnque 
latissimus.  I^osti-u)n  eo.cas  posticas  haud  superans.  c/Q.  Long, 
ooi-j).  32,  ex]).  tegiii.  9o  mill.  —  Fig.  20. 

Patria:  Malangc  (v.  Mecliuw),  Kassaistrom  (Müller).    Mus.  Beroj. 

Eine  durch  die  ausserordentliche  Breite  des  Pronotuni  von  23  mill. 
besonders  ausgezeichnete  Art. 

bb.  Die  dunklen  Hintertlügel  zeigen  im  Analfelde  ein  dreieckiges, 
bleiches  und  innerhalb  der  fünf  ersten  Apikalzellen  ein 
rundliches  durchscheinendes  gelbes  Feld. 

8.  Platy pleura  clypeaiis  nub.  —  Olivaceo-testacea,  nigro- 
maeülata.  abdouiine  obscuriore,  tegminibus  area  basali  antice 
nigra,  p>arte  fere  tertia  basali  fusco-testaceis,  macida  magna  sub- 
costali  vitrea,  parte  apicali  vitrea,  fusco-macutata,  cdis  teslaceo- 
fuscis,  area  anali  niedio  areisque  apicalibus  quinque  pritnis 
area  magna  oblique  transversa  flavescente  vitrea  ornatis,  Iimbo 
enervi  vitreo.  Caput  obtusum  cutn  octdis  mesonoti  basi  evidenter 
latius,  vertice  oculo  vix  duplo  latiore,  fronte  convexa  sulco  latiore 
longitudinali  instructa.  Pronotum  lateribus  anipliatis  angulis  sid>- 
rectis,  via;  triplo  latius  quam  longius.  'Tegmina  angustiora,  mem- 
brana  costae  paidlo  ampliata,  antice  parum  rotundata,  limbus 
enervis  tegminum  alarumque  latus,  cf.  Long.  corp.  31,5,  exp. 
tegm.  94  mill.  —  Fig.  3. 

Patria:  Camerun  (Dr.  Staudinger  und  Bang-Haas).     Mus.  Berol. 

In  die  Nähe  dieser  beiden  Arten  scheinen  noch  Platypleura 
laticlavia  Stal  (penicillata  Wlk.)  und  Poecilopsaltria  leopardina 
Dist.,  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1881,  p.  630  (von  Sansibar)  zu  gehören, 
aa.  Der  Kopf  mit  den  Augen  ist  etwas  schmäler  als  die  Basis  des  Me- 
sonotum ;  Seitenlappen  des  Pronotum  rechtwinkelig  ausgezogen. 
Der  Vorderrand  der  Kostalmembran  gerundet;  das  Endsegment 
des  Hinterleibes  beim  cf  auf  dem  Rücken  mit  stark  ausge- 
zogenem mittleren  Fortsatz;  die  dunkle  Färbung  der  Hinterflügel 
füllt  ununterbrochen  die  Flügelfläche  bis  zum  aderlosen  Rande 
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und  tritt  nächst   dem  Analfelde   etwas   über  die   peripherische 
Ader  in  den  Rand  hinaus. 

Die  4  im  Folgenden  als  Arten  aufgeführten  Formen  sind  mög- 
licherweise bloss  Varietäten  einer  sehr  variablen  Spezies. 

c.  Grössere  Arten  von  weit  über  100  mill.  Deckenspannung, 
ohne  glashellen  Fleck  im  Radialfelde  der  Deckflügel  und 
mit  die  Hinterhüften  nicht  oder  nur  wenig  überragender 
Rüsselscheide. 

d.  Auf  der  hyalinen  Endhälfte  der  Decken  finden    sich 
ausser  den  Ü  Makeln  an   den   Berührungsstellen  der 
Längsadern  mit  der   peripherischen   Ader  nur  3   ge- 
trennte,   die  Queradern  der  2.,  3.  und  5.  Apikaizelle 
umsäumende  dunkle  Flecke,   welche  die  Winkel  eines 
Dreiecks  bilden.     Von  den  ti  Flecken  am  Limbus   er- 
reichen die  3  apikalen  die  peripherische  Ader  nicht, 
9.    Platypleura  linihata  {¥.).  —  Olivaceo-testacea  vel  vi- 
rescens,    tegminibus  ante  itiediam  fusco-testaceis,   griseo-sericeis, 
pone  medmm  decolorihus  vitreis,  fusco-novem-niaculatis,  maculis 
tribus  majoribus  venidarurn  areas  apicales  2.,  3.  et  5.  basi  clau- 
dentium  macidisque  sex  veuarata  longitadinalium  prope  Ihnbum 
enervem,  hoc  limbo  vitreo.  aus  testaceo-fuscis,  intra  lirnbum  ener- 
vem  nigris,  Ihnbo  ipso  latissiDio,    vitreo,    vet^sus   areain    analem 
intus  fusco.     Capid  una  cum  ocnlis  scatello  basi  evidenter   an- 
gustius.    Pronotum  valde  dilatatum,  angulis  iateralibus  subrectis. 
Tegminu'in  areae  apicales  elongatae,  angustae,  area  ijuinta  latitu- 
dine  fere  triplo  longior.     Kostruut  coxas  posticas  haud  vel  vhv 
superans.    cfQ.     Long.  corp.  36,  exp.  tegm.  112  mill. 

Tettigonia  limbata  Fabr.,  Syst.  Ent.  1775,  p.  678,  3.  —  Platy- 
pleura  limbata  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  18,  10  (saltem  pro 
parte);  Butler,  Cist.  Ent.  I,  1874,  192,  38. 

Patria:  Sierra  Leona;  Accra  (Ungar);  Chinchoxo  (Dr.  Falken- 
stein); Togo,  Bismarckburg  (Kling).     Mus.  Berol. 

Ausgezeichnet  vor  den  drei  folgenden  Arten  durch  die  völlig 
isolirten  Flecken  der  Deckflügelspitze,  vor  der  nächstfolgenden  Art, 
der  sie  an  Grösse  gleichkommt,  durch  das  aussen  nicht  schwarz- 
gerandete  Pronotum  und  die  langgestreckten  Apikalzellen  der  Deck- 
flügel. 

dd.  Die  Flecke  auf  der  hyalinen  Deckttügelspitze  fliessen 
ganz  oder  gruppenweise  in  einander;  die  6  Flecken 
am  Limbus  erreichen  alle  die  peripherische  Ader. 
Hinterflügel  tiefschwarz,  von  rothen  Adern  durchzogen. 
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10.  Platypleura  confusa  nob.  —  Olivaceo-tesUicea,  pro- 
noti  manjines  laterales  nujro-lhuhati^  abdumine  infuscatu,  tei/mi- 
nibus  ante  medium  fusco-testaceis,  t/riseo-sericeis,  pone  medium 
ßai'ido-hyalinis,  fusco-maculatis  et  nebulosis,  tnacidis  venvlarum 
aream  apicalem  tertiam  et  quintani  basi  claudentibus  ma.rimis 
subconjluentibuö-,  macala  veaulae  areain  apicalem  secmidam  basi 
claudente  cum  maculis  irritnae  atque  secandae  intra  limbum  ener- 
vem  conßuente,  limbo  enervi  ßavido,  hyalino,  fusco-nebuloso,  alis 
nigris,  venis  rubris,  limbo  ene.rri  latissimo.  ßavido^  hi/alino,  intus 
versus  aream  analem  nigro.  Caput  una  cum  oculis  mesonoto 
basi  distincte  angustius.  Pronotmn  ralde  dilatatum,  angulis  la- 
teralibus  subrectis.  Tegminum  areae  apicales  minus  elongatae, 
latiores^  area  quinta  vix  duplo  longlor  quam  latior.  Rostrum  coxas 
posticas  haud  superans.  Q.  Long.  corp.  38,  exp.  tegm.  117  mill. 
—  Fig.  11. 

Patria:  Cameruu  (Dr.  Staudiiiger  und  Buiig-Haas).     Mus.  Berol. 
cc.  Weniger  grosse  Arten  von  noch  nicht  90  mill.  Deckflügel- 
spannung,  mit   dunkel   scherbengelben  Hinterflügeln  und 
grossem   hyalinen  Fleck   im  Radialfelde    der   Deckflügel; 
die  Rüsselscheide  überragt  erheblich  die  Hinterhüften, 
e.  Die   dunkeln   Flecke  auf  den   Längsadern    an    der 
peripherischen  Ader  ragen  nicht  in  den   aderfreien 
Rand  hinaus;   der  aderfreie  Rand  der  Hinterflügel 
durchsichtig  wasserhell,  nur  nächst  dem  Analfelde 
innen  dunkel  scherbengelb. 
IJ.    Platy pleura  stalina  Butl.  —  Olii'aceo-testacea,  pro- 
noto  coneolore,  margine  postico  angustissime  nigro-limbato,  tegmi- 
nibus  ante  medium  fusco-testaceis,   griseo-sericeis,    area  radiali 
fenestra  liyalina  instructa,  pone  medium  vitreis,  fusco-mactdatis, 
macidis  venularum  areas  tertiam  quintamque  apicalem  basi  clau- 
dentium  conßuentibus,  macula  veriae  aream  secundam  apicalem  basi 
claudente  cum  maculis  tribus  apicalibus  venarum  limbum  enervem 
totum  vitreum  attingentibus  confusa;    alis    testaceo-fuscis,    areis 
apicalibus   fuscis,   limbo   enervi   latissimo,   vitreo^  versus  aream 
analem  intus  fusco.     Capiä  una  cum  oculis  scidello  basi  distincte 
angustiiis.     Pronotum  valde  dilatatum,    angtdis  lateralibus  sid>- 
rectis.     5.    Long.  corp.  27,  exp.  tegm.  87  mill. 

Platypleura  stalina  Butler,  Cist.  Ent.  I,  1874,  p.  193,  39. 
Patria:  Senegal  (Mion).     Mus.  Berol. 

ee.  Die  dunkeln  Flecke  auf  den  Längsadern  an  der 
peripherischen  Ader  ragen  in  den  aderfreien  Rand 
der  Decken  hinein;  der  aderfreie  Rand  der  Hinter- 
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flügel  wusserliell ,  jedoch  ain  ganzen  Innenraude 
fjclnnal  inatt  inilchweiss  gesäumt, 

J2.  Ptatypleiira  limbalis  nob.  —  Fusco-oüvaceo-testacea , 
pronoti  htteribvs  anpuste  nigro-tvarginatis^  ahdomine  infuseato. 
tegmmihiis  parte  dimidia  hasali  fiisro-testacea,  griseo-sericea^ 
parte  vix  dimidia  apieali  vitrea^  maeulis  typicis  venidarmn  trans- 
versarinn  apicisque  i'enaruru  longitudinalium  ornatis,  his  tnacnlis 
Omnibus  inter  se  et  cum  parte  hasali  fusco-testaceo  tegminum  con- 
ßiientibiis,  macidis  apicis  venarum  longitudinalivm  in  litnbum 
enervem  continnatis,  alis  tcstaceo-ftiscis,  intra  limbum  enervem 
infuscatis,  limbo  ipso  latissitno,  vitreo,  intus  anguste  lacteo. 
cf.  Long.  corp.  29,5  mill.,  exp.  tegm.  85  niill.  —  Fig    iS. 

Patria:  Kakoma,  Tanganjika  (Dr.  R.  Böhm).  Mahinge  (Dr.  Max 
Biichner.  1881,  mit  der  Bezeichnung  „Mbangalala").     Mus.  Berol. 

Dieser  Gruppe  gehören  wahrscheinlich  von  mir  unbekannten  Arten 
noch  an:  Platypleura  limhaticollis  Stäl,  cameroni  Butl.  (Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1876,  p.  670)  und  inquinata  Dist.  (Trans.  Ent. 
Soc.  Lond.  1881,  p.  631). 

III.  Grui)pe.     Kleinere  Arten  des  afrikanischen  Kontinents  mit 
verbundener  Kostal-  und  Radialader  der  Deckflügel,  deutlich  winkelig 
erweiterten  Pronotumseiten  und  bis  zur  Mitte  oder  wenigstens  an  der 
Wurzel  farbigen  (Decken  und )  Ilinterflügeln.  —  Platypleura  Am.  Serv. 
a.  Der  Kopf  mit  den  Augen  nicht  breiter  als   die  Basis   des  Me- 
sonotum.     Wenigstens  die  Basalzelle  und  der  KUivus  des  Deck- 
flügels dunkel  gefärbt. 

b.  Das  basale  Drittel   der  Deckflügel   sowie   die  basale  Hälfte 
der  Hinterflügel  dunkel  gefärbt. 
13.    Platypleura  strumosa  (F.).    —    Olivaceo-ßavescens, 
nigro-macidata,  tegminibus  alisque  vitreis,  decoloribus,  tegminum 
parte  fere  tertia  basali ßavescente  grisea,  fusco-macidata,  macula 
magna  vitrea  praeapicali  areae  radialis,  hae  area  basi  apiceque 
nigra,   membrana  costae  macula  basali  maculaque  media  nigris, 
area  basali  nigra,    anastomosihis    macidisqtie  subapicalibus,   in 
series   duas  dispositis,  fuscis,    alis  parle   dimidia   basali   fu^cis. 
JAmbus  enervis  tegminum  alarumque  modice  latus.  Rostrum  cooras 
po.'iticas  longe  superans.     cf.  Long.  corp.  22,  exp.  tegm.  73  mill. 
Teltigonia  strumosa  Fabr.,  Syst.  Rhyng.  1803,  p.  34,  7. 
Platypleura  strumosa  Stäl,  Hem.  Afr,  IV,  1866,  p.  19,  12;  Hem. 
Fabr.,  II,  1869,  p.  3,  1. 

Platypleura  aerea  Dist.,  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1881,  p.  632. 
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PlatypU'ura  strutuusa  Distant,  Ann.  Mag.  N,  H.,  (5)  XI,  1883, 
p.  17-2,  1)1.  II,  tig.  C. 

{]*latyi)leura  afzeUi  ist  nacli  Stäl  1866  =  strumosa  (F.),  desgl. 
nach  Distant  1883,  nach  Stäl  1869  aber  eine  von  strumosa  ver- 
schiedene Art. 

JHatypleura  contracia  Walker  ist  nach  Stäl  1866  =  strumosa 
(F.),  nach  Distant  1883  aber  eigene  Art.] 

Patria:  Congo  (Dr.  Pogge),  Malange  (von  Mechow),  Gaboon  (Hand- 
niann),  Kassaistrom  (Lieut.  Müller),  Kribi  (Lieut.  Morgen),  Mus.  Berol. 

bb.  Nur  die  Basalzelle  und   der  Klavus   der  Deckflügel   dunkel- 
farbig;  ein  schwärzlicher  Fleck   vor  der  Mitte   der   Kostal- 
nienibran   setzt   sich   als   schiefe  Querbinde   über   die  Gabel 
der  vorderen  Ulnarader  fort  und  füllt  die  Spitzenhälfte  des 
den  Klavus  begrenzenden  Ulnarfeldes  aus;  auf  dem  Hinter- 
ttügel  ist  nur  das  basale  Drittel  dunkel  gefärbt. 
J4.  Plntypleura  rutherfordi  Dist.  —  OUvaceo-ßavescens. 
nigro-varieyata,  tegminibus  alisque  vitreis,  decoloribus,  tegminibus 
area  hasali  nigra,  davo  fusco-testaceo,  griseo-sericeo,  et  insuper 
vitta  obliqua  subtransversa  angusta,  farcam  venae  idnaris   an- 
tcrioris  percurrente  et  partem  diinidiani  apicalem  areae  ulnaris 
intcrioris  tenente  fusca  ornatis,  anastomosibus  maculisque  siibapi- 
ra/ibus,   in  series   daas  dispositis,  fuscis;    alis  parte  vi.r  tertia 
basali  fuscescente,  area  anali  paruni  infuscata.     Limbus  enervis 
tegminum  alarumque  modice  lattts.    Rostrum  coxas  2)0sticas  longe 
siiperans.    cf.  Long.  corp.  18,5,  exp.  tegm.  62  mill. 

Platypleura  rutherfordi  Dist.,  Ann.  Mag.  N.  Hist.  (5)  XI,  1883, 
p.  173,  pl.  II,  tig.  D. 

Patria:  Malange  (Schutt;  von  Mechow).     Mus.  Berol. 
aa.  Der  Kopf  mit  den  Augen  ist   etwas   breiter   als   die  Basis   des 
Mesonotum ;  im  Deckflügel  ist  nur  die  Basalzelle  dunkel  gefärbt. 
lö.    Platypleura  limpida  nob.  —  OUvaceo-ßavescens,  ni- 
gro-mac\data,  tegminibus  alisque  vitreis,  decoloribus,  tegminibus 
area   basali   infuscata,    anastomosibus   maculisque   subapicalibus 
in  duas  series   dispositis   fuscis,    alis   quarta  parte   basali   in- 
fuscata.  Limbus  enervis  tegminum  alarumque  angustus.  Rostrum 
coxas  posticas  longe  sujjerans.     Q.  Long.  corp.  15,5,   exp.   tegm. 
51  mill.  —  Fig.  13. 

Patria:  Guinea.     Mus.  Berol. 

Das  einzige  Stück  ist  als  strwnosa  F.  bezeichnet;  die  Art  ist 
aber  nach  Distant 's  Nomenklatur  eine  Poecilopsaltria  und  von 
Platypleura  strumosa  (F.)  sehr  verschieden. 

XXXV.  Heft  I.  7 
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Dieser  Gruppe  gehören  vielleicht  noch  an:  Platypleura  hy- 
aloptera  Stäl  und  Oxypleura  truncatu-('i>s  Si^n.,  Ann.  Soc.  Ent. 
France  (tj)  IV.  18«4,  Bull.  p.  LVIl. 

IV.  Gruppe.    Arten  mit  verbundener  Kostal-  und  Kadialader  der 
Deckflügel,  d.  h.  ohne  Kostalfeld,  mit  bis  wenigstens  zur  Mitte  farbigen 
Decken  und  llinterflügeln  und  gerundeten  Seitenlappen  des  Pronotum. 
a.  Hinterflügel  bis  wenigstens  zum  aderfreien  Rande  farbig. 

b.  Die  basale  Querader  der  zweiten  Apikalzelle  der  Deckflügel 
liegt  vor  dem  inneren  Ende  der  ersten  Apikalzelle,  hat  also 
mit  dieser  keinen  Zusammenhang;    sehr   grosse  Art  Mada- 
gaskars. 
lU.    Platypleura  rudis  nob.  —   Olivaceo-testacea,   griseo- 
sericea.  ahdominis  dorso  nlgro,  plaga  hasali  rubra^  vertice.  pro- 
noto,  mesonoto  nigro-iuacidatis,   tarsis  mtermediis  ntgris,  tegmi- 
nihus  olivaceo-virescentibus,  griseo-  et  fuscu-variis^  Ihnho  enervi 
griseo,  fusco-tnacidato,    alis  dilute  fulvescentibus,   intra   linibum 
enervem  fusco-marginatis,  areis  apicalibus  fere  totis  fuscis,  area 
anali  apice  fusco,  llmbo  enervi  fuscu,  ad  aream  analem  olivaceo. 
Caput  ima  cum  oculis  scutello  basi  multo  angustius.    Membrana 
costae   valde   ampliata^    margine   anticu    valde   rotiindato,    area 
apicalis  secunda  tegininum  areain  primain  et  apice  et  basi  longe 
superans.    Mostrum  co.vas  posticas  vice  superans.    Corpus  cum  pe- 
dibus  longe  olivaceo-nigroque  pilosum.     Q.  Long-   corp.   35,    exp. 
tegm.  135  mill.  —  Fig.  21, 

Patria:  Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt).  Mus.  liorol. 
Die  weitspannendste  bekannte  Platypleura- kvi^  mit  starker 
zottiger  Behaarung.  Sie  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  PI.  gigas  Dist. 
(Trans.  Ent.  Soc.  London,  1881,  p.  107,  pl.  HI,  tig.  4),  kann  aber 
schon  wegen  Mangels  des  Kostalfeldes  der  Deckflügel  nicht  mit  ihr 
identisch  sein,  weil  diese  nach  der  Abbildung  einer  anderen  (der  l.) 
Gruppe  angehört. 

bb.  Die  zweite  Apikalzelle  des  Deckflügels  erreicht  die  Basis 
der  ersten  Apikalzelle  nicht;  kleinere  und  mittelgrosse  Arten 
des  afrikanischen  Festlandes. 

c.  Der  Kopf  mit  den  Augen  ist  entschieden  breiter  als   die 

Basis  des  Mesonotum;    die  Deckflügel  sind  fast  dreimal 

so  lang  wie  breit;  das  Analfeld  der  Hinterflügel  ist  dunkel 

mit  gelbem  Kern. 

17.    Platypleura   laticeps  nob.   —   Olivaceo-subvirescens., 

fiisco-macidata,  tcgminibus  subvitreis,  fusco-variegatis,  area  basal! 
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fusca,  ütnbu  enervi  fuseo-nehnluso,  aus  fuscis,  dirnidia  parte 
basall  ßaua,  inargine  antico  fusco,  macula  magna  media  alhida 
■iitbvitrea.  area  anall  fusca,  macida  triangulari  media  ßava,  mar- 
gine  postico  anguste  alhido-limbato,  limbo  enervi  vitreo,  opercidis 
fnscis.  Cap^d  una  cum  octdis  scutello  basi  evidenter  latius.  Pro- 
noti  lateru  ainpltota  e.vtits  rotundata.  Tegmina  angusta,  fere 
triplo  longiora  quam  latiora,  membrana  costae  ampliata,  margine 
antico  subrecto,  limbo  enervi  tegminum  limbo  alarnm  angnstiore, 
hoc  latissimo.  Hostrum  opercida  distincte  siqjerans.  cf.  Long, 
corp.  18,  exp.  tcgm.  h\  inill.  —  Fig.  22. 

Patria:  Senegal  (Buquet);  Urlug  Rivier  (Moicr).  Mus.  Berol. 
cc.  Der  Kopf  mit  den  Augen  ist  nicht  breiter  als  die  Basis 
des  Mesonotuni;  die  Decktiügel  sind  breit  und  kurz, 
höchstens  etwa  zwei  und  ein  halbnial  so  lang  wie  breit, 
das  Analfeld  der  Hintertiügel  gelb,  höchstens  am  Hinter- 
randc  duidiel.  —  Platypleara  Am.  Serv. 
d.  Der  aderfreie  Rand  der  Decktiügel  und  Ilinterflügel 
ist  breit. 

e.  Die  Apikalzcllen  2 — 8  der  Decktiügel  führen  an  der 

peripherischen  Ader  eine  regelmässige  Reihe  scharf- 

gerandeter   hyaliner  Flecke,   welche   auch   in   den 

Apikalzcllen  der  Hinterfiügel  durch  hyaline  Strahlen 

mehr  oder  minder  bestimmt  angedeutet  sind;    die 

Kostalmembran    ist  schmal  mit  ziemlich  geradem 

Vorderrande. 

18.  Platypletira  stridula  (L.) —  Testaceo-ßavescens^griseo- 

sericea,  fiisco-maculata  et  pilosa,  tegminibus  testaceo-griseis,  are- 

olis  apicalibus  macidis  Septem  rotundatis  apicalibus  decolorilms 

vitreis,  alis  ßavescentibus,  apicem  versus  fuscis,   interdum  vittis 

decoloribus  notatis,  area  anali  tota  ßavescente.     Limbus  enervis 

tegminum  alarumque  latus.    Membrana  costae  angusta,  margine 

antico    subrecto.      Rostrum    coxas    posticas    longius    superans. 

cfQ.  Long.  corj).  IS — 22,  exp.  tegm.  ö8 — 6(5  mill. 

Cicada  stridida  L.,  Syst.  Nat.  Ed.  X,  I,  1758,  p.  430,  IG. 
Platyple\ira  stridula  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  12,  3. 
Patria:    Prom.   b.   sp.;    Hopetield,    Nuv.    1885    (Dr.    Bachmann). 
Mus.  Berol. 

ee.  Die  Apikaizellen  der  Decktiügel  zeigen  an  der  pe- 
ripherischen Ader  keine  regelmässige  Reihe  hyaliner 
rundlicher  Flecke  (Kettenflecke);  die  Kostalmembran 
ist  breiter  mit  gerundetem  Vorderrande. 

7* 
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f.  Der  adeitVeie   Karnl    der    Deckflügel    ist    vuUkumineu 

farbloT?;  die  fünf  vorderen  Aiükalzellen  der  Hinterflügel 

sind  schwärzlich,  auf  der  Mitte  gelb;  eine  kleinere  Art 

von  (ifi  mill.  Deckenspannung. 

W.  Platypleura  hirta  nah.  —  Fasco-teslacea.ßavo-shjnata. 

prifteo-serirea,  fiisco-p'dosa.   te<jtnmlbus  fasco-griseis,  fusco-nehu- 

lofiis,  griseo-alhido-maculatis,  venis  pone  mediion  fiisco-plumatis, 

Ihnho  enervi  vitreo,    alis  ßains,    areis  apicalihus  basi  et   apice, 

area  prima  insuper  margine  antico  fuscis,  margine  fnsco  versus 

aream  ancdem  anguste  extensa,   limbo   enervi  vitreo,   intus   an- 

gustissime  infuscato.     Membrana  costae  basi   atnpliata,  margine 

antico  rotandata.    Rostrum  coxas  posticas  longe  superans.    cf  Q . 

Long.  corp.  21,  exp.  tegni.  GH  mill.  —  Fig.  16. 

Patria:    Transvaal:  Mplionie  (Magdulene  Knothe),    Mus.  Berol. 

ff.  Der  aderfreie  Rand  der  Deckflügel  ist  dunkel  wolken- 
fleckig;   die  vier   vordersten  Apikalzellen  der  Hinter- 
flügel  sind   völlig,    die    fünfte    nur    in    der   Endhälfte 
schwärzlich;    eine    plumpere   Art    von    über   80    mill. 
Dcckenspaunung; 
20.  Platypleura  deusta  (Thunb.).  —  Griseo-testacea^fusco- 
macnlata,   griseo-sericea,  fusco-pilosa,    tegminibus  fusco-griseis, 
fusro-nebulosis,    griseo-albido-maculatis,    mactdis   geminis   prope 
npicem  in  series  duas  dispositis  fuseis.  venis  pone  medium  fnseo- 
plumatis,  limbo-enervi  fusco-nebuloso,   alis  fulcis,   parte  apicali 
vi.v  dimidia,  versus  aream  analem  anguste  extensa.  fusca,  limbo 
enervi  fuscescente,   ddutius  marginato.     Vertex  latissimus,  mem- 
brana  costae  basi  ampliata.    ayitice  rotundata.    Mostrum    coxas 
posticas  paullo  superans.    cfQ..   Long.    corp.    25 — 26.    exp.    tegm. 
SO— 81  mill. 

Tettigonia  deusta  Thunb.,  Heni.  Kostr.  1822,  cap.  1,  p.  6. 
Platypleura  deusta  Stäl,  Heni.  Afr.  IV,  1866,  p.  17,  9. 
Patria:  Prom.  b.  sp.  (Krebs).     Mus,  Berol. 

dd.  Der  aderfreie  liand  der  Dcckflügel  und   der  Hinterflügel 
ist  schmal. 

g.  Die  Deckflügel  bind  lang  zugespitzt,  der  Aussenrand 
gerade,  schwach  gebogen.  Der  aderfreie  Rand  der 
Hinterflügel  ist  nicht  autfällig  schmal,  dunkel,  aussen 
heller  gerandet  und  meist  vor  dem  Analfelde  mit 
weissem  Flecke.  Grössere  Arten  von  etwa  68  mill. 
Deckenspannung. 
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h.  Das  Endglied  der  Rüssclscheide  ist  erheblich  kürzer 
als  die  Ilintcrschicue. 
2J.  Platyplenra  Jiirtipennis  (Germ.)  —  Olivaceo-testacca, 
fusco-maculata,  grifeo-sericca  et  fusco-pilosa,  tegminUms  griseis, 
fusfo-variis^  Ihnbo  enervi  grisco-albido,  fiiseo-macidato^  aus  fid- 
i't'scent'dms,  intra  lindmm  enervem  fusco-marginatis,  anastomosl- 
hus  infii.scatis,  areis  ajncaldnts  hiterdum  fusco-marginalis  vel 
totis  /tiscis,  liitdto  enervi  fiisceseenfe,  dihdius  marginato,  ad  areain 
analem  sordide  albido.  Membrana  costae  basi  ampliata,  anticc 
rotundata.  Rostri  articidus  apicaiis  tibiis  posticis  evidenter  bre- 
vior.    (fQ.  Long,  corp.  21 — 2^),  exp.  tegm.  05 — 74  mill. 

Cicada  hirfipennis  Gerninr,  Silb,  Rev.  PiHt.  II,  1834,  p.  'SO,  57, 
pl.  25. 

Flatypleura  hirtipennis  Stäl,  Hern,  Afr.  IV,  ISdlJ,  p,  15,  7. 
Patria:  Prom.  1>,  sp.  (Krebs),  Pondoland  (Dr,  Franz  Bacliinanu), 
Dclaguabai  (R.  Montciro).     Mus.  Rcrol.  • 

hb.  Das  Endglied  der  Rüsselscheide  ist  niindestonc  su 
lang  wie  die  Hinterschiene. 
22.  Platyplenra  divisa  (Germ.)  —  Olivaceu-virescens,  fuscu- 
inacidata.  griseo-serieea,  fusco-pilosa ,  tegminibns  cinereo-grises- 
centibus,  fusco-nebidosis,  griseo-albido-macidatis,  limbo  enervi 
griseo-fusco-variegato,  alis  fulvescentibus,  apicem  versus  infusea- 
tis,  limbo  enervi  fuseo,  versus  aream  analem  albido.  Membrana 
costae  basi  ampliata.  antice  rotundata.  Rostri  articulus  terminalis 
tibiis  posticis  aequa  longitudine.  c/9.  Long.  corp.  24 — 25,  exp. 
tegm.  HO— 71  mill. 

Cicada   divisa    Germar,    Silb.   Rev.   Ent.   II,    1834,    p.   80,   56, 
pl.  23. 

Flatypleura  divisa  Stal,  Hern.  Afr.  IV,  ISCO,  p.  ir>,  8. 
Patria:    Prom.  b.  sp.    (Krebs),   Pondoland   (Dr.  Er.  Bachmann). 
Mus.  Berol. 

gg.  Die  Dcckflügel  am  Ende  breit  gerundet,  der  Aussen- 
rand  gerundet,  nicht  gerade  oder  gebogen.    Der  ader- 
freie Rand   der  Hinterflügel  ist  auffällig    schmal    und 
völlig   dunkelfarbig.     Kleinere   Art   von   nur  47   mill. 
Deckenspannung. 
.2<y.    Platypleura    tvahlbergi    Stäl.    —    Griseo-ßavescens, 
fusco-macidata,  griseo-serieea,  fnsco-pilosa,    tegminibus  cinereis, 
venia  ßavescentibus,  fusco-plumatis,    areis   apicalibus   subvitreis. 
prope  apicem  fusco-maeulatis.,  area  vlnari  prima  albido-hyalina. 
basi  apieeque  fusca,  ali-'^  fulvescentibus,    margine  apicali   intra, 
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anastomosihus  limhoque  enervi  fuscis.  Membrana  costae  angusta, 
hast  vivC  ampliata,  margine  antico  suhrecto.  tegmina  ampla,  apice 
rotiindathn  hreviter  angustafa,  limbo  enervi  alarinn  angustissima. 
Rostrum?    (f.  Long.  corp.  18,ö,  exp.  tegin.  47  mill 

Flatypleiira  wahlhergi  Stäl,  Öfv.  Vct.-Ak.  Förh.  1855,  p.  89,  1; 
Hern.  Afr.  IV.  1866,  p.  13,  4. 

Patria:  Port  Natal.     Mus.  Berol. 

Platypleiira  haghmdi  Stäl  scheint  dieser  Art  nächst  verwandt 
zu  sein, 
aa.  Die  Hinterflügel  sind  auf  der  Endhälfte  oder  dem  Spitzendrittel 
hyalin  und  vollkommen  ungefleckt. 

i.  Die  Stirn  tritt  nicht  oder  kaum   nach   vorn   vur.   ihre 
P.asis  ist  von  dem  Scheitel  durch  eine  tiefe  Querfurche 
getrennt  und  liegt  nicht  mit  ihm  in  einer  Ebene.    Die 
Deckflügel  sind  auf  der  ganzen  Fläche  dunkelfleckig. 
24.  Platypleura  semiclara  (Germ.).  —  Olivaceo-viresi-ens^ 
nigro-maculata,    griseo-sericea,  ßavo-pilosa ,    tegminihus   vitreis. 
parte  fere  tertia  hasali  olivacen-flavescente.  antice  infuscata,  area 
radiali  macida  media  albida  magna  notata,  parte  vitrea  fuscescente 
nebulosa,   anastomosiJnis  maadisque  subapicalibus  in  duas  series 
dispositis  fuscis.  alis  olivaceo-liavescentibus,  parte   vitV  dimidia 
apicali  limboqtie  enervi  decoloribus,  vitreis.,  limbo   enervi  vitreo. 
versus  aream  analem  intus  fusco.    Caput  iina  rum  oculis  scutello 
basi  distincte  angustius.    Pronotton  laterihus  ampliatis,  extus  ro- 
tundatis.    Tegmina  lata,  paidlo  plus  duplo  longiora  quam  mediu 
latiora,  membrana  costae  basi  ampliata,  margine  antico   rotun- 
data,  limbo  enervi  darum  versus  valde  ampliato.   Rostrum  coaus 
posticas  lotige  superans.    cf.  Long.  corp.  28,  exp.  tegni.  85  mill. 
Oicada  semiclara  Germar,  Silb.  Rev.  Ent.  II,  18.34,  p.  82,  59. 
Platypleura  semiclara  Stal,  Hern.  Afr.  IV,  1866,  p.  10,   1. 
Patria:  Prom.  b.  sp.  (Krebs).     Mus.  Berol. 

ii.  Die  Stirn  tritt  stark  konisch  vor,   ihre  Basis   ist  von 
dem  Scheitel  durch  eine  schwache  Querfurche  getrennt 
und  liegt  mit  ihm  in   einer   Ebene.     Die   Deckflügcl 
sind  nicht  dunkelfleckig. 
2ö.    Platypleura  bombifrons  nob.   —    Olivaceo-virescens, 
sulcis  transversis  frontis.   macidis  octo   mesonoti,   in    duas   series 
transversas  ordinatis,  nee  non  macidis  lateralibns  dorsi  segmen- 
torum  abdominis  nigris,   tegminibiis   vitreis.,    tertia  parte  basali 
olivaceo-ßavescente,  membrana  costae  olivaceo-virescente,   alis  vi- 
treis., parte  fere  dimidia   basali  olivaceo-ßavescente .    area   anali 
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margine  postico  anguste  fuscescente.  Cdput  cum  fronte  calde  ta- 
inida  conico-productum.  unn  cum  oeiilis  scntello  hast  distinete 
latius.  Latera  pronofi  partim  ampUota,  ervtiis  sidttrimcato-rotun- 
data,  capite  cum  ocidis  vi,r  latiora.  Tegmina  angustiora,  latitu- 
dine  fere  triplo  longiora,  membrana  costae  basi  atnpliata  margine 
autico  rotundato.  limbo  cnei^n  versus  elavuni  liaud  dilatato. 
l^ostruhi  breve.  wxas  posticas  vix  attingens.  Opercjda  postiee  in- 
tus oblique  truncata.  cf.  Long.  corp.  27,  exp.  tegm,  74  mill.  —  Fig.  14. 

Patria:  Sansibar  (.1.  M.  Ilildobrandt).  Üsambara-Bondei  (Dr. 
C.  W.  Schmidti.     Mus.  Borol. 

Eine  in  jeder  Hinsicht  exceptioncllc.  durcli  den  konisch  vor- 
tretenden selir  breiten  Kopf,  die  mit  dem  Scheitel  in  derselben  Ebene 
liegende  Stirnbasis,  das  schmale  Pronotum  und  die  innen  schief 
gestutzten  und  einander  nicht  berührenden  Oi)erkula  völlig  isolirt 
stehende  Art,  welche  aber  mit  IHatypleura  die  Richtung  der  Seiten- 
lappen des  Pronotum  gemeinsam  hat.  Nach  Distant's  Nomenklatur 
würde  sie  eine  echte  Poecilopsaltria  sein,  passt  aber  auch  nicht 
recht  in  den  Rahmen  dieser  Gattung,  wenn  sie  in  die  Ucächste  Nähe 
der  hier  beschriebenen,  7.\\  J^oecilopsaltria  geh(»rigen  Platypieura- 
Arten:  antiojja,  horizontalis,  clypcalis.  laticeps  und  limpida  ver- 
setzt werden  sollte. 

V.  CTrup])e.  Arten  mit  verbundener  Kostal-  und  Radialader 
der  Deckflügel  und  vollständig  hyalinen  Flügeln  und  Deckflügeln,  in 
denen  höchstens  die  Basalzelle  vorn  schwarz  gerandet  und  die  Quer- 
adern dunkel  gesäumt  sind  und  verloschene  Apikaimakeln  zweireihig 
auftreten  oder  die  Apikalzellen  der  Deckflügel  und  der  aderfreie 
Rand  beider  Flügelpaare  mit  feinen,  dunklen,  in  der  Längsrichtung 
verlaufenden  liinicn  oder  Strichelchen  durchzogen  sind ;  der  Kopf  mit 
den  Augen  ist  nicht  breiter  als  die  Basis  des  Mesonotum. 

a.  Die  Seitenlappen  des  Pronotum  sind  mehr  oder  minder  deutlich 
winklig  ausgezogen,  der  Hinterleib  uiclit  auffällig  gedrungen. 
—  Oxypleura  A.  S. 

b.  Die  6.  Apikaizelle  der  Deckflügel  ist  sehr  lang  und  reicht 
fast  so  weit  in  die  Flügelfläche,  w-ie  die  8.  Apikalzellc;  die 
2.  Apikalzelle  ist  nach  der  peripherischen  Ader  hin  auf- 
fallend stark  erweitert. 

c.  Die  Rüsselscheide  überragt  die  Trochanteren  der  Hinter- 
beine nicht. 

d.  Der  aderfreie  Rand  beider  Flügelpaare,  sowie  die  Api- 
kalzellen und  einige  Ulnarzellen  an  der  Basis  und  Spitze 
sind  von  feinen  dunklen  Strichelchen  durchzogen;  die 
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Rüsselscheide  erreicht  die  Spitze  der  Trochanteren 
der  Hinterbeine.  Die  Stirn  tritt  nicht  konisch  vor 
und  ihre  Basis  ist  vom  Scheitel  durch  eine  tiefe  Quer- 
furche getrennt. 

26.  Platypleura  radiata  noh.  —  Viridi-oUvacea.  im- 
pressionibus  pt^onoti,  niacidis  qiiatuor  hasalibus  et  diiahus  pone  me- 
dium, lineis  longitudinalihus  tribus  mesonoti,  vna  media,  duabus 
lateralibus,  nee  nonfascia  bnsali,  medio  intet'rupta,  dorsi  segmen- 
torum  abdominis  nigra,  tegminibns  alisq^ie  vitreis,  paullo  ßa- 
vescentibus,  limbo  enervi  striis  fuscif>,  arcis  apicalibus  nee  non 
area  %dnari  prima,  secvnda  atque  tertia  striis  abbreviatis  sub- 
plumatis  ornatis.  Pronoti  latera  j)arum  dilatata.  Venae  idnaris 
tegminum,  ramus  posterior  plica  transversa  inaeq^ialiter  divisa. 
parte  basali  parte  apicali  triplo  longior,  membrana  costae  basi 
ampliata,  antiee  rotundata .  liostrxnn  apicem  trochanterum  posti- 
corum  attingens.    (f.    Long.  corp.  21,  exp  tegni,  78  mill.  —  Fig.  19. 

Patria:  Sierra  Leona:  Camernn;  Kassaistrom  (Lieut.  Müller). 
Mus.  Berol. 

dd.  Beide  Flügelpaare  hyalin,  ohne  alle  Auszeichnung.  Die 
Rüsselscheide  erreicht  knapp  die  Hinterhüften;  die 
Stirn  tritt  etwas  konisch  vor,  ihre  Basis  ist  vom 
Scheitel  nur  durch  eine  feine  Qnerfnrche  abgesetzt  und 
liegt  mit  dieser  fast  in  derselben  Ebene. 

27.  Platt/pleara  virescens  nob  —  Tota  olivaceo-virescens.^ 
marainibus  lateralibus  pronoti  anguste  nigro-limbatis,  rostro  apice 
extremo  nigro,  tegminibus  alisque  i'itreis,  decoloribus,  venis  oliva- 
ceo-viridibus.  Capid  paidh  conico-productum ,  fronte  tumida, 
basi  antiee  callositate  instructa,  pone  hanc  sideo  angusto  longitu- 
dinali.  Venae  idnaris  anterioris  tegminum  ramus  posterior  plica 
transversa  in  duas  partes  subaequales  divisa,  parte  basali  apicali 
paullo  longiore.  membrana  costae  basi  vix  dilatata,  margine  an- 
tieo  subrecto.  Moslrum  basin  femorton  posticorum  vix  attingens. 
(f.  Long.  corp.  22 — 23,  exp.  tegni.  68 — 70  mill.  —  Fig.  ö. 

Patria:  Malange  (von  Mechow).  St.  Salvador  (Pr.  R.  Büttner). 
Mus.  Berol. 

cc.  Die  Rüsselscheide  überragt  die  Trochanteren  der  Hinter- 
beine erheblich. 

28.  Platypleura  brevis  Walk.  —  Viridi-olivacea.  nigro- 
macidata,  griseo-sericect,  fuseo-pilosula.  tegminibus  alisque  vitreis, 
illorum  area  basali  pallide  olivaceo-virescente,  venis  olivaeeo- 
vireseentibus,  apicem  versus  fuscis  et  ante  medium  maculis  griseo- 
sericeis  conspersis,   anastomosibus   leviter  fusco-margiiiatis.   ma- 
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cidis  subohsvlet'is  prope  apicem  venarum  fuscescentlbus.  Pronoti 
latera  dilatata,  ea'tus  angidato-suhrotandata.  Venae  ulnarls  tegmi- 
aniii  ramtts  posterior  pliiur  transversa  in  partes  duas  aequales 
dicisa,  memhrana  eostae  hasi  panon  anrpUata.,  margine  antieo 
suhrecto.    cf.  Long,  corp,  22,  cxp.  tcgm    7(>  mill. 

Patria:  Inlianibane  (Peters),  Pt.  Natal.     Mus.  Berol. 

J*latyplevra  hreris  Walker,  List.  Iloni.  Ins,  I,  1S5(».  p.  1!>,  25, 

PlatypJeura  nevrosticta  Stal.  Ileni.  Afr,  IV.  ISHd.  p.  21,  15. 

\J*lati/j}/etira  simple.r 'W'nWior  soll  nach  Stäl  mit /)r^?'/5  Walker 
{neurosticta  Schaum)  identisch,  nach  Rutler  1874  aber  eigene  Art  sein.] 

bb.  Die  (>.  Apikalzellc   der  Deckflügel   ist   sehr   kurz   und    nur 

wenig  länger  als  die  siebente,  der  hintere  Ast  der  vorderen 

Ulnarader    wird    daher   durch   die  Querfalte   sehr   ungleich 

■  getheilt,   indem  das  Endstück  fast  doppelt   so   lang  ist   wie 

das  basale  Stück. 

21K  JHatypleura  clara  (Am.  Serv.}.  —  Olivaceo-jlavescetts^ 

nigro-macidata,  griseo-sericea,  tegminilnis  alisqne  decoloribiis,  vi- 

treis.  illorum  venis  hie  fuseis,  illie  stramineis,  ante  Diedium  macidis 

griseo-se7-ieeis  eonspersis,  nreola  hasali  versus  angidtttn  apicalein 

ed'teriorem  nigra  vel  salteni  fnsea.     Caput  ohtusum^  fronte  sulco 

longitadinali  pereurrente  instructa.  Pronoti  latera  eaiplanata,  an- 

gulis  lateralibus  rectis.    Tegminum  venae  nlnaris  ramus  posterior 

plica   transversa   in   2)artes   duas  valde    inaequales  divisa,   pars 

hasalis  parte  apieali  fere  dimidio  brevior,  mewbraua  eostae  basi 

via:  dilatata,  margine  antieo  subreeto.    Rostrum  fere  medium  fe~ 

morum  postieorum  attingens.     cf  Q .    Long.    corp.    circiter  25,   ex}). 

tcgm.  77  mill. 

Oxgpleura  elara  Am.  Serv..  Hist.  d.  Hern.  1843,  p,  469,  \. 
Platypleura  clara  Stäl,  Ilem.  Afr.  IV,  KSOe,  p.  22,  16. 
Patria:    Senegal   (Buquet),   Inhambane  (Peters),    Bagomoio   (Dr. 
Fischer),   Witii,   Dana  Fluss   (Denhardt),    Delagoabai    (R.  Monteiroj, 
Chinchoxo  (Dr.  Falkenstein),  Ijoanda  (A.  von  Homeyer),  Dana-Insulae 
(Dr.  Studer),  Stanley  Pool.     iAIus.  Perol. 

aa.  Die  Scitenlappen  dos  Pronotum  sind   gerundet,   der  Hinterleib 

ist   auffallend   gedrungen,    von    der  Basis    bis    über    die  Mitte 

hinaus  fast  gleich  breit,  dann  kurz  zugespitzt. 

30.   Platypleura  plagiata  nob.  —  Olivaceo- flava,   vertice 

fronteque    basi    nigris.   ßavo-punctatis,    pronoti    impressionibus 

vittaque  longitudinali  media  nigris,  mesonoto  nigro.  jf(fvo-striato, 

abdomine  ßavo,  dorso  plaga  magna  postice  subito  v<dde  angustata 

pereurrente  signato,  tegminibus  alisque  decotoribus  vitreis,  illorum 

area  basali  margine  antieo  nigro,  venis  hie  nigris,  ilHc  olivaeeis. 
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anasto?no>sibus  leviter  fusco-inarginatis ,  maculis  prope  apice^n 
venarum  fuscescentiMis,  alarutn  area  anali  marginihus  infitscatis. 
Caput  obtusum,  fronte  suhplana,  suleo  lato  longitudinali  instructa. 
Pronotum  lateribus  clilatatis,  extus  rotundatis.  Abdomen  subinßa- 
tum,  breve.  crassum,  idtra  medium  basi  aeque  latum.  Tegmina 
latiora  et  breviora,  apice  rotundato-angustata,  venae  idnaris  poste- 
rioris  ramus  posterior  pliea  transversa  in  partes  duas  aequales 
divisa,  area  ajncalis  sexta  longa,  secunda  apice  valde  dilatata. 
Rostrum  coxas  posticas  vix  superans.  Opercxda  longa  et  lata, 
apice  rotundata.    cfQ.  Long.  corp.  20,  ex]).  tegm.  61  mill.  —  Fig.  9. 

Patria:  Sansibar,  Kitui  (J.  M.  Hildebrandt).    Mus.  Berul. 

Unter  den  2ß  Exemplaren,  welche  ich  von  dieser  Art  sah,  befanden 
sich  nur  2  Q  9 . 

Diese  Art  steht  vielleicht  besser  in  der  Gruppe,  zu  welcher 
Platypleura  strumosa  (L.)  gehört. 

In  dieselbe  durch  vollkommen  hyaline  Flügel  und  den  Mangel  des 
Kostalfeldes  der  Deckflügel  ausgezeichnete  Gruppe  gehören  von  mir 
unbekannten  Arten  wahrscheinlich  noch  Platypleura  niveonotata 
Butl.,  Oxi/pleura  polydorus  Walker  und  Platypleura  polydorus 
Stäl.  lieber  die  letztgenannte  Art,  deren  Type  im  Pommer'schen 
Museum  in  Stettin  aufbewahrt  wird,  habe  ich  mir  bei  einem  Besuche 
daselbst  folgende  Notiz  gemacht:  „p]in  c/;  der  Platypleura  clara 
zum  Verwechseln  ähnlich;  Adern  der  Deckflügel  theils  roth,  theils 
schwarz;  Rüssel  die  Trochanteren  der  Hinterbeine  etwas  überragend. 
Vorderrand  des  2.  Rückensegmentes  mit  drei  schwarzen  Flecken,  der 
des  3.  und  4.  mit  brauner  Querbinde,  das  5.,  6.,  7.  und  8.  Segment 
mit  schwarzem  Basalfleck. " 

Ueber  die  Unterbringung  einer  Anzahl  afrikanischer  Platypleura- 
Arten  konnte  ich  mir  ein  Urtheil  nicht  bilden,  so  der  sämmtlichen 
Arten  Walker's,  nebst  PI.  angusta  Butl..  PL  ahtinorii  Ijethierry, 
PI.  beccarii  Lethierry,  PI.  evanescens  Butl.  und  PI.  quadraticollis 
Butl  (diese  nach  Distant  eine  Poeciloj^salttna),  endlich  PI.  tigrina 
(Beauv.). 

Psaltoda  Stäl. 
Ann.  Soc.  P^nt.  France  (4)  I,  1861,  p.  613. 
Germar  gibt  die  australische  Gattung  Psaltoda  Stäl  auch  für 
Madagaskar  an,  indem  er  (Rev.  Ent.  p.  Silberm.  II,  1864,  p.  68 
unter  uro.  29)  von  seiner  Cicada  moerens,  welche  eine  Psaltoda 
ist,  sagt:  „Specimen  alterum  masculinum  e  Madagascar  allatuni,  vix 
nisi  abdomine  lurido,  haud  croceo,  ditfert  et  meram  hujus  varietatem 
censeo."     Sei  es  nun,  dass  diese  madegassische  Psaltoda  Germar's 
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die  australische  Psaltoda  moerens  (Germ.)  selbst  oder  eine  ihr  ver- 
wandte Art  dieser  Gattung  ist:  jedenfalls  kann  das  Vurkummen  eines 
Vertreters  der  Gattung  l^f^altoda  Stal  auf  Madagaskar  nicht  so 
sehr  überraschen,  wie  das  einer  Art  der  ameriknnischen  Gattung 

Tympanoterpes  Still. 
Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  l<S(;i,  p.  (il4. 
Das  Königliche  Museum   für  Naturkunde   zu   Berlin   besitzt   ein 
einziges  weibliches  Exemplar  des  echten 

31.  Tympanoterpes  gigas  (Ol.),  welches  sich  in  nichts  von 
den  brasilianischen  Stücken  dieser  Art  unterscheidet  und  auf  Mada- 
gaskar durch  J.  M.  Hildebrandt  erbeutet  wurde;  es  niisst  45  niill, 
Körperlänge  und  141  niill.  Deckenspannung.  Nach  Distant  ist 
TgmpanoteriH's  s'tbihifr'hv  Berg  dieselbe  Art  (Biologia  Centrali- 
Americana,  Zoologia,  Insecta.  Rhynch.,  Homopt.  Dec.  1881,  p.  15). 

Um  die  Aufmerksamkeit  der  Sammler  auf  dieses  Thier  zu  lenken, 
ist  es  auf  Tafel  IV,  Fig.  12,  abgebildet.  Sein  Vorkommen  auf  Mada- 
gaskar erinnert  an  das  der  brasilianischen  Phaneroi)teride  Scuddcria 
cruenta  (Burm.)  auf  den  Seychellen  und  ist  auf  Verschlcpi)ung  zu- 
rückzuführen (siehe:  Berl.  Entomol.  Zeitschrift,  32.  Bd,  1888.  p.  450). 

Tettlgia  Am. 
Amyot,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (2)  V,  1847,  p.  152.     Kolenati, 
Meletemmata  Entomologica  VIT,    1857,    p.   6;    Stäl,    Hern.   Afr.    IV, 
1866,  p.  23. 

Stal  gibt  als  Gattungscharakter  für  Tettlgia  an:  „opercula  brevia, 
intus  ampliata"  1.  c.  p.  24,  sowie  „tympanis  ad  partcm  detectis" 
(1.  c.  p.  3).  Beide  Eigenschaften  treffen  für  das  ihm  unbekannt 
gebliebene  cf  der  Tettlgia  punctlpes  Sign,  nicht  zu. 

a.  Das  Postkostalfeld  der  Deckflügel  ist  am  Ende  nicht  erweitert; 
Arten  von  durchschnittlich  24  mill.  Körperlänge  und  67  mill. 
Deckenspannung;  Operkula  des  cf  kurz,  innen  erweitert,  breiter 
als  lang,  hinten  sehr  breit  gerundet;  das  Tympanum  wird  vom 
Abdominalrücken  nicht  vollständig  überdeckt, 
b.  Der  aderfreie  Rand  beider  Flügelpaare  ist  auffallend   breit. 

32.  Tettlgia  harhara  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  24,  1. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Stück,  ein  Q,  hat  das  letzte  Ventral- 
segment auffallend  weniger  tief  ausgeschnitten,  als  es  bei  dem  9  der 
Tettlgia  orni  (L.)  der  Fall  ist. 

Herkunft:  Algier  (Steinberg).     Berliner  Museum. 
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bb.  Der  aderfreie  Rand  beider  Flügeli^aare  ist  massig  breit. 

33.  Tettigia  cerisyi  (Guer.). 

Cicada  cerist/i  Guerin,  Iconogr.  regn.  anim.,  Ins.,  1829 — 18.38, 
p,  356— .357. 

Mir  liegt  nur  ein  einziges  Stück,  ein  cf,  vor.  Es  unterscheidet 
sich  von  Tettigia  oriii  (L.)  wesentlich  nur  dadurch,  dass  die  beiden, 
die  Basis  der  5.  und  7.  Apikalzclle  der  Deckflügel  bildenden  Quer- 
adern nicht  dunkel  umrandet  sind,  was  bei  dem  europäischen  T  orni 
stets  der  Fall  ist.  Auch  Guorin  gibt  nur  an:  „les  annstomoses  des 
deux  cellules  anterieures,  pres  du  bout  de  l'aile,  sont  tachees  de 
noiratres."     Stäl  hält  cerisyi  Guerin  für  identisch  mit  orni  L. 

Herkunft:  Marabut  in  Aegypten  (Ehrenberg).  Berliner  Museum, 
aa.  Das  Postkostalfeld  der  Deckflügel  ist  am  Ende  deutlich  er- 
weitert; Körperlänge  16,  Deckenspannung  41  mill. ;  Operkula 
des  cf  lang,  erheblich  länger  als  breit,  am  Innenrande  vorn 
gebogen,  hinten  ausgeschnitten,  am  Ende  gerundet;  das  Tym- 
panum  wird  vom  Abdominalrücken  vollständig  verdeckt. 

34.  Tettigia  punctijjes  (Sign.). 

Cicada  punctipes  Signoret,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (3)  VIII, 
1860,  p.  180,  nro.  7. 

Tettigia  punctipes  Stäl,  Hem.  Air.  IV,  1866,  p.  25,  2. 

Die  wesentlichsten  Charaktere  des  noch  unbeschriebenen  d'  sind 
im  Obigen  gegeben. 

Herkunft:  Madagaskar  (Dr.  Stimdinger  und  Bang-Haas).  2  cfcf- 
Berliner  Museum. 

Unterfamilie  Tibiceninae. 

Das  Studium  der  afrikanischen  Tibiceninen  bietet  grosse  Schwie- 
rigkeiten; schon  aus  praktischen  (Jründen  halte  ich  alle  von  Stäl 
aufgestellten  afrikanischen  Tibiceninengattungen:  Tympanistria^  He- 
nicotettia',  Qdlipsaltria ,  Psihtympana ,  Stagira.  Satic\da  und  Pi/dna 
neben  Tettigomyia  A.  S.  aufrecht,  gehe  aber  in  der  Thcilung  noch  einen 
Schritt  weiter  als  Stäl,  indem  ich  den  von  ihm  gcschatfcnen  Unter- 
gattungen von  Tihicen  Latr. :  Ahincfa,  Ahroma  und  Qumtilia  den 
Rang  selbständiger,  gut  fundirter  Gattungen  einräume;  auf  diesem 
Wege  ging  mir  bereits  Distant  voran  durch  Aufstellung  seiner 
Gattung  Malagasia^  welche  ich  von  der  von  Stäl  als  Untergattung 
von  Tihicen  I^atr.  aufgefassten  Gattung  Kpora  Stäl  zu  unterscheiden 
nicht  vermögend  bin.  Mag  die  eine  oder  andere  Gattung  immerhin 
wieder  fallen  gelassen  werden,  nachdem  sie  zur  Klärung  dunkler 
Punkte  ihre  Rolle  ausgespielt  hnt. 
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Benutzt  mau  eine  ausschliesslich  dem  Mänucheu  zukommende 
Eigentliümlichlvcit  zu  einer  Grupijirung  sämmtlichcr  Singcikaden  in 
zwei  Ilauptabtheilungen.  wie  es  Pistant  auf  Grund  von  Andeutungen 
Amyot's  (Ann.  Soc.  Ent.  France,  2.  ser.,  1847,  p.  l.^iO— 154)  mit 
Erfolg  angebahnt  hat:  so  liegt  doch  kein  Grund  mehr  vor,  die  bei 
den  Individuen  derselben  Art  durchaus  konstante,  im  Uebrigen  sehr 
mannigfaltige  Bildung  des  ersten  Rückensegmentes  des  Hinterleibes  des 
jMäunchens  nun  nicht  noch  weiter  zur  Charakterisirung  natüilicher 
grösserer  Artengrui)pen  oder  Gattungen  zu  benutzen;  ist  man  doch 
ohnehin  genöthigt,  wenigstens  für  die  schwierigeren  Tibiceninen  bei 
einzelnen  Weibchen,  falls  sie  nicht  ganz  besondere  spezifische  Kenn- 
zeichen besitzen,  von  einer  zuverlässigen  Bestimmung,  öfter  sogar 
der  Gattung,  Abstand  zu  nehmen. 

Von  den  bekannten  Tibiceninen  hat  ein  Theil,  vorwiegend  kleine 
Arten,  im  männlichen  Geschlcchtc  den  Vorderrand  des  vordersten 
Rückensegmentes  des  Hinterleibes  abgerundet,  nicht  scharfrandig  noch 
aufgebogen;  Stäl  beschreibt  diese  Bildung  hcA  Epora  „abdomen  ma- 
rium  margine  antico  partis  posticae  segmenti  primi  convexo"  und 
bei  llenicotettuv  „segmentum  dorsale  abdominis  priinum  margine 
antico  partis  posticae  pone  tympaua  tota  detecta  recto,  obtuso";  es 
gehören  zu  dieser  Grui)pe  die  sämmtlichen  Arten  der  Gattungen 
Melampsalta  Am.,  Saticula  Stäl,  Ilenicotettix  Stäl,  Callipsaltria 
Stäl,  Stagira  Stäl,  Pydna  Stäl,  Tettigomyki  Am.  Serv.  und  Ma- 
lagasia  Dist.  {J£pora  Stäl).  Diese  alle  bilden  schon  durch  diese 
plastische  und  zuverlässige  Bildung  eine  abgeschlossene  Gruppe 
gegenüber  allen  anderen  Arten,  deren  Männchen  einen  scharfen 
und  aufgebogenen  Vorderrand  des  vordersten  Rückensegmentes  des 
Hinterleibes  besitzen,  wie  ihn  Stäl  von  Tytnpanistria  beschreibt: 
„abdomen  margine  antico  partis  posticae  segmenti  dorsalis  primi 
apud  mares  pone  tympaua  tota  detecta  recto,  acuto,  reflexo." 
Diese  Gruppe  umfasst  die  afrikanischen  Arten  der  Gattungen 
Tympanistria  Stäl  und  Quhd'dia  Stäl,  mit  Ausschluss  von  zwei 
Arten  der  letztgenannten  Gattung,  'Tiblcen  {Quintilia)  liictuosus 
Stäl  und  nigricans  Stäl  (Hem.  Afr.  IV,  18(56,  p,  37—39,  nro.  14 
und  15:  „margine  antico  partis  posticae  segmenti  dorsalis  primi  ab- 
dominis i)one  tympaua  convexo,  nee  acutiusculu,  uec  reflexo");  obwohl 
mir  beide  Arten  in  natura  unbekannt  sind,  bin  ich  doch  überzeugt, 
dass  sie  nicht  in  diese  Gruppe,  geschweige  denn  zu  Quintilia  Stäl 
gehören,  vielmehr  der  Gattung  Melampsalta  nahestehen;  und  ich 
werde  in  dieser  Ueberzeugung  durch  den  Umstand  bestärkt,  dass 
das  von  Stal  für  Melampsalta  (und  Tettigomyia)  angegebene  Haupt- 
merkzeichen „vcnis  ulnaribus  basi  ipsa  contiguis  vcl  basin  versus  in 
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unain  coiijunctis"  durchaus  nicht  konstant  ist.  indem  bei  unzweifel- 
liaften  Stücken  von  Melampsalta  leiicoptera  (Germ.)  und  Tettigo- 
myia  vespi/oi^mis  Am.  Serv.  die  Ulnaradern  der  Deckfliigel,  bald 
unsymmetrisch,  bald  symmetrisch,  am  Grunde  deutlich  getrennt 
entspringen. 

Ueb ersieht  der   Gattungen   Afrika's   und 
M  adagas  kar's. 

1  (2).  Die  Deckflügel  sind  nicht  durchsichtig  wasserhell,  sondern 
durchaus  matt  gelbgrün  gefärbt  und  zeigen  das  Streben  nach 
Vermehrung  der  Apikaizellen,  deren  9  oder  10  vorhanden  sind; 
die  Stirn  tritt  sehr  stark  spitz  kegelig  vor;  der  aderlose  Rand 
beider  Flügelpaare  ist  ausserordentlich  schmal,    cf  unbekannt: 

-Lacetas  nov.  gen. 

2  (1).  Die  Deckttügel  sind  wasserhell,  entweder  völlig  glasartig 
durchsichtig  und  ungefleckt,  oder  gefleckt,  oder  mit  dunkel  um- 
säumten Adern  versehen  und  zeigen  höchstens  8  Apikaizellen, 
mit  dem  Bestreben  nach  Verminderung  derselben  bis  auf  6  {Tetti- 
ffomyia-Q)-^  die  Stirn  tritt  nie  auffallend  stark  spitz  kegel- 
förmig vor. 

3  (30).  Der  Hinterleib  des  cf  ist  nie  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
blasig,  höchstens  an  der  Basis  geschwollen  erweitert  und  dann 
nach  hinten  kegelförmig  zugespitzt  und  unten  flach  oder  konkav. 

4  (5).  Der  hinter  der  Querfurche  gelegene  Basaltheil  des  Pronotum 
ist  auffallend  gross  und  halb  so  lang  wie  der  vor  der  Querfurche 
liegende  Spitzentheil.  (Das  Analfeld  der  Hinterflügel  ist  auf- 
fallend schmal,  die  Operkula  sind  sehr  klein,  das  vorderste 
Rückensegment  des  Hinterleibes  ist  vorn  aufgebogen,  scharf  ge- 
randet;  der  Scheitel  ist  dicht  behaart)  .     .    Tympanistria  Stäl. 

5  (4).  Der  hinter  der  Querfurche  gelegene  Basaltheil  des  Pronotum 
ist  auf  der  Mitte  sehr  kurz  und  erheblich  kürzer  als  die  Hälfte 
des  vor  der  Querfurche  liegenden  Spitzentheils. 

6  (25).  Der  Hinterleib  ist  auf  dem  Rücken  gerundet,  längs  der 
Mitte  nicht  kielartig  scharf. 

7  (14).  Die  Basalzelle  der  Deckflügel  ist  nach  dem  Ende  zu  nicht 
stark  verengt  und  die  Ulnaradern  entspringen  sehr  breit  getrennt. 
Der  aderlose  Rand  ist,  im  Hinterflügel  wenigstens,  sehr  breit,  oft 
ausserordentlich  breit. 

8  (13).  Der  Vorderrand  des  vordersten  Rückensegmentes  ist  hinter 
dem  Tympanum  jederseits  gerundet  nach  innen  gebogen,   nicht 
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aufgebogen;    die   postkoxiileii   Anhänge   des   Metastethium    sind 
gross,  breit  schiiut'elfönuig,  hinten  gerundet. 
9  (12).     Die  Ocellen  liegen   von   der   Basis    des  Kopfes    und    dem 
Vorderrande  des  Pronotum  entfernt. 

10  (11).  Der  aderlosc  Hand  der  DcckHügcl  ist  ausserordentlich 
breit,  die  1.  und  "2.  UlnarzcUc  sind  sehr  lang,  der  Kostalrand 
ist  gerade;  das  Analfeld  der  Hinterflügel  ist  breit: 

HenicotettiiV  Stäl. 

11  (10).  Der  aderlose  Rand  der  Deckflügel  ist  nur  massig  breit, 
die  1 .  und  2.  UlnarzcUc  sind  sehr  breit  und  kurz,  der  Kostalrand 
ist  am  Ende  gerundet;  das  Analfcld  der  Ilinterflügel  ist  sehr 
schmal Psilotympaivi  Stäl. 

12  (0).  Die  Ocellen  liegen  hart  an  der  Basis  des  Kopfes  und  sind 
dem  Vorderrande  des  Pronotum  nahe  gerückt:  Gallipsidtrüt  Stäl. 

13  (8).  Der  Vorderrand  des  vordersten  Rückensegmentes  des  Hin- 
terleibes ist  hinter  dem  Tympanum  jederseits  scharfrandig  auf- 
gebogen. Die  postkuxalen  Anhänge  des  Metastethium  sind  schmal, 
hinten  spitz,  nicht  schaufeiförmig,  bisweilen  sehr  klein: 

Quintilia  Stäl. 

14  (7).  Die  Basalzelle  der  Deckflügel  ist  nach  dem  Ende  zu  stark 
verengt  und  die  Ulnaradern  sind  an  ihrer  Wurzel  einander  mehr 
genähert  oder  hier  mit  einander  verschmolzen  oder  gestielt;  der 
aderlose  Rand  der  Flügel  ist  nur  massig  breit. 

1j  (22).  Die  Ulnaradern  der  Deckflügel  sind  an  ihrer  Wurzel  ein- 
ander nahe  gerückt,  aber  stets  getrennt,  weder  verbunden  noch 
gestielt.  Die  Postkostalzelle  ist  am  Grunde  sehr  schmal;  die 
Hinterflügel  sind  stets  gross  und  wohl  entwickelt. 

IG  (19).  Die  Püstkostalzelle  der  Deckflügel  ist  sehr  schmal  linear, 
am  Ende  nicht  erweitert,  die  2.  Ulnarzelle  sehr  lang;  die  Seiten 
des  Pronotum  sind  gerundet;  das  vorderste  Rückensegment  des 
Hinterleibes  ist  hinter  dem  Tympanum  jederseits  mit  einem 
deutlichen  von  vorn  und  aussen  nach  hinten  und  innen  gerichteten 
Kiele  versehen. 

17  (18).  Die  basale  Querader  der  2.  Apikalzelle  der  Deckflügel  ist 
gerade,  die  Operkula  des  cf  sind  schmal  sichelförmig: 

Abroma  Stäl. 

18  (17).  Die  basale  Querader  der  2.  Apikalzelle  der  Deckflügel  ist 
sehr  schief,  die  Operkula  des  cf  sind  breit  sichelförmig: 

Ahricta  Stäl. 

19  (IG).  Die  Postkostalzelle  der  Deckflügel  ist  nach  dem  Ende  zu 
stark  erweitert;   die  2.  Ulnarzelle  ist  sehr  kurz;    die  Seiten  des 
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Prouütmn  führen  einen  welligen  Längskiel;  das  vorderste  Rücken- 
segment  des  Hinterleibes  ist  jederseits  nngekielt. 

20  (21).  Die  Postkostalzelle  erreicht  fast  die  Deckflügelspitze;  die 
Operknla  des  cf  sind  schmal  sichelförmig,  gegeneinander  ge- 
wendet; die  Hinterschienen  tragen  jederseits  mehrere  starke 
Dornen Ligymolpn  nov.  gen. 

21  (20).  Die  Postkostalzelle  endet  von  der  Deckflügelspitze  entfernt; 
die  Operknla  des  cf  sind  klein,  nicht  gegeneinander  gewendet, 
hinten  gestutzt;  die  Hinterschienen  sind  seitlich  nngedornt: 

Malüfjasia  Dist.  {Epora  Stäl). 

22  (15).  Die  Ulnaradern  der  Deckflügel  sind  an  ihrer  Wurzel  meist 
verbunden,  oft  lang  gestielt,  oder  es  sind  die  Hinterflügel  klein 
und  verkümmert;  die  Postkostalzelle  ist  schon  am  Grunde  breit, 
nach  dem  Ende  nicht  erweitert. 

23  (24).  Die  Deckflügel  sind  häutig,  die  Ulnaradern  in  der  Regel 
gestielt  oder  an  ihrer  Wurzel  vereinigt;  die  Hinterflügel  sind 
normal  entwickelt llelampsalta  Am. 

24  (23).  Die  Deckflügel  sind  lederartig,  die  Ulnaradern  durch  eine 
kleine  Querader  deutlich  getrennt;  die  Hinterflügel  sind  sehr 
klein  und  verkümmert Saticxda  Stäl. 

25  (6).      Der  Hinterleibsrücken  ist  längs  der  Mitte  kielartig  scharf. 

26  (27),  Das  Pronotum  ist  nach  vorn  gemach  verschmälert,  mit 
nach  vorn  konvergirenden  Seitenrändern,  an  der  Basis  nicht 
plötzlich  erweitert;  die  Ulnaradern  der  Deckflügel  sind  am  Grunde 
breit  getrennt Stagira  Stäl. 

27  (26).  Die  Seiten  des  Pronotum  sind  gerundet,  die  Ränder  vorn 
parallel,  an  der  Basis  plötzlich  erweitert;  die  Ulnaradern  der 
Deckflügel  entspringen  einander  sehr  genähert. 

28  (29).  Die  Postkostalzelle  der  Deckflügel  ist  sehr  kurz  und  am 
Ende  erweitert;  die  1.  und  2.  Apikalzelle  sind  nach  innen  gleich 
lang;  der  aderlose  Rand  der  Deckflügel  ist  massig  breit: 

Paectira  nov.  gen. 

29  (28).  Die  Postkostalzelle  ist  lang,  schmal  linear,  am  Ende  nicht 
erweitert;  die  1.  Apikalzelle  ragt  tiefer  in  die  Deckflügelfläche 
als  die  2.:  der  aderlose  Rand  der  Deckflügel  ist  sehr  schmal: 

Musoda  nov.  gen. 

30  (3).  Der  Hinterleib  des  c/  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
blasig,  unten  gewölbt;  der  aderlose  Rand  beider  Flügelpaare  ist 
sehr  schmal. 
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31  (32).  Die  ülnai'adern  der  Deckflügel  sind  stets  deutlich  getrennt; 
im  Deckflügel  bei  cf  und   Q   8  Apikalzellen     .     .    Pydna.  Stäl. 

32  (31).  Die  Ulnaradeni  der  Deckflügel  sind  einander  sehr  genähert, 
oft  verbunden;  im  Deckflügel  oft,  namentlich  bei  dem  meist  sehr 
kleinen   9 ,  7  oder  nur  6  Apikalzellen  .    Tettigomyia  Am.  Serv, 


Lacetas  nov.  gen. 

Corpus  ohlovgo-ovatum.  Caput  pronoto  aniico  haud  latius; 
ocell'i  inter  se  ijuaiyi  ah  ocidis  aeque  late  remoti;  frons  conico- 
producta,  antiee  acuta,  infra  ande  teeti/ormis,  sulco  longitudinali 
instructa.  Pronotum  antrorsum  angustatum,  postice  quam  antiee 
inulto  latius^  basi  haud  subito  ampliatum,  apiee  truneatuni,  mar- 
ginihus  lateralibns  rectis,  basi  anguste  marginatum.  Tegmina 
tota  opaca,  eolorata,  venis  idnaribus  basi  distantibus,  costa  et 
vena  radiali  distincte  remoiis,  vena  marginali  postcostali  et  ramo 
ulnari  postcostali  paullo,  apiee  haud  latius,  distantibus,  areold 
hasali  angusta,  plus  duplo  longiore  quam,  latiore,  arcis  apicalibus 
9  vel  10  instructa,  area  apicali  prima  quam,  secunda  longius 
introrsum  e.rtensa.  Alae  areis  apicalibus  6'  normalibus,  area 
anäli  lata.  Limbus  enervis  tegminum  alarumque  angustissimus. 
Femora  antica  spinosa.  Opercxda  Qae  parva;  appendices  post- 
coxales  metastethii  acide  trianguläres,    (f  ignotum. 

Durch  den  spitz  vortretenden  basalen  Stirntheil,  den  ausser- 
ordentlich schmalen  aderlosen  Randsaum  der  vier  Flügel  und  die 
prachtvoll  zart  matt  gefärbten,  mit  mehr  als  8  Apikalzellen  ausge- 
statteten Deckflügel  von  allen  bekannten  afrikanischen  Gattungen  er- 
heblich abweichend.  Obwohl  das  cf  noch  aussteht,  glaube  ich  doch, 
es  mit  einer  Tibicenine  zu  thun  zu  haben,  weil  der  basale  Saum 
des  Pronotum  sehr  schmal  ist  und  der  Habitus  das  Thier  den 
Baeturien  und  Mogannien,  die  reichere  Zahl  der  Apikalzellen  des 
Deckflügels  es  den  Cystosomen  nahe  bringt, 

3ö.  Lacetas  annulicornis  nob.  —  Flavido  -  viridis ,  an- 
tennis  nigro- annulatis ,  spinis  femorum  anticorum  nigris,  ovi- 
positore  fusco;  elytra  viridi-tiava,  venis  ßavis;  alae  vitreae,  venis 
albidis  instructae.     Rostruni   coxas  intermedias  haud  superans. 

9 .  Long,  corporis  14,6  mill.,  expansio  tegminum  43  niill.  —  Fig.  7. 
Exemplum  singulum  foemineum  in  tegmine  dextro  areas  apicales 

10,  in  tegmine  sinistro  9  tantuni  offert. 
Patria:  Accra  (Ungar).     Mus.  Berol. 

XXXV.  Heft  I.  8 
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Tympanistria  Stäl. 

Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  1861,  p.  619;  Hern.  Afr.  IV,  1866, 
p.  9,  p.  46. 

Unter  allen  afrikanischen  Tibiceninen  durch  den  breiten  querge- 
rieften Hinterrandsaum  des  Pronotum  ausgezeichnet  und  im  Uebrigen 
durch  die  starke  Behaarung  des  ganzen  Körpers,  das  schmale  Anal- 
feld der  Hinterflügel  und  die  ausserordentlich  kleinen  queren  Operkula 
des  <f  gut  charakterisirt.  Das  Q.  ist  mir  unbekannt.  Unter  den 
mir  vorliegenden  4  Exemplaren  des  Berliner  Museums  vom  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  glaube  ich  in  einem :  36.  T.  fornicata  (L.),  in 
den  anderen:  37.  T.  villosa  (F.)  zu  erkennen. 

Henicotettix  Stäl. 

Oefv.  Vet.-Ak.  Förh.  1858,  p.  320;  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  9, 
p.  48. 

Das  Berliner  Museum  hat  von  Henicotettix  nur  ein  einziges 
defektes  Stück  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  durch  Lichten- 
stein, ein  c/  ohne  Vorderbeine;  da  nun  die  Vorderschienen  nach 
Stäl  eine  für  die  Gattung  charakteristische  Bildung  aufweisen:  „tibiis 
anticis  apice  ultra  insertionem  tarsorum  in  spinam  productis,"  und 
das  Stück  von  Stäl's  eigener  Hand:  als  38.  Henicotettix  (?  hageni  Stäl) 
etikettirt  ist,  so  lag  mir  daran,  noch  andere  die  Gattung  charakterisi- 
rende  Merkzeichen  aufzufinden,  welche  in  dem  ausserordentlich  breiten 
aderlosen  Randsaume  beider  Flügelpaare  und  den  langgestreckten 
beiden  vordersten  Ulnarzellen  der  Deckflügel  den  näher  verwandten 
Gattungen  gegenüber  gegeben  sind;  sie  hat  mit  Gallipsaltria,  Psilo- 
tympana  und  Tympanistra  die  starke  Behaarung  des  Körpers,  be- 
sonders der  Stirnbasis  und  des  Scheitels  gemeinsam. 

Das  Exemplar  des  Museums,  ein  c/,  misst  nur  18  mill.  Körper- 
länge bei  48  mill.  Deckflügelspannung,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass 
Stäl's  Angabe:  „Long.  26,  exp.  tegm.  43  mill."  auf  einem  Druck- 
fehler beruht. 

Psilotympana  Stäl. 

Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  1861,  p.  620;  Hem.  Afr.  IV,  1866, 
p.  256. 

Die  Gattung  ist  gegenüber  Henicotettix  Stäl  durch  'die  kurzen 
und  breiten  beiden  vordersten  Ulnarzellen  der  Deckflügel,  den  viel 
schmäleren  aderlosen  Randsaum  beider  Flügelpaare  und  das  sehr 
schmale,  an  Tympanistria  erinnernde  Analfeld  der  Hinterflügel  vor- 
trefflich charakterisirt;  es  ist  unklar,  warum  Stäl  diese  seine  eigene 
ältere  Gattung  in  seine  Tabelle  der  Singcikaden-Gattungeu   in    den 
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„Hemiptera  Africana,  IV"  nicht  mit  aufgenommen  hat;  dass  er  sie 
keineswegs  liat  fallen  lassen  wollen,  beweist  seine  Bemerkung  über 
Psilotympana  in  den  „Addenda"  des  gen.  Werkes,  pag.  25G,  zur 
Genüge. 

Aus  dieser  Gattung  hat  das  Berliner  Museum  mehrere  cfcf  der: 
39.  PsUoh/inpand  signifera  (Germ.),  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung duich  Krebs,  sowie  das  9-  der  Psilotympana  hrevipennis 
(Germ.)  von  ebendaher  aus  der  Germar'schen  Sammlung,  welches 
Stäl  (Ann.  Sog.  Ent.  France  (4)  I,  1861,  p.  620)  als  das  andere 
Geschlecht  zu  Psil.  signifera  gezogen  hat. 

Caltipsaltria  Stäl. 

Calopsaliria  Stäl,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  1861,  p.  620; 
Callipsaltria  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  9,  p.  49. 

Die  Gattung  ist  nach  Stäl  durch  die  auf  die  Scheitelbasis  weit 
nach  hinten  gerückten  Ocellen  charakterisirt.  Stäl  beschreibt  als  zu- 
gehörig ein  cf  C  longida  und  ein  Q  C.  elonqata,  beide  aus  dem 
Kafternlande.  Auf  diese  vermag  ich  kein  Stück  des  Berliner  Museums 
zu  deuten.  Doch  besitzt  das  Museum  zwei  männliche  Stücke  dieser 
Psilotympana  sehr  nahe  stehenden  Gattung,  welche  durch  etwas 
bedeutendere  Grösse  und  die  schwarze  Stirn  von  den  Arten  Stäl's 
verschieden  sind. 

40.  Callipsaltria  nigra  nob.  —  Nigra,  parce  griseo- 
sericea  et  fusco-pilosa,  margine  basali  pronoti  latera  versus  pe- 
dibusque  fusco-testaceis,  pectore  ventreque  stramineis.,  margine 
apicali  segmentorum  dorsalium  ahdominis  angustissime  stramineo, 
tegminihus  alisque  vitreis,  Ulis  costa  venaque  radlali  ßavo-testa- 
ceis,  venis  hasi  flavo-testaceis,  dehinc  nigris,  his  venis  nigris,  vena 
longitudinali  media  ßavo-testacea,  area  anali  medio  testacea. 
Tegmina  venis  idnarihus  late  distantibiis,  areis  tdnaribns  prima 
atque  secunda  longis,  area  xdnari  interna  apicem  versus  sensim 
valde  ampliata,  limbo  enervi  lato.  Opercida  mediocria,  latiora 
quam  longiora,  transversa.,  postice  rotnndato-tnmcata.  cf.  Long, 
corp.  16,  exp.  tegm.  39  mill, 

Patria:  Cap  (Krebs).     Mus.  Berol. 

Die  Art  ist  dem  von  Stäl  als  Henicptettix  ?  hageni  Stäl  be- 
zeichneten Stücke  ausserordentlich  ähnlich;  beide  haben  die  lang- 
gestreckte Form  der  beiden  ersten  Ulnarzellen  des  Deckflügels  und 
das  breite  Analfeld  der  Hinterflügel  gegenüber  Psilotympana  ge- 
meinsam; bei  Henicotettix  ist  aber  der  aderlose  Randsaum  beider 
Flügelpaare  erheblich  breiter  und  die  Operkula  sind  kürzer,  hinten 
ausgerandet. 

8* 
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Zu  derselben  Art  scheint  ein  defektes,  von  Dr.  F.  Baclimann 
bei  Troe  Troe  im  Dezember  1883  erbeutetes  Paar  zu  gehören,  welches 
den  Vermerk  trägt:  „macht  ein  sehr  lautes,  schrilles  Geräusch  auf 
der  Karroo  und  ist  sehr  schwer  zu  fangen." 

Qtiintilia  Stäl. 

Hem.  Afr.  IV,  18G6,  p.  28  (Subgeuus  Tibicenis  Latr.). 

Stäl  fasst  Quintilia  neben  Abricta,  Ahroma^  Epora  u.  A.  als 
Untergattung  von  Tibicen  Latr.  auf.  Nach  meiner  Ansicht  handelt 
es  sich,  wie  auch  Distant  durch  seine  mit  Epora  Stäl  identische 
Gattung  Malagasia  indirekt  bestätigt  hat,  um  sehr  heterogene  Gat- 
tungen. Abricta  und  Abroma  haben  eine  schmale,  Quintilia  und 
Epora  eine  am  Ende  erweiterte  Postkostalzelle  im  Deckflügel;  bei 
Quintilia  entspringen  die  Ulnaradern  im  Deckflügel  am  Grunde  breit 
getrennt  und  ist  der  Vorderrand  des  vordersten  Rückensegmentes 
beim  cf  jederseits  hinter  dem  Tympanum  aufgebogen;  bei  Epora 
dagegen  sind  die  Ulnaradern  des  Deckflügels  am  Grunde  einander 
mehr  genähert  und  der  Vorderrand  des  vordersten  Rückensegmentes 
des  Hinterleibes  ist  beim  cf  jederseits  hinter  dem  Tympanum  nicht 
aufgebogen.  Es  kann  nur  noch  zweifelhaft  sein,  ob  nicht  Abroma 
mit  Abricta  zu  vereinigen  und  ob  nicht  etwa  eine  der  so  gebildeten 
drei  Gruppen  Abricta  und  Abroma,  Quintilia,  Epora  {Malagasia) 
mit  Tibicen  Latr.  zu  vereinigen  sei.  Als  Vertreter  der  Gattung 
Tibicen  Latr.  gelten  der  paläarktische  T.  haematodes  Scopoli  und 
der  nearktische  T.  septtenclecim  L.  Ich  meinerseits  kann  die  Cicada 
haematodes  mit  sehr  breit  gefurchter  Stirn,  ohne  Kostalmembran  des 
Deckflügels,  gekielten  Seitenrändern  des  Pronotum  u.  s.  w.  und  die 
Cicada  septendecim  mit  fein  schmal  gefurchter  Stirn,  breiter,  deut- 
lich punktirter  Kostalmembran  des  Deckflügels,  gerundeten,  unge- 
kielten  Pronotumseiten  nicht  für  kongenerisch  ansehen. 

In  der  folgenden  Aufzählung  der  12  Quintilia-Arten  des  Berliner 
Museums  ist  behufs  Vermeidung  unnützer  Wiederholungen  auf  die 
liebevollen  Beschreibungen  Stäl's  in  Hemiptera  Africana  IV,  1866, 
p.  28 — 41,  verwiesen. 

a.  Die  erste  Apikaizelle  des  Deckflügels  tritt  nicht  tiefer  in  die 
Flügelfläche  als  die  zweite. 
41.  Quintilia  semipunctata  (Walk.).  —  Nigra,  marginibus 
frontis,  margine  apicali  loborum  maculaque  parva  basali  verticis, 
marginibus  angustissimo  antico  et  angusto  basali,  vitta  media 
longitudinali  macidisque  lateralibus  pronoti,  vittis  angustis  duabus 
distantibus,  posterius  convergentibus  et  postice  introrsum  vergen- 
tibus,  macula  laterali,   vitta  marginali  margineque  postico  meso- 
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noti^  pectore,  venire  pedihusque  stramineis,  his  fusco-variegatis^ 
tegminibus  alisque  vitreis,  venis  stramineis,  apice  ftcscis,  venis 
anticis  tegminum  venaque  longitudinali  media  alarum  fusco- 
conspersis.  lAmhus  enervis  tegminum  alarimiquelatlssimus.  Oper- 
cula  brevia,  postice  rotimdato-truncata,  late  distantia ;  appendices 
postcoxales  metastethii  lati,  apice  acuti.  Long.  corp.  14,  exp.  tegm. 
37  mill.     d: 

Cicada  semipunctata  (Genn.  i.  litt.)  Walker,   List,   of  Ilom.  I, 
1850,  p.  227,  190. 

Patria:  Proni.  b,  sp.  (Coli.  Germar).    Mus.  Berol. 
aa.  Die  erste  Apikalzelle  der  Deckflügel  ragt  tiefer  in   die  Flügel- 
fläche als  die  zweite. 

b.  Der  aderlose  Randsaum  beider  Flügelpaare  ist  nur  massig 
breit,  an  den  Ilinterflügeln  nicht  breiter  als  an  den  Deck- 
flügeln; die  Deckflügel  sind  glashell,  ungefleckt.  Das  letzte 
liauchschild  des  cf  ist  sehr  lang  ausgezogen,  mehr  als  drei- 
mal so  lang  wie  das  vorletzte. 
42.  Quintilia  carinata  (Thunb.). 

Tibieen  (Quintilia)  carinatiis  Stäl,  Hern.  Afr.  IV,  186G,  p.  31,  G. 
Patria:  Prom.  b.  sp.  (Coli,  Germar);  Bethel,  W.-Capland  (Beste). 
Mus.  Berol. 

Die  Exemplare  des  Museums  haben  41 — 50  mill.  Deckenspannung. 
Ein  als  Cicada  transversa  Germ,  bestimmtes  Stück  des  Berliner 
Museums  zeigt  keinen  Unterschied  von  0.  carinata  Thunb. 

bb.  Der  aderlose  Randsaum  der  Flügel  ist  sehr  breit,   der  der 
Hinterflügel  auffallend   breiter   als  der  der  Deckflügel;    die 
Deckflügel    weisen    wenigstens    eine    Randreihe    präapikaler 
dunkler  Fleckchen   auf  oder   besitzen    regelmässige    dunkle 
Zeichnungen.     Das    letzte   Bauchschild    des   cf    ist    normal 
höchstens  doppelt  so  lang  wie  das  vorletzte, 
c.  Die    Basalzelle    der    Deckflügel    ist    vollkommen    hyalin, 
weder  ganz  schwarz  noch  innen  schwarz  gerandet. 
d.  Der  Hinterleibsrücken  ist  ganz  oder  fast  ganz  schwarz 
oder  dunkelfarbig. 

e.  Grössere  Ai't  von  21  mill.  Körperlänge  und  53  mill, 
Deckflügelspannung.  Die  Hinterflügel  mit  dunkler 
über  die  Queradern  verlaufender  Binde,  dunklen 
präapikalen  Fleckchen  der  Längsadern  und  weit 
über  den  allgemeinen  Hinterrand  hervortretendem 
Analfolde;  die  Basalzelle  der  Deckflügel  ist  sehr 
breit. 
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43.  Quintilia  peregrina  (L.). 

Tihicen  (Quintilia)  peregrinvs  Stäl,  Hein.  Afr.  IV,  1866,  p.  32,7. 
Patria:  Prom.  b.  sp.  et  Caifraria  (Krebs).    Mus.  Berol. 

ee.  Kleinere  Arten  von  höchstens  19  mill.  Körperlänge  und 
50  mill.  Deckflügelspannung.  Die  Hinterflügel  weisen 
keine  präapikalen  dunklen  Makeln  der  Längsadern  auf 
und  ihr  Analfeld  tritt  nicht  über  den  allgemeinen  Hinter- 
rand vor;  die  Basalzelle  ist  schmäler,  fast  doppelt  so  lang 
wie  breit. 

f.  Die  Stirn  ist  völlig  schwarz,  wie  bei  Quintilia  pere- 
grina (L). 

g.  Die  Hinterflügel  sind  nicht  dunkel  gefleckt;  die 
apikalen  dunklen  Flecke  der  Längsadern  in  den 
Apikalzellen  der  Deckflügel  sind  lang  gestreckt  (wie 
bei  peregrina). 

44.  Quintilia  vitripennis  nob.  —  Ferrugineo-nigra,  vitta 
media  longitudinali  marginilmsque  lateralibus  pronoti  late  jlavo- 
testaceis,  marginibus  lateralilms,  vitta  laterali  armique  posteriore 
mesonoti  ßavo-testaceis,  pedibus,  pectore  ventreque  pallide  testaceis, 
fusco-variegatis,  tegmiyiihiis  alisque  sordide  vitreis,  Ulis  anasto- 
mosibus  late  fusco-marginatis,  striis  subapicalibus  iisqxie  ad 
venam  peri^yliericam  ductis  fuscis,  venis  haud  fusco-conspersis, 
alis  imtnacidatis.  Tegmina  area  basali  duplo  longiore  quam 
latiore,  venis  ulnaribus  basi  minus  late  distantibus,  area  ulnari 
interiore  apicem,  versus  sensim  ampliata,  apice  rotundata ;  limbus 
enervis  alarum  limbo  lato  tegminum  evidenter  latior.  Long.  corp. 
16—19,  exp.  tegm.  41—50  mill.    o^.   —  Fig.  6. 

Patria:  Prom.  b.  sp.  (Lichtenstein).  Mus.  Berol. 
Durch  geringere  Grösse,  ungefleckte  Adern  der  Deckflügel,  voll- 
kommen ungefleckte  Hinterflügel,  wurzelwärts  einander  mehr  ge- 
näherte Ulnaradern,  länger  gestreckte  Basalzelle  und  am  Ende  stärker 
gerundete  innere  Ulnarzelle  der  Deckflügel  von  Q.  peregrina  (L.) 
abweichend. 

gg.  Die  Hinterflügel  mit  einem  über  die  die  fünfte  und 
sechste  Apikalzelle  scheidende  Längsader  verlaufenden 
dunklen  Wisch ;  die  Deckflügcl  ohne  präapikale  dunkle 
Flecke. 

45.  Quintilia  conspersa  nob.  —  Praecedenti  simillima, 
differt:  tegminihus  alisque  sordide  vitreis,  Ulis  anastomosibus  an- 
guste  fusco-marginatis,  maculis  parvis  praeapicalibus  destitutis, 
venis  tegminum,  olivaceis,   vena  radiali  venisq\ie  idnaribus  basi 
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nigro-conspersis,  alis  vena  inter  aream  apicalem  quintam  et 
aextam  posita  fusco-siriata.  Area  hasalis  tegminum  angiistior, 
dvplo  longior  quam  latior,  venae  idnares  hasi  minvs  late  distantes, 
area  idnaris  interior  hrevis,  apicem  versus  senshn  ampliata,  apice 
rotundata;  areae  apicales  tegminum  alarumque  hreves;  limbus 
enervis  tegminum  lattis,  alarum  latissimus,  versus  aream,  analem 
valde  dilatatus;  area  analis  haud  producta.  Long.  corp.  16,  exp. 
tegm.  35  mill.    d.  —  Fig.  4. 

Patria:  Caffraria  (Krebs).    Mus.  Berol. 

ff.  Die  Stirn  mit  breiter  basaler  gelber  Mittellängsstrieme. 

46.  Qxiintilia  frontalis  nob,  —  Praecedenti  simillima, 
differt:  fronte  vitta  lata  hasali  longittidinali  flavo-testacea  ornata, 
margine  apicali  loborum  verticis  ßavo-testacea,  tegminibus  alisque 
sordide  vitreis,  Ulis  levissime  infuscatis,  anastomosihis  latissime 
fusco-marginatis,  macidis  parvis  rotundatis  quinque  praeapicali- 
bus  venarum  longitudinalium  areartim  apicaliutn  fuscis,  vena 
radiali  venisque  ulnaribus  basi  nigro-conspersis,  alis  anastomosi- 
bus  angiiste  fusco-marginatis.  Area  basalis  tegminum  angustior, 
duplo  longior  quam  latior,  venae  idnares  latius  distantes,  area 
idnaris  interior  apicem  versus  valde  ampliata,  apice  rotundata; 
limbus  enervis  latus,  alarum  latissimus,  aream  analem  versus 
dilatatus,  haec  area  haud  producta.  Long.  corp.  18,  exp.  tegm. 
42—45  mill.    cf.  —  Fig.  1. 

Patria:  Caffraria  (Krebs).    Mus.  Berol. 

dd.  Hinterleibsrücken  gelbroth,  nur  an  der  Basis  schwarz, 
h.  Grössere,  plumpe  Arten   von   20—23  mill.  Länge   und 
47 — 63  mill.  Deckenspannung  (nach  Stäl). 
i.  Die  beiden  Flügelpaare  sind  beim  cf  auch  auf  dem 
basalen  Drittel  hyalin;  das  letzte  Bauchsegment  des 
Q  rechtwinkelig  ausgeschnitten. 

47.  Quintilia  catena  (F.). 

Tibicen  [Quintilia)  catena  Stäl,  Hern.  Afr,  IV,  1866,  p.  34,  10. 

Patria:  Cap  (Kade).    Mus.  Berol. 

Das  (f  des  Berliner  Museums  misst  22  mill.  Körperlänge  und 
58  mill.  Deckenspannung,  das  Q.  20  mill.  Körperlänge  und  47  mill. 
Deckenspannung. 

ii.  Die  beiden  Flügelpaare  sind  beim  cf  auf  dem  basalen 
Drittel  prachtvoll  cochenilleroth ;  das  letzte  Bauch- 
segment des  9  ist  sehr  tief  ausgeschnitten. 
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48.  Quintiliä  sanguinariä  Stäl. 

Tihicen  (Quintiliä)  sanguinariu?  Stäl,  Hein.  Afr.  IV,  1866, 
p.  35,  11. 

Cicada  rtifipcnnis  Germar  in  litt.,  Mus.  Berol. 

Patria:  Prom.  b.  sp.  (Coli.  Germar).     Mus.  Berol. 

Das  (f  des  Berliner  Museums  {rufipennis  Germ.)  misst  23  mill. 
Körperlänge  und  57  mill.  Deckenspannung. 

Ich  stelle  zu  dieser  Art  ein  9  des  Berliner  Museums  mit  hya- 
linen, basal  zart  bläulich  schimmernden  Flügeln  ohne  alles  Roth,  aber 
mit  dem  tief  ausgeschnittenen  Endsegment  des  Bauches,  wie  Stäl  es 
beschreibt;  dasselbe  hat  23  mill.  Körperlänge  und  64  mill.  Decken- 
spannung; es  trägt  (obwohl  ein  Q.)  die  Bezeichnung:  „Eine  sehr  laut 
tönende  Cikade  auf  der  Karroo  im  Sommer,  Troe  Troe,  Dr.  Franz 
Bachmann,  Dezember  1883." 

hh.  Kleinere  schlanke  Art  von  nur   13  bis   16   mill.  Körper- 
länge und  31  mill.  Deckenspannung. 

49.  Quintiliä  undulata  (Thunb.). 

Tihicen  (Quintiliä)  undulatus  Stäl,  Hern.  Afr.  IV,  1866,  p.  36,  12. 
Durch  ihren  schlanken  Bau  weicht  diese  Art  von  allen  Quintilia- 
Arten  ab,  und  erinnert  lebhaft  an  Psilotympana-,  jedoch  verräth  sie 
sich  als  Quintiliä  schon  durch  ihre  Deckflügel,  welche  in  den  Anal- 
zellen mit  einer  Reihe  apikaler  kleiner  dunkler  Flecke  geschmückt  sind, 
cc.  Die  Basalzelle  der  Deckflügel  ist  ganz   schwarz  oder  innen 
schwarz  gerandet. 

k.  Der  HinteHeibsrücken  ist  gelblich. 

50.  Quintiliä  dorsalis  (Thunb.). 

Tihicen  (Quintiliä)  dorsalis  Stäl,  Hem.  Afr,  IV,  1866,  p.  39,  16. 
Cicada  semicostata.  Germar  in  litt.     Mus.  Berol. 
Patria:  Prom.  b.  sp.  (Coli.  Germar).     Mus.  Berol. 
Das   Q    misst   17,5,  das  cf  21    mill.   Körperlänge    bei    52   mill. 
Deckflügelspannung. 

kk.  Der  Hinterleibsrücken  ist  schwarz,  höchstens  die 
Segmente  mit  schmalem  gelblichem  Hinterrande  ver- 
sehen, 

1.  Der  Hinterleib  ist  ganz  schwarz. 
öl.  Quintiliä  diaphana  (Germ.). 

Cicada  diaphana  Germ.,  Ent.  Arch.  (Thon),  II,  2,  1830,  p.  3,32. 
Tihicen  (Quintiliä)  nmhrosus  Stäl,  Hem.  Afr,  IV,  1866,  p.  40, 17. 
Patria:  Prom,  b,  sp.  (Coli.  Germar). 

Nur  ein  einzelnes  cf;  es  misst  18  mill.  Körperlänge  bei  48  mill, 
Deckflügelspannung. 
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11.  Die  RUckensegmente  des  Hinterleibes  zeigen  einen 
schmalen  gelbrothen  Hinterrandssauni. 

ö2.  Qnintilia  haematina  Stäl. 

Tibicen  (Quint'üht)  Imematinus  Stäl,  Heni,  Afr.  IV,  18GG,  p. 
40,  18. 

Patria:  Proni.  b.  sp.  (Lichtenstein).    Mus.  Berol. 

Nur  ein  einziges  c/",  als  Cicada  hottentotUi  Ol.  bestimmt,  von 
Stäl's  Hand  als  „haud  hottentotta  Ol."  bezeichnet  und  völlig  mit 
Stäl's  Beschreibung  seines  Tibicen  Imematinus  übereinstimmend, 
nur  sind  alle  Adern  beider  Flügelpaare  schwach  dunkel  umsäumt;  es 
misst  20  mill.  Körperlänge  bei  49  niill.  Deckenspannung. 

Abroma  Stäl. 
Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  27  (Subgenus  Tibicenis). 

53.  Abroma  guerini  (Sign.). 

Cicada  gucrinii  Signoret,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (3)  VIII,  1860, 
p.  180,  6. 

Tibicen  (Abroma)  guerinii  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  28,  3. 

Patria:  Madagascar  meridionalis  centralis  (J.  M.  Hildebrandt). 
Mus.  Berol. 

Das  einzige  vollkommen  mit  Signoret's  und  Stäl's  Beschrei- 
bungen übereinstimmende  c/  misst  15  mill  Körperlänge  bei  45,5  mill. 
Deekflügelspannung. 

Abricta  Stäl. 
Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  26  (Subgenus  Tibicenis). 
a.  Kleinere  Art  von   21 — 24  mill.  Körperlänge  und   60 — 73   mill. 
Deckflügelspannung.    Der  Kopf  ist  etwas  breiter  als  das  Vorder- 
ende des  Pronotum;    die   Seiten   des  Pronotum    sind    von    der 
Spitze  nach  hinten  bis  über  die  Mitte  hinaus  etwas  konvergirend. 

54.  Abricta  brunnea  (F.). 

Teitigonia  brunnea  Fabr.,  Ent.  Syst.  Suppl.,  1798,  p.  517, 
35—6:  Syst.  Rhyng.  1803,  p.  43,  55. 

Tibicen  (Abricta)  brunnea  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  26,  1. 
Patria:  Isle  de  France.     Mus.  Berol. 
aa.  Grössere  Art  von  27  mill.  Körperlänge  und  92  mill.  Deckflügel- 
spannung; der  Kopf  ist  etwas  schmäler  als  das  Vorderende  des 
Pronotum;  die  Seiten  des  Pronotum  sind  parallel. 

55.  Abricta  ferruginosa  Stäl. 

Tibicen  (Abricta)  ferruginosus  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  27,  2. 
Patria:  Isle  de  France.     Mus,  Berol, 
Nur  ein  einziges  schadhaftes  Männchen, 
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Ligymolpa  nov.  gen. 

Caput  thoracis  antico  latitudine  subaequali,  vertice  oculo  vix 
tatiore,  fronte  convexa,  sulco  longitudinali  medio  instructa,  ocellis 
ah  oculls  quam  inter  se  magis  remotis.  Pronotum  antrorsum 
sensim  angustatum,  basi  ampliatttm,  marginihus  lateralibus  acute 
carinatis,  Tegmina  areola  basali  apicem  versus  angustata,  plus 
duplo  longiore  quam  basin  versus  latiore,  areis  ulnarihus  prima 
atque  secunda  latis  et  brevibtis,  area  nlnari  interna  apicem  versus 
sensim  angustata,  angulo  apicali  acuto,  venis  idnaribus  basi  pa- 
rum  distantibus.  Area  analis  alarum  magna.  Abdomen  marium 
margine  antico  partis  posticae  segmenti  primi  convexo,  segmento 
ultimo  apice  medio  in  spinam  producto.  Femora  antica  spinosa, 
tibiae  posticae  spinis  lateralibus  instructae.  Opercula  maris 
reniformia;  appendices  postcoxales  metastethii  latae,  acuminatae. 

Die  Gattung  hat  die  mit  einem  Längskiele  versehenen  Pronotum- 
seiten  und  die  kurzen  breiten  beiden  vordersten  Ulnarzellen  der 
Deckflügel  mit  Malagasia  gemeinsam,  besitzt  jedoch  starke  Dornen 
an  den  Seiten  der  Hinterschienen  und  hat  die  Form  der  Operkula 
des  (f  von  Äbroma. 

56.  Ligymolpa  madegassa  nob.  —  Olivaceo-vh^escens, 
fusco-variegata,  parce  griseo - sericea ,  clypei  lateribtis,  vittis 
duabus  longitudinalibus  basique  frontis,  disco  verticis,  vittis 
irregularibus  pronoti,  maculis  duabus  anticis  vittaque  lata  la- 
terali  mesonoti  nigris,  tegminibiis  alisque  vitreis,  venis  ßavo- 
testaceis,  apicem  versus  fuscis.  Limbus  enervis  tegminum  alarum- 
que  angustior.  Opercula  maris  angusta,  reniformia;  segmentutn 
ventrale  ultimum  apice  late  rotundatum,  paidlo  brevius  quam 
basi  latius;  segmentum  ventrale  ultimum  parum  producium. 
Segmentum  dorsale  j)^nidtimum  feminae  basi  lateribus  nigris, 
tdtimum  idrinque  vitta  longitudinali  nigra  ornatum.  Long.  corp. 
(f  15,   2    17  mill.,  exp.  tegm.  d"  42,   $   53  mill.  —  Fig.    17. 

Patria:  Madagascar  occidentalis  (J.  M.  Hildebrandt).   Mus.  Berol. 

Malagasia  Dist. 
Di  staut,  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1882,  p.  336. 
Epora\)  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  41  (Subgenus  Tibicenis). 
Alle  Stücke  der  beiden  mir  bekannten  Arten  dieser  Gattung  sind 
an  der  Aussen-  und  Innenseite  der  Hinterschienen  unbedornt;  auch 


i)  Epora   bereits   bei   Homopteren   (Tropiduchiden)   von   Walker 
vergeben. 
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in  Distant's  Abbildung  seiner  mir  unbekannten  Malagasia  inßata 
fehlen  die  Seitendornen,  während  die  auf  derselben  Tafel  abgebildete 
JHatypleura  seitlich  stark  bedornte  Ilintcrschicncn  zeigt. 

a.  Sehr  grosse  Art  von  40 — 42  niill.  Körperliinge  und  98 — 108  niill. 

Deckflügelspannung:  Malagasia  inßata  Dist.,  Trans.  Ent.  Soc. 

Lond.  1882,  p.  337,  PI.  XV,  Fig.  2,  von  Madagaskar.    Die  Art 

blieb  mir  unbekannt. 

aa.  Kleinere  Arten  von  höchstens  24  mill.  Körperlänge  und  70  mill. 
Deckflügclspannung. 

b.  Körperlänge  22—24  mill.,  Deckenspannung  72— 7G  mill. 

57.   Malagasia  aperta  (Sign.). 

Cicada  aperta  Signoret,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (3)  VIII,  18G0, 
p.  179,  5. 

Tihicen  (Epora)  apertns  Stäl,  Hern.  Afr.  IV,  1866,  p.  41,  19. 

Patria:  Madagascar  occidentalis  et  mcridionalis  centralis,  Nossibe 
(J.  M.  Hildebrandt).     Mus.  Berol. 

bb.  Körperlänge  16  mill.,  Deckßnspannung  44— 5G  mill. 

38.  Malagasia  distanti  nob.  —  Praecedenti  simillima, 
magnitudine  multo  minore  areisque  idnarilms  prima  atque  se- 
cwida  proportionaliter  hreviorihiis  divergens.  Long.  corp.  IG  mill., 
exp.  tegm.  cf  44,   Q   56  mill. 

Patria:  Madagascar  occidentalis  (J.  M.  Hildebrandt).    Mus.  Berol. 

Die  beiden  männlichen  ausgefärbten  Stücke  zeigen  die  Quer- 
furchen der  Stirn  im  Grunde  von  einer  schwarzen  Linie  durchzogen, 
während  sie  bei  allen  6  Exemplaren  der  Malagasia  aperta  auch  in 
der  Tiefe  hell  olivengrün  sind;  das  einzelne  unausgefärbte  Weibchen 
hat  die  Stirn  einfarbig  hell  olivengrün. 

Melampsalta  Am. 

Amyot,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (2)  V,  1847,  p.  155;  Stäl,  Hem. 
Afr.  IV,  1866,  p.  42. 

a.  Der  Körper  ist  vorwiegend  gelb  gefärbt:  Beine  hellgelb,  Pro- 
notum  und  Mesonotum  gelb  mit  breiten  schwarzen  Striemen, 
Stirn  gelb  mit  2  schwarzen  Längsstriemen,  Klypeus  schwarz, 
Operkula  gelb;  die  Deckflügel  sind  lang  und  schmal,  fast  drei- 
mal so  lang  wie  auf  der  Mitte  breit  (23  :  8  mill.),  nebst  den 
Hiuterflügeln  hyalin  und  ungefleckt. 

59.  Melampsalta  musiva  (Germ.). 

Cicada  musivtc  Germar,  Ent.  Arch.  (Thon),  II,  2,  1830,  p.  7,  81. 

Patria :  Aegyptus  (Ehrenberg),  Tunisia  (M.  Quedenfeldt).  Mus.  Berol. 
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aa.  Der  Körper  ist  vorwiegend  schwarz  gefärbt:  Beine  dunkel  mit 
hellen  Striemen  oder  Ringen  oder  heller  mit  schwarzen  Striemen, 
Pronotum  nnd  Mesonotum  schwarz  mit  oft  verloschenen  gelben 
Fleckenzeichnungen,  Stirn  schwarz,  höchstens  am  Seitenrande 
gelb  und  mit  rothem  oder  gelbem  Basalfleck;  die  Deckflügel 
sind  2i/-"  bis  2i/-2  mal  länger  als  auf  der  Mitte  breit, 
b.  Die  Operkula  sind  bleichgelb. 

c.  Der  Hinterleibsrticken  ist  schwarz,  höchstens  mit  schmalem 
hellem  Hinterrandsaum  der  mittleren  und  ausgedehnterem 
der  Endsegmente. 

d.  Grössere  Arten  von  durchschnittlich  20  mill.  Körper- 
länge  und   50  mill.   Deckflügelspannnng.     Alle  Adern 
der  beiden  Flügelpaare  oder  wenigstens  die  beiden  die 
Basis  der  ersten  und  zweiten  Apikaizelle   des  Deck- 
flügels bildenden  Queradern  sind  dunkel  gesäumt, 
e.  Die  Stirn  ist  an  den  Seiten  breit  roth,  die  Vorder- 
schienen  sind  hell  rothgelb,   der  Hinterleibsrücken 
ist  zwar  vorwiegend  schwarz,  aber  die  Seiten   sind 
roth  und  es  geht  das  Roth  in  den  ziemlich  breiten 
hellen  Hinterrandssaum    der   Segmente    über;    alle 
Adern    der    beiden    Flügelpaare    sind    verwaschen 
dunkel  gesäumt. 
O'O.  Melamiisalta  violacea  (L.) 

Melampsalta  violacea  Stäl,  Hem.  Afr.  IV,  186G,  p.  42,  1. 
Patria:  Caffraria  (Coli.  Germar).     Mus.  Berol. 
Nur  ein  einzelnes  cf. 

ee.  Die  Stirn  ist  einfarbig  schwarz,  die  Vorderschienen 
sind  schwarz,  aussen  roth  gestreift;  der  Hinterlcibs- 
rücken  ist  schwarz,  mit  schmalem  scherbengelbem 
Hinterrandssaum  der  Segmente;  die  Flügel  sind 
hyalin,  die  Deckflügel  ausserordentlich  breit,  am 
Ende  breit  gerundet,  ungefleckt,  nur  die  beiden  die 
Basis  der  ersten  und  zweiten  Apikalzelle  bildenden 
Queradern  breit  dunkel  gesäumt. 
61.  Melampsalta  cantans  (F.). 

Tettigonia  cantans  Fabricius,    Ent.  Syst.  IV,   1794,  p.  20,   13; 
Syst.  Rhyng.  1803,  p.  37,  19. 

Melampsalta  cantans  Stäl,  Hem.  Fabr.  II,  1869,  p.   10,  2. 
Patria:  Algeria  (Buquet).     Mus.  Berol. 

dd.  Kleinere  Art  von  nur  14  mill.  Körperlänge  und  32  mill. 
Deckflügelspannung;  beide  Flügelpaare  hyalin,  unge- 
fleckt. 
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62.  Jfelampsalta  ((estu(nis  (F.). 

Tettigoni«  aestuans  Fabricius,  Ent.  syst.  IV,  1794,  p.  20,  14; 
Syst.  Rhyng.  1803,  p.  37,  20. 

Tcttigonid  algirn  Fabricius,  Syst.  Rliyng.  1803,  p.  43,  51, 
Cicada  severa  Stäl,  Ocfv.  Vct.-Ak.  Förh.  1854,  p.  243,  11. 
Cicada  aestuans  Ilagon,  Ent.  Zeit.  Stettin,  XVII,  185(5,  p.  13(5,  17. 
Melampsalta  acstudns  Stäl,  Heni.  Fabr.  II,  18(59,  p.  10,  1. 
Patria:  Bona  (Waga),  Algeria  (Steinberg),  Tunisia  (M.  Queden- 
feldt).    Mus.  Bcrol. 

cc.  Der  Hinterleibsrücken  ist  vorwiegend  hell  scherbengelb,  nur 
längs  der  Mitte  mit  schwarzer,  hinten  spitz  auslaufender 
Strieme;  Pronotum  schwarz,  mit  sclinialem,  auf  der  Mitte 
breiterem  und  mit  einem  schwarzen  Punkte  versehenem  gelbem 
Hinterrundssaum;  schlankere  Formen  von  durchschnittlich 
16  mill.  Körperlänge  und  33  mill  DeckHügclspannung. 
f.  Die  Adern  beider  Flügelpaare  sind  dunkel  gesäumt;  die 
Ulnaradern  der  Deckflügel  sind  bald  kurz  gestielt,  bald 
am  Grunde  verbunden,  bald  hier  etwas  getrennt. 

63.  Melampsalta  leucoptera  (Germ.). 

Cicada  leucoptera  Germar,  Ent.  Arch.  (Thon),  II,  2,  1830,  p.  3, 
22;  Rcv.  Ent.  (Silbermann),  II,  1834,  p.  74,  44. 

Melampsalta  leucoptera  Stäl,  Hern.  Afr.  IV,  1866.  p.  43,  2. 
Patria:  Cap  (Krebs).    Mus.  Berol. 

ff.  Beide  Flügelpaare  sind  vollkommen  hyalin;  die  Ulnaradern 
des  Deckflügcls  sind  langgestielt;  das  Q  neigt  zur  Ver- 
minderung der  Zahl  der  Apikalzellen  im  Deckflügel. 

64.  Melampsalta  limiiata  (Walk.). 
Cicada  limitata  Germar  in  litt.     Mus.  Berol. 

Cicada  limitata  Walker,  List,  of  Hom.  Ins.  Coli.  Brit.  Mus.  IV, 
1852,  p.  1126,  191. 

Patria:  Prom.  h.  sp.  (Coli.  Germar).     Mus.  Berol. 

Das  einzige  Q  hat  symmetrisch  nur  7  Apikalzellen  im  Deckflügel, 
bb.  Die  Operkula  sind  schwarz. 

63.  Melampsalta  tunisiaca  nob.  —  Nigra,  marginihus 
laleralihus  frontis  anguste  fiavescentibus,  pronoti  lateribus  vitta 
latiore  ßavida  longitudinali  dense  albido-sericea,  pedibus  nigris, 
remote  albido-sericeis,  co.cis  anticis  Stria  antica,  femoribus  atdicis 
Stria  dorsali  flava,  femoribus  posterioribus  imo  apice  flauis,  tibiis 
posterioribus  annulo  flavo  subbasali  ornatis,  posticis  insuper  imo 
apice  flavis,  abdominis  segmentis  dorsalibus  postice  anguste  flavo- 
testaceo-limbatis ,    venire    testaceo,    albido-sericeo,   segmentis   basi 
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late  nifjris,  opercnlis  nigris^  albido-serieeis,  tegminibus  alisque 
vitreis,  hnmaculatis,  venis  fuscis.  Vena  transversa  aream  api- 
calem  secundam  tegminum  hasi  clandens  recta,  areola  hasalis 
apicem  versus  angustata^  venae  idnares  j^t'ope  basin  in  iinam 
conjunctae,  area  idnaris  inferior  lateribus  paraUelis.  Long.  cori). 
9—11  mill.,  exp.  tegm.  23—26,5  mill. 

Patria:  Tunisia  (M.  Quedenfeldt).    Mus.  Berol. 

Aus  dieser  Gattung  sind  mir  unbekannt  geblieben:  Melampsalta 
variegata  (Ol.)  und  AI.  ventricosa  Stäl. 

Saticula  Stäl. 

Berl.  Ent.  Zeitschr.  X,  1866,  p.  172. 

66.  Saticula  coriaria  Stäl. 

Cicada  violacea  Hagen,  Ent.  Zeit.  Stettin,  XVIII,  1856,  p.  139, 
18  (excl.  syn.). 

Saticula  coriaria  Stäl,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  X,  1866,  p.  172. 

Patria:  Algeria  (Buquet  et  Coli.  Germar),    Mus.  Berol. 

Hagen  gedenkt  schon  der  sehr  kleinen  und  verkümmerten  Hin- 
terflügel: „kaum  ein  Viertel  so  gross  wie  die  Vorderflügel"  (loc.  cit. 
p.  138);  er  will  aus  der  (nach  Stäl  fälschlich  zu  violacea  L.  ge- 
brachten) Art   „eine  eigene  Gattung  bei  Platypleura  Latr.   bilden". 

Ob  die  Cicadetta  aurantiaca  Puton,  Rev.  P'nt.  (Fauvel)  II,  1883, 
p.  45,  2  von  Bona,  welche  nach  Puton  mit  C.  coriaria  (nicht  co- 
riacea)  Stäl  durch  getrennte  Ulnaradern  der  Deckflügel  übereinstimmt, 
eine  Saticida  ist  oder  zu  Melampsalta  gehört,  geht  aus  Puton's 
Beschreibung  niclit  hervor. 

Stagira  Stäl. 

Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  1861,  p.  621;  Hem.  Afr.  IV,  1866, 
p.  9,  p.  50. 

Als  typischer  Vertreter  von  Stagira  Stäl  gilt  mir  Stagira  Sim- 
plex (Germ.),  während  mir  Stagira  cereris  (Stäl)  ein  räthselhaftes 
Thier  ist.  Stäl  gibt  von  St.  cereris  an,  dass  die  siebente  Apikal- 
zelle  der  Deckflügel  viel  länger  als  die  achte  ist.  Dieser  Charakter 
ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  im  Folgenden  beschriebenen  neuen 
Gattungen  Paectira  und  iMusoda,  welche  durch  die  Bildung  ihres 
Pronotums  von  Stagira  verschieden  sind.  Stagira  simplex  (Germ.) 
und  Stagira  segmentaria  nov.  spcc.  haben  die  siebente  und  achte 
Apikalzelle  ziemlich  von  gleicher  Länge  und  kann  ich  daher  trotz 
der  nach  Stäl  mit  simplex  übereinstimmenden  Bildung  des  Pro- 
notum  seiner  Stagira  cereris  beide  Arten  nicht  für  kongenerisch 
halten. 
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a.  Kleinere  Art  von  11  mill.  Körperlänge  und  25 — 2G  niill.  ücck- 
flügelspannung. 

67.  Stagira  Simplex  (Germ.). 

Cicada  shnplex  Gcnnar,  Rev.  Ent.  (Silberm.)  II,  1834,  p.  72,  40. 

Stagira  simphw  Stäl,  Hern.  Afr.  IV,  1866,  p.  51,  2. 

Patria:  Caffraria  (Krebs).     Mus.  Berol. 

Die  Diagnose  Germar's:  „Viridi-lutea,  opaca,  clytris  hyalinis, 
viridi-venosis,  areola  basali  margineque  interno  fusco-cinctis"  trifft 
vollkommeu  zu;  seine  Beschreibung  der  „opercula"  als  „brevia,  ro- 
tunda"  passt  besser  als  die  Stal's:  „operculis  minutissimis,  trans- 
versis";  der  Diagnose  Stal's  seien  noch  Germar's  Angaben  als 
Ergänzung  beigefügt:  „Elytra  .  .  .  vena  areolam  basalem  extus  in- 
cludente,  vena  niargini  postico  parallela  et  vena  marginem  internum 
cingente  nigris." 
aa.  Grössere  Art  von  16  mill.  Körperlänge  und  37—39  mill.  Deck- 
flügelspannung. 

68.  Stagira  segmentaria  nob.  —  Viridis.,  antennis  macida- 
que  media  segmenti  primi  ventralis  abdominis  nigris,  tegminibus 
atisque  vitreis,  viridi-venosis.,  spatio  inter  costam  et  venam  ra- 
dialem pelhicido.  Area  tegminuin  apicalis  septima  area  octava 
vix  longior,  area  ulnaris  interior  apicem  versus  haud  am- 
pliata  (in  specie  simplex  Germ,  haec  area  apicem  versus  distincte 
ampliata).  Segmentum  ventrale  pemdtimnm  cf  trianguläre,  apice 
rotundato,  segmentum  xdtimum  oblongiim,  retrorsum  angustatum; 
opercula  transversa,  apice  late  rotundata,  distantia,  intus  paidlo 
ampliata,  subreniformia.    Long.  corp.  16,  exp.  tegm.  37—39  mill.    c/". 

Patria:  Caffraria  (Krebs).     Mus.  Berol. 

Paectira  nov.  gen. 
Corpus  oblongo-ovatum.  Capid  pronoti  apicis  latitudine  midto 
latius,  ocellis  ab  ocidis  magis  quam  inter  se  remotis,  fronte  tecti- 
formi,  sulco  longitudinali  instructa,  antice  haud,  inferne  distincte 
prominida.  Pronotum,  basi  subito  ampliatum,  anguste  margina- 
tum,  apice  truncatum,  marginibus  lateralibus  r'otundatis,  pa- 
rallelis.  Tegmina  lata,  rotundata,  venis  ulnaribus  basi  parum 
distantibus,  costa  et  vena  radiali  paidlo  remotis,  area  postcostalis 
apicem.  versus  ampliata,  area  apicalis  prima  quam  secunda  haud 
longius  introrsum  extensa,  area  ulnaris  interna  apicem  versus 
sensim  angustata,  area  apicalis  septima  octava  multo  longior. 
Alae  areis  apicalibus  sex  normalibus,  area  analis  lata,  brevis. 
Abdomen  segmentis  dorsalibus  medio  longitrorsum  carinato-ele- 
vatis.    Tympana  dorso  tota  detecta ;  margo  anticus partis  posticae 
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segmenti  dorsalis  prinn  ahdominis  pone  tymijana  convexus,  nee 
acutiusculus^  nee  reßexus.  Opercula  longiora.  Femora  antiea 
spinosa.    cf. 

69.  Paeetira  dulcis  nob. —  Testacea.fusco-variegata,  venire 
flavo^  segmento  prhno  maeula  media  nigra,  ahdominis  dorso 
vittis  duabus  nigris  ornato,  tegminibus  alisgue  vitreis,  venis  fuseis, 
Costa  et  Vena  radiali  testaceis,  venula  transversa  aream  apicalem 
secundam  basi  clxmdente  nigro-marginata ,  vemda  areolam  ba- 
salem apice  claudente  nigra,  vena  areae  xdnaris  interioris  apice 
nigra.  Operctda  inaris  elongata,  angusta,  apice  rotundata,  non- 
nihil  distantia;  appendices  postcoxales  metastethii  longi,  acute 
trianguläres.    Long,  corix  15,  exp.  tegm,  39  mill.  —  Fig.  18. 

Patria:  Sansibar  (J.  M.  Hildebrandt);  Usambara  —  Bondei  (Dr. 
C.  W.  Scbmidt).     Mus.  Berol. 

Musoda  nov.  gen. 
Corpus  oblong o-ovatum.  Capid  pronoto  apice  latitudine  ae- 
quali,  ocellis  ab  oculis  quam  inter  se  magis  remotis,  fronte  an- 
trorsuin  paidlo  conico-prominula,  suhtectiformi,  sulco  longitudinali 
instructa.  Pronotum  antrorsum  angustatum,  basi  subito  ampli- 
atum,  anguste  marginatum,  apice  iruncatam,  marginibus  latera- 
libus  rotundatis.  Tegmina  venis  ulmiribus  paullo  distantibus, 
Costa  et  vena  radiali  contiguis,  area  postcostali  lineari,  apicem 
versus  haud  ampliata;  area  apicalis  prima  quam  secunda  longius 
introrswn  extensa,  area  apicalis  septima  quam  octava  multo 
longior,  area  idnaris  interior  apicem  versus  haud  ampliata. 
ALae  areis  apicalibus  sex,  area  anali  angusta,  longa.  Abdomen 
segmentis  dorsatibus  medio  longitrorsum  carinato-elevatis.  Tym- 
pana  dorso  tota  detecta,  margo  anticus  partis  posticae  segmenti 
dorsalis  primi  abdominis  pone  tympana  convexus,  nee  acutiuscu- 
lus,  nee  refiexus.  Opercula  longiora  quam  latiora,  apice  rotiin- 
data,  distantia;  appendices  postcoxales  metastethii  Longi,  acide 
trianguläres.     Femora  antiea  spinosa.   cf. 

70.  Musoda  flavida  nob. —  Flavida,  tegminibus  alisque  vi- 
treis,  venis  ßavidis.  Long.  corp.  23,  exp.  tegm.  57  niiil.  cf.  —  Fig.  15. 

Patria:  Kribi,  Afr.  occidentalis  (Lieut.  Morgen).     Mus.  Berol. 

Pydna  Stäl. 
Ann.  Sog.  Knt.  France  (4)  I,  1861,  p.  621;  Hem.  Afr.  IV,  1866, 
p.  9,  p.  51. 

a.  Die  Bauchseite  des  Hinterleibes  ohne  dunkle  Flecke,  die  Seg- 
mente hellgelb  und  ungeringelt,  oder  dunkler  scherbengelb  mit 
gelbrothem  Hinterrandssaum. 
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71.  Pydna  annulata  (Germ.). 

Cicada  anmdata  Germar,  Ent.  Arch.  (Thon),  II,  2,  1830,  j),  7, 
78;  Rev.  Ent.  (Silbcrm.)  II,  1834,  p.  73,  42. 

Pydna  anmdata  Stäl,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  18G1,  p. 
622,  3;  Hem.  Afr.  IV,  1866,  p.  52,  1. 

Patria:  Prom.  b.  sp.  (Krebs).     Mus.  Bcrol. 
Die  Stücke  messen  IG  bis  22  mill.  Körperlänge  und  34 — 44  mill. 
Dcckflügelspannung, 
aa.  Die  Bauchseite  des  Hinterleibes  zeigt  drei  Lilngsreihcn  dunkler 
Flecke. 

b.  Die  seitlichen  dunklen  Flecke    der  Bauchseite   sind  je   in 
zwei  aufgelöst. 

72.  Pydna  punctata  (Thunb.). 

Tettigonia  punctata  Thunberg,  Hem.  rostr.  cap.  I,  1822,  p.  7. 

Tettigomyia  tahaniformis  Walker,  List  of  Hom.  Ins.  Coli.  Brit. 
Mus.  I,  1850,  p.  247. 

Pydna  punctata  Stäl,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  18G2,  p. 
621,  2;  Hem.  Afr.  IV,  18G6,  p.  52,  2. 

Patria:  Prom.  b.  sp.  (Coli.  Germar).    Mus.  Berol, 

Die  Exemplare  messen  18 — 20  mill.  Körperlänge  und  33 — 41  mill. 
Dcckflügelspaunung. 

bb.  Die  seitlichen  dunklen  Flecke  der  Bauchseite  des  Hinterleibes 
sind  nicht  in  je  zwei  Flecke  aufgelöst. 

73.  Pydna  lutea  (Ol.). 

Cicada  lutea  Olivier,  Enc.  meth.  V,  1790,  p.  758,  59;  Germar, 
Ent.  Arch.  (Thon),  II,  2,   1830,  p.  6,  70. 

Pydna  lutea  Stäl,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (4)  I,  18G1,  p.  621,  1; 
Hem.  Afr,  IV,  1866,  p.  53,  3. 

Patria:  Prom.  b.  sp.     Mus.  Berol. 

Die  Exemplare  messen  16  mill.  Körperlänge  und  29—34  mill. 
Deckenspannung. 

Stäl  zieht  auf  Grund  eines  typischen  Stückes  aus  Germar's 
Sammlung  die  Cicada  scurra  zu  Pydna  lidea  (Ol.);  in  der  Mu- 
seumssamralung  tragen  die  Stücke  von  Tettigomyia  vespiformis 
Am.  Serv.  die  Bezeichnung   „Cicada  scurra  Germ.". 

Tettigomyia  Am.  Serv. 
Amyot-Serville,  Hist.  d.  Hem.  1843,  p.  482;  Stäl,  Hem,  Afr. 
IV,  1866,  p.  9,  p.  53. 

74.  Tettigomyia  vespiformis  Am.  Serv. 

XXXV.  Heft  I.  9 
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Tettigomyia  vespi/ormis  Amyot-Serville,  Hist.  d,  Hera.,  1843, 
p.  482,  1  (excl.  syn.);  Stäl,  Hera.  Afr.  IV,  1866,  p.  53. 

Patria:  Caft'raria  (Krebs).     Mus.  Berol. 

Die  cfcf  messen  15—16  raill.  Körperlänge  bei  32  niill.  Decken- 
spannung und  haben  8  Apikalzellen  im  Deckflügel;  die  5  $  messen 
10—13  mill.  Körperlänge  bei  26  mill.  Deckenspannung  und  weisen 
nur  7  oder  nur  6  Apikalzellen  im  Deckflügel  auf. 
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II 

93 

8 

H 

II 

II 

4. 

Quintilia  conspersa  .... 

II 

118, 

45 

II 

II 

II 

5. 

Platypleura  virescens   .     .     . 

II 

104, 

27 

II 

II 

II 

6. 

Quintilia  vitripennis     .     .     . 

II 

118, 

44 

II 

II 

II 

7. 

Lacetas  annulicornis    .     .     . 

II 

113 

35 

II 

II 

8. 

Platypleura  limhalis    .     .     . 

II 

96 

12 

II 

II 

II 

9. 

Platypleura  plagiata    .     .     . 

II 

105. 

30 

II 

II 

II 

10. 

Platypleura  memhranacea     . 

II 

92 

6 

II 

II 

II 

11. 

Platypleura  confusa     .     .    . 

II 

95 

10 

II 

IV 

w 

12. 

Tympanoterpes  gigas  (Ol.)     . 

II 

107 

31 

II 

II 

1, 

13. 

Platypleura  limpida     .     .     . 

II 

97 

15 

II 

II 

„ 

14. 

Platypleura  bombifrons    .     . 

II 

102 

25 

II 

II 

II 

15. 

Mus 0 da  flavida 

II 

128 

70 

II 

II 

II 

16. 

Platypleura  hirta     .... 

II 

100 

19 

II 

II 

II 

17. 

Ligymolpa  madegassa  .     .     . 

II 

122 

56 

II 

II 

II 

18. 

Paectira  dulcis 

II 

128, 

69 

II 

II 

19. 

Platypleura  radiata      .     .     . 

II 

104 

26 

II 

II 

II 

20. 

Platypleura  korizontalis  .     . 

II 

92 

7 

II 

II 

II 

21. 

Platypleura.  rudis     .... 

II 

98 

16 

II 

II 

II 

22. 

Platypleura  latieeps      .     .     . 

II 

98 

17 

Auf  Seite  88   ist  in   der  Fussnote  Zeile  2  von  oben  statt  „Pro- 
notum"  zu  lesen   „Kopf". 
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Beschreibung  der  Färbung  der  Raupe 
des   Papilio    Oxynius. 

Von 
Dr.  Joh.  Gundlach. 


In  meiner  Contribncion  ä  la  Entomologia  cubana  i)ag.  127  gab  ich 
die  erste  Nachricht  über  das  Zusammenleben.  Meine  damals  ge- 
machte Beschreibung  ging  verloren.     Jetzt  gebe  ich  sie. 


Kopf  ockerfarbig-orange;  etwas  oberhalb  des  Triangels  befindet 
sich  auf  beiden  Seitenwülsten  ein  gelblicher  Fleck  und  von  dieser 
Farbe  sind  auch  die  Ränder  des  Triangels.  Die  vorstreckbaren 
fühlcrartigcn  Hörncr  (der  Pa;j?7io  -  Raupen)  des  1.  Leibesringes  sind 
ebenfalls  gelblich  und  das  Schildchen  dieses  Ringes  ist  etwas  rost- 
farbig angelaufen  und  hat  in  seinen  Hinterwinkelu  einen  strohgelblich- 
weissen  Fleck.  Die  allgemeine  Körperfarbe  ist  olivenfarbig-braun. 
Die  Mittelrückenlinie  ist  etwas  dunkler  und  breiter  am  Anfange  und 
Ende  eines  jeden  Leibesringes,  so  dass  sie  beim  flüchtigen  Anblick 
aus  Flecken,  die  durch  eine  Linie  vereinigt  sind,  zu  bestehen  scheint. 
Neben  den  Räudern  dieser  Flecken  und  an  den  Seiten  des  Körpers 
befinden  sich  geschlängelte  Zeichnung,  kurze  Linien  und  Punkte  von 
wcisslicher  Farbe.  Auf  jeder  Seite  der  11  ersten  Leibosringe  ist 
oben  auf  einem  Räume  von  der  reinen  allgemeinen  Körperfarbe  und 
von  einer  länglichen,  hinten  breiteren  Gestalt,  ein  etwas  erhabener 
Fleck  ockerfarbig -orange  mit  einem  rosenfarbigen  Mittelfleck.  Am 
2.  bis  4.  Ringe  befindet  sich  unten  an  der  Seite  ein  anderer  ebenso 
gefärbter  Fleck  und  am  2.  und  3.  Ringe  ist  zwischen  den  beiden 
unteren  Flecken  ein  weisser  Fleck,  am  5.,  6.  und  7.  Ringe  bedeckt 
er  den  unteren  Seiteufleck,  hat  da  einen  rosenfarbigen  Schein,  beginnt 
mit  einer  Spitze  am  unteren  Theile  des  5.  Ringes,  verbreitert  sich,  ist 
auf  dem  G.  Ringe  am  breitesten  und  endigt  in  einer  Spitze  auf  dem  7. 
oder  vielmehr  auf  der  Basis  des  8.  Ringes.  Auf  dem  8.  und  9.  Ringe 
sieht  man  nur  eine  Anzeige  des  ocker-orangefarbigen  Fleckes  mit  rosa- 
farbigem Punkte.  Auf  dem  9.  Ringe  beginnt  ein  weisser  rosenfarbig 
angelaufener,  fast  länglich  viereckiger  Fleck,  welcher  auf  dem  12' 
Ringe  vor  dem  rosenfarbigen  Punkt  endigt.  Auf  der  Mitte  des  12. 
Ringes  befinden  sich  2  weisse  Fleckchen. 

9* 
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Wenn  die  Raupe  kriecht,  sieht  man  an  der  unteren  Basis  der 
Ringe  ein  weisses  Fleckchen.  Die  Hornbeine  haben  die  Farbe  des 
Kopfes,  die  fleischigen  und  der  Bauch  sind  mehr  hell  und  olivenfarbig 
angelaufen.  Der  Obertheil  des  Körpers  ist  dunkler  als  die  Seiten 
gefärbt.  Der  Spalt  der  Stigmata  ist  weiss.  Die  Länge  der  Raupe 
ist  50  raill.,  die  der  Puppe  25  mill.  Diese  hat  eine  hellbraune  Grund- 
farbe; über  dem  Ende  der  4  vorderen  Beinhülsen  steht  ein  schwarzer 
Punkt.  Auf  den  Flügelhülsen  ist  die  Farbe  mehr  weisslich,  an  der 
Stelle  der  Diskoidalzelle  und  gegen  den  Apex  des  Flügels  hin.  Auf  der 
Seite  des  6.  und  7.  Ringes  (d.  i.  3.  und  4.  Bauchrings)  ist  ein  schwarzer 
Längsfleck  und  auf  dem  8.,  9.  und  10.  eine  schwarze  Linie.  Die 
Leibesringe  7 — 9  haben  auf  jeder  Seite  des  Rückens  eine  dunklere 
Färbung  und  bilden  so  2  kurze  Fleckenbinden,  und  auf  ähnliche 
Weise  befindet  sich  hinter  dem  Thoraxwulst  eine  dunkle  Binde  auf 
dem  4.  Leibesringe,  welche  auf  dem  3.  quersteht.  Der  Leib  hat 
hinter  den  Flügelwülsten  einen  graugrünen  schwach  angedeuteten 
dreieckigen  Fleck  und  in  ihm  unter  dem  Stigma  einen  dicken  schwar- 
zen Fleck.  Der  hintere  Saum  des  Dreieckes  besteht  aus  einer  feinen 
schwarzen  Linie.  Der  8.  und  9.  Ring  haben  einen  ebenfalls  schwarz  nach 
hinten  eingefassten,  die  Stigmata  einschliessenden,  und  an  der  Stelle, 
wo  die  Fleischbeine  der  Raupe  sich  befanden,  befindlichen  blass 
grau-grünlichen  Fleck.  Die  Stigmata  haben  die  Grundfarbe.  Neben 
der  Mittellinie  des  Bauches  befindet  sich  an  jedem  Ringe  ein  schwarzer 
Punkt,  welcher  auf  den  letzten  Ringen  sich  verbreitert  und  mit  dem 
Saume  des  Fleckes  des  8.  und  9.  Ringes  vereinigt,  eben  dieses  ist 
der  Fall  am  10.  und  11.  Ringe,  wo  der  Saum  eine  Querbinde  bildet. 
Der  Nerv  der  Diskoidalzelle  des  Flügels  ist  schwarz.  Auf  beiden 
Seiten  des  Kopfes  befindet  sich  ein  zusammengedrückter  querstehender 
Wulst  und  dieser  ist  abgestutzt;  hinter  dem  Kopfe  sieht  man  er- 
habene Punkte  und  Leisten.  Zu  beiden  Seiten  des  Halses  ist  eine 
schwärzliche  Färbung,  die  einer  undeutlich  markirten  Binde  ähnlich  ist. 
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Zwei  neue  Buprestiden  aus  dem  malaischen 
Archipel, 

beschrieben  von  Dr.  Richter-Vaukow  b.  Berlin. 


Callopistus  Qiiedenfeldtii)   n.  sp. 

Latus,  supra  metallico-viridis,  sid)tus  purpxireo-cvpreus.  Ca- 
pite  sparsim  irregidariter  punctato,  fronte  impresso,  hreviter  sat 
profunde  sidcata,  clypeo  mandilndisque  auratis.  Thorace  longi- 
tudine  plus  duplo  latiore,  hreviter  conico,  ctpicem  versus  fortiter 
attenuato,  laterihus  rectis,  margine  antico  constricto,  basi  fere 
recte  truncato,  supra  sat  fortiter  rugoso-punctato,  linea  media 
fere  laevi.  jElgtris  pone  basim  leviter  oblique  ampilidUs,  antice 
parallelis,  dein  leviter  rotundato-attenuatis,  laterihus  postice  den- 
ticulatis;  supra  sat  dense  densimque  ac  suhtiliter  punctatis,  ob- 
solete quadricostatis. 

Corpore  suhtus  subtilissime  alutaceo,  praeterea  sparsim  punc- 
tulato.  Frosterno  piano,  lato;  mesosterno  antice  gibbose 
elevato;  femoribus  auratis,  tarsis  viridibus,  antennia  nigris, 
basi  viridi-metallicis. 

Long.  42  mill.,  lat.  Ißi/-'  mill. 

Etwas  kleiner  und  verhältnissmässig  breiter  als  C.  Castelnaudi 
Deyr.  (Ann.  d.  Soc.  belg.  1864,  Taf.  1,  fig  2),  gleichmässig  hellgrün 
glänzend,  von  der  Färbung  der  Chrysomela  menthastri,  nur  der 
Yorderkopf  und  die  Mandibeln  geröthet.  Das  Halsschild  mit  fast 
geraden,  nach  vorne  stark  konvergirenden  Seiten,  der  Vorderrand 
schwach  wulstartig  erhaben,  die  Basis  jederseits  kaum  merklich  ge- 
buchtet, mit  scharfspitzigen  kurzen  Hinterecken  und  einem  kleineu 
dreieckigen  Zähnchen  vor  der  Schildchengegend;  die  Oberseite  mit 
glatter,  äusserst  fein  punktirtcr,  vorne  und  hinten  etwas  verbreiteter 
Mittellinie,  der  übrige  Tlieil,  namentlich  nach  den  Seiten  hin,  stark 
und  dicht  gerunzelt,  jederseits  auf  der  Scheibe  zwei  hintereinander- 
licgende  sehr  schwache  Quereindrücke,  und  weiter  nach  aussen  ein 
ebensolcher  Längseindruck;  der  Seitenrand  von  der  Basis  bis  zur 
Mitte  gekielt.  Die  Flügeldecken  hinter  der  Basis  etwas  schräge  er- 
weitert, bis  zu  den  Hinterhüften  parallel,  hinter  dem  Seitenausschnitt 
allmählig  gerundet  verengt;  die  Naht  von  der  Spitze  bis  über  die 
Mitte    hinaus    schwach    gekielt,    vorne    glatt,    die    Scheibe   mit   vier 

1)  Nach  Herrn  General  z.  D.  G.  Quedenfeldt  in  Berlin. 
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schwachen  Ripi^en,  von  denen  die  dritte  vorn  abgekürzt  ist,  der 
vordere  Seitenrand  bis  zum  Ausschnitt  verbreitert,  wulstig  und  glatt. 
Die  Unterseite  mit  äusserst  feiner  und  dichter  Punktirung  und 
ausserdem  mit  etwas  stärkeren  Punkten  sparsam  besetzt.  Die  ersten 
drei  Fühlerglieder  metallisch  grün,  die  übrigen  schwarz. 

Call,  resplendcns  Casteln.  ist  kleiner,  verhältnissmässig  schmaler 
und  hat  eine  abweichende  Skulptur  der  Oberseite. 

Chrysodema  viridi-imiyressa  n,  sp. 

Subparallela,  leviter  convexa.  Capite  thoraceqiie  ciipreo-au- 
ratis,  rugoso-pnnctatis\  hoc  longitiidine  quarta  parte  latiore, 
apicem  versus  modice^  fere  rede,  attenuato,  basi  utrinque  levisshne 
sinuato,  haud  foveolato.  Elytris  obscuro-atpreis,  thorace  paido 
latioribus,  idtra  medium  parallelis,  dein  attenuaiis  et  lateraliter 
denticulatis,  sat  irregidariter  striata- punctatis,  interstitiis  alternis 
leviter  costulatis,  impressionibus  disparibus  viridibus  ornatis. 

Corpore  subtus  cum  pedibus  nigro-aeneo,  medio  longitudina- 
liter  sparsim.  distincte  punctato]  prosterno  parallelo,  piano. 

Long.  22  mill,  lat.  7^h  mill. 

Patria:  Borneo. 

Der  Chr.  piirpureo-impressa  Deyr.  von  Malacca  am  nächsten 
stehend,  jedoch  etwas  kleiner,  Ober-  und  Unterseite  anders  gefärbt, 
das  Halsschild  fast  ohne  Spur  von  Eindrücken;  die  Runzelung  der 
Oberseite  desselben  ungleich,  jederseits  auf  der  Scheibe  weniger  ge- 
drängt; die  überall  eingestreuten  Punkte  mitunter  grübchenartig, 
neben  der  schmalen  glatten  Mittellinie  kleiner  und  etwas  dichter. 
Jede  Flügeldecke  mit  acht  etwas  unregelmässigen,  jedoch  ziemlich 
gleichinässig  erhabenen,  nur  einzeln  punktirten  Rippen,  nur  die  zweite, 
vierte  und  achte  Rippe  auf  der  hinleren  Hälfte  deutlicher  markirt. 
Die  Zwischenräume  mit  flachen  etwas  queren  Grübchen  besetzt,  welche 
im  Grunde  schwärzlich  gefärbt  und  mehr  oder  weniger  punktirt  sind; 
ausserdem  zeigt  jede  Decke  mehrere  flache,  grünlich  gefärbte  Ein- 
drücke und  zwar  drei  an  der  Basis,  je  einen  auf  der  Scheibe  vor 
der  Mitte,  einen  nahe  dem  Seitenrande  hinter  der  Mitte,  und  einen 
hinter  der  Schulterbeule;  diese  drei  sind  die  grössten  und  von  rund- 
licher Form;  ausser  diesen  zeigen  sich  auf  der  hinteren  Deckenhälfte 
noch  einige  kleinere  Flecken  von  verschiedener  Form  und  Grösse. 
Beine  und  Unterseite  sind  schwärzlich  metallisch,  letztere  an  den 
Seiten  schwach  behaart,  die  Mitte  der  Länge  nach,  namentlich  das 
Prosternum,  grob  und  zerstreut  punktirt.  Fühler  schwärzlich,  das 
zweite  und  dritte  Glied  gelblich  durchscheinend. 
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Eine  neue  Buprestide  aus  Ostafrika. 

Von 
G.  Quedenfeldt. 


Actenodes  Schtnidti  n.  sp. 

Parum  convexa,  seit  nitida;  capite,  antennis,  thorace  et  cor- 
pore suhtus  cum  pedibus  virescenti-aeneis.  Capite  rugoso-punctato^ 
clypeo  leviter  emarginato,  medio  obtuse  dentato;  thorace  sat  dense 
et  fortiter  punctato,  ad  latera  obsolete  foveolato.  Scutelio  acu- 
tissimo,  concavo.  Elytris  ad  medium  usque  parallelis,  dense 
subtiUssiine  punctatis,  quadricostatis^  sutura  laete  viridibus;  la- 
teribus  nigro-purpureis^  dorso  viita  purpurea  ornatis.  Corpore 
suhtus  subdense  punctato,  abdomine  convexo,  lateribus  acictdato; 
prosterni  proccssu  lanceolato,  \itrinqxie  unidentato ;  femoribus  an- 
ticis  denticidatis,  tarsis  viridibus^  quatuor  posticis  articulo  basali 
elongato. 

Long.  21  milL,  lat.  7  mill.     9. 

Eine  durch  die  hübsche  Färbung  der  Oberseite  ausgezeichnete 
Art,  etwa  von  der  Grösse  der  Belionota  canaiicidata.  Kopf,  Hals- 
schild und  Unterseite  dunkelgrün  erzfarben,  der  Klypeus  vorne  aus- 
gerandct,  mit  einem  stumpfen  Zähnchen,  dahinter  mit  schwachem 
Quereindruck-,  das  Halsschild  an  der  Basis  um  ein  Drittel  breiter 
als  lang,  nach  vorne  ziemlich  stark,  fast  geradlinig  konvergirend,  in 
der  Mitte  punktirt,  an  den  Seiten  etwas  runzelig,  mit  einem  flachen, 
schrägen  Grübchen  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  und  einem  kleineren 
vor  den  Hinterecken;  die  Basis  tief  zweibuchtig,  so  dass  die  Hinter- 
ecken ziemlich  spitz  erscheinen,  jedoch  ohne  scharfe  Spitze,  der 
Mittellappen  gerade  abgestutzt.  Schildchen  sehr  spitz,  seitlich  ge- 
buchtet um  die  Hälfte  länger  als  breit,  oben  konkav.  Flügeldecken 
breiter  als  das  Halsschild,  von  der  Schulter  bis  zur  Mitte  sehr 
schwach,  alsdann  etwas  stärker  verengt,  mit  etwas  divergirenden, 
stumpfen  Spitzen.  Oberseite  flach  gewölbt,  sehr  dicht  punktirt  mit 
gerippter  Naht  und  vier  feinen  Rippen,  von  denen  die  beiden  inneren 
hinten  abgekürzt  sind  und  sich  vereinigen.  Die  Naht  ist  auf  der 
Mitte  breit  bläulich  grün,  vorn  und  hinten  goldgrün  gefärbt;  diese 
Färbung  geht  zwischen   der  ersten  und    zweiten  Rippe    der   ganzen 
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Länge  nach  zunächst  in  einen  hellgrünen,  dann  goldigen  und  purpur- 
farbenen Streifen  über,  der  breite  Aussenrand  färbt  sich  allmählig 
purpurschwärzlich.  Die  Unterseite  ist  in  der  Mitte  ziemlich  schwach 
und  zerstreut,  an  den  Seiten  rissig  punktirt,  die  Vorderschenkel  mit 
einem  spitzigen  Zähnchen  versehen.  Die  Art  gehört  in  eine  Ab- 
theilung mit  Actenodes  longitarsis  Thoms.  und  vitticoUis  Har. 
wegen  des  verlängerten  ersten  Tarsengliedes  an  den  Mittel-  und 
Hinterfüssen. 

Der  Käfer  wurde  von  dem  Stations-Chef  bei  der  Ostafrikanischen 
Schutztruppe,  Herrn  Lieutenant  Rochus  Schmidt,  nebst  einer 
grösseren  Zahl  anderer  Arten  eingesendet  und  ihm  zu  Ehren  benannt. 


Eine  neue  Cetonide  aus  Ostafrika. 

Von  Demselben. 


Eccoptocnemis  seminigra. 

Magnihidine  E.  Thoreyi,  sed paido  rohustior,  nigra;  elytris 
vitreo-hicentihus,  nigro-suturatis.  Corpore  siipra  suhtilissime,  ad 
capitis  thoracisque  latera  paido  distinctitis^  alutaceo,  praeterea 
sparsim  tninidissime  putictidato.  Corpore  suhtus  ad  latera  aci- 
culato,  inesosterni  processu  transversim  ouali,  femorihus  posticis 
incrassatis. 

Mas:  tibiis  anticis  apice  bidentatis,  posticis  basi  intus  excisis 
et  bidentatis;  fenioribiis  posticis  dente  valido,  acuto,  armatis. 

Fem.:  tibiis  anticis  tridentatis,  posticis  rectis,  femoribus 
inarmatis. 

Long.  29  mill.,  lat.  14i/-'  mill. 

Ost-Afrika;  Saadani.     (Lieut.  R.  Schmidt.) 

Von  fast  gleicher  Grösse  mit  E.  Thoreyi^  jedoch  verhältniss- 
mässig  gewölbter  und  breiter  als  diese  sowohl,  wie  Barthi  Har.  und 
superba  Gerst. 

Mit  Ausnahme  der  Flügeldecken  ist  der  Käfer  schwarz,  der 
Klypeus  ausgerandet  und  schmal  aufgebogen;  der  Kopf  dicht  und 
fein  chagrinirt  und  mit  gröberen  zerstreuten  Punkten  versehen;  das 
Halsschild  ist  auf  der  Mitte  nur  schwach,  nach  den  Seiten  dagegen 
sehr  dicht  und  fein  runzelig  punktirt,    die  eingestreuten  Pünktchen 
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feiner  uud  sparsamer  als  auf  dem  Kopf,  die  Seiten  schmal,  hinter 
der  Mitte  ein  wenig  breiter  gcrandet  und  schwach  ausgebuchtet.  Die 
Flügeldecken  sind  glasartig  grünglänzend,  von  der  Seite  gesehen  mit 
bläulichem  oder  röthlichem  Schiller,  die  schwarzgefärbte  Naht  schwach 
kielförmig  und  in  ein  Zähnchen  auslaufend,  die  Punktirung  wie  die- 
jenige auf  der  Mitte  des  Ilalsschildes.  Die  Unterseite  in  der  Mitte 
fast  glatt,  die  Brustseiten  ziemlich  stark  punktirt,  die  Seiten  des 
Hinterleibes,  so  wie  die  Schenkel,  querrissig. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  mit 
zwei  scharfen  Zähnchen  versehen,  die  leicht  gebogenen  Mittelschienen 
zeigen  auf  der  oberen  Kante  einige  kaum  sichtbare  Stacheln,  auf 
der  Unterseite  eine  kurze  dichte  schwarze  Bewimperung;  die  hinteren 
Schienen  sind  auf  der  unteren  Basalhälfte  leicht  ausgeschnitten,  mit 
zwei  kleinen  Zähnen  nahe  dem  Knie  und  einer  stumpfen  Ecke  etwas 
hinter  der  Mitte,  dieser  gegenüber  auf  der  oberen  Kante  ein  Zähnchen. 
Die  Hinterschenkel  sind  oben  stark  bogig  verdickt,  unten  mit  einem 
kräftigen,  mit  der  oberen  Kante  parallelen  Zahn  versehen.  Der  Hin- 
terleib der  Länge  nach  mit  glatter  Mulde. 

Bei  dem  Q  sind  die  Vorderschienen  dreizähnig,  die  geraden 
Hinterschienen  oben  mit  einem  spitzen  Stachel,  unten  ebenso  wie  die 
mittleren  schwarz  bewimpert,  die  Hinterschenkel  in  geringerem  Grade 
verdickt  als  beim  c/,  ungezahnt,  der  Hinterleib  ohne  Eindruck. 

In  wie  weit  der  Käfer  mit  der  E.  relucens  Bates,  Ent.  Month. 
Mag.  XVIII,  p.  157,  im  Zusammenhange  steht,  lässt  sich  aus  der 
kurzen  Beschreibung  nicht  ersehen;  die  Färbung  stimmt  nicht  über- 
ein, und  die  wenigen  Angaben  über  Skulptur-Merkmale  lassen  keinen 
Vergleich  zu. 
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Agestrata  lata  n.  sp., 

beschrieben  von  Dr.  Michter-Vankow  b.  Berlin. 


3Iaqna,  lata,  saturate  j^'^^dsina,  nitida.  Capite  antice  et  la- 
teribus,  tliorace  ad  latera  tantuni,  distinctius  punctato.  Elytris 
latiindine  fere  tertia  parte  longioribus,  apicem  versus  parum 
angustatis,  humeris  rugosis,  lateribus  subtile  transversim  acicu- 
latis,  disco  et  pone  medium  juxta  suturam  irregidariter  striato- 
jnmctulatis.  Corpore  subtus  cum  pedibus  pygidioque  subtilissime 
aciculatis,  abdoniine  subatirato,  media  fere  laevi;  tarsis  cupreo- 
auratis. 

Long.  58  mill;  lat.  29  mill. 

Patria:  Borneo. 

Eine  sowohl  durch  ihre  breite  Gestalt,  als  die  gesättigt  lauch- 
grüne Färbung  ausgezeichnete  Art.  Die  Oberseite  äusserst  fein, 
kaum  sichtbar  gerunzelt,  der  Kopf  mit  parallelen,  gekielten  Seiten; 
diese  sowie  der  vordere  Theil  zerstreut,  aber  deutlich,  der  Scheitel 
sehr  fein  punktirt.  Die  Mitte  des  Halsschildes  ebenso  wie  der  Hin- 
terkopf, die  Seiten  allmählich  etwas  dichter  und  deutlicher  punktirt, 
neben  dem  durchweg  erhöhten  Seitenrande  fein  querrissig.  Flügel- 
decken innerhalb  der  Schultern  mit  einigen  groben  Runzeln,  in  der 
Schildchengegend  schwach  eingedrückt,  die  Naht  von  der  Mitte  ab 
leicht  gekielt,  jederseits  in  einen  schwachen  Zahn  auslaufend;  auf 
der  vorderen  Hälfte  der  Naht  jederseits  ein  schwacher  Punktstreif, 
mehrere  solcher  Streifen  zeigen  sich,  mehr  oder  weniger  abgekürzt, 
auf  der  Mitte  der  Decken.  Die  äussere  Hälfte  derselben  ist  von  der 
Ausbuchtung  ab  sehr  fein  und  unregelmässig  nadelrissig,  der  vertiefte 
Theil  zwischen  Endbuckel  und  Naht  undeutlich  punktirt.  Unten  sind 
die  Brustseiten  und  Hüften  sehr  fein  imd  dicht,  die  Seiten  der 
Bauchringe  etwas  wcitläuftiger  und  gröber  querrissig,  die  Mitte  durch- 
weg fast  glatt,  nur  das  vorletzte  Segment  an  der  Spitze  mit  grösseren 
Punkten;  das  Endsegment  querrissig  und  ebenso  wie  die  Vorderbrust 
und  die  Vorderschenke]  mit  rothbraunen  Haaren  bewimpert. 
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Akis  Schweinfurthi  n.  sp. 

beschrieben  von  M.  Quedenfeldt. 


Suhparallela,  levissime  convexa,  suhopaca;  capite  thoraceqne 
suhtiUssime  pundatis;  hoc  sat  lato,  lalerUnis  modice  elevatis, 
angulis  posticis  in  mare  spinosis,  in  fem.  acidis.  Elytris 
thorace  paruin  latloribus,  elongato-ovalihus,  leviter  conve.vis,  la- 
terilnis  iuherculathn  bicostatis,  s'ingidis  dorso  biseriatim  tuber- 
cidatis,  obsolete  punctidatis. 

Long.  19  niill. 

Patria:  Aegyptus  inf. 

Von  der  Grösse  einer  mittleren  A.  reflecca,  jedoch  sind  die 
Seitenränder  des  Thorax  -weniger  stark  anfgebogen,  innen  querrunzelig, 
beim  </  mit  stachelförmigen,  etwas  divergirenden,  beim  Q.  mit  spitz- 
winkeligen Hinterecken.  Die  Flügeldecken  sind  sehr  flach  gewölbt, 
in  beiden  Geschlechtern  wenig  breiter  als  der  Thorax,  länglich 
oval,  mit  nur  schwach  gerundeten  Seiten  und  mit  zwei  Rand- 
rippen, von  denen  die  äussere  tiefer  liegt  als  die  innere,  wie  dies 
gewöhnlich  der  Fall  bei  den  mit  zwei  Randrippen  versehenen  Arten. 
Beide  Rippen  sind  der  ganzen  Länge  nach  mit  etwas  nach  hinten 
gedrückten  Höckerchen  versehen,  konvergiren  an  der  Schulter  und 
Spitze  und  schliessen  eine  kürzere,  unregelmässige  Tuberkelreihe  ein. 
Zwei  ebensolche,  nicht  ganz  regelmässige  Tuberkelreihen,  welche  nur 
bis  zum  letzten  Deckenviertel  reichen,  befinden  sich  auf  der  Scheibe 
jeder  einzelnen  Flügeldecke;  ausserdem  sind  diese  letzteren  ziemlich 
dicht  mit  sehr  seichten  grösseren  Punkten  versehen,  Avährend  Kopf 
und  Halsschild  sehr  fein,  aber  deutlich,  punktirt  sind.  Die  Un- 
terseite mit  äusserst  feiner  und  dichter,  etwas  runzeliger,  die  Beine 
mit  grübchenartiger  Punktirung. 

Mit  A.  reflexa  und  tingitana,  welche  gleichfalls  Höckerreihen 
tragen,  ist  die  vorliegende  Art  nicht  zu  verwechseln,  da  die  Genannten 
nur  eine,  ziemlich  im  Niveau  des  Diskus  liegende  Randrippe  haben. 

Ich  verdanke  den  Käfer,  nebst  einer  Anzahl  anderer  Arten,  der 
Güte  des  Herrn  Professor  Dr.  Schweinfurth,  welcher  dieselben  in 
der  Nähe  von  Alexandria,  bei  Mariut,  auffand.  Ich  erlaube  mir,  der 
neuen  Art  den  Namen  ihres  Entdeckers  beizulegen. 
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Neue  Literatur. 


Illustrirtes  Schmetterlingsbuch.  Beschreibung  der  am 
häufigsten  gesammelten  Grossschmetterlinge  Mittel -Europas  nebst 
einer  Anleitung,  dieselben  zu  fangen  und  zu  präpariren,  Raupen  und 
Puppen  zu  behandeln  und  eine  Sammlung  anzulegen.  Von  Dr. 
Eduard  Hoff  er,  Oberrealschul-Professor  in  Graz.  Mit  305  Ori- 
ginal-Abbildungen auf  24  kolorirten  Tafeln  und  15  Illustrationen  im 
Text.  Wien  und  Leipzig.  Verlag  von  A.  Pichler's  Witwe  &  Sohn. 
Elegant  gebunden  3  fl.,  130  Seiten  in  8". 

Ungeachtet  zahlreich  vorhandener  Schmetterlingsbücher  füllen 
Verfasser  und  Verleger  mit  der  Herausgabe  dieses  neuen  Buches 
deshalb  eine  Lücke  aus,  weil  dasselbe  eine  grössere  Anzahl 
kolorirter  Schmetterlinge  als  irgend  ein  ähnliches  zu 
gleichem  Preise  enthält.  Sie  sind  durchwegs  nach  Originalexem- 
plareu  mit  grösstmöglicher  Treue  von  Ad.  Lenz  gezeichnet  und  litho- 
graphirt  und  in  Otto  Gossrau's  Anstalt  in  Wien  kolorirt  worden. 
Das  angenommene  System  ist  das  des  Staudinger'schen  Kataloges. 

Käfer-Etiketten.  Herausgegeben  von  Dr.  Karl  Rothe, 
Oberrealschul-Professor.  Wien,  Verlag  von  A.  Pichler's  Witwe  & 
Sohn. 

Die  Käfer-Etiketten,  welche  der  Herr  Verfasser  als  Fortsetzung 
seiner  Schmetterlings-Etiketten  für  die  Fauna  von  Oesterreich  und 
Deutschland  erscheinen  lässt,  umfassen  1600  Arten  mit  ihren  Gattungs- 
und Artnamen.  Nur  die  Familiennamen  sind  auch  verdeutscht.  Auf 
jedem  Etikett  zeigt  die  Zahl  oben  links  die  Familie,  die  Zahl  oben 
rechts  den  der  Art  gebührenden  Platz  an.  Die  Namen  selbst  sind  nach 
Schilsky's  Verzeichniss  der  deutschen  Käfer  mit  der  Einschränkung, 
dass  die  weitgehende  Spaltung  der  grösseren  Gattungen  in  viele 
kleine  im  Interesse  der  kleinen  Sammler,  der  Liebhaber,  der  Lehrer 
und  Schüler  vermieden  wurde. 
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Vereins-Angelegenheiten   1 890.    IL 


Seit  der  Herausgabe  des  1.  Heftes   l-'^OO  (Ende  August)  wurden 
in  den  Verein  aufgenommen: 

a)  als  Berliner  Mitglied  Herr: 
Oskar  Raif,  Professor,  W,  57,  Bülowstr.  107.     (Lep.) 

b)  als  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 

Dr.  med.  M.  Für  bringer,  Professor  und  Direktor  des  anatomischen 

Instituts  der  Universität  Jena. 
Hejmons,  Major  a.  D.  zu  Hanau.    (Lep.) 
Udo  Lehmann  zu  Neudamm.    (Lep.~) 
Camillo    Schaufuss,    Direktor    des    Museum    Ludwig    Salvator, 

Meissen,  Sachsen. 
Arthur  Wen zl äff,  Kaufmann  zu  Düren.     (Lep.) 

c)  als  Abonnent  auf  die  Zeitschrift: 
die  königliche  Universitäts-Bibliothek  Greifswald. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  Berliner 
Mitglieder  Herren: 
Carl  Fromholz,  Buchdrucker, 
C.  E.  Louis  Mayer,  Geh.  Sanitätsrath i)  und 

das  auswärtige  Mitglied  Herr: 
Max    Saalmüller,    Oberstlieutenant    a.    D.    zu    Bockenheim    bei 
Frankfurt  a.  M. 

Seinen  Austritt  erklärte  Herr: 
Schiller-Tictz.  Bürgerschullehrer  in  Berlin. 


i)  Noch  kurz  vor  Schluss  der  Redaktion. 


IV  Vereins- Angelegenheiten  11. 

Ihren  Wohnsitz  resp.  ihre  Wohnung  veränderten 

in  Berlin  die  Herren: 

F.  Drake,  Dr.  med.  prakt.  Arzt,  Friedenau  b.  Berlin,  Wielandstr.  16. 

Ferdinand   Karsch,  Dr.    phil.,    Kustos    am    königl.  Museum    für 

Naturkunde,  N.W.  5,  Birkenstr.  75  IL 

Robert  Nietschmann,  Kaufmann,  C.  U»,  Neue  Grünstr.  1:5. 
Herr  mann  Stadelmann,  stud.  rer.  nat.,  0.  27,  Alexanderstr.  14  a. 

Ausserhalb  die  Herren: 
C.  0.  Bartels,  Referendar,  Neu-Ruppin. 
von  Hetzen,  Landesrath,  Coblenz,  Casinostr.  14. 
L.    Martin,   Hofrath   Dr.   med.,    gegenwärtig   Mabar   Estate,   Deli, 
Sumatra. 

Von  unserm  Mitgliede  Herrn  Gregory  Gr um- Grsh im ailo  ist 
jüngst  die  Bearbeitung  der  von  ihm  in  Centralasien  gesammelten 
Lepidopteren  erschienen;  dieselbe  bildet  den  ganzen  IV.  Band  von 
Romanoff's  „Memoires  sur  les  lepidopteres"  in  deren  gewohnter 
vorzüglicher  Ausstattung,  hat  575  Seiten  Text  und  21  kolorirte 
Tafeln.  Die  Aufstellungen  und  Ausführungen  des  Verfassers  geben 
unzweifelhaft  Veranlassung  zu  lebhaften  Entgegnungen.  Unser  nächstes 
Heft  wird  ein  ausführlicheres  Referat  bringen. 

Schilde's  „Schach  dem  Darwinismus"  (Bd.  XXXIV  unserer 
Zeitschrift)  ist  als  eine  Zugabe,  die  wir  unsern  Mitgliedern  gratis 
bieten,  zu  betrachten,  worauf  mit  Rücksicht  auf  mehrfach  missver- 
ständliche Auffassung  auswärtiger  Mitglieder  nochmals  aufmerksam 
gemacht  sei.  Die  Mehrausgaben  für  diesen  Extraband  legten  uns  eine 
gewisse  Beschränkung  für  den  vorliegenden  Band  auf,  so  dass  u.  A. 
auch  die  diesjährigen  Sitzungsberichte  erst  im  nächsten  Hefte  er- 
scheinen werden. 

Die  Vereinsabende  erfreuten  sich  durchweg  reger  Betheiligung. 

Berlin,  Ende  Decbr.  1890. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 


Mitglieder  -  YerzeicTiniss. 


Miti^iieclcr-Verzeichniss 
December  1890'). 


Vorstand^). 

Vorsitzender Herr  Ed.  G.  Honrath. 

Stellvertreter -      Prof.  Dr.  W.  Dönitz. 

Schriftführer -      E.  Brzozowski. 

Rechnungsführer -     BernhardHache. 

Bibliothekar -     Dr.  F.  Kar  seh. 

Beisitzer -     Dr.  E.  Hahn. 

,,        -      M.  Willenberg. 

Redaktions- Kommission. 
Herr  Ed.  G.  Honrath. 

-  Dr.  F.  Kars  eh. 

-  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  C.  E.  Louis  Mayer. 

Ehren-Mitglieder. 
1864.     Seine  Hoheit  der  Herzog  Ernst  II.  von  Sachsen-Coburg- 

Gotha  in  Gotha. 
1886.     Seine  Kaiserl. Hoheit  der  Grossfürst  Nicolai-Michailo- 

\vi  tsch  von  Russland  in  St.  Petersburg.   (Lep.) 

(Mitglied  seit  1884.) 
1876.     Herr   Brauer,   F.,    Professor   Dr.,   Wien.     (Mitglied 

seit  1858.) 

i)  Die  geehrten  Herren  Mitglieder  werden  ersucht,  etwaige  Unge- 
nauigkeiten  dieses  Verzeichnisses  freundlichst  richtig  stellen  zu  wollen, 
damit  diese  Berichtigungen  im  nächsten  Hefte  der  Zeitschrift  nachge- 
tragen werden  können.  Besonders  sind  genaue  Angaben  der  Adressen, 
etwaige  Wohnungsveränderungen,  sowie  auch  Mittheilungen  darüber  er- 
wünscht, mit  welchen  Insekten -Ordnungen  die  betr.  Herren  sich  vor- 
zugsweise beschäftigen.  B.  Hache. 

W.  64.   Charlottenstr.  37-38. 

■i)  Gewählt  am  13.  Januar  1890. 


VI  Mitglieder-  Ver'zeichniss. 

1890.     Herr  Do  hm,  Carl  August,  Direktor,  Dr.  phil.,  Stettin. 
1890.        -     Gundlach,    Johann,    Dr.,    Habana,    109   Galle 

de  Virdudes.   (Correspondirendes   Mitglied   seit 

1886). 
1869.       -     Hagen ,  H.,  Professor  Dr.,  Cambridge,  Mass.,  U.  S.  A. 

1887.  -      Quedenfeldt,   G.,   General -Major  z.  D.,   Berlin 

W.62.  Nürnberger    Strasse    46.      (Col.)    (Mit- 
glied seit  1866.) 
1890.       -     de  Selys  Longchamps,  M.  E.,  Baron,  Lüttich. 

1869.  -     Staudinger,   0.,   Dr.  phil  ,'  Dresden  -  Blasewitz. 

(Lep.)     (Mitglied  seit  1859.) 
1884.       -     von  Türck heim -Alt dorf,  H.,   Freiherr,  Gross- 
herzogl.  Badenscher  Gesandter  a.  D.,  Schi.  Mahl- 
berg b.  Kippenheim,  Baden.  (Mitglied  seit  1864.) 

1870.  -     Westwood,  Professor  Dr.,  John,  Oxford.  (Mit- 

glied seit  1858.) 

Berliner  Mitglieder. 

1888.  Herr  Backhaus,   E.,  Lehrer,  N  58,    Franseckistr.  21. 

(Col.) 

1889.  -     Bau,  Alexander,  Naturalien-Händler  und  Pyro- 

techniker, S.  59,  Hermannplatz  3.   (Col.  Lep.) 
1887.        -      Benecke,  Albert,   Dr.  phil.,  Dir.  des  Sophien- 
Real-Gymn.     C.  22.  Weinmeisterstr.  15.     (Lep.) 

1890.  -     Böttcher,    August,    Physiker  und   Naturalien- 

händler, N.  o7.  Metzerstr.  6.     (Ins.  omn.) 
1890.       -     Böttcher,  Ernst,  Kaufmann,  N.  37.  Metzerst.  6. 
(Ins.  omn.) 

1884.  -     Bracht,  Eugen,  Land  Schafts  -  Maler ,  Prof.  a.  d. 

Königl.  Akademie  d.  Künste,  W.  62.  Kurfürsten- 
damm 114.     (Lep.) 

1885.  -      Brzozowski,  Eugen,  Kgl.  Trigonometer,  W,  57. 

Culmstrasse  9.    (Col.) 
1890        -     Conrad,     Max,     Fabrikbesitzer     und    Premier- 
Lieutenant  der  Artillerie  a.  D.,  N.  24.  Johannis- 
strasse 10.     (Lep.) 

1871.  -      Dittmar,  J.,  Lehrer,  S.W.  48.  Puttkamerstr.  20. 

(Lep.) 


Mitglieder  -  Verzeichniss.  V II 

1887.  Herr  Döuitz,  W.,  Dr.  med.,  Prof.,  prakt.  Arzt,  N.W.  21. 

Rathenovverstr.  83.     (Col.,  Lep.) 
1882.       -     Donath,  Leopold,    Graveur,  C.  19.  Friedrichs- 
gi-acht  36.     (Lep.) 

1885.  -      Drake,  F.,  Dr.  med.,   prakt.  Arzt,  Friedenau  bei 

Berlin,  Wielandstr.    16.     (Col.) 

1882.  -  Dueberg,  Helmut h,  Ingenieur,  N.  4.  Kessel- 
strasse 7.     (Lep.) 

188L  -  Esselbach,  Max,  Kaufmann,  S.W.  29.  Gneisenau- 
strasse  6.  (Lep.) 

1881.  -     Fincke,  Gh.,  Maschinenbauer,  N.W.  40.  Scharn- 

horststrasse  39.    (Lep.) 
1872.       -     Fischer,  E.,  Dr.  phil.,  Prof.,  Oberlehrer,  N.W.  6. 
Luisenstrasse  51.    (Col.) 

1886.  -     Fruhstorfer,  H.,  N.  4.  Gartenstr.  27,  z.  Z.  Soe- 

rabaia,  Java.     (Col.,  Lep.) 

1867.       -     G 1  e  i s  s n  er ,  H.,  Rektor, W.  Kurfürstenstr.  1 60.  (Lep.) 

1890.  -  Gloxin,  H.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  Stabsarzt  a.  D., 
S.O.  26,  Reichenbergerstr.  176.     (Col.) 

1890.  -  Gör  lieh,  August,  Candidat  der  Naturwissen- 
schaften, C.  22.  Sophienstr.  23.     (Col.) 

1869.  -  Hache,  Bernhard,  Kaufmann,  W.  64.  Char- 
lottenstr.  37-38.     (Lep.) 

1888.  -     Hahn,  E.,  Dr.  phil.,  W.  57.  Steinmetzstr.  32.  (Ins. 

omn.) 

1882.  -     Henniger,  C.  Anton,  Dr.  phil,  Realschullehrer, 

Charlottenburg  Leibnizstr.  15a.     (Col.) 

1 882.  -     H  0 1 1  z ,    Martin,    Drogist ,    S.  59.    Boeckhstr.  2. 

(Lep.) 
1878.       -     Honrath,  Eduard  G. ,   Königl.  Hofkunsthändler 

Sr.  Maj.  des  Kaisers  und  Königs,  W.  64.  Unter 

den  Linden  2  und  W.  62.   Keithstr.  10.   (Lep. 

europ.,  exot.) 
1885.       -     Junack,   Otto,  cand.   prob.,   C.  22.   Alte  Schön- 

hauserstr.  41.     (Col.) 

1883.  -      Karsch,  Ferdinand,  Dr.  phil.,  Kustos  am  Kgl. 

Museum    für   Naturkunde,   N.W.  5,    Birkenstr. 
75.  II.     (Ins.  omn..) 


VIII  Mitglieder  -  Verzeichniss. 

1882.  Herr  Keitel,  G.,  Naturalien  -  Händler,  C.  2,  Nicolai- 
Kirchhof  9.     (Ins.  omn.) 

1 890.  -  Kricheldorff,  Albert,  Naturalien  -  Händler, 
S.  42,  Oranienstr.  135.     (Ins.  omn.) 

J890.        -      Kühl,  W.  H.,  Buchhändler,  W.  8,  Jägerstr.  73. 

1880.  -     Lemke,  Hugo,  Juwelier  und  Goldarbeiter,  N.  24, 

Auguststr.  93.     (Lep.) 
1887.       -      von   Maltzan,    H.,    Freiherr,    ls\W.  21,   Iländcl- 

strasse  14.     (Col.,  Lep.) 
1876.       -     Martini,    Ing.,   Hauptmann,    Adj.   d.    1.  Pionier- 

Inspect.,  W.  57,  Göbenstr.  18.     (Col.) 

1881.  -     Mayer,    C    E.   Louis,   Dr.  med..  Geh.  Sanitäts- 

Rath,  Privatdocent  a.  d.  Universität,  S.W.  12, 
Schützenstrasse  73—74.     (Lep.) 

1881.  -     Minck,    Max,    Kaufmann,    N.  39,    Boyenstr.  11. 

(Lep.) 

1887.  -     Möbius,  K.,  Dr.  Prof.,  Direktor  der  zool.  Samm- 

lungen des  Königl.  Museums   für   Naturkunde, 
N.W.  40,  Alexander-Ufer  2. 
1876.       -      Moritz,  Bernhard,  Reg. -Sekretär,  N.  58,  Wör- 
therstr.  7.     (Col.) 

1888.  -     Moser,    Julius,    Lieut.   i.    Schles.   Pionier-Bat. 

Nr.  6,  Schöneberg  bei  Berlin,  Kaserne  des 
Eisenbahn-Regiments,  Colonnenstr. 

1885.  -     Müller,    August,    Dr.    phil.,    Inh.    d.  Linnaea, 

N.W,  6,  Lnisenplatz  6.     (Ins.  omn  ) 

1882.  -      Neubauer,    Carl,    Buchdruckereibesitzer,  C.  2, 

Neue  Friedrichstr.  47.     (I^ep.) 
1880.       -     N  iet  seh  mann,  Robert,  Kaufmann,  C.  19,  Neue 
Grünstr.  13.     (Lep.,  exot.  Lep.) 

1886.  -     von  Oertzen,    Eberhard,   Freiherr,  Lieut.  der 

Landwehr-Kavallerie,  Tegel  bei  Berlin,  Schloss- 
strasse 24.     (Col.) 

188L  -  Quedenfeldt,  Max,  Premier-Lieutenant  a.  D., 
W.  62,  Nürnbergerstr.  46.     (Col.) 

1890.  -  Raif,  Oscar,  Professor  an  der  Königl.  Hoch- 
schule für  Musik,  W.  57,  Bülowstr.  107. 

1882.  -  Reineck,  R,,  Karthograph  b.  d.  Königl.  Landes- 
Aufnahme,  N.  58,  Wörtherstr.  57.     (Lep.) 


Jfitglieder  -  Verzeichniss.  IX 

1885.     Herr  Rciss,     Hermann,     Buchbiiulermstr.,    S.W. -48, 

Wilhelmstr.  119—120.     (Lei).) 
1885.       -     Reiss,  Hugo,  Vergolder,  C.  22,  Dragouerstr.  35. 

(Lep.) 
1872.       -     Richter,  P.,  Dr.  med.,  Direktor  der  rrivat-lleil- 

Anstalt,  Pankow,  Breitestr,  18.     (Col.) 

1885.  -      Roh  de,    Ricardo,    Reisender    der    Neu-Giiinea- 

Kompagnie,   z.  Z.  im  Bismarck-Arcliipel.     (Ins. 

omn.) 
1876.       -     Rüdorf f,   F.,  Dr.  phil ,  Prof.  am  Polytechnikum, 

Charlottenburg,  Marchstr.  7.     (Lep.) 
1884.       -      Schaeffer,  W.,   exped.  Sekretär  und  Kalkulator 

im  Reichs-Patent-Amt,  Gr.  Lichterfelde,  Bahn- 

hofstr.  24.     (Col.) 
1876.        -     Schilsky,  J.,   Lehrer,   N.  58,    Schönhauser  Allee 

29.     (Col.) 
1887,        -      Schmedes,    Georg,   Königl.  Eisenbahn- Bau-  u. 

Betriebs-Lisp.,  N.  58,  Wörtherstr.  4.     (Lep) 

1886.  -     Schmidt,  Emil,  Dr.  phil.,  Ober-Realschullehrer, 

W.57,  Zietenstr.  21.     (Ins.  omn.) 

1887.  -     Schröder,   G.,   Techn.  Inspektor  bei  der  Königl. 

Landes-Vermessung,  W.  35,  Lützowstr.  94.  (Lep.) 

1887.  -  Schumann,  Paul,  Direktor  des  Aldrovandeum, 
Xaturhistor.  Institut,  N.  20,  Hochstr.  30a.  (Col.) 

1889.  -  Stadelmann,  Herm.,  stud.  rer.  nat,,  0.27. 
Alexanderstr.  14  a.     (Col.) 

1889.  -  S t e m p el  1 ,  W al t e r ,  Buchhändler,  C.  19,  Scharren- 
strasse 11.     (Orth.  et  Neuropt.) 

1881.  -  Stöckenius,  E.,  Dr.  phil.,  Realschullehrer,  Char- 
lottenburg, Krummestr.  86  I.     (Ins.  omn.) 

1859.  -  Streckfuss,  Adolf,  Stadtrath  a.  D.,  N.  58, 
Weissenburgerstr.  28.     (Lep.) 

1885.  -  Tetens,  H.,  Cand.  zoolog.,  N.W.  21,  Lübecker- 
strasse 19.     (Lep.) 

1880.  -  Thiele,  H,  Xylograph,  W.  35,  Steglitzerstr.  7. 
(Lep.) 

1868.  -  Th lerne,  0.,  Dr.  phil.,  Oberlehrer,  N.  .37,  Weissen- 
burgerstr. 70.     (Col.  Lep.) 


X  Mitglieder  -  Verzeichniss. 

1890.  Herr  Thuraii,- Friedrich,  Lithograph,  0.27,  Grüner 
Weg  121.    (Lep.) 

1888.  -     Völkel,   Julius,   emerit.  Lehrer,  C.  22,  Liiiien- 

strasse  88-85.     (Col.) 
J890.       -     Wadzeck,    Hans,   Kaufmann,   N.W.  21,  Pritz- 

walkerstr.  14.     (Lep.) 
1880.       -     Wähle,  W.,  Maler,  W.  30,  Lützowstr.  81.  (Lep.) 
1890.       -     Wandolleck,  Benno,  stud.  rer.  nat.,  N.W.21, 

Lübeckerstr.  37.     (Col.) 

1889.  -     Wichgraf,    Fritz,    Portrait-  und  Genre-Maler, 

S.W.  47,  Hagelsbergerstr.  10.     (Lep.) 

1876.  -  Wiedmer,  R.,  Kaufmann,  W.  35,  Potsdamer- 
strasse lOn.     (Lep.) 

1889.  -  Willenberg,  Max,  Haupt-Steueramts-Assistent, 
N.W.  21,  Waldstr.  7.     (Lep.) 

1883.  -  Wolfrum,  Otto,  cand.  phil.,  N.W.  21,  Gerhard- 
strasse 2  IL     (Col.) 

1863.  -  Woltemade,  0.,  Glasermstr.,  C.  22,  Gipsstr.  9. 
(Lep.) 

1887.  -  Ziegler,  F.,  Kammergerichts-Rath,  S.W.  11,  Kö- 
niggrätzerstr.  91.     (Lep.) 


Auswärtige  Mitglieder. 

1857.  Se.  Durchlaucht  der  Herzog  Victor  von  Ratibor  zu 
Räuden  und  Corvey. 

1879.  Herr  Alt  um,  Bernard,  Dr.  phil.,  Prof.  an  der  Forst- 
Akademie  Eberswalde.     (Ins.  omn.) 

1889.  -  Ballabene,  Raimund,  Direktor  der  Meganit- 
Fabrik,  Zurndorf  bei  Zurany  in  Ungarn. 

1889.       -     Bartels,  C.  0.,  Referendar,  Neu-Ruppin.     (Col.) 

1860.  -  Bates,  H.  W.,  Royal  Geographica!  Society,  Lon- 
don, 1  Savile  Row,  Bourlington  Gardens  W. 
(Col.) 

1883.  -  von  B  au m  g  a  r t  e n ,  Friedrich,  Exzellenz,  Bank- 
Präsident  a.  D.,  Riga,  Schlossstr. 

1857.  -  Baudi  di  Selve,  Fla  min  io,  Cavahere,  Turin, 
Via  Bavetti  18.    (Col.) 


Mitglieder  -  V erzeiclmiss.  XI 

1883.     Herr  Recker,   Th.,   Stadtbauratli,    Liegnitz,  Bisinarck- 

strasse  5     (Hymenopt.  Dipt.) 
1889.       -     Bercio,  Hans,  Dr.  jur.,  Referendar,  Insterburg. 

(Col.) 
1872.       -     Berg,  Carlos,  Dr.  phil.,  Professor,  Buenos-Ayres. 

1883.  -     Bergroth,  E.,  Dr.  med.,  Forssa,  Finnland.  (Heni.) 

1860.  -     Beut  hin,    H.,    Dr.    phil,    Hamburg,    St.    Georg, 

Steindamm  29.     (Col.) 

1884.  -     von  Bock,    Hans,    Freiherr,    See-Lieutenant  im 

2.  See-Bataillon,  Wilhelmshaven.     (Col.  Lep.) 

1 885.  -      von  B  ö  n  n  i  n  g  h  a  u  s  e  n ,  Victor,  Freiherr,  Rio  Ja- 

neiro, P.  0.  box  No.  775.     (Col,  Lep.) 

1 887 .  -     Bornemann,  Gustav,  Gross-Kaufmann,  Magde- 

burg,  Grosse  Junkerstr.  1.  (Lep.  europ.  u.  exot.) 

1888.  -     von  B  0  s  s  {'in  y,  Josef,  Pfarrer,  Nyitra  Noväk,  Un- 

garn.    (Lep.) 

1887.  -      Brandes,     Eduard,     Kaufmann,     Quedlinburg 

a.  H.     (Lep.) 

1889.  -      Brenske,    E. ,    Rentier,    Potsdam,  Kapellenberg- 

strasse 9.     (Col.) 
1877.       -      Brusina,    Spiridion,    Direktor   des  Natioual- 

Museums,  Zagreb  (Agram.) 
1862.       -      Buddeberg,    Dr.  phil.,   Direktor  der  Realschule, 

Nassau  a.  Lahn.     (Col.) 

1861.  -     Burmeister,  H.,  Dr.  phil,  Prof.,  Buenos-Ayres. 

1888.  -      Christoph,  H.,  St.  Petersburg,   Gr.  Stallhofstr., 

Finnisches  Kirchenhaus,  Quartier  ÖG.     (Lep.) 
1865.       -     Costa,  Achille,    Prof.,    Direktor  des  Zool.  Mu- 
seums, Neapel,  Via  Oronzie  Costa  5.  (Entom.  gen.) 

1890.  -     Dehio,  Wol dem ar,  Pharraaceut,  Reval,  Estland, 

Apotheke  am  grossen  Markt. 

1882.  -      Dieckmann  jun.,    H.  W.,    Kaufmann,    Hamburg, 

Ferdinandstr.  46.     (Lep.) 

1889.  -     Dognin,  P.,  Paris,  Auteuil.     Villa  de  la  reunion, 

Rue  du  pont  de  jour. 

1883.  -      Dostal,    Leopold,    Zucker-Fabrik-Bes.,    Podie- 

brad,  Böhmen 

1884.  -     E Iw es,  H.  J.,  Preston-House  Cirencester,  England. 

(Lep.  europ.  und  exot.) 


XII  Mitglieder  -  Verzeichniss. 

1858.  Herr  Fairmaire,  Leon,  Paris,  Ruc  du  Dragoii  21. 
(Col.  Hym.  Hern.) 

1889.  -  von  Felder,  C,  Freiherr,  Exzellenz,  Wien,  Schot- 
tengasse, 

1886.  -     Fels  che,     Carl,     Privatier,     Reudnitz  -  Leipzig, 

Chausseestr.  2.  L     (Col.) 
1882.       -     Ferber,  A.  W.,  Commerzienrath,  Gera.     (Lep.) 

1889.  -     Fixen,  C,  Dr.  med.,  pract.  Arzt,  St.  Petersburg, 

Galernaja  12. 
1873.       -     von  Frivaldszky,  Johann,  Königl.  Ilath,  dirigir. 
Kustos  a.  Nat.-Museum,  Budapest.(Col.,Ins.omn,) 

1890.  -     Fürbringer,   M. ,  Dr.  med.,  Professor,  Direktor 

des  anatomischen  Instituts  der  Universität  Jena. 

1889.  -     Glama,  A.  T.,  St.  Petersburg,  Kossoi-Pereulok  9, 

Quart.  3.     (Col.  Lep.) 
1888.       -     Godman,  Dr.,    London,    Chandos   St.  S.  W.  Ca- 
vendish  Sq.     (Lep.) 

1890.  -      Göttl,  Alfred,    Magist,  Pharmaceut,  Baden   bei 

Wien,  Haupt-Platz  12-13.     (Col.  Buprest.) 

1888.  -      G r  äs e r ,  L 0 u  i s ,  Hamburg,  Ferdinandstr. 46.  (Lep.) 
1858.       -     Grenier,   Dr.,  Paris,   Rue   de  Vaugirard  55  und 

Bagneres  de  Bigorre.  Haut  Pyr.     (Col.  gall.) 

1889.  -     G r  0  s  s  m  a n  n ,  F.  G.,  Fabrikbes.,  Moskau,  Lefortowo, 

3.  Quart.  Haus  Grossmann.     (Lep.) 

1887.  -      Grum  Grshimailo,   Grigory,   Mag.   zooL,   St. 

Petersburg,  Wassili  Ostrow,  10.  Linie  Qu:  9.  (Lep.) 
1866.        -     Haglund,  C.  J.  E.,  Dr.,  Norrköping. 
1884.       -      H  a  n  e  1  d ,  W.,  Feuerwerks-Premier-Lieut  im  Schles. 

Fuss-Artillerie-Reg.  No.  6,  Neisse.     (Lep.) 
1866.       -     Hartmann,  Oekonom, Unterach, Oesterr.  (Col.  Dipt.) 

1888.  -     von  Hemilian,  G.,  Exzellenz,  Dr ,  Wirkl.  Staats- 

Rath,  St.  Petersburg,  Moika  No.  75      (Lep.) 
1888.       -      Hering,  Eduard,  Major  a    D.,  Stettin,  Parade- 
Platz  37.     (Lep.  Microlep.) 
1881.       -     Hetschko,    Alfred,    Prof.    d.   Lehrer-Bildungs- 
Anstalt,  Bielitz,  Oesterr.  Schlesien. 

1890.  -     Heymons,  Major  a.  D.,  Hanau,  Frankfurterstr.  33. 
1881.       -     Hinneb erg,  C,  Dr    med.,  prakt.  Arzt,  Potsdam. 

(Microlep.) 


Mitglieder  -  Verzeichniss.  XIII 

1886.  Herr  Hoff  mann,   August,   Hannover,  Devrientstr.  6. 

1889.  -     von   lloyn  ingen-Huone,    Fr,    Freiherr,    Gut 

Lechts,  Stat.  Lechts  a.  d.  Baltischen  Eisenbahn. 
Estland. 
1882.       -     Jacoby,    Martin,    London,    7    Ilemstall    Road, 
West-Hampstead.     (Col.,  Crysom.  exot.) 

1858.  -     Janson,  E.  W.,  Buchhändler,  London  W.  C.  .'^5. 

Little  Rüssel  Street.     (Col.) 
1882.        -     Kheil,   Napoleon,   M.,   Professor,  Prag,  Ferdi- 

nandstr.  38.     (Lep.  exot.) 
1879.       -      Kliegel,    Wilhelm,    Kastellan,    Sanssouci    bei 

Potsdam.     (Col.) 

1890.  -     Krauch  er,  ().,  Dr.  phil.,  Leipzig  Carolinenstr.  20 
1889.       -      Kuhlmeyer,  Max,  cand.  jur.,  Grünberg  i.  Schi. 

Bahnhofstr.  30. 

1887.  -     Lahmann,    Albert    Heinrich    Sohn,     Reep- 

schlägerei-Besitzer, Bremen,  am  Brill  8.  (Lep.) 

1889.  -     Leech,  J.H,, London,  12. PrincesSt.Hannover-Square. 

1890.  -     Lehmann,  Udo,  Neudamm, 

18G8.       -     Ludy,  F.,  Kupferstecher,   Görz,   Villa  Wienspach. 
1880        -     L  ü  d  e  r  s ,  L  e  0 ,  Realschullehrer,  Hamburg,  Vereins- 
strasse 87. 

1889.  -     Martin,    L.,    Dr.  med.,    Hofrath,  München,  z.  Z. 

Mabar  Estate,  Deli,  Sumatra. 
1882.       -     von  Metzen,  Landesrath,  Coblenz,  Casinostr.   14. 
1887.       -      Möwis,  Paul,  Naturalist,  Darjeeling,  Ost-Indien, 

1  Victoria  Terrace.     (Ins.  omn.) 
1882.       -     Mollweide,  Carl,  Zerbst.     (Lep) 

1890.  -     Monteiro,  Antonio  Augusto,  deCarvalho, 

Lissabon,  Rua  do  Alegrim  72. 

1888  -  Nerv  Dort  van  de  Poll,  Amsterdam,  476  Hee- 
rengracht. 

1885.  -  Neumoegen,  B.,  Banquier,  New-York,  40.  Ex- 
change-Place  P.  0.  Box  2581.     (Lep.) 

1887.  -  N i  ep e  1 1 ,  W.,  Naturalist,  Zirlau  bei  Freiburg  i.  Schi. 
(Lep.) 

1879.        -     Oberthür,  Charles,  Rennes,  Frankreich.  (Lep.) 

1879.       -      Oberthür,  Rene,  Rennes,  Frankreich.     (Col.) 

1859.  -     0  d  i  e  r ,  fils,  J a  m  e  s ,  Genf,  rue  de  la  Cite  24.    (Col.) 


XIV  Milijliedcr  -  Verzeichniss. 

1878.     lleiT  von  Osten  Sacken,  R.,  Baron  Heidelberg  beim 
Gärtner  Mai,  Wrede-PIatz.     (Dipt.) 

1887.  -      Oyarzun,  Aureliano,  Dr.  med.,  Bonn  a.  Rhein, 

Hohenzollern-Platz  27. 
1889.       -      Philipieff,    Victor,    Professor,  St.  Petersburg 
Ministere  des  Domaines. 

1889.  -      Pictet,  Alphonse,  Genf,  6  Cours  des  Bastions. 

1888.  -     Pilet,  E.,    President  de  la  societe  entomologique 

ä  Geneve.     Genf,  rue  Chantepoulet  5. 

1886.  -      Polanski,  Anton,  Artillerie-Oberst a.  D.,  Brunn, 

Karls-Glacis  I .  Palais  d'Este.  (Lep.  eur.  et  exot.) 

1887.  -     Kaiser,     Christian,     Dr.    med.,    prakt.    Arzt. 

Worms.     (Lep ) 
1868.       -     Ribbe,   Heinrich,    Naturalienhändler,    Dresden, 

A.  Zöllnerstr.  27. 
1866.       -     von  R  0  e  d  e  r ,  V'i  c  1 0  r,  Hoym,  Anhalt-Dessau.  (Dipt.) 
1866.        -     Boeder,    Adolph,    Hof -Konditor,    Wiesbaden, 

Taunusstr.  1.     (Lep.) 
1859.       -     Rogenhofer,  AI.,  Kustos  am  K.  K.  zoologischen 

Hof-Kabinet,  Wien,  Josephstädter  Str.  19.  (Lep.) 
1885.       -     Rot  he,   A,  Ober-Amtmann,   Breslau,  Kaiser- Wil- 

helmstr.  120.     (Lep.) 

1888.  -     Rüge,  Dr.  med.,  Sanitäts-Rath,  Linden  b.  Hanno- 

ver, Falkcnstr.  45. 

1890.  -     Seh  au fu  SS,    Camillo,    Direktor   des    Museums 

Ludwig  Salvator.     Meissen,  Sachsen. 
1884.       -     Schaus,   William,    Twickenham,    England,  Or- 

monde  Lodge,  St.  Margarets.     (Lep.) 
1883.       -      Schmidt,    Johannes,    Prediger,   Schmerzke  bei 

Brandenburg  a.  H.     (Col.) 
1874.       -     Schnabl,  Joh.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  Warschau, 

Krakauer  Vorstadt  59—63.     (Dipt.) 

1883.  -     von  Schönberg,  Wolf,  Landgerichts-Rath  a.D. 

Naumburg  a.  S.     (Lep.  europ.  und  exot.) 

1884.  -     von  Schoenfeld,  H.,  Major  im  94.  Inf. -Regiment, 

Weimar.     (Col.) 

1885.  -     Schnitze,     August,     Oberst    a.    D.,    Detmold. 

(Col.) 


Mitijiieder  -  Verzeichniss.  XV 

1883.  Herr  Schwalbe,  G.,  Dr.,  Professor  iin  der  Universität 
Strassburg  i.  E ,  Artillerie- Wallstr.  2. 
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Afrikanische  Fulgoriden, 

beschrieben  von  Dr.  F.  Kar  seh. 


Hierzu  Tafel  II. 


Obwohl  die  folgenden  Blätter  nichts  als  die  Kennzeichnung  einiger 
noch  unbeschriebenen,  den  afrikanischen  Kontinent  und  seine  Inseln 
bewohnenden  Fulgoriden  enthalten,  so  möchten  sie  doch  aus  zwei 
Gründen  einiges  Interesse  beanspruchen:  weil  sie  einerseits  die  Be- 
schreibung der  ersten  afrikanischen  Vertreter  der  wunderlichen 
Kurybrachydinen,  deren  absonderlichste  Form  die  Gattung  .^l/tc^/ra 
White  bildet,  bringen  (Taf.  II,  Fig.  1 — 3)  und  weil  sie  andrerseits 
den  Erweis  liefern,  dass  unsere  Kenntniss  der  afrikanischen  Fulgoriden 
noch  in  den  ersten  Anfängen  sich  befindet. 

Unterfamilie   E  u  r  y  b  r  a  c  li  y  d  i  n  a  e. 

Faropiovcys  nov.  gen.  (Taf.  II,  Fig.  1 — 3). 

Ocitii  subtus  distinctissime  spinos't.  Claims  tegnihmui  apice 
latus,  apertus,  uenis  duahus  clavi  paidlo  pone  ruediwtu  in  unam 
conjunciis,  hac  vena  cum  eorio  confusa.  Antennae  hrevissiinae, 
articulo  secundo  parvo,  suhglohoso,  oculos  vice  superante.  Tibiae 
poslicae  intus  laminatim  haiid  iwtensae,  extus  normaliter  quadri- 
spinosae.  —  Tegmina  apicetn  versus  subampliata,  plus  duplo 
longiora  quam  latiora,  fere  tota  remote  reticulata.  Alae  am^Aac, 
tegminibus  latiores,  area  media  transverslm  venosa  minus  dila- 
tata.  Frons  latissima,  thorace  latior,  angidis  lateralibus  valde 
jjroductis,  scuto  strigoso  destitiUa. 

Foxocephalae  Schaum  affine  genus. 

Diese  Gattung,  von  welcher  mir  drei  grössere  Arten  vorliegen, 
gehört  in  die  Gruppe  derjenigen  Eurybrachydinen,  welche  bei  Stal 
die  Gattungen  Furyhrachys  Guer.,  Messena  Stäl,  Thessitiis  Walk., 
Loxoeephala  Schaum  und  Nesis  Stäl  enthält.  Von  Furybracliys 
und  Messena  durch  breitere  Hinterflügel  geschieden,  von  Thessitus 


<r> 


58  F.  Karsch: 

durch  das  nicht  erheblich  erweiterte  Mittelfeld  der  Hinterflügel 
abweichend,  steht  sie  der  mir  in  natura  unbekannten  indischen 
Gattung  Locvocephala  und  Nesis  am  nächsten  und  ist  einer  sorg- 
fältigen Yergleichung  mit  diesen  noch  bedürftig. 

I.  Alis  albidis,  apice  nigro-fuscis.  Capite,  thorace,  scutello 
maculis  nigris  regidarihus  ornatis.  Pedihus  anterioribus  nigro- 
flavoque  variegatis.      Rostrum  coxas  posticas  paullo  superans, 

A.  Claims  tegminum  hasi  posticeque  irregulariter  nigro 
marginatus.  mandis  majorihus  minorihusque  croceis  signatxis; 
frons  fascia  basali  transversa  nigra  nitida,  marginem  apicalent 
verticis  attingente  ornata;  manda  fxisca  apicalis  alarum  niargine 
interno  paidio  emarginata. 

1.  Paropioxys  opulentits  nov.  si\  (Taf.  II,.  Fig.  2.)  — 
Virescente-ßavescens,  fronte  fascia  basali,  marginem  verticis  ge- 
narumque  attingente,  vertice  'inacvlis  duabxis  bascdibiis,  interse  et  ab 
ocidis  fere  aeque  late  remotis,  tJiorace  7nacidis  qvaiuor,  lineam 
transversam  subrectam  formantibus,  scidello  maculis  quatuor  ar- 
cuni  transversum  antice  valde  apertnm  formantibns,  hoc  insiiper 
maculis  duabus  nigris  praeapicalibus  subindistinctis  ornato:  an- 
tennis,  spina  ocidorum,  clypeo  rostroque  nee  non  femoribus  an- 
terioribus tarsisque  omnibus  nigris,  tibiis  anterioribiis  nigro- 
ßavoque  variegatis;  pedibus  posticis  ruhris;  tegminibus  fla- 
vidis,  apice  partis  dimidiae  basalis  vitta  transversa  infus- 
cata  minus  distincta.  notatis,  maculis  majoribus  minoribusque 
croceis  ornatis,  margine  costali  maculis  tribus  elatis  nigris, 
nitentibus,  subaeque  late  remotis,  parte  tertia  apicali  maculis  ex 
parte  subconßuentibus  et  arcum  formantibus  elatis  nigris  nitidis 
ornata;  clava  margine  externo  fusco-limbato;  alis  (dbidis,  quarta 
parte  apicali  fusco-brunnea.  Q. . 

Long.  corp.  13  mill.,  exp.  tegm.  41  mill. 

Ein  etwas  beschädigtes  F^xemplar  dieser  prächtigen  Art,  in  Ma- 
lange  von  Herrn  Major  von  Mechow  erbeutet,  befindet  sich  im 
Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

B.  Clavus  tegminum  maculis  elatis  nigris  nitentibus  notatus; 
frons  maculis  duabus  basalibus  marginem  verticis  genarumque 
attingentibus  nigro-nitidis  ornata ;  macula  apiccdls  fusca  alarum 
margine  interno  rotundato. 

2.  Paropioxys  sublimis  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig.  1.)  — 
Havus,  fronte  maculis  basalibus  lateralibus  nigris,  marginem 
apiccdem    verticis    genarumque     attingentibus,     vertice    maculis 
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daabus  Intcr  se  paullo  magis  quam  ab  oculis  remotis,  tho- 
race  niaculis  qtiatuor,  lineam  transversam  subreciam  forinan- 
tibus,  sciitello  macidis  quatuor  arcum  antice  Jäte  apertuin 
formantibus  ornatis;  antennis,  Spina  ocidorum,  chipeo  basi 
nipris;  pedibus  anierioribus  nigris,  coxis  trochanteribusque 
rubris,  femoribus  margine  antico  flavo-striatis^  tibiis  Jlavu- 
inacidatis,  pedibtis  posticis  rostroqne  fusco-rid)ris;  tegminibus 
flai'is,  corio.  margine  antico  maculis  quatuor  majoribus^  quarta- 
que  parte  apicali  maculis  permidtis,  circa  20,  margine  sutiirali 
fere  medio  macida  singida  nigra  notatis^  clavo  macidis  quatuor 
nigris  nitidis,  duabus  subbasalibus  geminatis,  ornato;  alis  albidis, 
quarta  parte  apicali  nigra,  cf. 

Long.  corp.  11  niill.,  ex}).  tegm.  34  mill. 

Kill  \volil  eiiialtencs  Exemplar  dieser  schönen  Art,  in  Malungc 
von  Herrn  Dr.  Max  Büchner  erbeutet,  wird  im  Königlichen  Museum 
liir  Naturkunde  in  Berlin  aufbewahrt. 

Durch  die  dunklen  Spitzen  ihrer  Flügel  und  die  Flcckung  ihrer 
Flügeldecken  bilden  beide  Arten  eine  abgegrenzte  Gruppe  gegenüber 
der  folgenden  Art;  sie  unterscheiden  sich  ausser  in  Grösse  und 
Zeichnung  untereinander  noch  plastisch  durch  die  Bildung  des  Kopfes, 
welcher  bei  P.  opidentus  vorn  im  Verhältniss  deutlich  breiter  und 
stumpfer  als  bei  F.  suhlimis  ist. 

11.  Alae  imicolores,  albidae,  apice  vice  infuscatae.  Caput,  tho- 
rad\  scutellum  immaculata.  Pedes  anteriores  concolores.  Postruin 
basin  coxarum  posticarum  haud  supe7'ans. 

3.  Paropioxys  fortunatus  nov.  spec.  —  Laete  viridis,  alis 
albidis,  abdomine  albo-pruinoso.  tegminibus  maculis  minimis  al- 
bis  sparsis,  parte  tertia  apicali  maculis  marginalibus  10—12 
elatis  nigris  nitentibus  ornatis;  oculis  flavidis,  nigro-punctatis ; 
antennis  nigris;  tarsorum  anteriorum  articulis  duobus  basalibus 
totis,  apicali  apice  nigris,  tarsorum  posticorum  articulis  duobus 
apicalibus  nigris.    9. 

Long.  corp.  16  mill,  exp.  tegm.  47  mill. 

Von  dieser  herrlichen  Art  wurde  ein  tadelloses  Exemplar  auf 
der  Station  Bismarckburg  im  Hinterlande  von  Togo  durch  Herrn 
Premierlieutenant  Kling  erbeutet. 

Metoponitys  nov.  gen.  (Taf.  H,  Fig.  3). 
Ocuü    subtus    Spina    distincta    destitidi.     Clavus    tegminum 
apice  clausus,  acutiuscidus,  venis  duabus  clavi  pone  medium  in 
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unam  conjunctis,  hac  vena  cum  maoyine  commissiirali  conjuncta. 
Aniennae  hrevissimae,  artictdo  secnndo  suhglohoso,  oculos  haucl 
superante.  Tibiae  posticae  intus  lammatim  extensae,  extus  la- 
minatim  ampliatae  et  normaliter  trispinosae.  —  Tegmina  apieem 
versus  senshn  angustata.  remote  retieulata.  Alae  area  nulla 
dilatata  mstructae.  Frons  latissima,  angidis  lateralihus  valde 
productis ,  scido  totam  fere  frontem  oeenpante  sirigoso  instructo. 
Oloniae  Stal  affine  gemis. 

Diese  Gattung,  welche  nur  kleinere  Arten  enthalten  möchte,  ge- 
hört in  die  Gruppe  derjenigen  Eurybrachydinen,  zu  welcher  Stfil 
die  indoaustralischen  Gattungen  Dardus  Stal,  Platyhrachys  Stäl, 
Olonia  Stäl  und  Gedrosia  Stäl  zusammenfasst;  von  Gedrosia  ist 
sie  durch  die  Form  der  Stirn,  welche  erheblich  breiter  als  lang  ist, 
von  Dardus  durch  kurze  Fühler,  von  beiden  sowie  von  Olonia 
und  Platyhrachys  durch  die  innen  erweiterten  Hinterschienen 
abweichend.  Hauptsächlich  wegen  dieser,  von  keiner  anderen  Eury- 
brachydine  überhaupt  mir  bekannten  Eigenthünüichkeit  bleiben  auch 
beide  im  Folgenden  beschriebenen  Arten  in  einer  Gattung  vereinigt, 
obwohl  die  gänzliche  Verschiedenheit  der  Bildung  ihrer 
Hinterflügel  eine  Trennung  derselben  in  zAvei  distinkte 
Gattungen  zu   verlangen   scheint. 

Nicht  ein  Bedenken  gegen  Aufstellung  neuer  Gattungsbegriffe  da, 
wo  dieselbe  von  Vortheil  für  die  Systematik  ist,  sondern  weil  beide 
vorliegenden  Arten  neben  dem  Besitze  erweiterter  Hinterscliienen 
einen  völlig  übereinstimmenden  Habitus  zeigen  und  in  der  doch  ge- 
nerisch  wichtigen  Bildung  der  Stirn,  welche  mit  einem  grossen,  von 
dem  Scheitel  durch  eine  breite  Quergrube  getrennten  Schilde  versehen 
ist,  sowie  in  Färbung  und  Grösse  eine  so  weitgehende  Ueberein- 
stimmung  und  so  innige  Verwandtschaft  bekunden,  dass  eine  Trennung 
derselben  in  distinkte  Gattungen  erzwungen  ist,  rechtfertigt  die  Ver- 
einigung beider  Arten  zu  einer  natürlichen  Gattung. 

A.  Alae  tegminihus  latiores,  area  anali  normali  magna, 
distincte  retieulata  praeditae. 

1.  Metoponitys  morgeni  nov.  spec.  —  Ferrugineo-fuscus, 
nigro-variegatus,  vertice  flavo,  punctis  4  fuscis  ornato,  tegminihus 
ferrugineis,  macidis  nigris  majoribus  minoribusque  nee  non  vitta 
transversa  lata,  ante  medium  leite  suhinterrupta  ornatis  quartaque 
parte  apicali  nigra,  postiee  ferrugineo-inacidata ;  alis  nigrican- 
tihus,  basi  margineque  antico  ßavo-ferrugineis.  —  Fronte  la- 
tissima,   scuto  distincte  sirigoso,  media  carina  longitudinali   ob- 
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soleta  instructa,  vertice  suhconcaviusculo,  thorace  medio  longitu- 
dimillter  citrinato,  scutello  disüncte  tricarinato,  thor<(ce  duplo 
lonfiiore.  Tegunnihus  ((piceni  versus  sensini  ungnstatis^  apice 
rotunduto-suhiimpJhiüs,  margine  cntico  ante  apieem  evidenter 
sinKato;  (dis  tegminibus  latiorihiis,  breviorihiis,  longitudimditer 
plicatis,  (irea  anali  magna  praeditis. 

Long.  corp.  7  mill.,  exp.  tegm.  21,5  mill. 

Nur  ein  einziges  Exemplar  dieser  merkwürdigen  Art  befand  sich 
in  einer  Sendung  von  Kribi  durch  Herrn  Premierlieutenant  Morgen, 
nacli  welchem  die  Art  iliren  Namen  trägt. 

B.  Alae  tegminibus  angustiores,  area  anali  angustissima^ 
vena  singtda  longitudinali  instructa.  hand  reticidat<(,  rudimen- 
tari<(  praeditac. 

2.  Metoponitys  rudimentarius  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig.  3). 
—  Ferr^igineo-fusciis.  nigro-variegatus;  tegminibus  basi  itna 
m<irgineque  costali  ante  medium  incipiente  late  infuscatis;  <dis 
fuscescentibus,  unicoloribus.  —  Fronte  latissima,  scuto  distincte 
dense  longitudinaliter  strigoso,  medio  carina  obsoleta  instructa, 
vertice  impressionibus  duabus  inter  se  latius  quam  ab  oculis  se- 
junctis  notato.  thorace  carina  media  longitudinali  postice  ab- 
breviata,  xdrinque  tubercido  distincto  praedito,  scutello  tricarinato, 
carinis  tateralibus  postice  divergentibus,  apice  intus  curvatis; 
tegminibus  apieem  versus  sensim  angustatis,  apice  subrotunchftis, 
haud  ((mpliatis,  margine  antico  ante  apieem  haud  sinuato;  <dis 
iingustis^  tegminibus  angustiorihus,  subreniformibus.  area  anali 
rudimentaria,  angustissima^  vena  longitudinali  instructa,  haud 
reticulata. 

Long.  corp.  7  mill,,  exp.  tegm.  20,5  mill. 

Von  dieser  Art  bewahrt  das  Königliche  Museum  für  Naturkunde 
zu  Berlin  zwei  übereinstimmende  Exemplare,  welche  von  Herrn 
Oberstabsarzt  Dr.  Falkenstein  während  der  Güssfeldt 'schon  Ex- 
pedition in  Chinchoxo  erbeutet  wurden. 

Unterfamilie  F  u  1  g  o  r i  n  a  e. 

Die  afrikanischen  Fulgoriuen  haben  bis  jetzt  Vertreter  aus  fol- 
genden Gattungen  gestellt:  Fyrops  Spin.,  Homalocephala  A.  S., 
Aphana  Burm.,  Polydictya  Guer.,  welche  auch  asiatische  Arten 
aufweisen,  und  Cornelia  Stäl,  Mantosyna  Stäl,  Belbina  Stal  [Pyr- 
goteles  Gerst.),  Hyjyselometojmm  Stäl,  Eddara  Walk.  {Glagovia 
StAl)  und  Maeonia  Stal,  welche  ausschliesslich  Afrika  (mit  Einschluss 
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Madagaskar's)  angehören.  Von  diesen  sind  Polydicti/a,  Cornelia^ 
Hypselometopum,  Eddara  und  Maeonia  im  Königlichen  Museum 
für  Natui'kunde  zu  Berlin  noch  nicht  repräsentirt. 

Py  r  0  p  s  Spin. 

Pyrops  clavKticejjs  nov.  spec.  (Taf  II,  Fig.  4).  —  Gr'iseo- 
ferritgineus,  capite  siipra  suhtusque,  disco  thorncis  scuteUoque 
nee  non  pedihus  tegminihusque  denshis^  Jiorvm  tarnen  <ire<t  costali 
sparse  nigro-conspersis ;  processu  capitis  ntrinque  vitta  longitudi- 
nali  angusta  rid>ra  percurrente  apice  conßuentibtis.  supra  utrin- 
que  vitta  angusta  longitudinali  apice  evanescente  rubra  ornato, 
apice  ntrinque  nigro  nitente;  ahdomine  nigro,  segmentis  postice 
late  pallide  raarginatis;  aus  infuscatis,  area  media  venis  trans- 
versis  destituta  (ireaque  anali  hyalina,  rnargine  postico  apice 
suhhyalino.  —  Processus  capitis  thorace  scuteUoque  ad  unum 
dimidio  longior,  apicem  versus  sensim  angustatus.  apice  ipso 
suhcI((vato-rotund((tus.     cf  Q . 

Long.  corp.  22 — 26  mill.,  exj).  tegm.  36 — 45  niill ,  long,  processus 
capitis  9  mill.,  thoracis  cum  scutello  6  mill. 

Mehrere  Exemplare  dieser  durch  den  am  Ende  keulenförmig 
verdickten  Fortsatz  des  Kopfes  und  die  dunkeln  mit  hellen  Stellen 
versehenen  Hinterflügel  ausgezeichneten  kleinen  Pyrops-Art  befinden 
sich,  von  Herrn  Oberstabsarzt  Dr.  Falken  stein  in  Chinchoxo 
(Loango)  gesammelt,  im  Königliehen  Museum  für  Naturkunde  zu 
Berlin.  Ein  einzelnes  Exemplar  hat  Herr  J.  M.  Hildebrandt  in 
Sansibar  erbeutet. 

Aphana  Burm, 

Aphana  basi flava  nov.  spec,  (Taf.  II,  Fig  5).  —  Capite, 
thorace,  scutello  viridibus,  hoc  in  rnargine  antico  macidis  duabus 
nigris  late  remotis  signato;  nietauoto  nigro;  abdomine  viridi, 
segmentis  superne  basi  late  flava,  anticis  transverse  nigro-striatis ; 
pedibus  rubro -viridibus,  tarsis  anterioribus  nigris,  tarsorum 
posticorum  articido  ultimo  nigricante.  2\gminibus  ^yarte  dimidia 
basali  viridi-flava,  rnargine  costali  flavo,  costa  ipsa  fusco-macu- 
lata,  parte  dimidia  apiadi  lutea,  venis  viridibus;  alis  viridi- 
flavis.  prope  basin  strigis  duaJms  subconfluentibus  maculisque 
guatuor,  quadrangulum  obliquum  formantibus,  eccterwt  j?osteriore 
maxima,  nigris.     Tibiis  posticis  quinquespinosis.     Q. 

Long.  corp.  17,5  mill.,  exp.  tegm.  49  mill. " 

Ein  einzelnes  Exemplar  dieser  Fulgorinenart  hat  Herr  Dr.  Pogge 
am  Congo  erbeutet. 


afrikanüche  Fulgoriden.  63 

Die  Art  ist  von  der  scliöncrcn  Aphaua  novcmmaculata  Dist., 
welche  das  Königliclie  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  in  mehreren 
Exemplaren  von  Pungo  durch  Herrn  Major  Alexander  von  Ho- 
moycr  besitzt,  durch  bedeutendere  Grösse,  den  Mangel  der  schwarzen 
Flecken  des  Thorax  und  die  geringere  Zahl  und  abweichende  An- 
ordnung der  schwarzen  Flecken  der  Hinterflügel  leicht  zu  unter- 
scheiden. 

Anecphora  nov.  gen. 

Caput  obtusiun,  processu  destitutum,  una  cum  ocidis  thorans 
hafii  dimidio  an[/usth<s.  Frons  aei/ue  lata  ac  longa,  marginihnfi 
lateralibus  hasi  ■parallelis,  parte  dimidia  apicali  idrinque  distincte 
rotxmdathn  ampliatis,  clypeo  viv  latiore,  disco  sid)plano,  im- 
j^ressionibus  mstructo,  carinis  distinctis  destitido;  clypeus  media 
longitudinaliter  carinatus.  Vertex  ocidis  patdlo  latior,  conca- 
viiiscidiis,  leviter  arcuatus,  marqinibiis  antico  et  postico  parallelis. 
Thorax  antice  lobo  medio  rotundatim  producto,  disco  utrinque 
profunde  impresso,  carina  media  longitudinali  elevata  insfructus, 
Scidelhnn  thorace  paullo  longius,  disco  medio  planum,  carinis 
duahus  lateralibus  distinctis,  postice  abbreviatis  et  valde  divergen- 
tibus  instructum.  Tegmina  apicem  versus  sensim  paullo  am- 
pliata,  apice  rotundata,  densissime  reticidata,  parte  tarnen  tertia 
basali  venulis  transversis  subobsoletis  instructa.  Alae  parte  di- 
midia basali  venidis  transversis  destitidae.  Tibiae  anticae  fc- 
moribus  trochanteribusque  ad  unum  patdlo  longiores,  j^osticae 
extus  quinquespinosae.    Rostrum  apicem  abdominis  fere  attingens. 

Aphanae  Burm.  affine  genus. 

Die  Gattung  ist  Aphana  Burm.  verwandt,  unterscheidet  sich 
aber  von  ihr  durch  kürzere,  am  Clypeus  verbreiterte,  deutlicher 
I.ängskiele  entbehrende  Stirn,  den  gänzlichen  Mangel  eines  Stirn- 
fortsatzes, sowie  dadurch,  dass  die  dichte  Aderung  der  Decken  weit 
näher  der  Basis  beginnt;  auch  ist  der  Thoraxkiel  viel  stärker  aus- 
gebildet, als  bei  den  beiden  afrikanischen  Aphana- kvXen;  der  Mangel 
eines  Stirnfortsatzes  bringt  sie  in  die  Nachbarschaft  der  in  natura 
mir  unbekannten  afrikanischen  Gattungen  Hypselometopum,  Eddara 
und  Maeonia;  von  Maeonia  scheidet  sie  der  am  Ende  offene  Clavus 
der  Deckflügel,  von  Hypselometopum  und  Eddara  der  längs  der 
Mitte  deutlich  gekielte  Klypeus  und  die  längeren  Beine;  mit  Poly- 
dictya  Guer.  kann  sie  schon  wegen  des  schmäleren  Scheitels  nicht 
identisch  sein. 

Anecphora  aurantiaca  nov.  spec.  —  Capite,  scidello  pe- 
dihusque  fusco-viridibus,  thorace  flava,  carina  percurrente  fusca, 
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abdomine  rubra,  postice  subinfuscato,  tegininibus  fusco-testaceis, 
aitraniiaeo-venosis,  tertia  parte  basali,  macida  majore  fvsco- 
testacea  areae  costalis  excepta,  laete  flaviäa;  alis  laete  anran- 
tiacis.     9 . 

Long.  corp.  18,5  mill.,  exp.  tegm.  56  mill. 

Das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  erhielt  ein 
Exemplar  dieser  nicht  eben  aliftalligen  Art  von  Sierra  Leona  durch 
die  Firma  Dr.  0.  Staudinger  &  Bang  Haas. 

Die  Stirn  bildet  bei  vorliegender  Art  an  der  Basis  mit  dem 
Scheitel  einen  stumpfen  Winkel,  zeigt  daselbst  auf  der  Mitte  einen 
kurzen  sich  alsbald  gabelnden  und  auf  der  Fläche  verlierenden 
liängskiel  und  jederseits  am  obern  Rande  zwei  flache  grubenartige 
Vertiefungen;  der  untere  grössere  und  etwas  zurücktretende  Theil 
der  Stirn  ist  etwas  ausgehöhlt,  zeigt  auf  der  Mitte  drei  flache  Längs- 
eindrücke hart  neben  einander,  deren  mittlerer  bis  zur  Spitze  geht, 
und  hat  fast  bis  zur  Mitte  parallele  Seitenränder,  erweitert  sich  als- 
dann mit  gerundeten  und  etwas  nach  vorn  vortretenden  Seitenlappen 
und  nimmt,  an  der  Spitze  breit  ausgeschnitten,  den  mit  scharfen  ge- 
rundeten Seitenrändern  versehenen  breiten,  jederseits  der  Länge  nach 
grubig  vertieften  und  längs  der  gewölbten  Mitte  deutlich  gekielten 
Klypeus  auf.  Der  Hinterleibsrücken  ist  vom  zweiten  Segmente  an 
längs  der  Mitte  deutlich  gekielt. 

Unterfarailie  F 1  a  t  i  n  a  e. 

Die  Unterfamilie  der  Fiatinen,  aus  welcher  das  Königliche 
Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  in  einzelnen  Stücken  viele  noch 
unbeschriebene  afrikanische  Arten  besitzt,  von  denen  hier  nur  einige 
mitgetheilt  werden,  bedarf  einer  gründlichen  Revision  der  Genera. 

Ityraea  Stäl. 
Stal  hat  in  den  Hemipt.  Afr.  IV,  1866,  p.  235,  eine  Gattung 
der  Flatiden  Ityraea  aufgestellt,  von  welcher  meines  Wissens  bis 
jetzt  noch  keine  Art  beschrieben  wurde.  Obwohl  es  nun  unwahr- 
scheinlich ist,  dass  Stäl  diese  Gattung  auf  ein  ihm  bekanntes  Thier 
afrikanischer  Herkunft  begründet  habe,  da  dasselbe  alsdann 
zweifelsohne  in  seinem  Werke  Aufnahme  gefunden  hätte,  so  kann 
ich  doch  auf  Grund  der  von  Stal  für  Ityraea  angegebenen  spär- 
lichen Merkzeichen  „Articulo  primo  antennarum  elongato,  .  .  .  .  se- 
cundo  primo  quadrujjlo  longiore,  compresso,  utrinque  late  sulcato" 
nicht  umhin,  eine  im  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin 
befindliche  Flatine  auf  Ityraea  Stäl  zu  beziehen: 
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Ityraea  ivissmanni  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig.  6). —  Testaceo- 
alhida,  antennarum  articulo  secundo,  tarsorxim  articido  tdtimo 
nee  non  maculis  quatuor  scidelli  quadrangidwn  antice  angustius 
formantibits  nigris.  teghänihus  ßavis,  anguste  nigro-lijnbatis, 
venis  nonnullis  strigis  discalihxis  hrevihus  pone  tiiedium  ornatis, 
margine  postico  clavi  late  mihro;  alis  albidis. 

Long.  corp.  17,5  mill.,  exp.  tegm.  63  mill. 

Ein  leider  an  den  Hinterflügeln  arg  beschädigtes  Exemplar  dieser 
prachtvollen  Flatine  wurde  vor  acht  bis  zehn  Jahren  vom  Kaiserlich- 
deutsclien  Reichskoniniissar  Herrn  Major  von  Wissmann  dem  Mu- 
seum überwiesen  und  trägt  die  Bezeichnung  „0  estlich  es  Central- 
Afrika". 

Fl  ata  F.,  Stal. 

Flata  crassivenosa  nov.  spec.  (Taf.  II,  Fig.  7).  —  Fla- 
}>escens,  iegminibus  alisqiie  albidis,  Ulis  irregxdariter  crasse  den- 
sissimeqne  reticidatim  fusco-venosis,  gramdis  conspersis,  area 
hasali  ßavo-venosa;  segmentorum  duormn  pemdtimorum  abdo- 
minis  marginibxis  posticis  Stria  laterali  tiigra  ornatis.  —  Fronte 
valde  convexa,  carinis  destittda,  marginibus  genarum  subam- 
pliatis;  thorace  conve.ro,  haiid  granuloso,  carina  media  destitido, 
lateralibus  bene  expressis,  apice  truncato,  subemarginato,  verticem 
tegente;  sciäeUo  carinis  lateralibus  bene  expressis.  Tegminibus 
apice  late  rutundatis. 

Long.  corp.  12,5  mill.,  exp.  tegm.  39  mill. 

Ein  an  den  Hintcrflügehi  beschädigtes  Exemplar  vom  Congo, 
durch  Herrn  Dr.  Pogge. 

Die  Art  erinnert  habituell  auffallend  an  die  Poeciloptera-Arien 
der  neuen  Welt,  steht  jedoch  Flata  näher;  sie  unterscheidet  sich 
von  Flata  unipunctata  und  adscendens  durch  den  vorn  gestutzten 
und  eines  Mittellängskieles  entbehrenden  Thorax,  worin  sie  mit  Phyl- 
lyphanta  nivea  übereinstimmt;  von  dieser  ist  sie  durch  die  basal 
nicht  kegelförmig  vortretende  Stirn  und  von  allen  bekannten  afrika- 
nischen Fiatinen  durch  die  auffallend  stark  entwickelten  Adern  der 
Deckflügel  verschieden. 

Flata  nigritarsis  nov.  spec.  ■ —  Virescente-ßavescens,  ma- 
cvla  majore  j>one  clavuni  nee  non  tibiis  anterioribus  tarsisqne 
Omnibus  nigris;  antennis  limboque  sat  lato  marginis  postici  corii 
pone  darum  croceis.  —  Margine  genarum  frontisque  ewplanaio, 
fronte  ipsa  subplana,  basi  paidlo  tumida,   carina  media   obtusa 
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lonffittidinali,  lateralihus  mdlis  instructa,  thorace  eonve.xo.  apice 
siihemarginato  -  triincato,  carina  media  desthuto,  lateralihus 
distinctis  instructo,  sculeilo  carinis  destUiäo.  l'egminihus  apice 
rotundatis. 

Long.  corp.  9  mill..  cum  tegminibus  15 — 16  mill. 

Eine  durch  schwarze  Schienen  der  vier  Vorderbeine  und  schwarze 
Tarsen  aller  Beine  recht  auffallende  Art  mit  dichtem  Adernetze  der 
Deckflügel;  ihren  Besitz  verdankt  das  Königliche  Museum  dem  Herrn 
Major  Alexander  von  Homeyer.  welcher  fünf  Exemplare  von 
Pungo  mitgebracht  hat. 

Paranotus  nov.  gen. 
Antennae  brevissiniae,  marr/inem  antimw  genarwn  liavd 
atüngentes.  Tihiae  posticae  apicern  ver^sus  Mspinosae.  Oeelli 
magni.  Tegmina  maxhne  decumbentia,  a  basi  sensiin  ampliata, 
apice  angidis  sid>rectis  truncata,  venis  longitudinalibus  suhrectis, 
vi,v  curvatis  instructa,  parle  fere  dimidia  basali  vemdis  trans- 
versis  destituta,  dimidia  apicali  vemdis  transversis  remotis,  serie 
praeapicali  singida  excepta,  irregularihus  insti^ucta;  area  costalis 
membrana  costae  paidlo  latior,  apicem  versus  venis  transversis 
distinctis  instructa.  basi  granidis  cvnspersa ;  claviis  vemdis  trans- 
versis destitidus.  Capid  truncalum,  fronte  plana,  sidmeque  longa 
ac  lata,  basi  lata,  apicem  versus  sensim  dilatata,  marginibus 
genarum  vix  ampliatis.  Thorax  inagnus^  disco  plana,  fere  aeque 
longo  ac  lato,  ajnce  producta,  antice  truncato,  verticem  planum 
tegente;  latera  thoracis  carina  transversa  distinctisslma  instructa. 

Paranotus  trivirgatus  nov.  spec.  —  Virescente  albido- 
ftavescens,  fronte  lateritio-flavo,  vittis  tribus  longitudinalibus  glau- 
cis  per  thoracis  discum  atque  scideUum  continuatis,  plus  minus 
bene  distinctis  ornato;  margine  apicali  tegminum  anguste  fiisco- 
limhato. 

Long.  corp.  4, .3 — 5  mill.,  cum  tegminibus  b  mill. 

Diese  durch  den  grossen  Thorax  auffallende  kleine  Flatinc  besitzt 
zahlreiche  Körnchen  auf  den  Flügeldecken,  nicht  nur  auf  dem  Hinter- 
tlieile  des  Klavus,  sondern  auch  im  Kostalfcldc,  namentlich  an  der 
Basis  und  längs  dem  Vorderrande,  sowie  auf  der  Basis  der  Kostal- 
membran. 

Das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  bewahrt  ein 
wohlerhaltenes  Exemplar  vom  Senegal  durch  Buquet  und  zwei 
beschädigte  Stücke  von  Sansibar  durch  J.  M.  Hildebrandt. 


afrikanische  Fulgoriden.  67 

Euryprosthius  nov.  gen. 

Antennae  brevissimae,  margine^a  unticwn  genarutn  haxid 
nttingente.  Tihiae  posticae  apicem  versus  bispinosae.  Tegmina 
ma.vime  decumbentia,  angnstiora,  pone  medium  sensim  parnm 
ampliata,  apice  rotundata,  disco  corii  basi  gramdis  consperso, 
parte  dimidia  apicali  venulis  transoersis,  serie  praeapicali  sin- 
gida  e.vcepta,  siibirregidaribus  sat  remotis  instructa,  area  costali 
clavoque  intus  venxdis  transversis  destitutis.  Caput  ima  cum 
flcidis  thorace  latius.  Frons  latissiuia,  midto  latior  quam  longior, 
subplaiia,  disco  carina  media  longitudinali  carinisque  lateralibiis 
supra  et  subtus  semicirculariter  transverse  conjunctis  instructa. 
Oculi  valde  prominentes.  Ocelli  distincti.  Thorax  brevis.  Scu- 
tellum  valde  convexmn,  apice  promimdum. 

Ormenidi  Stäl  affine  genus. 

Furyprosthius  latifrons  nov.  spec.  —  Virescente  albido- 
flavescens^  antennis  croceis,  tegminibus  margine  apicali  nee  non 
postico  pone  clavum  anguste  fusco-limbatis.  —  Fronte  paullo  con- 
vexa,  medio  latissima.  apicem  versus  sensim  angustata,  margi- 
nibus  geiiarum  rotundato-curvatis,   parum  promimdis. 

Long.  corp.  5,5  mill.,  cum  tegminibus  8,5  mill. 

Zwei  gut  erhaltene  Exemplare  dieser  durch  breite  Stirn  und 
sehr  kurzen  Thorax  ausgezeichneten  Art  besitzt  das  Königliche  Mu- 
seum für  Naturkunde  in  Berlin  von  Süd- Central -Madagaskar 
durch  J.  M.  Hildebrandt. 


Phaedolus  nov.  gen. 
Antennae  brevissimae,  genarum  marginem  haud  supera^ites. 
Tibiae  posticae  apicem  versus  bispinosae.  Tegmina  dectimbentia, 
medio  latissima,  apicem  versus  subangustata,  marginibus  costali 
et  externa  conjunctim  rotundatis,  postico  subrecto,  angido  p)ostico 
rotundato\  venis  omnibus  longitudinalibus  corii  simpliciter  fur- 
catis,  venis  transversis  vix  anastomosantibus  instructa;  area 
costali  clavoque  intus  vemdis  transversis  instructis;  areolis  per- 
multis  tegminum  granido  singulo  instructis.  Caput  latum,  una 
cum  oculis  thorace  aequilatum,  fronte  lata,  basi  rotundata,  apicem 
versus  sensim  angustata,  carina  longitudinali  media  percurrente 
instructa,  marginibus  genarum  vix  ampliatis.  Thorax  dorso 
subplano,  basi  emarginato,  apice  rotundato,  verticem  angustissi- 
mum  antice  carina  transversa  liinitatum  haud  tegens.    Scutelhini 
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sulco  longitudinali  inedio  carinisque  lateralibus  subparallelis  in- 
structum. 

Eine  durch  kurze,  gewölbte,  nach  dem  Ende  nicht  erweiterte, 
stark  gekörnelte,  von  nur  einfach  gegabelten  Längsadern  und  wenigen 
Queradern  durchzogene  Deckflügel  ausgezeichnete  Gattung. 

Phaedolus  quadripunctaUis  nov.  spec.  —  Virescente  ßa- 
vescens,  vertice  puncto  medio  nigro,  ihorace  puncto  basali  media 
nigro,  scutello  puncto  laterali  utrinque  juxta  carinam  lateralem 
posito  ornatis\  alis  albidis. 

Long.  corp.  5  mill.,  cum  tegminibus  6,5  mill. 

Zahlreiche,  völlig  übereinstimmende  Exemplare  dieser  durch  vier 
schwarze  Punkte  auf  dem  Rücken  des  Vordeileibes,  deren  drei  hintere 
ein  vorn  spitzes  Dreieck  bilden,  höchst  auffallende  zierliche  kleine 
Flatine  besitzt  das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  von 
Süd-,  Central-  und  West-Madagaskar  durch  den  der  Entomologie 
zu  früh  entrissenen  Reisenden  J.  M.  Hildebrandt. 

An  der  Basis  der  Stirn  dicht  vor  dem  Scheitelkiel  zeigt  die 
vorliegende  Art  zwei  weit  getrennte  grübchenartige  Eindrücke,  welche 
durch  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Querfurche  mit  einander 
verbunden  sind. 

Jbatois  Stäl. 

Latois  bicoloripes  nov.  spec.  —  Pallidissime  testaceo- 
ßavescens^  carina  frontali  semicirculari  subhasali.  tibiis  ante- 
rioribus^  basi  ima  ecccepta^  nigris,  limbo  angiistissimo  tegminum 
marginis  externi  fusco. 

Long.  corp.  5,5  mill.,  cum  tegminibus  8,5  mill. 

Diese  von  der  Latois  antica  (Sign.)  durch  ihre  Färbung  auf- 
fallend abweichende,  sonst  mit  ihr  übereinstimmende  Art  bewahrt 
in  zwei  übereinstimmenden  Exemplaren  von  West-Madagaskar, 
durch  J.  M.  Hilde  b  ran  dt  erbeutet,  das  Königliche  Museum  für 
Naturkunde  in  Berlin. 

Conojjrostkias  nov.  gen. 
Antennae  brevissimae,  marginem  anticum  genarnm  haud 
siiperantes.  Tibiae  posticae  apicem  versus  %inispinosae.  Ocelli 
magni.  Tegmma  maanme  decumbentia,  apncem  versus  senshn 
ampliata,  apice  rotimdato-truncata,  clavo  intus  nee  non  area 
costali  corii  dense  reticulatis.    Frons  basi  conico-producta ,  parte 
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dimidia  apiadi  marginUms  qenarum  rotundatim  ampliatis  di- 
iatata.  Thora.r  npice  subtruncatus,  disco  obsolete  tricarinato, 
verticem  tegente. 

Die  Gattuni;  zeigt  habituelle  Aehnlichkeit  mit  Phyllyplianta  A.-S., 
welche  ich  j^egcn  Rt.iTs  Ansicht  für  von  Flata  verschieden  erachte, 
während  ich  die  von  Stal  aufgestellte  neue  Art  nigropunctata  bei 
Vorhandensein  ihrer  Zwischenform  von  nivea  Sign,  nicht  spezitiscii 
zu  scheiden  vermag;  sie  besitzt  jedoch  nur  einen  Dorn  an  der 
Aussenseite  der  Ilinterschienen  und  die  an  der  Spitze  mit  stark  ver- 
breiterten Wangeniändcrn  versehene  Stirn  zeichnet  sie  vor  allen  be- 
kannten Gattungen  ans. 

Conoprosthiiis  limhipunetatus  nov.  spec.  —  Virescente 
jlavescens,  macida  parva  pone  apicein  clavi  punctisque  seriatis 
in  imo  margine  e.vterno  posticoque  corii  positis  fuscis.  Tegtjiinum 
apiris  truncatae  angido  antico  rotundato^  postico  subacido,  corio 
fere  toto  densissime  irregulariter  vemdoso. 

Long.  corp.  S  mill.,  cum  tegminibus  12  mill. 

Die  zierliche  Art  stammt  von  Pungo  durch  Herrn  Major 
Alexander  von  Homeyer;  sie  zeichnet  sich  durch  ein  das  ganze 
Korium  mit  Ausnahme  der  Kostalmembran  einnehmendes,  durchaus 
dichtes  Adernetz  der  Deckflügel  aus. 

Aulophorus  nov.  gen. 
Antcnnae  brevissimae,  marginem  anticutn  genarum  haud 
attingentes.  Tibiae  posticae  apicem  versus  unispinosae.  Ocelli 
distincti.  Tegmina  maxhne  decumbentia,  ante  medium  amplissi- 
})ia,  dein  niarginibus  parallelis^  apice  angulis  rotundatis  late 
truncata,  area  costali  reticidata,  clavo  venis  transversis  destituto. 
Frons  late  producta,  apice  truncata,  subtus  declivis,  et  supra  et 
subtus  cu)n  thorace  scutelloque  medio  per  totam  longitudineni  ex- 
cavato-impressa.    Genae  antice  rotundatae. 

Durch  die  Bildung  des  Konfes  erinnert  diese  Gattung  an  die  mir 
iü  natura  unbekannte  Gattung  Phlebopterum  Stäl;  bei  dieser  sind 
jedoch  nach  Stäl  die  Hinterschienen  aussen  nach  dem  Ende  zu  mit 
zwei  Dornen  bewehrt,  sind  Thorax  und  Skutellum  konvex,  und  ist 
der  Klavus  zwischen  der  Naht  und  der  äusseren  Längsader  von 
Queradern  durchsetzt. 

Aulophorus  canaliculatus  nov.  spec.  —  Virescente  fla- 
vescens,  seta  antennarurtt  nigra,  corii  margine  imo  libero,  tegmi- 
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nuni  capitis  thoracisque  laterihus  nee  non  femoribiis  alisque 
alhidis.  Tegminihus  parte  dhnidia  hasali  venulis  traiisversis 
paucis  instructa,  parte  dimidia  apicali  disco  corii  dense  irregu- 
lariter  reticidata. 

Long.  corp.  6  miil,,  cum  tegminibus  8,6  mill. 

Diese  durch  vortretenden  vorn  quer  gestutzten  Kopf  ausgezeich- 
nete, mit  einer  über  Kopf,  Thorax  und  Schildchen  laufenden  Mittel- 
längsrinne versehene  absonderliche  sehr  zierliche  Art  besitzt  das 
Königliche  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  in  leider  nur  einem, 
aber  wohlerhaltenen  Exemplare,  von  Frau  Rosa  Monteiro  gesam- 
melt, von  der  Delagoabai. 


Erklärung  der  Tafel  II. 

y    ^  Figur  1.    Paropioxys  sicblimis,  pag.  58.  Vergrösserung  TA,  la.  Ge- 
sicht, Ib.  Stirn  von  vorn  gesehen. 

Paropioxys   opidentus,    pag.  58.    Vergr.    l'/a,    2a.   Kopf, 
2b.  Stirn  von  vorn  gesehen. 

Metoponitys  rudimentarins,  pag.  59.  Yergr.  7',  oa.  Kopf, 
3b.  Stirn  von  vorn  gesehen. 

Pyrops  clavaticeps  $,  pag.  62.     Natürliche  Grösse. 
Aphana  basißava,  pag.  62.     Natürliche  Grösse. 
Ityraea  wissmanni,  pag.  65.     Natürliche  Grösse. 
Flata  crassivenosa,  pag.  65.     Vergrösserung  V/k 
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Die  Gruppe  der  Hymenopteren-Gattungen 

Leucospis  Fab.,   Polistomorpha  Westvv.  und 

Marres  Walk. 

Monographie 

von 

August  Schletterer  in  Wien. 


Hierzu  Tafel  V.  und  VI. 


Die  in  der  vorliegenden  Arbeit  behandelten  Gattungen  gehören 
der  Familie  der  Chalcididae  an.  Die  artenreiche  Gattung  Leucospis 
bildet  nach  einigen  Autoren  eine  eigene  Unterfamilie  „Leiicospinae\ 
Während  andere  dafür  eine  eigene  Familie  „Leucaspidae"  aufgestellt 
und  die  meisten  Autoren  aber  diese  Gattung  einfach  an  die  Spitze 
der  Chalcididae  gestellt  haben.  Ich  selbst  bin  derzeit  darüber  noch 
nicht  im  Klaren,,  hoffe  jedoch  in  nicht  zu  langer  Zeit  ein  sicheres 
Urtheil  abgeben  zu  können,  indem  ich  anschliessend  an  diese  Ab- 
handlung die  übrigen  Chaicidier-Gattungen  der  Reihe  nach  in  Bear- 
beitung zu  nehmen  gedenke.  Sicher  scheint  es  mir,  dass  Leucospis 
Polistomorpha,  letztere  von  We  st  wo  od  nur  als  Untergattung  auf' 
gefasst,  und  Marres  einen  Komplex  untereinander  näher  verwandter 
Gattungen  bilden  und  als  solcher  werden  sie  in  dieser  Monographie 
behandelt. 

Von  den,  wie  das  folgende  Literaturverzeichniss  ausweist,  zahl- 
reichen Autoren,  welche  sich  mehr  oder  weniger  eingehend  mit 
Leucospis  befassten,  haben  Cresson,  Klug,  Walker  und 
Westwood  am  meisten  beigetragen  zur  Kenntniss  der  erwähnten 
Gattungen.  Lobenswerthe  Arbeiten  haben  allein  Klug  und  West- 
wood geliefert,  jener  in  seinem  monographischen  Aufsatze  Die 
europäischen  Arten  der  Gattung  Leucospis"  im  Berliner  Magazin 
der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  1814,  dieser  in  der  von 
ihm  1839  in  Germar's  Zeitschrift  für  die  Entomologie  veröffentlichten 
monographischen  Abhandlung  „Die  Hymenopteren-Gattung  Leucospis" 
worin  auch  die  bis  dahin  bekannten  exotischen  Arten  berücksichtiget 
erscheinen.     Wie  Klug,  so  wusste.auch  Westwood  sehr  wohl  nahe 
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verwandte  Arten  auseinander  zu  halten  und  beide  Autoren,  insbe- 
sondere Klug,  haben,  wenn  auch  nicht  erschöpfende,  so  doch  durch- 
schnittlich gute  und  meist  eine  sichere  Deutung  ermöglichende  Arten- 
beschreibungen zu  Stande  gebracht.  Dass  Klug  in  der  Aufstellung 
neuer  Arten  mitunter  zu  weit  gegangen ,  schreibe  ich  dem  kargen 
Material  zu,  welches  ihm  bei  der  Abfassung  der  betreffenden  Arbeit 
vorgelegen;  ich  hatte  nämlich  Gelegenheit,  das  ganze  einschlägige 
Material  durchzusehen.  Die  Folge  war,  dass  Klug  manche  Merkmale 
irriger  Weise  für  konstant  hielt  und  darauf  hin  einige  Arten  un- 
nöthiger  Weise  zersplitterte.  Man  lese  diesbezüglich  in  den  Arten- 
beschreibungen von  L.  fjigas  und  L.  intermedia.  Viel  weiter  ist 
in  der  Artenzersplitterung  Westwood  gegangen,  indem  er  z.  B. 
L.  dorsigera  und  L.  gigas  unter  nicht  weniger  denn  je  sechs 
Artennamen  beschrieben  hat.  Die  fehlerhafte  Arlenbeurtheilung  von 
Seite  Westwood 's  beruht  vorzugsweise  auf  dem  Umstände,  dass  er 
der  Körperfärbung  eine  viel  zu  grosse  Wichtigkeit  beigelegt  und  so 
auf  meist  ganz  geringfügige  Färbungsunterschiede  und  andere  illu- 
sorische Merkmale  hin  Arten  aufgestellt  hat,  welche  nicht  die  geringste 
Berechtigung  dazu  haben.  Ein  zahlreicheres  Material  hätte  wohl 
auch  ihm  wahrscheinlich  die  richtige  Anschauung  beigebracht.  Der 
Werth  der  Arbeiten  Cresson's  und  Walker's  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  sie  die  Beschreibungen  einer  ansehnlichen  Zahl  neuer  Arten 
enthalten.  Was  die  Güte  ihrer  Beschreibungen  anbelangt,  so  können 
die  Cresson'schen  und  ein  Theil  der  Walker'schen  als  annähe- 
rungsweise genügende  gelten,  während  ein  guter  Theil  der  Walke r'- 
schen  Beschreibungen  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  Beide 
Autoren  suchen  die  Artenunterschiede  vorzugsweise  in  der  Körper- 
färbung, während  sie  von  den  plastischen  Merkmalen  nur  einen  gar 
spärlichen  Gebrauch  machen  und  ihre  diesbezüglichen  Angaben  fast 
nur  auf  jene  über  die  Länge  des  Legebohrers  und  auf  meist  ober- 
flächliche Bemerkungen  über  die  Bezahnung  der  Hinterschenkel  und 
über  die  Skulptur  beschränkt  sind.  Dass  z.  B.  die  Länge  und  Kon- 
vergenz der  Wangen,  die  Länge  und  Breite  des  Gesichtes,  die 
Längenverhältnisse  der  Geisselglieder,  die  Querkiele  des  Vorderrückens, 
die  Gestalt  der  Hinterschenkel  u.  s.  w.  stichhaltige  Artenunterschiede 
weisen,  ist  ihnen  ganz  und  gar  entgangen.  Die  Walker'schen  Be- 
schreibungen scheinen  mir  überdies  sehr  eilfertig  zu  Stande  gebracht. 
Die  allermeisten  Beschreibungen  der  ältesten  Autoren  sind  bei  ihrer 
lakonischen  und  nichtssagenden  Kürze  ohne  jeden  wissenschaftlichen 
Wert  und  es  war  oft  recht  schwierig  und  bedurfte  vieler  Ueber- 
legung,  ihnen  den  gehörigen  Platz  in  den  Synonymenreihen  anzuweisen. 
Was  die  Beschreibungen  der  späteren  Autoren  betrifft,  so  macht  sich 
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auch  in  ihnen  der  Mangel  an  Angaben  von  plastischen  Merkmalen 
mehr  oder  weniger  stark  fühlbar;  ja  man  stösst  nicht  selten  selbst 
auf  solche  Beschreibungen,  welche  sich  ausnahmslos  mit  der  Färbung 
befassen  wie  /..  13.  die  Maindron'schen.  P"s  kann  bei  derartigen 
Besclireibungcn  immerhin  noch  als  Belohnung  langen  und  mühevollen 
Vergleichens  und  Ucberlegcns  angesehen  werden,  wenn  man  endlich 
die  Ucberzeugung  gewinnt,  dass  sie  mit  dieser  oder  jener  Art  synonym 
sind,  wodurch  bisweilen  wenigstens  die  Kenntniss  der  Verbreitung 
einer  Art  eine  kleine  Bereicherung  erfährt.  Recht  häufig  muss  man 
sich  zufrieden  geben,  nähere  verwandtschaftliche  Beziehungen  zu 
einer  und  anderen  Avohl  bekannten  oder  besser  beschriebenen  Art 
gefunden  zu  haben. 

Wie  sehr  einem  durch  derlei  armselige  Beschreibungen  die  Arbeit 
erschwert  wird,  davon  wüsste  jeder  aufrichtige  Forscher  genug  zu 
erzählen.  Möchten  doch  die  berüchtigten  „Wissenschafter  um  jeden 
Preis"  den  Wink  beherzigen,  welcher  der  ganzen  Stümpergilde  im 
allgemeinen  erst  jüngst  von  einem  der  vorzüglichsten  Hymenopteror 
logen,  dem  trefflichen  Dr.  Schmiedeknecht  in  seiner  neuesten 
Abhandlung,  zu  Theil  geworden!  Man  sollte  übrigens  meinen,  dass 
so  zersetzend  schneidige  Kritiken,  wie  sie  im  vorhergehenden  Jahre 
von  den  scharfsinnigen  Hymenopterologen  Kohl  und  Handlirsch 
an  eine  bestimmte  Adresse  gegangen,  wohl  sehr  geeignet  seien,  nicht 
nur  von  den  direkt  Betroffenen,  sondern  auch  von  allen  Mitbetroffenen 
beachtet  zu  werden. 

Die  in  der  vorliegenden  Abhandlung  als  synonym  eingezogenen 
Arten  sind  fast  durchwegs  auf  die  bedeutende  Veränderlichkeit  in  der 
Färbung  und  Grösse  des  Körpers  zurückzuführen.  Näheres  darüber 
findet  sich  in  der  Gattungsbeschreibung  und  da  und  dort  betreffenden 
Orts.  Hier  sei  noch  besonders  darauf  hingewiesen,  dass  neben 
anderen  Arten  vorzugsweise  an  afrikanischen  Stücken  von  h.  gigas 
das  Goldgelb  der  Zeichnung  sich  mitunter  in  das  schönste  Mennigroth 
verwandelt  hat.  Ich  bin  nun  der  Ansicht,  dass  dieses  Mennigroth 
Naturfarbe  und  nicht  erst  durch  die  Benützung  von  Cyankalium  von 
Seite  des  Sammlers  hervorgerufen  worden  ist,  wie  dies  auf  Grund 
häufiger  Vorkommnisse  angenommen  werden  könnte.  Denn  es  liegen 
mir  Stücke  mit  mennigrother  Zeichnung  vor,  welche  in  einer  längst 
vergangenen  Zeit  gesammelt  worden,  da  Cyankalium  noch  nicht  von 
Sammlern  zum  Tödten  der  Insekten  verwendet  wurde.  Ueberdies 
trifft  man  gerade  vorzugsweise  an  afrikanischen  Hymenopteren  mit 
gelber  Zeichnung  und  zwar  aus  verschiedenen  Abtheilungen  häufig 
diese  Wandlung  des  Gelb  in  Orange  oder  Mennigroth. 
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Ueber  die  Wortbildung  und  Bedeutung  von  Leucospis  wurde  viel 
zusammengeklügelt.  Doumerc  leitet  Leucospis  von  Xevy.co  (?)  = 
agreable  und  <p7ili  ('?)i)  =  pin^on  her;  Burmeister,  Desmarest 
und  Olivier  leiten  den  Ausdruck  von  Xevy.ös  =  albus  und  6\p  = 
oculus  ab  und  verlangen  demgemäss  die  Umwandlung  von  Leucospis 
in  Leucopsis;  Agassiz  hinwieder  hält  die  Bezeichnung  Leiicaspis 
für  angezeigt,  indem  er  dieselbe  von  Xevxöi  und  äoTtis  =  scutum 
ableitet.  Nachdem  keine  der  angeführten  Erklärungen  den  Nagel  auf 
den  Kopf  trifft,  so  halte  ich  es  für  das  einfachste  und  beste,  die 
Bezeichnung  beizubehalten,  unter  welcher  Fabricius  seiner  Zeit  die 
Gattung  aufgestellt  hat,  und  diese  lautet  „Leucospis".  Ob  die 
Wortbildung  sprachlich  richtig  oder  nicht,  ist,  glaube  ich,  für  den 
Naturforscher  von  untergeordneter  Bedeutung,  obgleich  eine  richtige 
Wortbildung  anderseits  gewiss  als  wünschenswerth  gelten  muss. 

Unter  den  54  bekannten  und  geltenden  Leucospis- Arten  er- 
scheinen in  dieser  Arbeit  zwölf  als  neue  Arten  beschrieben,  während 
von  einigen  Arten  das  andere  bisher  unbekannte  Geschlecht  bekannt 
gegeben  wird.  Nachdem  mir  ein  sehr  zahlreiches  Material  aus  allen 
Theilen  Europa's  vorgelegen,  unter  welchem  ich  keine  einzige  neue 
Art  gefunden  habe,  so  glaube  ich  annehmen  zu  können,  dass  die 
Reihe  der  europäischen  Arten  geschlossen  ist.  Der  leichteren  Ueber- 
sicht  halber  wurden  die  Beschreibungen  nach  den  sechs  zoologischen 
Regionen  (von  Wallace)  in  Gruppen  geschieden,  obwohl  anderseits 
diese  Gruppirung  die  wissenschaftliche  Anlage  der  Arbeit  beeinträch- 
tiget, indem  dadurch  mitunter  näher  verwandte  Arten  weiter  von 
einander  zu  stehen  kamen,  als  es  mir  vom  Standpunkte  bequemen 
Vergleichens  aus  wünschenswerth  scheint.  Dies  betrifft  besonders 
die  Arten  der  paläarktischen  und  äthiopischen  Region.  Dem  er- 
wähnten Uebelstande  wird  übrigens  durch  vergleichende  Hinweise  am 
Schlüsse  der  Artenbeschreibungen  begegnet.  Die  Arten  der  neotro- 
tropischen  und  nearktischen  Region  wurden  zu  einer  Gruppe  vereint; 
denn  abgesehen  von  den  oben  erwähnten  verwandtschaftlichen  Ver- 
hältnissen, war  es  hier  auch  die  geographische  Verbreitung  der 
Arten,  welche  mich  zu  einem  Zusammenziehen  der  zwei  letzteren 
Regionen  bestimmt  hat.  Im  übrigen  erscheinen  die  Beschreibungen 
nach  den  Verwandtschaftsverhältnissen  der  Arten  geordnet.  Die 
Färbung,  insbesondere  die  Zeichnung  wurde  in  der  vorliegenden  Arbeit 


i)  Ueber  diese  sprachlich  ganz  unrichtigen  Worte  konnte  ich  weder 
in  einem  Wörterbuche,  noch  von  Fachmännern  Aufschluss  erhalten,  es 
ist  also  die  Erklärung  noch  viel  räthselhafter  als  der  Ausdruck,  den 
die  Worte  erklären  sollten. 
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aus  dem  Grunde  eingehend  besprochen,  um  einerseits  deren  Ver- 
änderlichkeit klar  zu  legen,  auf  welche  eben  vorzugsweise  die  grosse 
Zahl  der  synonymen  Arten  zurückzuführen  ist,  und  weil  anderseits 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  wohl  auch  sie  öfters  bezeichnend  ist 
und  somit  die  Bestimmung  wesentlich  erleichtert.  Die  Original- 
beschreibungen jener  Arten,  von  welchen  mir  keine  Vertreter  vorge- 
legen, erscheinen  ihren  verwandtschaftlichen  Beziehungen  gemäss 
betreffenden  Orts  eingereiht.  Im  Hinblicke  darauf,  dass  die  vor- 
liegende Monographie  die  Leucospis -Arien  der  ganzen  Erde  be- 
handelt und  daher  für  die  Hymenopterologen  aller  Länder  bestimmt 
ist,  glaubte  ich  von  einer  deutschen  Uebersetzung  dieser  Beschrei- 
bungen absehen  zu  müssen.  Die  zum  Theil  ansehnlichen  Synonymen- 
reihen dürfen,  glaubeich,  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen;  dass 
dabei  vereinzelte  Arten  vielleicht  nicht  richtig  gedeutet  erscheinen 
mögen,  ist  gewiss  nicht  meine  Schuld,  als  vielmehr  die  des  betref- 
fenden Autors,  welcher  eine  ungenügende  Beschreibung  gegeben  hat. 
Die  Uebersichtstabelle  wurde  im  Interesse  bequemeren  Bestimmens 
in  eine  solche  für  die  Arten  der  östlichen  Erdhälfte  und  eine  für 
jene  der  westlichen  Erdhälfte  (America)  getheilt.  Eine  wesentliche 
Erleichterung  der  Arbeit  war  dem  Verfasser  in  dem  Umstände  ge- 
geben, dass  ihm  nebst  vereinzelten  Typen  sänimtliche  Klug'schen 
und  ein  grosser  Theil  der  Westvvood'schen  Typen,  ausserdem  aber 
ein  sehr  reichhaltiges  Material  aus  allen  Theilen  der  Erde,  besonders 
von  Europa  zur  Einsicht  vorgelegen. 

Benützt  wurde  das  einschlägige  Material  des  kaiserl.  natur- 
historischen Hofmuseums  zu  Wien,  des  königl.  Museums  für  Natur- 
kunde zu  Berlin,  der  königl.  naturhistorischen  Museen  zu  Brüssel, 
Dresden,  München  und  Stuttgart,  des  königl.  ungarischen 
Nationalmuseums  zu  Budapest,  der  naturhistorischen  Museen  zu 
Hamburg,  Lübeck,  Genf,  Bern  und  Zürich,  sowie  des  United 
States  Departement  of  Agriculture  in  Washington  (Nord- 
Amerika),  ferner  das  Material  zahlreicher  Privatsammlungen.  Zum 
Danke  für  alle  die  zuvorkommende  Unterstützung  fühle  ich  mich 
verpflichtet:  der  Intendanz  des  kaiserl.  naturhistorischen  Hofmuseums 
zu  Wien  und  dem  Direktor  der  zoologischen  Abtheilung  dieses  Mu- 
seums, Herrn  Hofrath  Dr.  Franz  Steindach n er,  den  Herren  Peter 
Cameron  zu  Säle  in  Cheshire  (Grossbritannien),  Emil  Frey- 
Gessner,  Konservator  am  naturhistorischen  Museum  zu  Genf, 
H.  Friese,  Entomologen  zu  Mecklenburg -Schwerin,  Riccardo 
Gasparini,  Professor  in  Spalato  (Dalmatien),  Anton  Handlirsch, 
Assistent  am  kaiserl.  naturhistorischen  Hofmuseum  zu  Wien,  Dr.  K.  M, 
Heller,  Kustos  am  königl.  naturhistorischen  Museum  zu  Dresden, 
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Dr.  E.  Hofmann,  Kustos  am  königl.  Naturalien-Kabinete  zu  Stuttgart, 
Dr.  F.  Kar  seh,  Kustos  am  königl.  Museum  für  Naturkunde  zu 
Berlin,  Franz  Friedrich  Kohl,  Assistent  am  kaiserl.  naturhisto- 
rischen Hofmuseum  zu  Wien,  Prof.  Dr.  C.  Kraepelin,  Direktor  am 
naturhistorischen  Museum  zu  Hamburg,  Dr.  Josef  Kriechbaumer, 
Kustos  am  königl.  naturhistorischen  Museum  zu  München,  Dr.  H.  Lenz, 
Kustos  am  naturhistorischen  Museum  zu  Lübeck,  Dr.  Paolo  Magretti, 
in  Mailand,  Dr.  Gustav  Mayr,  Professor  in  Wien,  Prof.  Dr.  K. 
Möbius,  Direktor  am  königl.  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin, 
Alexander  Mocsary,  Adjunkt  am  königl.  ungarischen  National- 
Museum  zu  Budapest,  TheodorPergande,  Entomologen  in  Washing- 
ton (Nord-Amerika),  C.  V.  Riley,  Kustos  am  United  States  Departe- 
ment of  Agriculture  in  Washington,  Alois  Rogenhofer,  Kustos  am 
kaiserl.  naturhistorischen  Hofmuseum  zu  Wien,  Henri  de  Saussure, 
in  Genf,  Dr.  A.  von  Schulthess-Rechberg  in  Zürich,  Theodor 
Steck,  Assistent  am  naturhistorischen  Museum  zu  Bern  und  W. 
Wüstnei,  Realschullehrer  zu  Sonderburg  (Insel  Alsen)  in  Schleswig- 
Holstein. 

NB!  Die  Artenbeschreibungen  sind  mit  den  fortlaufenden  Num- 
mern versehen;  um  ein  rasches  Auffinden  der  Beschreibungen  zu 
ermöglichen,  wurde  auch  in  den  Bestimmungstabellen  hinter  jeder 
Art  die  betreffende  Nummer  angebracht. 
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UeTberblick  der  Gattungen: 

A.  Stirne  vorne  mit  zwei  Hornfortsätzen  versehen.  Kopfhinterrand 
eingebogen.  Drittes  Fühlerglied  kleiner  als  alle  übrigen  Fühler- 
glieder. Vorderrücken  nach  vorne  verschmälert.  Schildchen  herz- 
förmig   Gen.  Marres  Walk.     West- Afrika. 

—  Stirne  ohne  irgend  welche  Fortsätze.  Kopfhinterrand  ohne  Ein- 
biegung oder  Ausrandung.  Drittes  Fühlerglied  wenigstens  so 
lang  wie  das  zweite,  gewöhnlich  aber  sichtlich  länger  als  dieses, 
so  dass  das  zweite  Fühlerglied  fast  durchaus  das  kürzeste  ist. 
Vorderrücken  von  vorne  bis  hinten  gleich  breit.  Schildchen 
annäherungsweise  trapezförmig,  nie  herzförmig B. 

B.  Der  Legebohrer  ist  nur  auf  die  Bauchseite  des  Hinterleibes  be- 
schränkt und  reicht  da  nicht  einmal  bis  an's  Ende  desselben. 
Hinterleib  mehr  spindelig  und  nicht  seitlich  zusammengedrückt, 
mitten  bauchig,  nach  hinten  auf  der  Rückenseite  mit  einem  mitt- 
leren Längskiel  und  mit  zugespitztem  Hinterende  (Taf.  V,  fig.  9). 
Hinterhüfteu  in  der  Mitte  ihres  Oberrandes  mit  einem  starken, 
aufrechten  Dorne  (Taf.  VI,  fig.  21).  Mitteltheil  des  Hinter- 
schildchens  nach  hinten  spitzbogenförmig  vorspringend  und  kantig 
gerandet.    Lippentaster  sehr  kurz  und  dünn,  dreigliederig: 

Gen.  Polistomorpha  Westw.  2.     Süd-Amerika. 

C.  Der  Legebohrer  reicht  auf  der  Bauchseite  über  das  Ende  des 
Hinterleibes  hinaus  und  ist  nach  oben  und  nach  vorne  zurück- 
gebogen (Taf.  V,  fig.  8).  Hinterleib  mehr  oder  minder,  zumeist 
sehr  deutlich  seitlich  zusammengedrückt,  hinten  gerundet  oder 
vertikalkantig,  nie  aber  zugespitzt.  Hinterhüften  ohne  Dorn, 
überhaupt  ohne  irgend  einen  Fortsatz  (Taf.  VI,  fig.  20).  Mittcl- 
theil  des  Hinterschildchens  in  seiner  Form  sehr  wechselnd,  jedoch 
nie  von  der  Gestalt  einer  kantig  gerandeten,  schwachgewölbten 
Spitzbogenfläche.  Lippentaster  sehr  deutlich  ausgebildet  und 
viergliederig Gen.  Leucospis  Fab.  $. 

Ueber  alle  sechs  Regionen  verbreitet. 

Genus  Leucospis  Fab. 

Leucospis  Fab.:  Syst.  Ent.,  T.  I,  p.  361 1775 

Coelogaster  Schrank:  Schrift.  Berlin.  Gesellsch.,  T.  I,  p.  303  .  1780 

Leucospis  Hochenw. :  Schrift.  Berlin.  Gesellsch.,  T.  VI,  p.  337  1785 

„     Herbst:  Gemeinn.  Naturgesch.  Thierr.,  T.  VIII,  p.  45  .  1787 

„     Fab.:  Mant.  Ins.,  T.  I,  p.  284 1787 

„     Linn.:  Gmel.  Syst.  Nat.,  T.  I,  Pars  V,  p.  2739  .     .     .  1789 

„     Vill.:  Linn.  Ent.,  T.  HI,  p.  260 1789 
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Leucospis  Rossi:  Faun.  Etrusc,  T.  11,  p.  80 1790 

<Vespa  Christ:  Naturgesch.  Classif.  u.  Nomencl.  Ins.,  p.  205  .  1791 

Leucospis  Petagn.:  Instit.  Ent.,  T.  I,  p.  377 1792 

„     Rossi:  Mant,  Ins.,  p.  134 1792 

7>^ncoji?5is  Oliv.:  Encyclop.  Method.,  T.  VII,  p.  531     .     .     .  1792 

Leucospis  Fab.:  Entora.  Syst.,  T.  II,  p.  245 1793 

„     Fab.:  Suppl.  Entom.  Syst.,  p.  259 1798 

„     Latr.:  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  III,  p.  311     .     .     .     .  1802 

„     Schrank:  Fiiun.  boic,  T.  II,  Abthlg.  2,  p.  208  ..    .  1802 

„     Fab.:  Syst.  Piezat.,  p.  168 1804 

„     Latr.:  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  XIII,  p.  218  ...     .  1805 

„     Panz.:  Krit.  Revis.  Insect.  Faun.,  T.  II,  p.  100      .    .  1806 

„     Illig.:  Rossi,  Faun.  Etrus.,  T.  II,  p.   129 1807 

„     Jur.:  Nouv.  Method.  Hym.  et  Dipt.,  T.  I,  p.  305    .     .  1807 

„     Latr.:  Gen.  Crust.  et  Ins.,  T.  IV,  p.  23 1809- 

„     Spin.:  Ann.  Mus.  Hist.  Nat.  Paris,  T.  XVII,  p.  146   .  1811 
„     Dumer.:  Dict.  Scienc.  Nat,  T.  XXVI,  p.  169     .       1816—30 

„     Lamarck:  Hist.  Nat.  Anim.  sans  vert.,  T.  IV,  p.  150  .  1817 
„     Nees  V.  Esenb. :   Hym.  Ichneum.  affin.  Monogr.,  T.  II, 

p.  10 1834 

Leucopsis  Walk.:  Monogr.  Chalc.  in  Entom.  Magaz.  Lond., 

T.  11,  p.  13 1834 

Leucosjns  Westw. :  Entom.  Magaz.  Lond.,  T.  II,  p.  212   .     .  1834 
Leucopsis  Lamarck:   Hist.  Nat.  Anim.  sans  vert.,  T.  IV,   p. 

361,  Edit.  II 1835 

Leucosjns  Labram  u.  Imh.:  Insect.  Schweiz.  II.  I    .     .    .     .  1838 

„     Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2,  p.  238  1839 
„     Spinola:  Gay,  Historia  fisica  y  politica  de  Chile,  T.  VI, 

p.  469 1851 

Leucospidae  Walk.:  Nat.  Chalcid.  Part  IV,  p.  56    .     .    .     .  1871 

Leucospinae  Cam. :  Biolog.  Cent.  Americ.  Part  XXIII,  p.  76  1887 
Leucospidinae  Cress.:  Transact.  Amer.  Ent.  Soc,  Suppl.  Vol., 

p.  65 1887 

Habitus  plus  minus  rohustus.  Captd.,  antice  visum,  fere  tri- 
anguläre, genis  valde  conspicuis,  plus  minus  antice  convergentihus 
(Tab.  V,  fig.  13  et  14).  Palpi  maxillares  et  labiales  filiformes  et 
quatuor-articulati.  Mandibulae  breves,  dilatatae  et  arcuatae,  post 
apicem  obtusum  dente  valido,  obtuso  armatae.  Occiput  valde  ab- 
breviatum  et  postice  valde  declive.  Ocelli  in  triangulum  dispositi. 
Oculi  grandes,  ovati,  intus  (supra)  saepissime  plus  minus  in- 
conspicUe  esinuati.    Antennae  in  mari  feminaque  14-articulatae, 
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apicem  versus  leviter  incrassatae,  artieulisquc  duohus  ulthixis 
brevissiniis  (Tab.  V,  fig.  5);  scapus  in  fovea  profunda  frontali 
Situs. 

Fronotum  rectangidare  medium  versus  convexum.  Meso- 
notum  convexum,  quam  lyronoünn  plerumque  longius  et  a  pro- 
noto  scutelloque  evidentissime  separatum.  Scutellum.  conveanim  et 
posticü  leviter  angustatum.  Postscutellum  lateralitcr  excavatum, 
pars  ejusdem  media  elevata  et  vario  modo  formata.  Notum  plus 
minus  dense  grosseque  imnctatum.  Mesopleurae  supra  convexae, 
in  media  excavatae;  metapleurae  a  mesopleuris  sutura  conspicua, 
a  segmento  mediano  inconspicue  separatae.  Segment^nn  media- 
mtm  mediocriter  magnutn.,  lobis  lateralibas  postice  in  apicem.  j)lus 
minus  acutum  pi-oduclis.  J^edum  quatuor  anteriorum  tibiae  cal- 
cari  brevi  uno.  Pedum  posferiorum  coxae  subtriangulares^  fe- 
mora  latissima,  extns  convexa  et  infra  dentibus  plus  minus  mi- 
merosis  armata,  tibiae  subcurvatae  calcaribus  duobus  instructae 
(Tab.  VI,  fig.  26). 

Maris  abdomen  segmentis  Septem.,  ventraliter  plus  minus 
inconspicue  separatis,  supra  vero  con/usis,  postice  rotundatum 
vel  plus  mimis  acidum,  antice  plus  minus  angustatiim.  Feminae 
abdomen  segmentis  sex,  saepissime,  imprimis  supra,  partim  in- 
visibilibus,  obtectis,  plerumque  evidenter  compres.sum,  in  media 
plus  minus  fortiter  incrassatum,  supra  directum  vel  interdum 
plus  minus  declive,  postice  rotundatum  vel  rotundato-acidum,  at 
rarissime  abdomen  totum  pyriforme.  Terebra  (oviductus) 
abdominis  basi  inserta,  subtus  lamina  lanceolata  ob- 
tecta,  abdominis  apici  adpressa,  supra  antice  rectirva 
et  longitudine  varia,  sed  semper  abdominis  apicem 
longitudine  superans. 

Alae  plus  minus  inconspicue  longitudinaliter  plicatae,  raro 
hyalinae,  plerumque  plus  minus  fortiter  infumatae  et  innervatione 
valde  reducta.  In  ala  antica  exstant  venae  costalis,  subcostalis 
evidentissima  apicem  versus  bifurcata,  medialis  apicem  versus 
etiam  bifurcata  et  basalis  obsoleta;  alae  posticae  inner  ratio  fere 
omnino  exstincta  (Tab.  V,  fig.  6).  Corpus  nigrum,  interdum 
bruneum  vel  rufescens  vel  metallico-micans  et  saepissime  ßavo- 
piclum. 

Allgemeine  Körpergestalt  mehr  oder  minder  untersetzt  bis  plump. 
Kopf,  von  vorne  gesehen,  annäherungsweise  dreieckig  (Taf.  V,  fig.  13 
und  14).  Gesicht  flach,  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt  runzelig 
und  in  seiner  Länge  und  Breite  bei  verschiedenen  Arten  verschieden, 
Gesichtsschild  im  vorderen  Theile  frei  vorragend  oder  bis  an  seinen 
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Vorderrand  verwachsen,  vorne  meist  mehr  oder  minder  deutlich  aus- 
gerandet,  so  dass  der  Vorderrand  zweilappig  erscheint;  zwischen 
diesen  Lappen  bemerkt  man  ein  Ideines  Mittelzähnchen.  Wangen 
immer  sehr  deutlich  entwickelt  und  nach  vorne  mehr  oder  minder 
stark  konvergent  (Taf.  V,  fig.  13  und  14).  Kiefertaster  fadenförmig 
und  viergliederig;  deren  erstes  (unterstes)  Glied  sehr  verkürzt,  drittes 
Glied  doppelt  so  lang,  zweites  und  viertes  Glied  fast  doppelt  so  lang 
wie  das  dritte.  Lippentaster  fadenförmig  und  ebenfalls  viergliederig; 
unterstes  Glied  sehr  verkürzt,  drittes  deutlich  Länger,  zweites  und 
viertes  Glied  nahezu  gleich  lang  und  merklich  länger  als  das  dritte. 
Oberkiefer  kurz  und  breit,  vorne  bogenförmig  gekrümmt  und  in  eine 
stumpfe  Spitze  auslaufend;  gegen  den  Grund  hin  springt  der  Innen- 
rand in  einen  starken  stumpfen  Zahn  vor.  Schläfen  seicht  skulpturirt. 
Hinterkopf  sehr  verkürzt,  mehr  oder  minder  grob  punktirt  und  hinten 
sehr  steil  abfallend.  Die  Nebenaugen  auf  dem  Scheitel  sind  so  ge- 
legen, dass  deren  gerade  Verbindungslinien  ein  gleichschenkeliges 
Dreieck  mit  der  Basis  nach  hinten  darstellen.  Netzaugen  gross,  ei- 
förmig und  sehr  stark  vorspringend;  deren  Innenränder  sind  im 
oberen  Theile  ineistentheils  sehr  schwach  ausgebuchtet.  Fühler  gegen 
das  Ende  hin  sehr  leicht  keulig  verdickt;  die  Schäfte  liegen  in  einer 
tiefen  Stirngrube  (Schaftlagergrube).  Das  erste  Geisselglied  ist  immer 
sehr  kurz  und  das  kürzeste  unter  allen  Fühlergliedern  mit  Ausnahme 
der  zwei  letzten,  das  zweite  Geisseiglied  wenig  bis  bedeutend  länger 
als  das  erste,  die  übrigen  Geisselglieder  nehmen  gegen  die  Fühler- 
spitze zu  an  Länge  ab,  so  dass  die  oberen  oft  kürzer  als  dick  sind. 
Die  Fühler  sind  bei  beiden  Geschlechtern  vierzehngliederig  und  die 
einzelnen  Glieder  von  einander  nicht  sehr  deutlich  geschieden;  dabei 
muss  bemerkt  werden,  dass  die  zwei  letzten  Geisseiglieder  so  sehr 
verkürzt  erscheinen,  dass  sie  gewöhnlich  übersehen  werden,  wie  es 
bisher  auch  der  Fall  gewesen.  In  den  Artenbeschreibungen  wurde 
von  ihnen  abgesehen,  so  dass  als  oberste  die  nächstfolgenden  nach 
hinten  gemeint  sind  (Taf.  V,  fig.  5). 

Bruststück  sammt  Mittelsegment  so  breit  wie  hoch  und  ein  wenig 
länger  als  breit.  Der  Vorderrücken  stellt  eine  rechteckige,  gegen  die 
Mitte  hin  gewölbte  Querplatte  dar,  welche  entweder  von  hinten  nach 
vorne  allmählig  schief  oder  leicht  gewölbt  abfällt  {L.  gigas,  dorsi- 
gera)  oder  im  grösseren  hinteren  Theile  nach  vorne  gerade  verläuft 
und  erst  im  vordersten  Theile  sehr  steil  {L.  elegans^  ornata)  oder 
massig  steil  {L.  malaica)  abfällt.  Vor  seinem  Vorderrande,  der 
häufig  mehr  oder  minder  deutlich  gekielt  erscheint,  trägt  der  Vorder- 
rücken oft  eine  {L.  gigas,  affinis)  oder  zAvei  {L.  dorsigera)  glänzend 
glatte,  querlaufende,  mehr  oder  minder  deutliche  Kiellinien,  welche 
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mitunter  sich  zu  starken  Querkielcn  ausgebildet  haben  {L.  tricari- 
nata,  elegans,  ornata).  Selten  fehlt  jede  Spur  eines  Kieles  {L. 
cayennensis^  tolteca).  Mittelrücken  stark  gewölbt,  durchschnittlich 
länger  als  der  A^orderrücken,  selten  kürzer  {L.  procera,  malaica), 
vom  Vordorrücken  sowie  vom  Schildcheu  sehr  deutlich  abgegrenzt 
und  seitlich  leicht  kantig  gerandct.  Schildchen  polsterförmig  gewölbt, 
nach  hinten  leicht  verschmälert,  hinten  leicht  bogenförmig  und  oft 
kantig  gerandet.  Das  Hinterschildchen  ist  beiderseits  grubenförmig 
ausgehöhlt,  während  sein  Mitteltheil  sehr  deutlich  hervortritt  und 
zwar  bald  als  gerundeter  Querwulst  [L.  qigas^  miniata,  cm/ennensis), 
bald  als  schwach  gewölbter  bis  ebener  Kreisabschnitt  {L.  tolteca, 
ohsoleta)  mit  bogenförmigem  Hinterrande,  bald  als  annäherungsweise 
dachförmig  vorragender  und  hinten  zweizähniger  Fortsatz  {L.  gigas, 
'Biguetina,  Moranntzi).  Der  ganze  Rücken  ist  im  allgemeinen  grob 
und  mehr  oder  minder  dicht  i^unktirt  und  ist  die  Punktirung  in 
den  hinteren  Theilen  grober  und  mitten  am  dichtesten.  Mesopleuren 
im  oberen  Theile  gewölbt  und  grob  punktirt,  nach  unten  und  mitten 
grubig  vertieft  und  polirt  glatt,  während  ihre  Vorderseite  eine  flache, 
kantig  gcrandete,  nach  oben  glänzend  glatte  Platte  darstellt.  Die 
Metapleuren  sind  von  den  Mesopleuren  durch  eine  deutliche  Naht, 
von  dem  Mittelsegmente  jedoch  undeutlich  abgegrenzt.  Das  Mittel- 
segnient  ist  massig  grob,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  grob  punktirt 
bis  runzelig  und  hinten  tief  ausgerandet,  oft  kantig  geschärft;  diese 
Hinterrandskante  biegt  häufig  seitlich  um  und  zieht  sich  jederseits 
bald  sehr  deutlich,  bald  fast  unmerklich  hervortretend  nach  vorne. 
Die  seitlichen  Theile  des  Mittelsegments  springen  ober  dem  Hinter- 
hüftengrunde nach  rückwärts  in  Gestalt  gerundeter,  meist  aber  ge- 
spitzter Lappen  vor.  Die  zwei  Tracheenmündungen  des  Mittelsegments 
sind  sehr  deutlich  sichtbar  und  zwar  als  grosse  halbmondförmige 
Spalten  in  den  Seitentheilen,  bald  so  ziemlich  in  deren  Mitte,  bald 
und  häufiger  in  der  äusseren  Ecke  nahe  dem  Hiuterrande  des  Hinter- 
schildchcus,  je  nach  der  Art.  Nur  bei  L.  Morawitzi  konnte  ich 
diese  Tracheenöffnungen  nicht  wahrnehmen. 

Die  vorderen  und  mittleren  Beine  sind  durchaus  gleich  gestaltet 
und  dasselbe  gilt  an  den  Füssen  aller  sechs  Beine,  deren  Glieder 
vom  Basalgliede  bis  zum  vierten  an  Länge  abnehmen,  so  dass  das 
vorletzte  (vierte)  Glied  das  kürzeste  ist,  die  Klauen  sind  klein  und 
am  Ende  ungetheilt.  Die  Schienen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  sind 
am  Ende  mit  einem  kurzen,  aber  sehr  deutlichen  Sporne  bewaffnet. 
Die  Hüften  der  mittleren  und  hinteren  Beine  entspringen  knapp 
hintereinander.  Auffallend  gestaltet  sind  die  Hinterbeine,  indem  deren 
Hüften  und  Schenkel  ausserordentlich  vergrössert  sind;    die  Hüften 
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sind  annäliei'uiigsweise  dreieckig,  indem  deren  Oberrand  hinten  plötz- 
lich steil  abfällt,  und  mitten  der  Länge  nach  eingedrückt  (Tat'.  V, 
fig.  1  und  2).  Yerhältnissmässig  noch  stärker  vergrössert  sind  die 
Hinterschenkel ;  sie  sind  an  der  Innenseite  flach,  aussen  leicht  gewölbt, 
dabei  sehr  hoch,  so  dass  sie,  von  der  Seite  betrachtet,  häufig  breit  ellip- 
tisch bis  eiförmig  aussehen.  Xachdem  man  die  Schenkel  bei  der  Unter- 
suchung immer  von  der  Seite  betrachtet,  so  habe  ich,  was  eigentlich  Höhe 
ist,  Breite  genannt,  so  dass  in  den  Artenbeschreibungen  durchaus  von 
Länge  und  Breite  die  Sprache  gehen  wird.  Das  Grössenverhältniss 
von  Länge  und  Breite  ist  ein  nach  den  Arten  wechselndes,  so  dass 
die  Länge  1,5 — 3  mal  so  gross  wie  die  Breite  ist  und  die  Schenkel  in 
ihren  Umrissen  eiförmig  {L.  texana,  Rileyi)  oder  kurz  bis  gestreckt 
elliptisch  sind.  Der  Unterrand  der  Hinterschenkel  ist  mit  Zähnen 
besetzt  und  es  treten  in  der  Art  der  Bezahnung  grosse  Unterschiede 
auf;  die  Zähne  bilden  bald  eine  gleichmässige  Reihe,  indem  sie  von 
vorne  nach  hinten  in  gleicher  Grösse  und  in  gleichen  Abständen 
aufeinander  folgen  {L.  dorsigera,  cayennensis).,  meist  jedoch  sind 
die  vorderen  Zähne  deutlich  von  einander  gesondert,  während  die 
hintersten  mehr  oder  minder  mitsammen  verschmolzen  sind  (Taf.  VI, 
lig.  24  und  28);  oft  sind  die  Zähne,  insbesondere  die  vorderen  und 
mittleren  sehr  lang  und  stark  {L.  gigas)  (Taf.  VI,  fig.  20)  oder 
massig  gross  {L.  Hopei,  affinis)  (Taf.  VI,  fig.  22),  oft  klein  {L.  dorsi- 
gera),  ferner  sind  sie  besonders  im  vorderen  Theile  bald  durch  grosse 
Lücken  von  einander  geschieden  {L.  gigas,  frenata),  bald  knapp 
aneinander  gereiht  {L.  affinis,  dorsigera).  Der  vorderste  Zahn  ist 
grösstentheils  grösser,  breiter  als  die  folgenden,  insbesondere,  wenn 
die  Zähne  nicht  gross  und  stark  sind,  während  er  bei  den  Arten  mit 
langen,  starken  Zähnen  nicht  viel  kleiner  ist;  in  sehr  seltenen  Fällen 
mangelt  dieser  Vorderzahn  ganz  {L.  texana,  Rileyi)  (Taf.  V,  fig.  4). 
Die  Schienen  der  Hinterbeine  sind  leicht  bogenförmig  gekrümmt, 
entsprechend  dem  unteren  Schenkelrande,  an  welchen  sie  in  der 
Ruhelage  enge  angeschmiegt  erscheinen,  so  dass  die  Zähne  über  die 
Schiene  hinunterragen;  das  Ende  der  Hinterschenkel  läuft  unten  in 
einen  spitzen,  starken  Sporn  aus,  neben  welchem  ein  schlanker,  kurzer 
Sporn  bemerkbar  ist  (Taf.  V,  fig.  1 — 3). 

Der  Hinterleib  ist  bei  beiden  Geschlechtern  verschieden  gestaltet, 
immer  aber  mehr  oder  minder  stark  untersetzt.  Bei  den  Männchen 
besteht  er  aus  sieben  Segmenten,  welche  jedoch  nur  auf  der  Bauch- 
seite und  zwar  im  vorderen  Theile  sehr  deutlich,  im  hinteren  Theile 
etwas  weniger  deutlich  von  einander  geschieden  sind,  während  zugleich 
das  vorderste  Bauchsegment  mitten  bald  mehr,  bald  minder  stark 
höckerig  vorspringt.  Die  Rückensegmente  sind  in  der  Weise  mitsammen 
verschmolzen,  dass  oben   gewöhnlich   nur    das   vorderste,    das    sehr 
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kleine  letzte  und  ein  sehr  grosses  mittleres  Segment  abgegrenzt  er- 
scheinen, während  an  den  Seiten  der  Hinterrand  des  zweiten  und 
dritten  Segments  durch  eine  deutliche  Querleiste  angedeutet  ist. 
Die  Ränder  der  einzelnen  mit  einander  zu  einem  mittleren  grossen 
Segmente  verschmolzenen  Rückensegmente  sind  mitunter  durch  fast 
unmerkliche,  vertiefte  Querlinien  oder  hellere  Farbenstreifen  ange- 
deutet, wie  dies  z.  B.  bei  L.  tolteca  und  Klugii  der  Fall  ist.  Von 
den  Bauchringen  ist  durchschnittlich  nur  der  mittlere  ebene  Theil 
sichtbar,  während  die  seitlichen  Theile  von  den  übergreifenden 
Rückenringen  bedeckt  sind.  Was  die  allgemeine  Gestalt  des  Hinter- 
leibes betrifft,  so  ist  er  hinten  abgerundet  {L.  giffds^  affinis^  tolteca) 
oder  zugespitzt  {L.  Klugii.,  latifrons,  cai/ennensis),  sehr  selten 
eingedrückt  {L.  mieyi,  teooana)  und  nach  vorne  mehr  {L.  latifrons) 
oder  weniger  {L.  Klugii.,  cayennensis)  verengt.  Der  Hinterleib  des 
Weibchens  ist  seitlich  zusammengedrückt  und  zwar  durchschnittlich 
sehr  deutlich.  Der  auf  das  erste  Segment  folgende  übrige  Hinterleibs- 
theil  ist  bald  nur  schwach  bauchig  verdickt,  so  dass  der  ganze 
Hinterleibstheil  bis  an's  Ende  hin  gleich  dick  {L.  hifasciata, 
cayennensis)  oder  im  hinteren  Theile  nur  sehr  wenig  dicker  erscheint 
als  das  vorderste  Segment  (-L.  dorsigera.,  a/ßnis,  macrodon),  bald 
und  zwar  in  häufigeren  Fällen  ist  der  hintere  Hinterleibstheil  deut- 
lich bauchig  aufgetrieben  {L.  elegans,  funerea^  leucotelus)  (Taf.  V, 
fig.  17)  oder  sehr  stark  ausgebaucht  {L.  Biguetina,  brevicatula) 
(Taf.  Y,  fig.  8).  Das  Hinterende  des  Hinterleibes  ist  abgerundet  {L. 
gibba,  bifasciata)  oder  stellt  eine  gerundete  {L.  gigas,  dorsigera) 
oder  ziemlich  schneidige  ( Z/.  leucotelus,  cayennensis)  Vertikalkante 
dar.  Der  Rücken  des  Hinterleibes  verläuft  bald  geradlinig  {L.  dor- 
sigera, Morawitzi,  Hopei)  oder  ist  leicht  bogenförmig  gekrümmt 
{L.  incarnata,  niiniata),  bald  fällt  er  hinter  dem  ersten  Segmente 
schief  i-L.  gibba)  oder  sehr  steil  ab  (L.  brevicauda,  Biguetina). 
Eine  ganz  abweichende  Gestalt  weist  der  Hinterleib  bei  L.  texana, 
wo  er  gleich  vom  Rande  an  sehr  stark  bauchig  aufgetrieben  und  plump 
birnförmig  ist.  Der  Hinterleib  des  weiblichen  Geschlechtes  besteht  aus 
sechs. Segmenten,  welche  bald  alle,  bald  nur  zum  Theil  deutlich  wahr- 
nehmbar sind.  Das  zweite  Segment  ist  gewöhnlich  nur  seitlich  und 
unten  deutlich  sichtbar,  oben  aber  grösstentheils  oder  ganz  vom  ersten 
Segmente  bedeckt;  das  vorletzte  Segment  ist  nur  in  seinem  oberen 
Theile  sichtbar  und  stellt  beiderseits  je  einen  bogenförmig  gerandeten, 
meist  sehr  deutlich  hervortretenden  Abschnitt  vor,  in  welchem  bald 
nahe  der  Mitte,  bald  und  zwar  meistens  in  der  seitlichen  Ecke  je 
eine  deutlich  ausgeprägte  Tracheenöft'nung  bemerkbar  ist. 

Der  Legebohrer,  von   zwei  Deckklappen  umschlossen, 
entspringt  ganz  vorne  und   unten  am  Grunde  des   Hinter- 
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leibes  und  ist.  an  der  Bauchseite  von  einer  lanzettartigen, 
mitten  längsgekielten  Schiene  bedeckt,  welche  bis  über 
die  Mitte  des  Hinterleibes  nach  hinten  reicht;  am  Ende 
des  Hinterleibes  ist  der  Legebohrer,  indem  er  knapp  an 
diesen  sich  anschmiegt,  aufwärts  und  dann  nach  vorne  ein- 
gebogen (Taf.  V,  fig.  8).  Seine  Länge  ist  bei  den  verschiedenen  Arten 
verschieden,  bald  oben  bedeutend  über  den  Hinterleib  hinausragend 
(//.  intermedia,  cayennensis),  bald  bis  zum  Vorderrande  des  Hinter- 
leibes reichend  {L.  affinis,  macrodon)  oder  sichtlich  kürzer  (i>.  ele- 
ffans,  Bigiieüna)  (Taf.  Y,  fig.  8);  am  kürzesten  ist  er  bei  L.  te-xana, 
wo  sein  freier  Endtheil  nur  ein  kurzes  Zäpfchen  darstellt.  Die  Länge 
des  Legebohrers  ist  auch  bei  den  Individuen  einer  und  derselben 
Art  mitunter  in   geringerem  Grade  veränderlich   z.  B.  bei  L.  gigas. 

Die  Flügel  sind  leicht  längsgefaltet,  durchschnittlich  mehr  oder 
minder  stark  rauchig  bis  gelblich  getrübt  und  zwar  in  sehr  ver- 
schiedener Stärke  und  Ausdehnung  bei  den  verschiedenen  Arten  und 
die  Hinterflügel  weniger  als  die  Vorderflügel;  sehr  selten  sind  die 
Flügel  ganz  glashell  {L.  gibha).  Das  Flügelgeäder  ist  stark  reduzirt. 
Im  Vorderflügel  sind  vorhanden  die  Kostalader  und  sehr  deutliche 
Subkostalader,  welche  in  der  Gegend  des  Flügelmales,  das  bei  Leu- 
cospis  jedoch  nicht  ausgebildet  erscheint,  eine  knieförmige  Biegung 
zeigt  und  dahinter  sich  in  zwei  deutlich  entwickelte  Aeste  gabelt, 
ferner  die  Medialader,  welche  sich  ebenfalls  am  Ende  gabelig  ver- 
zweigt. Die  Basalader  ist  verschwunden,  aber  ihr  Verlauf  ist  meist 
sehr  deutlich  wahrnehmbar  in  Gestalt  der  konvexen  Linie,  auf 
welcher  sie  ursprünglich  gelagert  war,  so  dass  dadurch  auch  gewisser- 
massen  eine  Medialzelle  allseitig  abgegrenzt  erscheint.  Noch  mehr 
reduzirt  ist  das  Geäder  des  Hinterflügels,  welcher  nur  wenige  Ader- 
reste aufweist  (Taf,  V,  fig.  6).  Das  Retinaculum  des  Hinterflügels 
besteht  aus  einer  ununterbrochenen  Reihe  sehr  zahlreicher  Häckchen, 
welche  Reihe  nahe  dem  Flügelgrunde  beginnend  sich  bis  ungefähr 
zur  Mitte  des  Flügels  erstreckt. 

Der  Körper  ist  durchschnittlich  schwarz  bis  braun  oder  rostroth 
mit  goldgelber  oder  blassgelber  Zeichnung,  selten  ganz  schwarz 
{L.  funerea)  oder  braun  {L.  leucotelus).  Manche  Arten,  besonders 
aus  dem  tropischen  Amerika  und  Australien,  sind  durch  mehr  oder 
minder  ausgedehnten  Metallglanz  ausgezeichnet,  welcher  z.  B.  bei 
L.  tolteca,  cayennensis  und  Moraivitzi  in  auifallend  hohem  Grade 
auftritt.  Selten  tritt  anstatt  der  gelben  Zeichnung  oder  neben  dieser 
eine  schön  orangefarbene  bis  mennigrothe  Zeichnung  auf  und  finden 
sich  derlei  Fälle  an  Stücken  aller  Erdtheile.  Die  Behaarung  des 
Körpers  tritt  gewöhnlich  nur  in  Gestalt  einer  feinen,  weisslichen 
Pubeszenz  auf;   selten  bildet  sie   an   einzelnen  Körpei'theilen   einen 
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dichten  silberglänzenden  Beleg  wie  z.  B.  L.  guzeratensis,  tolteca 
und  cayennensis  auf  dem  Gesichte  und  oft  auch  auf  dem  Hinter- 
leibe. Lange,  dicht  gehäufte  Haare  kommen  sehr  selten  vor  z.  B. 
auf  dem  Mittelsegniente  von  L.  cayennensis  und  tolteca  oder  in 
geringcrem  Grade  auf  den  Hinterhüften  von  J^.  azteca. 

Die  bedeutende  Veränderlichkeit,  welcher  auch  Leucospis  unter- 
worfen ist,  äussert  sich  vorzugsweise  in  der  Färbung,  besonders  was 
die  Zeichnung  betrifft,  und  in  der  Körpergrösse.  Die  schwarze  Grund- 
farbe zeigt  bei  manchen  Arten  eine  mehr  oder  minder  lebhafte  Nei- 
gung in  Braun  oder  Rostroth  überzugehen  und  ist  dies  besonders  an 
Arten  nicht  selten  der  Fall,  welche  in  wärmeren  Ländern  verbreitet 
sind.  Bei  der  hauptsächlich  in  den  Mittelmeerländern  verbreiteten 
L.  gigas  sind  es  z.  B.  die  Fühler,  die  oft  stark  geröthet  erscheinen, 
bei  der  vom  gemässigten  Norden  bis  in  die  heisse  Zone  Amerika's 
verbreiteten  L.  affinis  sind  es  besonders  die  Hinterhüften  und  der 
Grund  des  Hinterleibes.  Häufiger  tritt  die  rostrothe  Färbung  an 
afrikanischen  Arten  auf  {L.  frenata,  brevicaiida,  elegans,  ornala). 
Die  Zeichnung  wechselt  insoferne,  als  sie  bald  mehr  bald  weniger 
reichlich  innerhalb  einer  Art  auftritt,  so  sind  z.  B.  die  mittelasia- 
tischen und  auch  armenischen  Stücke  von  L.  intermedia  und 
dorsigera.  besonders  deren  Männchen,  durchschnittlich  reichlicher 
gelb  gezeichnet  als  die  europäischen;  doch  wechselt  die  Ausdehnung 
der  Zeichnung  auch  an  den  Individuen  derselben  Gegend,  wie  es  sich 
an  L.  gigas  recht  wohl  beobacliten  lässt.  Sehr  bemerkenswerth  ist 
der  Umstand,  dass  das  Goldgelb  mancher  Arten  durch  Orange  in 
ein  schönes  Mennigroth  übergeht;  Beispiele  sind  gegeben  in  der  ma- 
laischen jL.  macrodon  und  in  L.  gigas,  von  welcher  letzteren  Art 
ich  dies  ungefähr  an  einem  halben  Dutzende  im  armenischen  Araxes- 
Thal  und  auf  Malta  gesammelten  Stücken  beobachten  konnte.  — 
Bezüglich  der  Veränderlichkeit  in  der  Körpergrösse  verweise  ich  auf 
L.  gigas,  deren  Länge  zwischen  9  und  16  mm.,  ja  bei  L.  intermedia 
im  männlichen  Geschlechte  zwischen  6,5  und  9  mm.,  im  weiblichen 
Geschlechte  zwischen  5  und  13  mm.  und  bei  -L.  dorsigera  im  weib- 
lichen Geschlechte  zwischen  6  und  13  mm.,  im  männlichen  Geschlechte 
zwischen  4,5  und  11  mm.  schwankt.  Eine  geringere  Veränderlichkeit 
ist  bemerkbar  in  der  Behaarung  und  Flügeltrübung.  Die  Veränder- 
lichkeit in  der  Länge  des  Legebohrers,  wie  sie  z.  B,  L.  gigas  in 
geringerem  Masse  zeigt,  ist  wohl  nur  eine  scheinbare,  welche  ihre 
Erklärung  in  dem  Umstände  findet,  dass  der  Legebohrer  bald  mehr, 
bald  weniger  enge  dem  Hinterleibe  angelegt  und  infolgedessen  im 
letzteren  Falle  ein  wenig  kürzer  erscheint. 

p]ine  Verwechslung  der  Geschlechter  ist  bei  Leucospis  in  den 
allermeisten  Fällen  ausgeschlossen,  da  das  Männchen,  abgesehen  von 
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dem  Mangel  des  Legeapparates,  einen  ganz  anders  gestalteten  Hinter- 
leib besitzt,  welcher  nach  vorne  hin  stärker  verengt,  nach  hinten 
stark  keulig  verdickt,  ungefähr  birnförmig,  am  Ende  kugelig  abge- 
rundet oder  zugespitzt  und  niemals  merklich  seitlich  zusammenge- 
drückt erscheint,  wie  dies  bei  dem  Weibchen  der  Fall  ist.  Nur 
wenige  Arten  machen  darin  eine  Ausnahme,  so  L.  texana  und  tolteca 
bei  welchen  der  Hinterleib  auch  im  weiblichen  Geschlechte  am  Ende 
kugelig  gerundet  erscheint  und  also  ähnlich  aussieht  wie  sonst  bei  den 
Männchen;  besonders  das  Weibchen  von  L.  texana  mit  seinem  zum 
Uebersehen  kurzen  Legebohrer  und  dem  plumpen,  birnförmigen 
Hinterleibe  könnte  bei  oberflächlicher  Betrachtung  leicht  für  ein 
Männchen  gehalten  werden. 

Die  Arten-Unterschiede  liegen  vorzugsweise  in  1.  der  Länge  und 
Breite  des  Gesichtes,  2.  der  Länge  und  Konvergenz  der  Wangen, 
3.  den  Längenverhältnissen  der  Geisselglieder,  4.  der  Länge  des 
Vorderrückens  und  im  Umstände,  ob  derselbe  keine,  eine  oder  zwei 
querlaufende  Kiellinien  oder  ebenso  viele  mehr  oder  minder  hohe 
Querkiele  trägt,  5,  der  Länge  des  Mittelrückens,  verglichen  mit  jener 
des  Vorderrückens,  6.  der  Gestalt  des  Mitteltheiles  des  Hinterschild- 
chens,  7.  der  Skulptur  des  ganzen  Rückens,  8.  dem  Vorhandensein 
oder  Fehlen  eines  mittleren  Längskieles,  eines  aufrechten  Dornfort- 
satzes und  einer  polirt  glatten  Anschwellung  oben  auf  dem  Mittel- 
segmente, 9.  der  Skulptur  und  Gestalt  des  Hinterleibes,  ob  stark 
oder  wenig  seitlich  zusammengedrückt,  ob  in  der  Mitte  stark  oder 
wenig  bauchig  aufgetrieben,  ob  oben  geradlinig  verlaufend  oder  ge- 
krümmt und  nach  hinten  steil  abfallend  u.  s.  w.,  ob  schlank  oder 
untersetzt,  verkürzt,  ob  am  Ende  mehr  gerundet  oder  kantig  ( 9 ),  ob 
kugelig  oder  zugespitzt  (c/),  10.  der  Länge  des  Legebohrers  (P ),  11.  der 
Skulptur  der  Hinterhüften,  12.  der  Skulptur,  Gestalt  und  Bezahnung 
der  Hinterschenkel,  13.  der  Flügeltrübung,  14.  dem  Umstände,  ob 
das  Mittelsegment  und  die  Hinterhüften  auffallend  stark  behaart  sind 
oder  nicht,  endlich  15.  der  Anwesenheit  von  mehr  oder  minder  leb- 
haftem Metallschimmer  und  16.  in  der  Färbung  des  Körpers. 

Von  den  anderen  Chalcidi er- Gattungen  ist  Leucospis  unter- 
schieden durch  seinen  gegen  das  Mittelsegment  hin  garnicht  oder  nur 
wenig  verengerten  Hinterleib,  während  dieser  bei  jenen  Gattungen 
an  der  Stelle  des  Zusammenhanges  mit  dem  Mittelsegmente  sehr 
stark  verdünnt  oder  gar  gestielt  erscheint,  wie  z.  B.  bei  Smiera-, 
dann  sind  die  Füsse  anders  geformt,  indem  die  vier  ersten  Fuss- 
glieder  fast  gleich  lang  sind  oder  an  Länge  gegen  die  Spitze  zu^ 
nehmen,  während  bei  Leucospis  das  erste  Fussglied  bedeutend  länger 
als  die  übrigen  Fussglieder  ist  und  diese  letzteren  an  Länge  gegen 
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die  Spitze  zu  abnehmen;  ferner  besitzt  Leucospis  einen  Legebolirer, 
Avelcher  mehr  oder  minder  weit  über  das  Hinterende  des  Körpers 
hinausragt  und  am  Ende  nach  oben  bezw.  nach  vorno  umgebogen 
ist,  was  bei  den  anderen  Chalcidicr-Gattungcn  nicht  der  Fall  ist. 
Andere  Unterschiede  liegen  in  der  Gestalt  des  Gesichtsschildcs,  der 
einzelnen  Bruststückthcile,  des  Mittelsegmentes,  Hinterleibes,  der 
Beine  u.  s.  w. 

Lebensweise. 

Leucospis  lobt  in  seinem  Larvenzustande  als  Parasit  der  Bienen- 
Gattungen  Chalicodonia,  Megachile^  Anthidiaui  und  Osmia.  Guerin 
uiul  liUcas  führen  als  Wirthe  Chalicodoma  mnraria  und  sicxda 
an.  Rogenhofe r  fand  L.  dorsigera  schmarotzend  bei  Osmia 
(Niederösterreich),  Mocsäry  laut  schriftlicher  Mittheilung  in  den  in 
dürren  Röhrichtstengeln  angelegten  Nestern  von  Osmia  rufa  (Ungarn) 
und  Fahre  bei  Anthidium  diadema,  welche  ebenfalls  ihre  Nester 
im  Schilfe  baut.  Giraud  nennt  als  Wirth  der  L.  intermedia  die 
Osmia  emarginata  (Mödling  bei  Wien).  Mann  fand  in  Corsica 
einen  über  nussgrossen,  kugeligen  Bau,  aus  Thon  und  Sandkörnern 
hergestellt  und  an  einem  Zweige  von  Cystus  salviaefolius  befes- 
tiget, aus  welchem  im  Laufe  der  Zeit  Odynerus  trifasciatus  Fab., 
Osmia  coeridea  und  Leucospis  gigas  zum  Vorschein  kamen,  L.  gigas 
mithin  als  Parasit  der  genannten  Osmia.  Kirby  führt  als  Wirth 
seiner  südafrikanischen  L.  tricolor  {=■  '^  L.  tricarinata  Schlett.) 
Anthidium  cordatiim  Smith,  Guerin  als  Wirth  seiner  L.  Poeyi 
(=  L.  affinis  Say)  Megachile  Poeyi  (Cuba)  an. 

Fahre  hat  eingehende  Beobachtungen  über  die  Entwickelung  von 
L.  gigas  in  seinen  Souvenirs  entomologiques  (HI.  Serie)  veröffentlicht. 
Ich  entnehme  dem  sehr  weitschweifigen  Aufsatze  die  wichtigsten 
Angaben.  Die  Eilegung  rindet  ungefähr  Anfangs  (1.)  Juli  statt.  Das 
Ei,  welches  in  dem  vorliegenden  Falle  auf  das  Ei  von  Chalicodoma 
gelegt  ward,  ist  weiss  und  glanzlos,  langgestreckt,  spindelig  und  läuft 
an  dem  einen  Ende  in  einen  langen,  runzeligen,  fadenartig  oder 
schlauchartig  verdünnten  und  hackenförmig  nach  rückwärts  gebogenen 
Fortsatz  aus.  Die  Länge  des  Ei's  beträgt  drei  Millimeter.  Die 
Larve,  zum  Verwechseln  ähnlich  jener  eines  honigsammelnden  Hy- 
menopteron,  ist  nackt,  fusslos  und  blind,  buttergelb,  wie  eingeölt 
glänzend  und  deutlich  segnientirt,  so  dass  sie,  von  der  Seite  betrach- 
tet, oben  wellig  erscheint.  Im  Zustande  der  Ruhe  ist  sie  gebogen. 
Sie  besitzt  sammt  dem  Kopfe  dreizehn  Segmente.  Der  Kopf  ist  sehr 
klein  und  weist  an  der  Stelle  des  Mundes   einen  kleinen,   röthlichen 
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Strich;  durch  das  Mikroskop  jedoch  kann  man  zwei  kurze,  spitze 
Oberkiefer,  eine  kleine,  runde  Mündung  und  einen  kleinen  Bohrer 
unterscheiden.  Bei  ihrer  Fressarbeit  geht  sie  sehr  vorsichtig  zu 
Werke,  indem  sie,  um  das  Leben  ihres  Wirthes  solange  als  möglich 
zu  schonen,  dessen  edlere  Theile  sorglichst  verschont,  bis  schliesslich 
nur  mehr  die  Haut  der  Chalicodoma-Larwe  übrig  bleibt.  Die  Ent- 
wicklung der  Leucospis-Lsir\e  geht  in  der  Zeit  vom  15.  Juli  bis 
15.  August  vor  sich. 

Die  vollständig  entwickelten  Thiere  besuchen  die  Blüthen  ver- 
schiedener Pflanzen;  so  besucht  L.  gigas  nach  Frey-Gessner 
Allium  und  Compositen,  nach  Boyer  de  Fonscolombe  Eryn- 
gium,  Echinops  und  Rubus,  als  deren  Besucher  letzterer  auch 
L.  intermedia  anführt:  L,.  dorsigera  besucht  nach  Rossi  und 
anderen  Autoren  Allium  cepa,  Malva,  Lavandula  und  Pasti- 
naca,  nach  Chevrier  Daucus  carotta.  Ich  sammelte  die  zahl- 
reichen L.  dorsigera-^incke  in  Süd-Tirol  fast  ausschliesslich  auf 
Anthriscus,  Pimpinella,  Heracleum,  Pastinaca  und  Daucus 
und  traf  dieselbe  Art  am  häufigsten  auf  sonnedurchglühten  Rasen- 
abhängen und  Brachäckern,  die  in  der  Nachbarschaft  von  Lehm- 
und  Sandwänden  gelegen. 


(Geographische  Verbreitung. 

Leueospis  ist  durch  alle  sechs  zoologische  Regionen  verbreitet. 
Von  den  54  bekannten  Arten  gehören  der  paläarktischen  (I.) 
Region  10,  der  äthiopischen  (IL)  Region  5,  der  orientalischen 
(III.)  Region  4,  der  australischen  (IV.)  Region  15,  der  neotropi- 
schen (V.)  Region  19  und  der  nearktischen  (VI.)  Region  2  Arten 
an,  von  welchen  eine  in  beiden  letztgenannten  Regionen  verbreitet  ist. 
Dabei  wurde  Mexiko  zur  neotropischen  Region  gezählt.  Den 
kälteren  Theilen  der  Kontinente  fehlt  Leucospis.  Auf  der  südlichen 
Erdhälfte  sind  als  äusserste  Wohnorte  bekannt:  Chile,  Capstadt 
und  Süd-Australien  und  es  kann  somit  der  35.  Parallelkreis  als 
südliche  Verbreitungsgrenze  von  Leucospis  angenommen  werden. 
Auf  der  nödlichen  Halbkugel  hat  sich  Leucospis  naturgemäss  weiter 
gegen  den  Pol  hin  verbreitet  und  kann  nach  den  vorhandenen  An- 
gaben, bezüglich  des  West -Kontinents,  wo  Canada  als  nördlichst 
gelegener  Verbreitungsbezirk  nachgewiesen  ist,  der  45.  Parallelkreis 
und  hinsichtlich  des  Ost-Kontinents  der  52.  Parallelkreis  als  nörd- 
liche Verbreitungsgrenze  gelten.  Gegen  den  Aequator  hin  nimmt  die 
Anzahl  der  Arten  rasch  zu  und  erreicht  in  der  heissen  Zone  ihren 
grössten  Reichthum ;  denn  von  den  gesammten  54  Arten  gehören  gegen 
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40  Arten  ausschliesslich  der  Tropenzone  an,  während  ausserdem  eine 
Anzahl  von  Arten  in  deren  Grenzliindern  heimisch  sind. 

Ein  ziemlich  genaues  Bild  der  Verbreitung  von  Lencosins  liegt 
uns  hinsichtlieh  Europa  bezw.  der  westlichen  Hälfte  des  Ost-Kon- 
tinents vor.  Von  den  10  paläarktischen  bezw.  9  westpaläarktischen 
Arten  finden  wir  nur  2  Arten  und  zwar  sehr  selten  noch  im  mitt- 
leren Deutschland  und  Nord-Frankreich,  während  sie  in  den 
südlichen  Alpentliälern  schon  eine  bedeutende  Individuenanzahl  weisen ; 
2  Arten  erreichen  bereits  an  dem  Südabhange  der  Alpen  ihre  nörd- 
liche Verbreitungsgrenze  und  kommen  nur  mehr  zur  Seltenheit  dort 
vor;  2  weitere  Arten  haben  ihre  Fundorte  am  Nordstrande  des  Mittel- 
meeres (Genua,  Ragusa,  Krim),  während  eine  Art  von  dem  afri- 
kanischen Norden  nach  Sicilien  sich  verbreitet  hat  und  2  Arten 
auf  Nord-Egypten  beschränkt  sind.  Alle  9  westpaläarktischen 
Arten  kommen,  abgesehen  von  ihrer  weiteren  Verbreitung,  in  dem 
Ländergebiete  des  Mittelmeeres  vor,  während  es  mithin  bei  den 
Wanderungsversuchen  nach  Norden  nur  ganz  wenigen  Arten  möglich 
ward,  nördlich  von  den  Alpen  festen  Fuss  zu  fassen  und  auch  dies 
bis  jetzt  nur  in  beschränktem  Masse. 


Bestimimingstabelle  für  die  Leucospis-Arteii  der 
östlichen  Erdhälfte. 

Weibchen: 

1.  Hinterer  Theil  des  Hinterleibes  plötzlich  sehr  stark  bauchig  auf- 
getrieben und  hinten  so  ziemlich  vertikal  abfallend,  so  dass  der 
freie,  sichtbare  Theil  des  Legebohrers  nicht,  wie  es  bei  den 
meisten  Arten  der  Fall  ist,  oben,  sondern  hinten  unten  zum  Vor- 
schein kommt.  Mittelsegment  mit  einem  schwachen,  doch  noch 
ziemlich  bemerkbaren  mittleren  Längskiel.  Legebohrer  sehr 
verkürzt 2 

—  Alle  Hinterleibsegmente  folgen  in  gerader  Richtung  hinterein- 
ander, so  dass  der  Oberrand  des  Hinterleibes,  von  der  Seite  ge- 
sehen, eine  gerade  Linie  bildet  oder  es  fällt  der  auf  das  erste 
Segment  folgende  Hinterleibstheil  mehr  oder  minder  schief,  jedoch 
niemals  sehr  steil  d.  i.  vertikal  ab  und  der  freie  Theil  des 
Legebohrers  kommt  daher  immer  hinten  oben  auf  der  Rücken- 
seite des  Hinterleibes  zum  Vorschein.  Mittelsegment  ohne  mitt- 
leren Längskiel 4 

2.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  hinten  in  zwei  starke  Zähne 
vorspringend.    Der  Legebohrer  reicht  so  ziemlich  bis  zum  Hinter- 

11* 
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rande  des  (von  oben  gesehen)  zweiten  Hinterleibsegments.  (Der 
Vorderrücken  trägt  vor  dem  Hinterrande  einen  Querkiel.)  Long. 
7 — 8,5  mm.      .     .     .    L.  Biguetina  Jur.     Süd -Europa.     1. 

—  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  hinten  ohne  Spur  von  Zähnen 
und  mehr  oder  minder  deutlich  bogenförmig  gerandet.  Der 
Legebohrer  erreicht  lange  nicht  den  Hinterrand  des  (von  oben 
gesehen)  zweiten  Hinterleibsegments 3 

3.  Der  Vorderrücken   trägt  vor   seinem  Hinterrande   zwei   deutliche 

Querkiele.  Das  zweite  Hinterleibsegment  ist  oben  noch  deutlich 
als  schmaler  Streifen  sichtbar.  Die  Lagerrinne  des  Legebohrers 
reicht  bedeutend  über  die  Mitte  des  grössten  (vierten)  Segments 
hinaus.  Vorderflügel  fast  in  der  ganzen  Aussenhälfte  rauchig 
getrübt.  Die  hintersten  Schenkel  sind  höchstens  doppelt  so  lang 
wie  breit.  (Der  Körper  zeigt  grosse  Neigung,  sich  rostroth  zu 
färben.)     Long.  6,5 — 8  mm. 

L.  hrevicauda  Fab.     Sicilien,  Nord -Afrika.     2. 

—  Vorderrücken  mit  nur  einem  Querkiel  vor  seinem  Hinterrande. 
Das  zweite  Hinterleibsegment  ist  oben  unsichtbar,  da  es  vom 
Hinterrande  des  ersten  Segments  bedeckt  ist.  Die  Lagerrinne 
des  Legebohrers  reicht  wenig  über  die  Mitte  des  grossen  (vierten) 
Segments  hinaus  ( —  das  zweite  verdickte  Segment  mitgezählt). 
Flügel  vollkommen  glashell  bis  auf  einen  kleinen  rundlichen 
Fleck  an  der  Spitze  des  Vorderflügels.  Hinterschenkel  viel 
schlanker  d.  i.  fast  dreimal  so  lang  wie  breit  und  am  Unterrande 
viel  feiner  bezahnt.    Skulptur  durchaus  viel  feiner.    Long.  7  mm. 

L.  7nacrura  Schlett.  n.  sp.    Amboina.     21. 

4.  Der  Vorderrücken  trägt  vor  dem  mehr  oder  minder  deutlich  ge- 
kielten Hinterrande  zwei  deutliche  Querkiele 5 

—  Der  Vorderrücken  weist  vor  dem  Hinterrande  nur  einen  oder 
manchmal  gar  keinen  Querkiel 14 

5.  Der  Legebohrer  reicht  bis  zum  Hinterrande  des  ersten  Hinter- 
leibsegments oder  kaum  darüber  hinaus 6 

—  Der  Legebohrer  reicht  wenigstens  über  das  hintere  Drittel  des 
ersten  Hinterleibsegments  oder  noch  weiter  nach  vorne     .     .     9 

6  Die  Hinterschenkel  tragen  am  Unterrande  ziemlich  starke  bis 
starke,  durch  grosse  Lücken  getrennte  Zähne  und  erst  ganz 
hinten  kleine,  knapp  aneinander  gereihte,  undeutlich  gesonderte 
Zähnchen.  Die  zwei  vor  dem  gekielten  Hinterrande  des  Vorder- 
rückens gelegenen  Querkiele  sind  sehr  hoch     .     .     .     ...    7 
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—  Unterrand  der  Ilintcrschcnkcl  von  vorne  bis  hinten  mit  einer 
gleichmässigcn  und  ununterbrochenen  Reilie  so  ziemlich  gleicher 
und  kleiner  Zähne.  Die  zwei  Querkielc  vor  dem  Hinterrande 
des  Vorderrückens  sind  viel  schwächer  und  haben  die  Gestalt 
niederer  Leisten 8 

7.  Der  Mittcltheil  des  Hinterschildchens  ist  flach,  hinten  bogen- 
förmig vorspringend  und  stellt  ungefähr  einen  Kreisabschnitt  dar. 
Ilinterschenkcl  besonders  nach  unten  hin  ziemlich  seicht  punktirt. 
Hinterleib  schlank,  im  hinteren  Theile  wenig  verdickt.  Vorder- 
flügel in  der  ganzen  äusseren  Hälfte  deutlich  beraucht.  Long. 
10,5  mm.    L.  tricarinata  ^c\\\cii.  n.  sp.   West-Afrika.    15. 

—  Mittcltheil  des  Hinterschildchens  gewölbt,  einen  gerundeten  Quer- 
wulst darstellend.  Hinterschenkel  mit  reingestochenen,  fast  groben 
Punkten  besetzt  und  am  ünterrande  mit  viel  stärkeren,  längeren 
Zähnen  verschen.  Hinterleib  untersetzt  und  im  hinteren  Theile 
stark  bauchig  verdickt.  Vorderflügel  nur  an  der  Spitze  ange- 
raucht. Skulptur  am  ganzen  Körper  sichtlich  gröber.  Long.  10  mm. 

L.  elegans  Klug.     Arabien.     13. 

8.  Hinterleib  sehr  gedrungen,  von  vorne  bis  an's  Ende  fast  gleich 
dick  und  bis  an's  Ende  gerade,  nicht  schief  abfallend.  Vorder- 
flügel in  ihrer  äusseren  Hälfte  rauchig  getrübt.    Long.  8—10  mm. 

L.  hifasciata  Klug.     Süd -Europa.    4. 

—  Hinterleib  erst  im  hinteren  Theile  und  zwar  stark  bauchig  auf- 
getrieben, ausserdem  vom  Hinterrandc  des  ersten  Segments  weg 
schief  abfallend.  Flügel  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  glashell. 
Skulptur  des  Körpers  sichtlich  weniger  grob.    Long.  8—8,5  mm. 

L.  gihha  Klug.     Süd-Ost-Europa.     3. 

9.  Mittelrücken  ein  wenig  bis  deutlich  länger  als  der  Vorder- 
rücken   10 

—  Mittelrücken  deutlich  kürzer  als  der  verlängerte  Vorderrücken  .  12 
10.  Der  Legebohrer  reicht  deutlich  über  den  Vorderrand  des  Hinter- 
leibes hinaus  und  bis  zum  Hinterschildchen  oder  Schildchen  nach 
vorne.  Die  zwei  Querkiele  vor  dem  Hinterrande  des  Vorder- 
rückens, insbesondere  der  vordere  schwach  entwickelt,  nur  eine 
niedere  Leiste  darstellend.  Hinterleib  von  vorne  bis  hinten  so 
ziemlich  gleich  dick  und  im  Vergleich  zu  den  meisten  Arten  sehr 
schmal.    Long.     6—13  mm.    .     .     L.  dorsigera  Fab.    Mittel- 

und  Süd-Europa,  Nord-Afrika,  West-Asien.     5. 

—  Der  Legebohrer  erreicht  nicht  den  Vorderrand  des  Hinterleibes. 
Hinterleib  im  hinteren  Theile  sehr  deutlich  bauchig  verdickt.  Die 
zwei  Querkiele  des  Vorderrückens  höher  als  bei  L.  dorsigera  .  11 
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11.  Der  vordere  Querkiel  des  Vorderrückens  sichtlich  schwächer  als 
der  hintere.  Der  Vorderrücken  fällt  vom  vorderen  Querkiele  weg 
nach  vorne  allmählig  schief  ab.  Flügel  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung beraucht  und  schön  blau  glänzend.  Körperfärbung  fast 
ganz  schwarz.    Long.  9 — 12  mm. 

L.  guzeratensis  Westw.     Ostindien.     16. 

—  Der  vordere  Querkiel  des  Vorderrückens  sehr  hoch  und  merklich 
höher  als  der  hintere.  Vorderrücken  vom  vorderen  Querkiele 
weg  nach  vorne  sehr  steil,  vertikal  abfallend.  Flügel  nur  gegen 
die  Spitze  hin  leicht  angeraucht  und  ohne  stahlblauen  Schimmer. 
Körperfärbuug  vorherrschend  rostroth.     Long.  8  mm. 

L.  ornata  Westw.     Süd-Afrika.     14. 

12.  Vorderflügel  so  ziemlich  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  stark 
schwärzlich  getrübt  und  schön  stahlblau  glänzend.  Der  ganze 
Körper  bis  auf  die  schwarzbraunen  Füsse  schwarz,  ohne  Spur 
einer  gelben  Zeichnung.     Long.  15 — 17  mm. 

h.  funerea  Schlett.  n.  sp.     Amboina.     33. 

—  Vorderflügel  nur  am  Vorderrande  oder  gar  nur  an  der  Spitze 
bräunlich  und  schwächer  getrübt,  ohne  stahlblauen  Glanz.  Körper 
in  allen  seinen  Theilen  mehr  oder  minder  reichlich  gelb  ge- 
zeichnet      13 

13.  Die  obersten  Geisselglieder  sind  so  lang  wie  dick,  die  Flügel 
nur  an  der  Spitze  angeraucht.  Hinterhüften  fast  durchaus  dicht 
punktirt,  Hinterschenkel  unten  fein  bezahnt.  Skulptur  auf  dem 
Rücken  nur  ziemlich  grob,  auf  den  Hüften  und  Schenkeln  der 
Hinterbeine  fast  fein.     Long.  10  mm. 

L.  procera  Schlett.  n.  sp.     Java,     19. 

—  Die  obersten  Geisselglieder  sind  sichtlich  kürzer  als  dick.  Flügel 
in  viel  grösserer  Ausdehnung  d.  i.  am  Vorderrande  und  gegen 
die  Spitze  hin  beraucht.  Hinterhüften  in  der  oberen  Hälfte 
zerstreut  punktirt,  Hinterschenkel  unten  ziemlich  grob  bezahnt. 
Punktirung  des  Rückens  sehr  grob,  auf  den  Hinterhüften  und 
Hinterschenkeln  ziemlich  grob.  Körper  durchaus  reichlich  gelb 
gezeichnet.    Long.  10 — 12  mm. 

JL.  malaica  Schlett.  n.  sp.     Amboina.     20. 

14.  Der  Legebohrer  reicht  bedeutend  über  den  Vorderrand  des 
Hinterleibes  hinaus  d.  i.  bis  zum  Hinterrande  des  Schildchens  .  15 

—  Der  Legebohrer  reicht  höchstens  bis  zum  Vorderrande  des 
Hinterleibes 16 

15.  Zweites,  drittes  und  viertes  Geisseiglied  sichtlich  länger  als  dick, 
alle  übrigen  Geisselglieder  nicht  kürzer  als  dick.    Der  Mittel- 
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theil  des  Hinterschildchens  stellt  eine  l.ängsrunzeligc,  hinten 
kantig  gerundete  Bogenfurclie  dar.  Hinterschenkel  am  Unter- 
rande fein  bezahnt.    Long.  11  mm. 

L.  japonica  Walk.     Japan.     6. 

—  Die  untersten  Geisseiglieder  sind  nur  so  lang  wie  dick.  Mittel- 
theil des  Hinterschildchens  sehr  stark  vorspringend  und  hinten 
zvveizähnig.  Hinterschcnkel  mit  sehr  starken,  langen  Zähnen  be- 
waffnet. Gesicht  länger;  Skulptur  ein  wenig  grober.  Zeichnung 
viel  reichlicher.     Long.  5 — 13  mm.  .     .     .     L.  intertnedia  Illig. 

Süd-Europa,  Nord-Afrika,  West-Asien.     7. 

16.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  stark  vorspringend  und  mit 
zweizähnigem  Hinterrande 17 

—  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  schwach  vorspringend  und  hinten 
ungezähnt 19 

17.  Hinterschenkel  mit  ziemlich  kleinen,  enge  an  einander  gereihten 
Zähnen.  Kiellinie  vor  dem  Hinterrande  des  Vorderrückens  sehr 
schwach,  undeutlich  ausgeprägt.  Kopf,  Brust  und  Hinterschenkel 
prächtig  roth  metallisch  schimmernd.     Long.  9,5 — 10  mm. 

L.  Mormvitzi  Schlett.  n.  sp.  Australien.    26. 

—  Hinterschenkel  im  grösseren  vorderen  Theile  ihres  Unterrandes 
mit  sehr  langen  und  durch  grosse  Lücken  getrennten  Zähnen 
besetzt.  Yorderrücken  mit  einer  sehr  deutlich  hervortretenden 
Kiellinie.    Körper  ohne  Spur  von  Metallglanz 18 

18.  Nur  die  untersten  Geisseiglieder  so  lang  wie  dick,  die  übrigen 
sichtlich  kürzer  als  dick.  Abstand  des  vorderen  Nebenauges 
von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund 
gezogen  denkt,  nur  sehr  wenig  grösser  als  der  grösste  gegen- 
seitige Abstand  der  inneren  Netzaugenränder.  Flügel  sehr 
schwach  angeraucht.    Long.  8  mm. 

L.  frenata  Klug.    Egypten.     8. 

—  Die  unteren  fünf  Geisselglieder  bedeutend  länger  als  dick,  die 
oberen  nicht  kürzer  als  dick.  Abstand  des  vorderen  Neben- 
auges von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Ober- 
kiefergrund gezogen  denkt,  bedeutend  grösser  als  der  grösste 
gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder.  Flügel  deut- 
lich beraucht.     Körper  viel  grösser.    Long.  9 — 16  mm. 

L.  gigas  Fab.     Süd-  bis  Mittel-Europa,  West-Asien  (und 

Nord-Amerika).     9. 

19.  Der  Legebohrer  reicht  ganz  oder  fast  bis  zum  Vorderraude  des 
Hinterleibes.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  so  ziemlich  flach 
und  hinten  bogenförmig  gerandet 20 
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—  Der  Legebolirer  reicht  nur  bis  zum  Plinterrancle  des  ersten 
Hinterleibsegments.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  gerundet, 
qucrwulstförmig 21 

20.  Hinterhüften  durchaus  ziemlich  dicht  bis  dicht  punktirt;  Hinter- 
schenkel schlank,  fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  am  Unterrande 
mit  ziemlich  kleinen  Zähnen,  deren  vorderster  viel  stärker  ist 
als  die  übrigen.  Der  Legebohrer  erreicht  nicht  ganz  den  Vorder- 
rand des  Hinterleibes.  Erstes  Hinterleibsegment  kaum  länger 
als  dick.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  mit  scharfkantigem 
Hinterrande.  Die  obersten  Geisseiglieder  kürzer  als  dick.  Long. 
7  mm L.  ohsoleta  Klug.     Nor  dost- Afrika.     12. 

—  Hinterhüften  mitten  polirt  glatt,  oben  zerstreut  punktirt;  Hinter- 
schenkel kaum  doppelt  so  lang  wie  breit,  mit  sehr  starken 
Zähnen  am  Unterrande,  deren  vorderster  sichtlich  kleiner  ist 
als  die  folgenden.  Der  Legebohrer  reicht  bis  zum  Hinterschild- 
chen.  Erstes  Hinterleibsegment  1,5  mal  so  lang  wie  dick.  Mittcl- 
theil  des  Hinterschildchens  hinten  ohne  Randkante.  Die  letzten 
Geisselglieder  so  lang  wie  dick.    Long.   10 — 12  mm. 

L.  7nacrodon  Schlett.  n.  sp.     Inselgruppe  Neu -Britannien. 

31. 

21.  Der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugeuränder 
ungefähr  so  gross  wie  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges 
von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund 
gelegt  denkt.  Wangen  nach  vorne  sehr  stark  convergent.  Die 
untersten  Geisselglieder  nur  wenig  länger  als  dick.  Hinterschenkel 
nur  doppelt  so  lang  wie  breit.     Long.  10  mm. 

L.  incarnata  Westw.     Süd- Afrika.     11. 

—  Der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder 
sichtlich  kleiner  als  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von 
der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  ge- 
zogen denkt.  Wangen  länger  und  nach  vorne  nur  schwach  kon- 
vergent. Drittes  und  viertes  Geisseiglied  doppelt  so  lang  wie 
dick,  auch  fünftes  und  sechstes  noch  sichtlich  länger  als  dick. 
Hinterschenkel  sichtlich  schlanker,  fast  dreimal  so  lang  wie  breit. 
Long.  12  mm L.  miniata  Klug.     Egypten.     10. 

M  ä  n  neben: 

L  Mittelsegment  oben  in  der  Mitte  mit  einem  auffallend  hohen, 
aufrechten,  spitzen  Stachelfortsatz.  Hinterleib  in  der  Hinterhälfte 
schön  mennigroth.     Long.  8,5  mm. 

L.  australis  Walk,     Süd-Australien,     34, 
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—  Mittclsegmcnt  olnio  Stachelfortsatz.  Hinterleib  schwarz  mit  gold- 
gelber Zeichnung 2 

2.  Das  Mittelsegment  weisst  im  hinteren  Theile  mitten  eine  auf- 
fallende, ausgedehnte,  polirt  glatte  Anschwellung,  über  welche 
sich  ein  leichter  Lcängskicl  nach  vorne  hinzieht.  (Vorderrücken 
mit  je  einer  glänzenden,  gekielten  Querlinie  nächst  dem  Ilinter- 
rande  und  Vorderrande.  Der  Vorderzahn  am  Unterrande  der 
liinterschenkcl  ist  kleiner  als  die  folgenden  Zähne).   Long.  1 1  mm. 

L.  amauroptera  Schlett.  n.  sp.     Coleb  es.     30. 

—  Mittelsegment  oben  ohne  glänzend  glatte  Anschwellung,  sondern 
durchaus  mehr  oder  weniger  grob  skulpturirt 3 

3.  Am  Unterrande  der  Hinterschenkel  ist  der  vorderste  Zahn  viel 
stärker  als  die  übrigen  und  diese  letzteren  Zähne  sind  klein 
und  enge  aneinander  gereiht 4 

—  Die  Hinterschenkel  tragen  an  ihrem  Unterrande  sehr  grosse  Zähne, 
deren  vordere  durch  grosse  Lücken  von  einander  geschieden  sind, 
und  der  vorderste  Zahn  ist  kleiner  als  die  folgenden    ...     5 

4.  Geisseiglieder  bedeutend  kürzer  als  dick,  Fühler  daher  sehr  ver- 
kürzt. Der  Vorderrücken  trägt  nur  einen  und  zwar  schwachen 
Querkiel  vor  dem  Hinterrande.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens 
hinten  deutlich  zweizähnig.  Hinterleib  sehr  untersetzt,  hinten 
stark  aufgetrieben,  kaum  doppelt  so  lang  als  seine  grösste  Breite 
beträgt.    Erstes  Hinterleibsegment  dicker  als  lang.    Long.  7  mm. 

L.  Biguetina  Jur.     Süd-  bis  Mittel-P^uropa.     1. 

—  Geisselglieder  so  lang  wie  dick,  Fühler  daher  ziemlich  schlank. 
Der  Vorderrücken  trägt  vor  seinem  Hinterrande  zwei  deutliche 
Querkiele.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  hinten  einfach  ge- 
randet,  nicht  gezähnt.  Hinterleib  viel  schlanker,  ungefähr  drei- 
mal so  lang  wie  dick.  Erstes  Hinterleibsegment  reichlich  so 
lang  wie  dick.  Long.  4,5 — 11  mm.  .  .  .  L.  dorsigera  Fab. 
Süd-  und  Mittel-Europa,  Nord-Afrika,  West-Asien.   5. 

5.  Die  untersten  Geisseiglieder  merklich  länger  als  dick,  die  übrigen 
so  lang  wie  dick.  Gesicht  schmal  und  lang  d.  i.  Abstand  des 
vorderen  Nebenauges  vom  Vorderrande  des  Gesichtsschildes 
1,5  mal  so  gross  wie  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren 
Xetzaugeuränder.  Wangen  nach  vorne  wenig  konvergent.  Long. 
12—15  mm L.  gigas  Fab.  Süd-  bis  Mittel- 
Europa,  West-Asien  (und  Nord-ximerika).     9. 

—  Die  untersten  Geisselglieder  nur  so  lang  wie  dick,  die  oberen 
kürzer    als    dick.     Gesicht    sichtlich   breiter    und    kürzer    d.   i. 
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der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  vom  Vorderrande  des 
Gesichtsschildes  ist  nur  sehr  wenig  grösser  als  der  grösste 
gegenseitige    Abstand    der    inneren    Netzaugenränder.     Wangen 

nach  vorne  stark  konvergent 6 

6.  Flügel  besonders  in  ihrer  äusseren  Hälfte  deutlich  rauchig  ge- 
trübt. Mittelsegment  ohne  mittleren  Längskiel.  Punktirung  auf 
dem   Hinterleibe    dicht.     Körper    ganz    schwarz,    mit   gelblicher 

Zeichnung.    liOng.  6,5—9  mm L.  intermedia  Illig. 

Süd-Europa,  West-Asien,  Nord-Afrika.    7. 

—  Flügel  fast  ganz  glashell.  Mittelsegment  oben  mit  einem  deut- 
lichen, wenn  auch  schwachen  mittleren  Längskiel.  Punktirung 
auf  dem  Hinterleibe  nur  ziemlich  dicht.  Körper  schwarz,  mit 
grosser  Neigung,  sich  in  allen  seinen  Theilen  rostroth  zu  färben 
und  reichlicher  gelb  gezeichnet  als  die  vorige  Art.    Long.  6,5  mm. 

L.  frenata  Klug.     Egypten.     8. 

Bestimmungstabelle  für  die  Leucospis-Arten  der 
westlichen  Erdhälfte. 

Weibchen: 

1.  Der  liCgebohrer  reicht  höchstens  bis  zum  Hinterrande  des  dritten 
Rückensegments  des  Hinterleibes.  Hinterleib  hinten  kugelig  ge- 
rundet und  nicht  seitlich  zusammengedrückt 2 

—  Der  Legebohrer  reicht  immer  deutlich  über  den  Hinterrand  des 
ersten  Hinterleibsegments  hinaus.  Hinterleib  bis  an  sein  Ende 
seitlich  zusammengedrückt 3 

2.  Hinterschenkel  kaum  doppelt  so  lang  wie  breit  und  vorne  ab- 
gerundet, im  ganzen  eiförmig  und  am  Unterrande  mit  vier  sehr 
langen  und  durch  grosse  Lücken  gesonderten  Zähnen  bewaffnet. 
Hinterleib  schon  von  seinem  Grunde  an  und  sehr  stark  verdickt, 
plump  birnförmig ;  er  lässt  nur  vier  Segmente  von  oben  deutlich 
unterscheiden.  Legebohrer  äusserst  kurz,  indem  dessen  oberer, 
frei  vorragender  Endtheil  ein  Zäpfchen  darstellt,  welches  nur 
ungefähr  dreimal  so  lang  wie  dick  ist.  Skulptur  durchaus  grob 
bis  sehr  grob.  Gesicht  viel  länger  als  breit.  Flügel  stark  be- 
raucht.   Long.  10  mm. 

L.  texana  Cress.     Nord- Amerika.     35. 

—  Hintcrschcnkel  schlank,  nahezu  dreimal  so  lang  wie  breit,  am 
Unterrande  mit  kurzen  Zähnen  versehen.  Hinterleib  viel  schlanker, 
weil  viel  weniger  und  erst  vom  dritten  Segmente  weg  verdickt  nach 
hinten;  er  lässt  deutlich  sechs  Segmente  unterscheiden.  Lege- 
bohrer, wenn  auch  immerhin  kurz,  so  doch  bedeutend  länger  als 


heucospis  Fab.,  Polistomorpha  Westw.  und  Marres  Walk.    171 

bei  L.  teocana.     Skulptur  viel  weniger  grob.    Gesicht  nur  wenig 
länger  als  breit.  Flügel  kaum  merklich  angeraucht.  Long.  6 — 7  mm. 
L.  tolteca  Cress.    Mexiko,  Zentral-Amerika.  42. 

3,  Der  Legebohrer  reicht  höchstens  bis  zum  Vorderrande  des 
Hinterleibes 4 

—  Der  Legebohrer  reicht  deutlich  über  den  Hinterleib  hinaus  d.  i. 
bis  zum  Hinterschildchcn  oder  bis  zum  Schildchen  ....    7 

4.  Der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  springt  stark  horizontal 
vor  und  läuft  hinten  in  zwei  sehr  deutliche  Zähne  aus.  Hinter- 
schenkel  an  ihrem  Unterrande  mit  sehr  grossen,  langen  Zähnen 
besetzt.  (Yordcrrücken  mit  einem  leichten,  doch  deutlichen  Qiier- 
kiel  vor  dem  Hinterrande.  Hinterschenkel  kaum  doppelt  so  lang 
wie  breit,  dicht  und  grob  punktirt.  Schwarz,  mit  goldgelber 
Zeichnung.)    Long.  9 — IG  mm L.  gigas  Fab. 

(~  L.  S/mckardi  Westw.).     Nord-Amerika.     9. 

—  Der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  stellt  nur  einen  kurzen, 
dabei  breiten,  mehr  oder  minder  gerundeten  Querwulst  vor,  ohne 
Spur  von  Zäpfchenfortsatz  an  seinem  Hinterrande.  Die  Hinter- 
schenkel sind  an  ihrem  Unterrande  mit  sichtlich  schwächeren, 
jedoch  zahlreicheren  Zähnen  versehen 5 

5.  Der  Legebohrer  reicht  bis  zum  Vorderrande  des  Hinterleibes. 
Hinterleib  in  seiner  hinteren  Hälfte  seitlich  und  Hinterschenkel 
zerstreut  punktirt.  Zähne  am  Unterrande  der  Hinterschenkel 
mit  Ausnahme  der  zu  hinterst  gelegenen  ziemlich  gross.  Brust- 
stück und  Hinterleib  blassgelb  gezeichnet,  Fühler  und  Beine 
theilweise  schön  mennigroth.    Long.  9 — 13  mm. 

L.  Hopei  Westw.    Chile.    51. 

—  Der  Legebohrer  reicht  nur  ungefähr  bis  zur  Mitte  des  ersten 
Hinterleibsegments  nach  vorne.  Hinterhälfte  des  Hinterleibes 
und  Hinterschenkel  dicht  punktirt.  Hinterschenkel  an  ihrem 
Unterrande  mit  nur  massig  grossen  oder  kleinen  Zähnen  besetzt. 
Der  ganze  Körper  mit  spärlicher,  blassgelber  oder  ohne  alle 
Zeichnung,    Beine  schwarz  oder  braun 6 

6,  Vorderrücken  mit  einer  deutlichen,  glatten  Querlinie  vor  dem 
Hinterrandc  und  ausserdem  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen, 
glatten  Querstreifen.  Mittelsegment  nur  mit  undeutlicher  Pu- 
beszenz.  Hinterhüften  in  der  oberen  Hälfte  mit  deutlichen,  zer- 
streuten Punkten  besetzt.  Flügel  stark  beraucht,  jedoch  mit 
glasheller  Spitze.    Long.  8,5 — 11  mm. 

L  propinqua  Schlett.  n.  sp.     Brasilien.     49. 
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—  Vorderrücken  ohne  Spur  einer  glatten  Kiellinie  oder  eines  glatten 
Fleckes.  Mittelsegment  stark,  dicht  weisslich  behaart.  Ilinter- 
hüften  in  der  oberen  Hälfte  polirt  glatt  und  stark  glänzend,  ohne 
Punktirung.  Flügel  am  Vorrderrande  und  an  der  Spitze  leicht 
angeraucht.  Kopf,  Rücken  und  Hinterhüften  metallisch  schim- 
mernd.    Long.  8,5  mm. 

L.  distinguenda  Schlctt.  n.  sp.    Brasilien.    44. 

7  Vorderrücken  ohne  Spur  einer  glänzend  glatten  Kiellinie.  Hinter- 
hüften in  der  oberen  Hälfte  vollkommen  polirt  glatt  und  sehr 
stark  glänzend.  Mittelsegment  lang  und  dicht  weisslich  behaart. 
Kopf,  Bruststück  und  Hinterhüften,  oft  auch  der  Hinterleib  und 
die  Hinterschenkel  schön  metallisch  schimmerd.  Long.  9,5 — 10  mm. 
L.  cayennensis  Westw.     Mexiko  bis  Brasilien.     43. 

—  Vorderrücken  vor  und  parallel  seinem  Hinterrande  mit  einer 
glänzend  glatten  Kiellinie.  Hinterhüften  durchaus,  auch  in  der 
oberen  Hälfte  deutlich  punktirt.  Mittelsegment  unbehaart.  Me- 
tallschimmer zeigt  höchstens  mitunter  der  Kopf 8 

8.  Flügel  sehr  stark  schwärzlich  beraucht,  gegen  die  Spitze  hin 
jedoch  vollkommen  glashell.  Hinterhüften  mitten  polirt  glatt, 
oben  zerstreut  punktirt.  Hinterleib  und  Hinterschenkel  ohne 
Spur  von  gelber  Zeichnung  (und  auch  der  übrige  Körper  sehr 
spärlich  gelb  gezeichnet).     Long.     13 — 14  mm. 

L.  leucotelus  Walk.     Mexiko,  Brasilien.     48. 

—  Flügel  schwächer  beraucht  und  im  Gegentheile  zur  vorhergehenden 
Art  an  der  Spitze  und  am  Vorderrande  getrübt,  gegen  den  Grund 
und  Hintorrand  hin  glashell.  Hinterhüften  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung so  ziemlich  gleichmässig,  dicht  oder  ziemlich  dicht 
punktirt.    Bruststück,  Hinterleib  und  Schenkel  gelb  gezeichnet     9 

9.  Erstes  Hinterleibsegment  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  dick; 
Hinterleib  in  seinem  hinteren  Theile  stark  bauchig  aufgetrieben 
und  gegen  das  Ende  hin  stark  seitlich  zusammengedrückt.  An 
den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  stark  greis  behaart,  die  Schenkel 
dicht  punktirt.     Long.  8,5 — 10  mm. 

L.  azteca  Cress.    Mexiko.    52. 

—  Erstes  Hinterleibsegment  nur  ungefähr  1,5 mal  so  lang  wie  dick; 
Hinterleib  in  seinem  hinteren  Theile  nur  sehr  wenig  verdickt 
und  gegen  das  Ende  hin  weniger  verschmälert.  Hinterhüften 
nackt,  Hinterschenkel  fast  zerstreut  punktirt.  Skulptur  gröber. 
Gelbe  Zeichnung  reichlicher.     Long.  6,5 — 11  mm. 

L.  afßnis  Say.    Nord-Amerika,  Mexiko,  Brasilien.    53. 
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Männchen: 

1.  Der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  springt  deutlich  dachartig 
vor  und  läuft  am  Ilinterrande  in  zwei  deutliche  Zähne  aus.  Die 
Ilintcrschenkcl  tragen  an  ihrem  Unterrande  vor  den  sehr  starken 
Zähnen  einen  kleineren  Vorderzahn.    Long.  12 — 15  mm. 

L.  g'igas  Fab.  (—  Shucl-ardi  Westw.).    Nord -Amerika.    9. 

—  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  leicht  gewölbt  oder  in  Gestalt 
eines  einfachen  Querwulstes  und  ohne  Spur  von  Zahnfortsätzen 
an  seinem  Hinterrande.  Am  Unterrande  der  Hinterschenkel 
fehlt  der  kleine  Vorderzahn  vor  den  sehr  starken  Zähnen  (L. 
Rileyi,  L.  texana)  oder  ist,  wenn  er  vorhanden,  bedeutend 
breiter  als  die  folgenden  Zähne 2 

2.  Hinterleib  am  Hiuterende  grubig  eingedrückt  und  im  einge- 
drückten Thoile  polirt  glatt.  Am  Unterrande  der  Hinterschenkel 
fehlt  der  kleine  Vorderzahn 3 

—  Hinterleib  am  Hinterende  zugespitzt  oder  abgerundet,  ohne 
Spur  eines  Eindruckes  und  ohne  polirt  glatten  Raum  am  Hinter- 
ende. Die  Hinterschenkel  tragen  vor  der  Reihe  der  gleichar- 
tigen Zähne  einen  breiten  Vorderzahn 4 

3.  Vorderrücken  besonders  vorne  und  seitlich  grob  bis  sehr  grob 
und  fast  zerstreut  puuktirt.  Schildcheu  sehr  grob  und  massig 
dicht  punktirt.  Mittelsegment  mit  einem  kaum  bemerkbaren 
Längskiel  in  der  Mitte.  Flügel  leicht  schwärzlich  getrübt.  Long. 
7  mm L.  texana  Cress.     Nord- Amerika.     35. 

—  Vorderrücken  weniger  grob  und  durchaus  dicht  bis  sehr  dicht 
punktirt.  Schildchen  grob  und  dicht  punktirt.  Mittelsegment 
in  der  Mitte  mit  einem  sehr  deutlichen  Längskiel.  Hinterleib 
sichtlich  dichter  und  weniger  grob  punktirt.  Flügel  gelblich 
überhaucht.     Long.  8  mm. 

jL,  Rileyi  Schlett.  n.  sp.     Mexiko.     36.  . 

4.  Vorderrücken  ohne  Spur  eines  Querkieles  oder  einer  gekielten, 
glänzend  glatten  Linie  vor  und  parallel  dem  Hinterrande       .    5 

—  Der  Vorderrücken  trägt  vor  und  parallel  seinem  Hinterrande 
eine  polirt  glatte  Kiellinie 6 

5.  Hinterleib  hinten  gerundet,  stumpfspitzig,  mit  einer  schwach  ge- 
kielten mittleren  Längslinie.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens 
fast  eben,  doppelt  so  breit  wie  lang  und  hinten  mit  einem  kan- 
tigen Bogenrande.  Hinterhüften  vom  Unterrande  bis  zum  Ober- 
rande deutlich  punktirt.  Rücken  mit  reichlicher  gelber  Zeichnung. 
Long.  6,5  mm.       L.  tolteca  Cress.     Zentral- Amerika.    42. 


174    Avff.  Schleiferei^ :  die  Gruppe  d.  Bymenopteren-Gcätnngen 

—  Hinterleib  am  Ende  in  eine  Spitze  ausgezogen  und  im  hinteren 
Theile  oben  mit  einem  sehr  deutlichen  mittleren,  glänzend  glatten 
Längskiel.  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  wulstförmig  ge- 
rundet, viermal  so  breit  wie  lang,  mit  einem  mitten  in  eine  sehr 
leichte  Spitze  vorspringenden  Hinterrande.  Hinterhüften  in  der 
oberen  Hälfte  vollkommen  glatt  und  stark  glänzend.  Rücken 
ohne  Zeichnung,     Long,  10  mm, 

L.  cayennensis  Westw.     Zentral-  und  Süd -Amerika,     43. 

6.  Hinterleib  gegen  das  Ende  hin  spitz  zulaufend 7 

—  Hinterleib  am  Ende  abgerundet 8 

7.  Hinterhüften  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  gleichmässig,  dicht  bis 
ziemlich  punktirt  und  in  der  Mitte,  sowie  am  Oberrande  stark 
weisslich  behaart.  Hinterschenkel  ungefähr  2,5  mal  so  lang  wie 
breit,  Hinterleib  vorne  stark  verengt,  so  dass  das  vorderste 
Hinterleibsegment  nur  ungefähr  halb  so  dick  ist,  als  die  grösste 
Dicke  des  hinteren  Hinterleibtheiles  beträgt,  hinten  weniger 
scharf  gespitzt.     Flügel  rauchig  getrübt.     Long.  10  mm. 

L.  latifrons  Schlett.  n.  sp.     Zentral-Amerika.     39. 

—  Hinterhüften  hinten  polirt  glatt,  oben  zerstreut  punktirt  und  wie 
der  ganze  Körper  nur  sehr  fein  pubeszent,  Hinterschenkel  kaum 
doppelt  so  lang  wie  breit.  Hinterleib  vorne  nur  wenig  schmäler 
als  im  hinteren  Theile  und  genau  kegelförmig  gespitzt.  Der  ganze 
Körper  stärker  untersetzt.  Flügel  gelblich  überhaucht.  Long. 
9  mm L.  Klugii  Westw.    Mexiko.     38. 

8.  Hinterhüften  in  ihrer  oberen  Hälfte  polirt  glatt,  mit  sehr  zer- 
streuten Punkten  am  Oberrande.  Hinterschenkel  nur  doppelt  so 
lang  wie  breit,  mit  groben,  reingestochenen,  mitten  zerstreuten 
Punkten  besetzt  und  am  Unterrande  mit  grossen  Zähnen  be- 
waffnet. Fühler  und  Beine  grösstentheils  schön  mennigroth 
Long.  8 — 11  mm L.  Hopei  Westw.     Chile.     51. 

—  Hinterhüften  durchaus  gleichmässig  punktirt.  Hinterschenkel 
schlanker,  ungefähr  2,5  mal  so  lang  wie  breit  und  ziemlich  seicht, 
dicht  oder  ziemlich  dicht  punktirt,  an  ihrem  Unterrande  nur  mit 
massig  starken  bis  feinen  Zähnen  besetzt.  Fühler  mit  Ausnahme 
des  gelbgefleckten  Schaftes  schwarz.  Beine  schwarz  oder  rost- 
farben mit  gelber  Zeichnung 9 

9.  Hinterhüften  in  der  Mitte  und  am  Oberrande  stark  behaart. 
Hinterschenkel  mit  reingestochenen  Punkten  dicht  besetzt  und 
am  Unterrande  mit  feinen,  zahlreichen  Zähnen.     Long,  11  mm, 

L.  azteca  Cress.    Mexiko,    52. 
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—  Hinterhüften  nackt.  Hinterschenkel  seicht  und  massig  dicht 
punktirt,  am  üntcrrande  mit  weniger  zahlreichen  und  stärkeren 
Zähnen  bewaffnet.  Punktirung  insbesondere  auf  dem  Ilintcrleibe 
sichtlich  gröber.     Long.  5,5 — 9  mm. 

i>.  affinis  Say.     Nord -Amerika  bis  Brasilien.     53. 

1.  Leucospis  Bi^uetina  Jur. 
Leucospis  Bigxietina  Jur.:  Nouv.  Meth.  Hym.  et  Dipt.,  p.  307, 

Q,  T.  Xin,  fig.  5 1807 

„  „     Klug:  Magaz.  Naturk.  Berl,  T.  VI,  p.  70,  $     1814 

^  „     Nees  V,  Esenb. :  Hym.  lehn,  affin.  Monograph. 

T.  n,  p.  19,   Q 1834 

„  „     Walker:  Entom.  Month.  Mag.  T.  II,  p.  18, 

cf,  Q 1834 

„  „     Westw. :  Germ.  Zeitschr.  Entom,,  T.  I,  Heft  2, 

p.  255,   Q 1839 

„     pai-vicauda  Mocs.:  Term.  füzet.,  T.  III,  p.  119,   Q     .     1877 

Q  Long.  corp.  6 — 8,5  mm.  Genae  fortiter  convergentes  fere 
longitudme  flagelli  articnli  primi  unacum  seciindo.  Ocellus  an- 
terior a  hasi  mandibular iitn  plus  distal  quam  oculoruin  margines 
interni  inter  se  tispiam  distant.  Flagelli  articulus  secundus 
longitudine  primi,  articuli  tres  sequentes  longitudine  et  crassitie 
aequales,  articuli  sequentes  quam  longi  crassiores. 

Pronotum  subgrosse  denseque  punctatum  ac  ante  marginem 
posticum  carina  transversa  tenui.  Mesonotum  grosse  densissi- 
meque  punctatum,  scideUum  punctis  conspicuis  grossis  densisque. 
Postscutelli  media  pars  evidenter  producta  et  postice  bidentata. 
Segmentum  medianum  rarimda  mediali  longitudinali  temii.  Ab- 
domen abbreviatum,  post  segmentum  primum  fortiter  incrassatum 
(Taf.  V,  fig.  8)  et  valde  declive.  Terebra  segmenti  secundi  mar- 
ginem posticwn  apice  fere  aequat  (Taf.  V",  fig.  8).  Pedum  poste- 
riorum  coxae  punctis  mediocriter  grossis  densisque,  j^ostice  minus 
densis,  femora  mediocriter  grosse  subdenseque  punctata,  quam 
lata  evidenter  duplo  longiora  et  infra  denticidis  numerosis,  quorum 
primo  majori  et  idtimis  obsoletis  sive  confusis,  armata  (Taf.  V. 
fig.  3).  Ala  antica  apicem  versus  infumata.  Corpus  nigrum, 
flavo-pictum. 

cf  Long.  corp.  7  mm.  Flagelli  articuli  tres  basales  longitudine 
et  crassitie  aequales,  articidi  ceteri  quam  longi  crassiores  (Taf.  V, 
fig.  12).  Abdomen  valde  obesum,  fortiter  incrassatum.  Antenna- 
rum  scapus  haud  flave  macidatus ;  ceterum  ut  femina. 

L.  brevicaudae  valde  affinis. 
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Q.     Gesicht  fein  und  dicht  punktirt  runzelig  und  massig  breit; 
der  grösste  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ist  kleiner  als  der 
Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von   der  Geraden,   die   man   sich 
quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt.   Scheitel  sehr  dicht  und 
ziemlich  grob  punktirt.   Gesichtsschild  vorne  nicht  merklich  ausgerandet 
und  bis  an  seinen  Vorderrand  mit  der  Umgebung  verwachsen.    Wangen 
nach  vorne  stark  konvergent  und  fast   so   lang   wie  die  zwei   ersten 
Geisseiglieder  mitsammen.    Netzaugen  innen  sehr  leicht  ausgerandet. 
Erstes  und  zweites  Geisseiglied  gleich  lang,  die  folgenden  drei  Geissei- 
glieder so  lang  wie  dick,  die  übrigen  dicker  als  lang  (Taf.  V,  fig.  12). 
Vorderrücken  mit  reingestochenen,  ziemlich  groben  Punkten  dicht 
besetzt,  mit  einem  leichten  mittleren  Querkiel  vor  seinem  Hinterrande. 
Mittelrücken  sehr   dicht,   mitten  grob,    seitlich    etwas   weniger   grob 
punktirt.     Schildchen  grob  und   dicht  punktirt.     Hinterschildchen  in 
den  seitlichen,  vertieften  Theilen  massig  grob  punktirt  runzelig;  dessen 
mittlerer  Theil  stark  vorspringend  und  hinten  tief  ausgeschnitten,  in 
zwei    sehr    deutliche    Zähne    auslaufend.      Mittelsegment   mit    einem 
schwachen,  doch  noch  ziemlich  deutlichen  mittleren  Längskiel.    Hinter- 
leib sehr  untersetzt,  kaum   länger    als  Kopf,  Bruststück  und  Mittel- 
segment mitsammen  und  dicht,  auf  dem  ersten  Segmeute  massig  grob, 
sonst  ziemlich  grob  punktirt.     Der  ganze  auf  das  erste  Segment  fol- 
gende Hinterleibstheil  sehr  stark  bauchig  aufgetrieben  (Taf.  V,  fig.  8) 
und  vom  Hinterrande   des   zweiten,   oben   sichtbaren   Segments    weg 
nach  hinten  steil  abfallend.    Der  Legebohrer  ist  kurz,  er  reicht  nahezu 
bis  zum  Hinterrande  des  zweiten  (oben  sichtbaren)  Hinterleibsegments 
(Taf.  V,  fig.  8).    An  den  hintersten  Beinen   sind   die  Hüften   massig 
grob  und  dicht,  jedoch  nach  hinten  und  oben  weniger  dicht  punktirt, 
die    Schenkel    massig   grob    und    ziemlich    dicht   punktirt,    reichlich 
doppelt   so   lang   als   breit,    längs   dem   ganzen   Unterrande   ziemlich 
gleichmässig  bezahnt  und  zwar  folgen  auf  den  grössten  Vorderzahn 
sechs  bis  acht  kürzere  und  deutlich  gesonderte  Zähne,  auf  diese  noch 
vier  bis  fünf  nach  hinten  an  Grösse  abnehmende  und  undeutlich  ^q- 
sonderte  Zähne  (Taf.  V,  fig.  3).  " 

Vorderflügel  in  der  äusseren  Hälfte  deutlich  beraucht,  Hinter- 
flügel nur  an  der  Spitze  getrübt.  Körper  schwarz,  mit  goldgelber 
Zeichnung.  Am  Kopfe  sind  nur  die  Fühler  am  Schafte  orangeroth 
bis  gelb  gefleckt.  Mittelrücken  mit  je  einem  breiten,  gelben  Flecke 
oberhalb  der  Flügelbeule  und  zwei  kleinen,  doch  deutlichen  gelben 
Flecken  in  der  Mitte;  Schildchen  mit  einem  breiten,  halbmondför- 
migen, gelben  Flecke  am  Hinterrande;  Metapleuren  gelb  gefleckt. 
Hinterleib  mit  drei  gelben  Querbinden,  deren  letzte  die  breiteste  ist, 
und  einem  Paar  kleiner  gelber  Flecken  am  Ende.    Die  vorderen  und 
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mittleren  Beine  orangegelb  und  gegen  den  Grund  hin  schwarz;  an 
den  liinteren  Beinen  sind  die  Schenkel  zur  Hälfte  gelb,  die  Schienen 
und  Flisse  orangcgelb. 

cf.  Fühler  mehr  gedrungen,  indem  die  meisten  Gcisselgliedcr 
sichtlich  dicker  als  lang  und  nur  die  drei  untersten  gleich  dick  wie 
lang  sind.  Der  Hinterleib  ist  ebenfalls  sehr  untersetzt  und  stark 
bauchig  verdickt  im  hinteren  Theile.  Am  Kopfe  ist  auch  der  Fühler- 
schaft ungefleckt.  Hinterleib  mit  drei  gleichbreiten  gelben  Quer- 
binden und  einem  kleinen  gelben  Mittelflecke  vor  der  Spitze.  Beine 
wie  bei  dem  Weibchen,  doch  schon  orangeroth  gezeichnet.  Im  übrigen 
stimmt  das  Männchen  mit  dem  Weibchen  überein. 

Von  L.  gihha  und  anderen  dieser  ähnlichen  Arten  mit  mehr  oder 
minder  abschüssigem  Hinterleibe,  z.  B.  L.  ornata,  elegans,  unter- 
scheidet man  das  Weibchen  von  I^.  Biguetina  leicht  an  seinem 
hinten  viel  steiler  abfallenden  Hintei'leibe  und  dem  kürzeren  Lege- 
bohrer, welcher  kaum  bis  zum  Hinterrande  des  zweiten  (oben  be- 
merkbaren) Hinterleibsegments  reicht,  während  er  bei  L.  gibha  und 
elegans  bis  ungefähr  zum  Hiuterrande  des  ersten  Segments,  bei 
L.  ornata  noch  weit  darüber  hinausreicht,  ferner  durch  den  stark 
vorspringenden  und  hinten  in  zwei  Zähne  auslaufenden  Mitteltheil 
des  Hinterschildchens,  von  L.  ornata  und  elegans  auch  durch  die 
bedeutend  schwächeren  Zähne  der  Hinterschenkel  und  den  einen, 
schwachen  Querkiel  des  Vorderrückens,  welcher  letztere  bei  den  zwei 
genannten  Arten  vor  dem  gekielten  Hinterrande  zwei  starke  Querkiele 
trägt.  Bei  L.  gibha  sind  die  Flügel  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
so  ziemlich  glashell,  bei  L.  Biguetina  hingegen  von  der  Mitte  an 
bis  zur  Spitze  beraucht. 

Näher  liegt  eine  Verwechslung  der  Männchen  von  L.  frenata., 
intermedia  und  dorsigera  mit  jenem  von  L,.  Biguetina.  Diese  be- 
sitzt einen  mehr  gedrungenen,  stärker  bauchig  verdickten  Hinterleib 
als  jene  drei  Arten.  Von  jL.  frenata  und  intermedia  unterscheidet 
man  L.  Biguetina  am  sichersten  au  den  zahlreicheren  und  insbe- 
sondere viel  kürzeren  Zähnen  der  Hinterschenkel,  von  L.  dorsigera 
durch  den  einen  und  schwachen  Querkiel  des  Vorderrückens,  welcher 
letztere  bei  L,.  dorsigera  zwei  Querkiele  weist;  auch  sind  die 
Geisseiglieder  bei  L.  dorsigera  durchaus  verhältnissmässig  länger, 
mithin  die  Fühler  merklich  schlanker  als  bei  L.  Biguetina  und 
tragen  die  Hinterschenkel  bei  L.  dorsigera  eine  etwas  weniger  starke 
Bezahnung.  —  Mocsäry  hat  L.  Biguetina  unter  dem  Namen 
L.  parvicauda  beschrieben,  deren  Type  (uugar.  National-Museum  zu 
Budapest;  mir  zur  Einsicht  vorliegt. 

XXXV.  Heft  II.  12 


178    Aug,  Schletterer:  die  Gruppe  d.  Hymenopteren-Gattungen 

Das  einzige  Mäünchen  unter  dem  mir  vorliegenden  Materiale 
dieser  Art  befindet  sich  im  königl.  Museum  für  Naturkunde  zu 
Berlin;  weibliche  Stücke  besitzen  ausser  dem  eben  genannten  Museum 
das  kaiserl.  Hofmuseum  zu  Wien,  das  ungarische  National-Museum 
und  die  naturhistorischen  Museen  von  Bern,  Genf  und  Zürich.  — 
Die  geringe  Anzahl  der  Stücke  (1—3),  welche  die  erwähnten  Samm- 
lungen enthalten,  scheint  für  das  seltene  Vorkommen  von  L.  Bigue- 
tina  zu  sprechen,  insbesondere  was  das  mittlere  Europa  betrifft. 
Auf  Sicilien  mag  diese  Art,  so  schliesse  ich  aus  dem  vorliegenden 
Materiale,  dessen  meiste  Stücke  dort  gesammelt  worden,  weniger 
selten  vorkommen  und  dasselbe  dürfte  für  die  Mittelmeerländer  über- 
haupt gelten. 

Reg.  I,  S  üb  reg,  1  und  2. 
Italien   (Sicilien),    Oesterreich   (Triest),    Ungarn   (süd- 
liches und  mittleres),  Frankreich  (südliches  und  Paris),  Schweiz 
(Wallis), 

2.  Leucospis  brevicauda  Fab. 

Leucospis  hrevicauda  Fab.:  System.  Piez.,  p.  169,  Q.  .  .  .  1804 
?       „  dispar  var.  Fab.:  System,  Piez.,  p.  170    ,     ,     .     ,     1804 

„  Grohmanni  Spin,:  Ann.  Soc.  Entom.  Franc,  T.  VIT, 

p.  444,  c/,   Q 1838 

„  hrevicauda  Westw.:  Germ.  Zeitschr,  Entom.,  T.  I, 

Heft  2,  p.  257,  Q  (Abschrift  Fab.)  .  .  .  .  1839 
„  clavata   Westw,:    Germ.    Zeitschr,    Entom,,    T,    I, 

Heft  2,  p.  256,  2       1839 

„  Fabrici   Westw,:    Germ,    Zeitschr,    Entom.,    T.  I, 

Heft  2,  p.  257,  c/ 1839 

Q,  Long.  corp.  6,5 — 8  mm,  Genae  valde  convergentes  et 
Longitudine  ßagelli  articidi  primi  unacum  secundo.  Oculoruin 
margines  interni  sitpra  inter  se  vix  minus  distant,  (juam  ocellus 
anterior  a  basi  mandihidarwn  distat.  Flagelli  articv.lus  semndus 
priiiio  sesqui  longior,  articidorwn  tertii,  quarti  et  quinti  longitudo 
crassitiei  aequalis,  articidi  sequentes  praesertim,  apicem  versus 
quam  longi  crassiores. 

Pronotum  et  mesonotuin  densissime  et  suhgrosse  sive  grosse 
punctata;  scutellurn  punctis  grossis  densisque.  Postscidelli  media 
pars  postice  sid>arcuatim  marginata.  Segmentum  medianum 
carinida  mediali  longitudinali  tenui.  Abdomen  postice  fortiter 
incrassatum  et  apicem  versus  valde  declive.  Terebra  qiiam  in 
L.   Biguetina    brevior,    dimidium    segmenti    abdominalis    tertii 
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posterhis  jx^ullo  superans.  Pedum  posterioruni  coxae  mediocriter 
grosse  densissimeque  punctatae,  femora  mediocriter  grosse  suh- 
denseque  punctata  et  infra  dentihus  qtiatuor  anteriorihus  medio- 
criter longis  atque  denticidis  sex  2'>osteriorilnis  apicem.  versus 
inconspicuis  armata.  Ala  antica  apicem  versus  infumata.  Corpus 
nigrum,  rufescens  et  ßavo-pictton. 
L.  Biguetinae  valde  affinis. 

9-  Gesicht  fein  runzelig  piinktirt  und  ziemlich  breit;  der  grössto 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ist  kaum  kleiner  als  der  Ab- 
stand des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die  man  sich  quer 
durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt.  Stirne  und  Scheitel  massig 
grob  und  dicht  punktirt.  Innere  Netzaugenränder  oben  sehr  leicht 
ausgerandet.  Gesichtsschildchen  bis  auf  die  zwei  leichten,  doch  noch 
deutlichen  Lappen  des  Vorderrandes  mit  der  Umgebung  verwachsen. 
Wangen  ungefähr  so  lang  wie  die  zwei  untersten  Geisseiglieder  mit- 
sammen und  nach  vorne  stark  konvergent.  Zweites  Geisseiglied 
1,5  mal  so  lang  wie  das  erste,  drittes,  viertes  und  fünftes  so  lang  wie 
dick,  die  folgenden  Geisselglieder  gegen  die  Spitze  hin  zunehmend 
dicker  als  lang, 

Vorderrücken  mit  zwei  Querkielen  vor  dem  Hinterrande  und  wie 
der  Mittelrücken  sehr  dicht  und  ziemlich  grob  bis  grob  punktirt; 
Schildchen  grob  und  dicht  punktirt.  Hinterschildchen  in  den  seit- 
lichen vertieften  Theilen  ziemlich  grob  runzelig  punktirt;  dessen  vor- 
ragender Mitteltheil  hinten  leicht  bogenförmig  vorspringend,  fast 
geradlinig  gerandet.  Mittelsegment  mit  einem  leichten  mittleren 
Längskiele.  Hinterleib  mit  reingestochenen  groben,  vorne  dichten, 
auf  dem  erweiterten  Theile  etwas  weniger  dichten  Punkten  besetzt. 
Der  auf  das  erste  Segment  folgende  übrige  Hinterleibstheil  stark 
bauchig  aufgetrieben  und  erst  ganz  hinten  plötzlich  steil  abfallend, 
so  dass  das  vordere  Drittel  des  dritten  Segments  oben  noch  so 
ziemlich  in  derselben  geraden  Richtung  verläuft  wie  das  erste  und 
zweite  Segment.  Der  Legebohrer  reicht  ungefähr  bis  zum  ersten 
Drittel  des  dritten  Hinterleibsegments  nach  vorne,  erreicht  also  lange 
nicht  den  Hinterrand  des  zweiten  Segments,  wie  dies  bei  L.  Biguetina 
der  Fall  ist.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  sehr  dicht  und 
massig  grob,  die  Schenkel  ziemlich  dicht  und  massig  grob  punktirt 
und  am  Unterrande  mit  folgender  Bezahnung  versehen:  vorne  ein 
deutlicher  Zahn,  auf  welchen  drei  sehr  deutlich  gesonderte,  massig 
lange  Zähne  folgen,  hinter  diesen  eine  Reihe  von  sechs  nach  hinten 
an  Grösse  allmählig  abnehmenden  und  undeutlich  getrennten  Zähnchen. 

Vorderflügel  in  der  äusseren  Plälfte  deutlich  beraucht.  Körper 
schwarz,  mit  grosser  Neigung,  sich  in  allen  seinen  Theilen  rostroth 
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zu  färben  und  reichlich  goldgelb  gezeichnet.  Kopf  zwischen  den 
Netzaugen  und  der  Schaftlagergrube  häufig  in  veränderlicher  Aus- 
dehnung und  auch  oft  der  Fühlerschaft  gelb  gefleckt.  Vorderrücken 
gelb,  mit  einer  mittleren  schwarzen  Querlinie,  die  mitunter  fast  ver- 
schwunden, so  dass  er  fast  ganz  gelb  ist.  Mittelrücken  seitlich  und 
öfters  auch  mitten  in  Avechselnder  Ausdehnung  gelb  gefleckt;  Schild- 
chen fast  ganz  gelb;  Mesopleuren  und  Metapleuren  gelb  gefleckt. 
Bei  den  afrikanischen  Stücken  ist  auch  das  Mittelsegment  gelb  ge- 
fleckt. Hinterleib  mit  zwei  breiten  und  einer  mittleren,  bei  den 
afrikanischen  Stücken  mit  zwei  mittleren,  weniger  breiten  Binden; 
an  afrikanischen  Stücken  ist  mitunter  auch  das  Hinterende  gelb 
gefleckt.  Die  vorderen  und  mittleren  Beine  rostroth,  an  den 
Schenkeln  und  Schienen  oft  in  grösserer  oder  kleinerer  Ausdehnung 
gelb.  Hinterbeine  rostroth  bis  schwärzlich;  deren  Hüften  mit  einem 
oder  zwei  gelben  Flecken  (unten  und  oben),  deren  Schenkel  vor- 
herrschend gelb. 

L.  brevicauda  steht  sehr  nahe  der  L.  Bigxietina;  bei  der  letzteren 
jedoch  beginnt  der  steile  Abfall  des  Hinterleibes  bereits  knapp  am 
Hinterrande  des  zweiten  Segments  (von  oben  gesehen),  während  bei 
L.  brevicauda  das  erste  Drittel  des  dritten  Segments  noch  in  der- 
selben Richtung  verläuft  (oben)  wie  die  zwei  vorhergehenden  Segmente; 
dann  ist  der  Legebohrer  bei  L.  Biguetina  merklich  länger,  indem 
er  nahezu  den  Hinterrand  des  zweiten  Segments  erreicht,  während 
er  bei  L.  brevicauda  nur  ungefähr  bis  zum  vorderen  Drittel  des 
dritten  Segments  nach  vorne  reicht;  ferner  weisen  die  Hinterschenkel 
von  Li.  brevicauda  insbesondere  mitten  längere  Zähne  und  der  vor- 
ragende Mitteltheil  des  Hinterschildchens  ist  bei  L.  brevicauda  am 
Hinterrande  leicht  bogenförmig  abgestutzt,  während  er  bei  L.  Bigue- 
tina hinten  in  zwei  Zähne  ausläuft;  endlich  trägt  der  Vorderrücken 
bei  L.  brevicauda  zwei  Querkiele,  bei  L.  Biguetina  nur  einen 
Querkiel  vor  dem  Hinterrande. 

Die  L.  brevicauda  wurde  bereits  im  Jahre  1804  von  Fabricius 
in  seinem  Piezaten-S)stem  aufgestellt.  Ist  seine  Beschreibung  auch 
nichts  weniger  als  erschöpfend,  so  ermöglicht  sie  doch  immerhin 
noch  eine  sichere  Deutung,  indem  ich  insbesondere  auch  den  wichtigen 
Umstand  berücksichtige,  dass  mir  Stücke  aus  Nord-Afrika,  dem 
Fundorte  der  Fabricius'schen  Type,  vorliegen,  auf  welche  dessen 
Beschreibung  sehr  wohl  stimmt.  Spinola  scheint  der  Fabricius'- 
schen Beschreibung  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt  zu  haben,  denn 
er  beschrieb  1838  die  genannte  Art  und  zwar  in  sehr  klarer  Weise 
unter  dem  Namen  L.  Grohmanni.  Uebrigens  dürften  auch  die  zwei 
im  Besitze  des  Herrn  von  Saussure  in  Genf  befindlichen  und  ehe- 
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mals  der  Romand'sclicii  Sammlung  an  gehörigen,  mit  der  Bezeichnung 
„L.  Grohmanni"  versehenen  Stücke  Spinola'sclie  Typen  sein. 
Westwood  hat  die  L.  Grohmanni  Spin.  bezw.  L.  hrevicauda  ein 
Jahr  später  unter  dem  Namen  L.  clavata  beschrieben  und  wohl  aus 
dem  Grunde,  weil  ihm  die  Spinola'sche  Beschreibung  damals  noch 
unbekannt  gewesen  sein  dürfte.  Westwood's  L.  Fahricli  halte  ich 
für  das  Männchen  seiner  1j.  clavata  bezw.  L.  hrevicauda.  Ob  die 
von  West  wo  od  als  synonym  zu  seiner  L.  Fahricii  gestellte  Fa- 
bricius'sche  Varietät  von  L.  dispar,  von  welcher  noch  in  der 
Beschreibung  der  L.  dorsigera  die  Rede  sein  wird,  thatsächlich 
hierher  gehört  bezw.  das  Männchen  von  L.  hrevicauda  ist,  darf 
jedenfalls  bezweifelt  werden,  welchen  Zweifel  nur  die  Einsicht  der 
Type,  sofern  diese  überhaupt  noch  vorhanden  ist,  zu  lösen  im  Stande 
wäre, 

Stücke  und  zwar  nur  weibliche  und  in  sehr  beschränkter  Anzahl 
befinden  sich  in  den  Museen  von  Wien,  Berlin  und  in  den  Samm- 
lungen des  Herrn  von  Saussure  (Genf)  und  des  Herrn  Wüstnei 
(Sonder bürg).  L.  hrevicauda  scheint  auf  die  Länder  am  Mittel- 
meere beschränkt  zu  sein  und  auch  dort  selten  genug  vorzukommen. 

Reg.  I,  Subreg.  2. 
Sicilicn  (Morreale),  Nord-Afrika  (Berbcrei,  Algier   — 
Setif). 

3,  Leucospis  gibba  Klug. 

Leucospis  gihha  Klug:  Magaz.  Naturk.  Berl.,  T.  VI,  p.  70,  5     1814 

„  „       Nees.  V.  Es.:  Hym.  lehn,  affin.  Monogr.,  T.  n, 

p.  18,   9 1834 

„  „      Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  254.   Q 1839 

2,  Long.  corp.  8 — 8,5  mm.  Genae  valde  convergentes  quam 
flagelli  arHiculus  secundus  evidenter  longiores,  quam  ßagelli  ar- 
ticulus  secundus  unacum  prima  hreviores.  Ocellus  anterior  a 
basi  mandihularum  aeque  distal,  quam  oculorum  margines  interni 
inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articidus  secundus  primo  longi- 
tudine  aequalis. 

Fronotum  dense  grosseque  punctatum  atque  carina  transversa 
conspicua  ante  marginem  posteriorem  posita  et  praeter ea  carina 
altiori  anteriori.  JMesonotuni  densissinie  grossissimeque ,  scidelluni 
dense  grosseque  punctatum.  Postscutelli  media  pars  grosse  rugosa 
et  postice  emarginata  sive  bidentata.  Abdomen  j^ost  segmentum 
primum  gibhum  mediocriter  declive  et  valde  incrassatum.  Terebra 
segmenti  primi  marginem  posticuni  aequat.    Pedum  posteriorum 
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coxae  mediocriter  grosse  denseque,  postice  et  supra  minus  dense 
punctatae,  femora  mediocriter  grosse  denseque  punctata,  infra 
Serie  continua  denticidorum  irndtorum,  apicetn  versus  inconspicu- 
orum.    Alae  hyalinae.     Corpus  nigrum,  ßavo-pictum. 

Valde  affinis  L.  bifasciatae. 

Q.  Gesicht  fein  und  dicht  runzelig  punktirt  und  breit.  Der 
grösste  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ist  gleich  dem  Abstände 
des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch 
den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt.  Scheitel  massig  grob  und  dicht 
punktirt.  Netzaugen  innen  (oben)  kaum  merklich  ausgerandet.  Ge- 
sichtsschildchen  bis  an  seinen  Vorderrand  mit  der  Umgebung  vei'- 
wachsen  und  vorne  nicht  merklich  ausgerandet.  Zweites  Geisseiglied 
gleich  lang  wie  das  erste.  (Der  übrige  Theil  der  Fühler  mangelt  an 
dem  einzigen  mir  vorliegenden  Stücke.) 

Vorderrücken  dicht  und  grob  punktirt;  vor  dessen  Hinterrand 
ein  deutlicher  glänzender  Querkiel,  welcher  sich  beiderseits  fast  bis 
an  den  Rand  erstreckt,  vor  diesem  ein  zweiter  stärkerer  (höherer), 
seitwärts  weniger  ausgedehnter  Querkiel.  Mittelrücken  sehr  grob 
und  sehr  dicht.  Schildchen  dicht  und  grob  punktirt.  Hinterschildchen 
in  den  seitlichen  Gruben  massig  grob  runzelig,  dessen  erhobener 
Mitteltheil  hinten  leicht  ausgerandet,  so  dass  er  (von  vorne  betrachtet) 
zweizähnig  erscheint.  Hinterleib  mit  groben,  reingestochenen  Punkten 
ziemlich  dicht,  hinten  dicht  besetzt.  Das  erste  Hinterleibsegment  ist 
gegen  seinen  Hinterrand  hin  oben  buckelig  gewölbt,  der  folgende 
übrige  Hinterleibstheil  fällt  schief  ab,  ist  bauchig  aufgetrieben  und 
viel  breiter  als  das  erste  Segment.  Der  Legebohrer  reicht  bis  zum 
Hinterrande  des  ersten  Hinterleibsegments  nach  vorne.  An  den 
hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  massig  grob  und  dicht,  nach  hinten 
oben  weniger  dicht  punktirt,  die  Schenkel  massig  grob  und  ziemlich 
dicht  bis  dicht  punktirt;  deren  Unterrand  trägt  einen  grösseren 
Vorderzahn  und  eine  ununterbrochene  Reihe  zahlreicher  kleiner  Zähn- 
chen, deren  hinterste  abnehmend  kleiner  und  undeutlich  von  einander 
abgesetzt  sind. 

Flügel  fast  ganz  glashell.  Körperfärbung  schwarz,  mit  gelber 
Zeichnung.  Fühlerschaft  gelb  gefleckt;  der  Vorderrücken  trägt  einen 
gelben  Hinterrandsstreifen,  welcher  sich  an  den  Seitenrändern  nach 
vorne  zieht,  ferner  vorne  einen  mittleren  gelben  Querfleck.  Mittel- 
rücken ganz  schwarz.  Schildchen  mit  einem  breiten  gelben  Qncr- 
flecke;  Metapleuren  gelb  gefleckt.  Hinterleib  mit  zwei  gelben  Quer- 
binden und  zwei  kleinen  gelben  Flecken  am  Ende.  Hüften  durchaus 
schwarz,  Schenkel  der  vorderen  und  mittleren  Beine  gegen  den  Grund 
hin  braun  bis  schwarz,  Schenkel  der  hinteren  Beine  schwarz,  mit 
gelbem  Rande, 
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L.  gihha.  und  L.  hifasciata  —  es  liegen  mir  von  beiden  Arten 
die  Klug'schen  Typen  vor  —  sind  einander  zum  Verwccliseln  ähnlich 
und  ich  hielt  auch,  gestützt  auf  die  Beschreibungen  Klug's,  bevor 
mir  die  Typen  zur  Einsicht  vorlagen,  beide  Arten  für  identisch.  Ich 
finde  folgende  Unterschiede:  bei  L.  hifasciata  ist  der  Hinterleib  bis 
an's  Ende  geradlinig  ausgestreckt,  bei  L  gihba  hingegen  fällt  er 
vom  Hinterrande  des  ersten  Segments  weg  schief  ab  und  das  erste 
Hinterleibsegment  springt  bei  L.  gihha  oben  am  Hinterrande  in 
einen  deutlichen  Buckel  vor;  dann  ist  bei  L.  gihha  der  auf  das 
vorderste  Segment  folgende  übrige  Hintcrleibstheil  vie'l  stärker  bauchig 
verdickt  als  bei  i>.  hifasciata;  die  Flügel  sind  bei  L.  gihha  fast 
ganz  glashell,  bei  L.  hifasciata  dagegen  deutlich  beraucht.  Endlich 
ist  die  Skulptur  bei  L.  hifasciata  ein  wenig  gröber  und  der  Mittel- 
theil des  Hinterschildchens  hinten  einfach  d.  i,  geradlinig  abgestutzt, 
während  dieser  bei  L.  gihha  hinten  eingedrückt  oder  ausgerandet 
und  (von  vorne  betrachtet)  zweispitzig  erscheint.  Auch  weist  der 
Hinterleib  bei  L.  hifasciata  zwischen  den  zwei  breiten  gelben  Binden 
beiderseits  einen  deutlichen  gelben  Querstreifen,  welcher  bei  L.  gihha 
fehlt. 

Das  bisher  einzig  bekannte,  typische  Stück  ist  im  Besitze  des 
königl.  Museums  für  Naturkunde  in  Berlin. 

Reg.  I,  S  üb  reg.  1. 
Süd-Russland  (Krim). 

4.  Leucospis  bifasciata  Klug. 
Leucospis  hifasciata   Klug:    Magaz.    Naturk.    Berl.,   T.  VI., 

p.  70,  9 1814 

„  „     Nees  V.  Es.:    Hym.   lehn,    affin.    Monogr. 

T.  II,  p.  17,  9 1834 

„  „     Westw. :  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  263,  9  (Abschrift  Nees)  .  ,  .  1839 
Q.  Long  corp.  8 — 10  mm.  Genae  valde  convergentes  longitudine 
flagelli  articuli  secundi  unacum  primi.  Ocellus  anterior  a  hasi 
mandihularum  aeque  distat,  quam  ocidorum  margines  interni 
uspiam  distant.  flagelli  articulus  tertius  secundo  vix  longior, 
articuli  tertius,  quartus  et  quintus  longitudine  et  crassitie  aequales, 
articuli  sequentes  ceteri  quam  longi  crassiores. 

Pronotum  grosse  denseque  punctatum,  carinis  transversis 
duahus  ante  marginem  posticum  et  fere  in  medio  sitis  instructum. 
Mesonotum  densissime  grossissimeque,  scutellum  grosse  denseque 
punctata.  Postscidelli  media  pars  elevata  grosse  rugosa  et  postice 
directe  truncata.     Abdomen  directum   nee   declive,    robustum    et 
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postice  medioci'iter  incrassatum.  Ter  ehr  a  segmenti  abdominis 
primi  marginem  p)Osticmn  aequat.  Pedum  posteriorum  coooae 
mediocriter  grosse  denseque,  postice  minus  dense  punctatae,  femora 
medioriier  grosse  sid>denseque  punctata,  infra  dente  antico  majori 
et  denticidis  anguste  seriatis,  postice  minorihts  et  confiisis  armata. 
Ala  antica  in  dimidio  apicali  et  antice  evidenter  infumata,  ala 
postica  in  apice  leviter  affumata.     Corpus  nigrum,  ßavo-pictum. 

Valde  affinis  L.  gihhae. 

Q.  Gesicht  fein  runzelig  punktirt  und  ziemlich  breit;  der  grösste 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  von  einander  ist  ungefähr  so 
gross  wie  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden, 
welche  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt. 
Scheitel  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  Wangen  nach  vorne  stark 
konvergent  und  so  lang  wie  die  zwei  untersten  Geisseiglieder  mit- 
sammen. Gesichtsschild  bis  an  seinen  Vorderrand  mit  der  Umgebung 
verwachsen,  vorne  kaum  merklich  ausgerandet.  Netzaugen  innen 
kaum  merklich  ausgerandet.  Zweites  Geisseiglied  kaum  kürzer  als 
das  dritte,  letzteres,  das  vierte  und  das  fünfte  Geisselglied  ungefähr 
so  lang  wie  dick,  die  folgenden  Geisseiglieder  breiter  als  lang. 

Vorderrücken  mit  groben,  reingestochenen  Punkten  dicht  besetzt; 
er  trägt  vor  dem  Hinterrande  einen  deutlichen  Querkiel,  welcher  sich 
weit  seitwärts  erstreckt,  und  vor  diesem  einen  zweiten  Querkiel,  der 
höher,  sich  aber  weniger  weit  seitwärts  erstreckt.  Mittelrücken  sehr 
grob  und  sehr  dicht.  Schildchen  sehr  grob  und  dicht  punktirt.  Hinter- 
schildchen  in  den  seitlichen  Gruben  ziemlich  grob  runzelig  punktirt; 
dessen  Mitteltheil  stark  vorragend,  grob  gerunzelt  und  hinten  gerad- 
linig abgestutzt.  Hinterleib  mit  reingestochenen,  groben  und  ziemlich 
dichten,  am  Hinterrande  sehr  dicht  stehenden  Punkten  besetzt,  ferner 
sehr  gedrungen,  oben  geradlinig,  nicht  schief  abfallend  nach  hinton, 
im  hinteren  Theile  deutlich  bauchig  verdickt,  er  ist  im  Vergleiche 
mit  jenem  von  L.  dorsigera  viel  stärker  untersetzt,  ungefähr  so  wie 
bei  L.  frenata.  Der  Legebohrer  reicht  bis  zum  Hinterrande  des 
ersten  Hinterleibsegments  nach  vorne.  An  den  Hinterbeinen  sind  die 
Hüften  massig  grob  und  dicht,  nach  hinten  weniger  dicht  punktirt, 
die  Schenkel  massig  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt  und  folgender- 
w'eise  bezahnt:  auf  den  grössten  Vorderzahn  folgte  eine  bis  an's  Ende 
des  Schenkels  ununterbrochene  Reihe  kleiner,  aber  deutlich  geson- 
derter Zähne,  welche  an  Stärke  nach  vorne  und  hinten  abnehmen; 
erst  die  hintersten  Zähnchen  sind  mehr  oder  minder  undeutlich  von 
einander  abgesetzt. 

Vorderflügel  am  Vorderrande  und  in  der  äusseren  Hälfte  deutlich 
rauchig  getrübt,  Hinterflügel   gegen   die  Spitze  hin  leicht   beraucht. 
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Grundfarbe  des  Körpers  schwarz.  Fühlerschaft  gelb  gefleckt.  Vorder- 
rücken hinten  und  seitlich  gelb  gerandet,  ausserdem  mit  einem  gelben 
Querfleckc  vor  der  Mitte.  Schildclien  mit  einem  halbmondförmigen 
gelben  Flecke.  Metaplcurcn  gelb  gefleckt.  Hinterleib  mit  zwei  breiten 
gelben  Querbiuden  und  einer  zwischen  diesen  gelegenen  schmalen 
Qucrbindc,  am  Ende  mit  einem  Paar  kleiner  gelber  Flecke.  Vorder- 
ünd  Mittclbeine  gelb,  gegen  den  Grund  hin  schwarz,  gegen  die  Spitze 
zu  rostfarben.  An  den  Hinterbeinen  weisen  die  Hüften  nur  kleine 
gelbe  Flecke,  die  Schenkel  sind  am  Vorder-  und  Oberrande  gelb,  die 
Füsse  rostroth. 

Von  L.  mtermedia  und  L.  frenata  unterscheidet  man  L.  bi/as- 
ciata  leicht  an  den  zahlreichen  und  viel  kleineren  Zähnen  am  Unter- 
rande der  Hinterschenkel,  von  L.  intermedia  überdies  an  dem  viel 
stärker  untersetzten  Hinterlcibe  und  dem  viel  kürzeren  Legebohrer, 
sowie  an  dem  ungefleckten  Kopf  und  Mittelrücken,  ferner  von  L. 
frenata  an  dem  kürzeren  Legebohrer  und  der  gröberen  Skulptur, 
von  beiden  genannten  Arten  auch  noch  durch  die  Anwesenheit  von 
zwei  deutlichen  Querkielen  auf  dem  Vorderrücken,  während  dieser 
bei  L.  frenata  und  L.  intermedia  nur  einen  Querkiel  vor  dem 
Hinterrande  trägt,  lieber  die  Unterschiede  von  L.  dorsigera  lese 
man  in  der  Beschreibung  der  eben  erwähnten  Art  nach. 

Die  Type  befindet  sich  im  königl.  Museum  für  Naturkunde  zu 
Berlin;  ausserdem  besitzt  das  kaiserl.  naturhistorische  Hofmuseum 
zu  Wien  ein  Stück  dieser  Art. 

Reg.  I,   Subreg.  2. 
Oesterreich  (Süd-Dalmatien  —  Ragusa),  Italien  (Genua). 

5.  Leucospis  dorsigera  Fab. 

Leucospis  dorsigera  Fab.:  System.  Entom.,  T.  I,  p.  361,  9-  •  1775 
Coelogaster  Schrank:    Schrift,   der  Berlin.   Gesellsch.,    T.    I, 

p.  301,   2,  Tab.  VHI,  fig.  4—6  ....  1780 
Leucospis  sp.  Fuessly:  Arch.  Ins.  Gesch.,  Heft  3,  Tab.  XVIII, 

fig.  11,   Q 1783 

„     dorsigera  Fab.:  Mantiss.  Insect.,  T.  I,  p.  284    .     .     .  1787 
„     dorsigera  Linn.:    Syst.  Nat.,   T.  I,   Pars  V,   p.   2739, 

Edit.  XIII.     Gmel 1789 

„     Coelogaster  Linn. :  Syst.  Nat.,  Edit.  XIII,  p.  2740.  Gmel.  1789 
„     dorsigera  Vill. :    Linn,    Entom.,    T.    III,    p.    260,    $, 

Tab.  VIII,  fig.  17 1789 

<  „     dorsigera  Rossi:  Faun.  Etrusc,  T.  II,  p.  80,  </,   $    .  1790 

<  „             „     Rossi:  Mantiss.  Insect.,  p.  134 1790 

„             „     Petagna:  Institut.  Entom.,  T.  I,  p.  376   .     .     .  1792 
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heucospis  caelogaster  Oliv.:    Encyclop,   Method.   Nat.    Ins., 

T.  VIT,  p.  532 1792 

„     dorsigera  Fab.:  Entom.  Syst.,  T.  II,  p.  246,  Q.      .     .  1793 

„     Panz.:  Faun.  Ins.  Germ.,  H.  58,  fig.  15,  d     .  1798 

„     Coelogaster  Schrank:  Faun.  Boic,  T.  II,  p.  221     .     .  1802 

„     dorsigera  Fab.:  Syst.  Piez.,  p.  168,   Q. 1804 

„     dispar  Fab.:  Syst.  Piez.,  p.  169,  cf 1804 

„     dorsigera  Latr.:  Hist.  Nat.  Crust.  et  Ins.,  T.  XIII,  p.  218  1805 

l    Illig:  Rossi,  Faun.  Etrusc,  T.  II,  p.  130     .     .  1807 

„  intermedia  Spin.:  Ins.  Ligur.,  T.  I,  Fase.  4,  p.  236,  (/,  Q.  1808 
„     dorsigera  Klug:   Magaz.   Naturk.   Berlin.,   Jahrg.   VI, 

p.  69,  ö",   Q 1814 

„     dorsigera  Dumeril:  Diction.  Scienc.  Nat.,  p.  169,  Tab. 

XXXIV,  fig.  2 1816  (—1830) 

?       „     doi^sigera  Lamarck:  Hist.  Nat.  Anim.  sans  vert,  T.  IV, 

p.  151  1) 1817 

„     intermedia  Boyer  de  Fonsc. :  Ann.  Scienc.  Nat.,  T.  XXVI, 

p.  274,  Q 1832 

„     dorsigera  Nees  v.  Esenb.:  Hym.  lehn,  affin.  Monogr.,  • 

T.  II,  p.  15,  c/,  Q 1834 

„  dorsigera  Walk.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  19,  c/,  Q  1834 
„     ligustica  Nees   v.   Esenb.:   Hym.   Ich.   affin.   Monogr., 

T.  II,  p.  17,  cf,  9 1834 

„     Spinolae  Westw.:  Entom.  Magaz,,  T.  II,  p.  216,  c/,  Q  1834 

„     assimilis  Westw.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  217,  9     .  1834 

„  Sicelis  Westw.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  218,  Q.  .  .  1834 
?       „     dorsigera  Lamarck:  Hist.  Nat.  Anim.  sans  vert,  T.  IV, 

Edit.  II,  p.  362 1835 

„     dorsigera  Lab.  und  Imh.:  Insect.  Schweiz,  9-     .     •     •  1838 

„  scutellata  Spin.:  Ann.  Soc.  Ent.  Franc,  T.  VII,  p.  441,  9  1838 
„     Sicelis  Westw.:  Germ.  Zeitsehr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  263,  9 1839 

„     assimilis  Westw. :  Germ.  Zeitsehr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  261,  9 1839 

„     Spinolae  Westw.:  Germ.  Zeitsehr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  262,  (/,  9 1839 

„     dorsigera  Westw.:  Germ.  Zeitsehr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  259,  c/,  9 1839 

Nova  specees  V  Westw, :  Germ.  Zeitsehr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  258,  d 1839 

i)  L.  dorsigera.  —  L.  ahdomine  sessili  nigro:  fasciis  diiabus 
punctoque  ßavis.    Lamarck. 
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Lencospis  Algirica  Walk,:  Journ.  Entom,  T.  I,  p.  16,   Q.    .     1860 

„     iepida   Chcvr. :    Mittheil.    Schweiz.   Entom.   Gcscllsch., 

T.  III,  p.  274,  (/,   Q 1872 

'}  Leucaspis  turkestanica  Radoszk:  Hör,  Soc.  Ent.  Ross.,  T.  XX, 

p.  51,  9   1) 1886 

Q..  Long.  corp.  6 — 13  mm.  Genae  valde  convergentes  quam 
Jlagelli  ar^ticulus  seciindus  paullo  longioi'es{Ta.L  V,  fig.  14).  Ocellus 
anterior  a  basi  mandibidariim  aeque  distat,  quam  oculorum  mar- 
gines  interni  inter  se  uspiam  distant.  FlagelU  articulus  secundus 
prinio  evidenter  longior,  tertius  quam  latus  fere  duplo  longior, 
articidi  quartus  et  qtiintus  quam  laii  sesqui  longiores^  articulus 
sextus  quam  latus  paullo  longior^  articidi  ceteri  longitudine 
crassitieque  aequales  (Taf.  V,  fig.  7). 

Pronotum  densissime  grossequQ  punctatum  et  carinis  trans- 
versis  duabus  aide  marginem  posticum  sitis.  Mesonotum  gros- 
sissime  densissimeque,  scutellum  grosse  denseque  punctata.  Post- 
scutelli  media  pars  fortiter  producta,  grosse  punctato-rugosa  et 
postice  fere  directe  truncata.  Abdomen  procerum  et  directum, 
parte  postica  rix  incrassata.  Terehra  segmentum  medianum  sive 
postscutellum  aequat.  Pedum  posteriorum  coxae  punctis  conspicuis, 
mediocriter  grossis,  antice  densissimis,  postice  et  supra  minus 
densis,  femora  mediocriter  grosse  et  subdense  punctata,  subtus 
dente  antico  majori  et  denticulis  parvis  numerosis  anguste  sericdis 
et  posterioribus  quidem  minoribus  atque  obsoletis  armata  (Taf.  VI, 
fig.  28),  Ala  antica  apicem  versus  anticeque  infumata.  Corpus 
nigrum,  ßavo-pictmn. 

(f.  Long.  corp.  4,5 — 11  mm.  FlagelU  at^ticidus  secundus 
quam  ijrimus  paullo  longior,   articuli  tres  sequentes  longitudine 


i)  L/.  turkestanica.  —  Nigra,  antennarum  scapo,  prothorace, 
lineis  humeraiibus,  scutello,  macidis  7netathoracis ,  abdominis 
fasciis  tribus,  ano  pedibusque  sulfureis.  Femoribus  posticis  midti- 
dentatis.    Alae  hyalinae,  apice  fumatae. 

Femelle.  Noire.  Tete  finenient  ponctuee,  bases  des  antcnnes  jaunes. 
Le  dos  du  prothorax  jaiiue  portant  au  milieu  une  mince  ligne  trans- 
versale noire;  le  dos  du  mesothorax  fortement  rugeux,  une  ligne  sur 
les  cotes  et  Tecusson  jaunes,  une  ligne  du  la  meme  couleur  sur  les  cotes 
du  metathorax.  Abdomen  densement  ponctue  avec  trois  bandes  jaunes; 
le  premier  et  troisi^me  grands,  chacun  occupant  presque  son  segment; 
deuxieme  petit,  Tanus  jaune.  Pattes  jaunes  avec  leur  hanches  uoires; 
les  hanches  des  pattes  posterieures  ont  leur  bord  inferieur  jaune,  le 
bord  inferieur  de  leurs  cuisses  pluridentees,  avec  une  petite  tache  noire. 
Alles  transparentes,  eufumees  vers  rextremitc.  Long  7  mm.  Turkestan. 
Radoszk. 
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crassitieque  aequales  sive  paullido  longiores  quam  crassi,  articuli 
ceteri  quam  longi  crassiores.  Caput  et  tliorax  plerumque  minus 
luxuriöse ßavo-picta.  Abdomen  mediocriter  rohustum  fasciis ßavis 
transversis  trihus  et  macida  flava  apicali. 

Affinis  L.  bifasciatae  et  japonicae. 

Q.  Gesicht  breit,  massig  fein  und  dicht  runzelig  punktirt;  der 
grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ist  so  gross 
wie  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche 
man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt.  Scheitel 
ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  Netzaugen  innen  (oben)  kaum 
merklich  ausgerandet.  Wangen  stark  konvergent  und  ein  wenig  länger 
als  das  zweite  Geisselglied.  Gesichtsschild  im  vorderen  Viertel  frei 
vorragend,  mit  breit  ausgerandetem  Vorderrande  (Taf.  V,  fig.  14). 
Zweites  Geisseiglied  deutlich  länger  als  das  erste,  drittes  fast  doppelt 
so  lang  wie  dick,  viertes  und  fünftes  Geisseiglied  1,5  mal  so  lang  wie 
dick,  sechstes  ein  wenig  länger  als  dick,  die  folgenden  Geisseiglieder 
ungefähr  so  lang  wie  dick  (Taf.  V,  üg.  7). 

Vorderrücken  grob  und  sehr  dicht  punktirt;  er  trägt  vor  dem 
Hinterrande  einen  deutlichen  Querkiel,  welcher  sich  beiderseits  fast 
bis  an  den  Seitenrand  hinzieht  und  vor  diesem  einen  zweiten,  stärkereu 
Qnerkiel,  der  sich  nicht  weit  seitwärts  erstreckt.  Mittelrücken  sehr 
dicht  und  sehr  grob.  Schildchen  dicht  und  grob  punktirt.  Hinter- 
schildchen  grob  punktirt  runzelig,  mit  stark  vorspringendem  Mittel- 
theile,  welcher  hinten  fast  geradlinig  abgestutzt  ist.  Hinterleib  vorne 
und  hinten  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt,  mitten,  insbesondere 
an  den  Seiten  mit  groben,  reingestochenen  Punkten  ziemlich  dicht 
besetzt,  dabei  bis  an's  Ende  gerade  ausgestreckt,  also  oben  geradlinig 
und  schlank,  indem  der  hintere  Tlieil  kaum  dicker  ist  als  das  erste 
Segment,  Der  Legebohrer  reicht  wenigstens  bis  zum  Anfange  des 
Hinterleibes,  meist  jedoch  darüber  hinaus  bis  zum  Hinterschildchen. 
An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  mit  massig  groben,  reingesto- 
chenen, vorne  sehr  dichten,  mitten  dichten,  nach  hinten  und  oben 
ziemlich  dichten  Punkten  besetzt,  die  Schenkel  massig  grob  und 
massig  bis  ziemlich  dicht  punktirt,  mit  folgender  Bezahnung  am 
Unterrande  ein  etwas  grösserer  Vorderzahn,  auf  diesen  folgt  eine 
ununterbrochene  Eeihe  zahlreicher  kleiner  Zähne,  deren  fünf  bis  sechs 
vordere  von  einander  deutlich  abgesetzt,  deren  sechs  bis  acht  hintere 
nach  hinten  allmählig  kleiner  und  undeutlich  von  einander  getrennt 
sind  (Taf.  VI,  fig.  28). 

Vorderflügel  am  Vorderrande  und  gegen  die  Spitze  hin  ange- 
raucht. Körper  schwarz,  mit  goldgelber  Zeichnung.  Am  Kopfe  ist 
nur  der  Fühlerschaft  gelb  gefleckt.     Vorderrückeu  ringsum  gelb  ge- 
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raiulet;  doch  ist  sehr  häulig  der  gelbe  Rand  stellenweise  unterbrochen, 
so  dass  oft  nur  je  ein  Streifen  nächst  dorn  Vorderrande  und  am  Ilinter- 
rande  übrig  ist,  ja  ersterer  mitunter  nur  einen  schmalen  Querfleck 
bildet.  Mittelrücken  entweder  ganz  ungefleckt  oder,  wie  es  meisten- 
theils  der  Fall  ist,  mit  je  einem  kleinen  Seitenflecke  nächst  der 
Flügclbeule,  sehr  selten  mit  zwei  kleinen  Mittclflecken,  wie  solche  an 
asiatischen  Stücken  öfters  vorkommen.  Schildchen  mit  einem  mehr 
oder  minder  ausgedehnten  Querflecke  auf  der  Hinterhälfte.  Meta- 
pleuren  gelb  gefleckt.  Hinterleib  auf  dem  ersten  Segmente  oben  mit 
einem  grossen,  mitten  unterbrochenen  gelben  Flecke,  von  der  zweiten 
Querbinde  sind  nur  zwei  Seitenflecke  übrig,  welche  insbesondere  an 
kleinen  Stücken  mitunter  gänzlich  verschwunden  sind,  es  folgt  eine 
breite  Binde  und  das  Hinterende  ist  durchaus  gelb  gefleckt.  Die 
vorderen  und  mittleren  Beine  gelb,  am  Grunde  schwarz,  an  den 
Schienen  und  besonders  an  den  Schenkeln  in  wechselnder  Ausdehnung 
schwarz.  An  den  Hinterbeinen  können  die  Hüften  gelb  gefleckt  sein, 
die  Schenkel  sind  in  sehr  veränderlichem  Masse  gelb,  so  z.  B.  mit- 
unter fast  ganz  gelb  (asiatische  Form),  mitunter,  besonders  an  kleinen 
Stücken,  fast  ganz  schwarz. 

(f.  Zweites  Geisselglied  ein  wenig  länger  als  das  erste,  die  drei 
nächstfolgenden  Geisselglieder  ungefähr  so  lang  oder  kaum  länger 
als  dick,  die  übrigen  Geisselglieder  ein  wenig  dicker  (breiter)  als 
lang.  Fühlerschaft  nur  bei  den  reicher  gezeichneten  Formen  gelb 
gefleckt.  Vorderrücken  nur  bei  den  am  reichsten  gezeichneten  Stücken 
ringsum  gelb  gerandet;  gewöhnlich  nur  der  Hinterrand  und  ein  mehr 
oder  minder  breiter  Querfleck  am  Vorderrancle  oder  öfters  auch  noch 
die  Seitenränder  gelb,  Mittelrücken  nur  bei  den  am  reichsten  ge- 
zeichneten Stücken  beiderseits  nächst  der  Flügelbeule  mit  einem 
kleinen  gelben  Flecke,  während  die  Mitte  durchaus  ungefleckt  zu 
sein  scheint.  An  kleinen  Stücken  ist  der  gelbe  Fleck  auf  den  Meta- 
pleuren  oft  gänzlich  verschwunden.  Hinterleib  mit  drei  so  ziemlich 
gleich  breiten  Querbinden  und  einem  gelben  Endflecke;  während 
jedoch  an  asiatischen  Stücken  der  Hinterleib  oft  mehr  gelb  als  schwarz 
ist  (insbesondere  im  hinteren  Theile),  ist  an  sehr  kleinen  europäischen 
Stücken  nur  die  mittlere  Querbinde  noch  deutlich  ausgebildet,  die 
vorderste  fehlt  ganz,  die  dritte  Binde  und  der  Endfleck  sind  nur 
mehr  undeutlich  vorhanden  bis  fast  ganz  verschwainden. 

L.  dorsigera  gleicht  in  der  Bezahnung  der  Hinterschenkel  und 
in  der  Färbung  bezw.  Zeichnung  der  südeuropäischen  L.  hifasciata; 
allein  die  letztere  ist  viel  stärker  untersetzt,  deren  Hinterleib  ist  nur 
etwa  doppelt  so  lang  wie  dick,  bei  L.  dorsigera  aber  viel  schmaler 
und  ungefähr  dreimal  so  lang  wie  dick ;  dann  ist  der  Legebohrer  bei 
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Li.  hifasciata  viel  kürzer,  indem  er  nur  bis  zum  Hinterrande  des 
ersten  Hinterleibsegments  reicht,  während  er  bei  L.  dorsigera  zum 
mindesten  bis  zum  Vorderrande  des  Hinterleibes  reicht;  ferner  sind 
die  Fühler  von  L.  hifasciata  kürzer  und  mehr  gedrungen  als  bei 
L.  dorsigera.,  indem  die  Geisseiglieder  der  oberen  Fühlerliälfte  dicker 
als  lang  und  nicht  gleich  lang  und  dick  sind.  Kleinere  Stücke  von 
L.  gigas,  dann  7>.  intermedia,  frenata,  miniata  und  iucarnata 
lassen  sich  sofort  an  den  wenigen  und  sehr  grossen  Zähnen  der 
Hinterschenkel  in  beiden  Geschlechtern  von  L.  dorsigera  unter- 
scheiden. Ueber  die  Hauptunterschiede  der  näher  stehenden  L.  ja- 
ponica  lese  man  am  Schlüsse  der  Artbeschreibung  von  L.  japonica 
nach. 

Dass  bei  der  grossen  Veränderlichkeit  der  Körpergrösse  auch 
die  Skulptur  in  demselben  Masse  einem  Wechsel  unterliegt,  darf  wohl 
als  selbstverständlich  vorausgesetzt  werden.  Auf  die  bedeutende 
Veränderlichkeit  der  Zeichnung  und  die  öfters  auffallend  reiche  Zeich- 
nung asiatischer  Stücke  wurde  bereits  eingehend  hingewiesen. 

L.  dorsigera  wurde  schon  im  Jahre  1775  von  Fabricius  in 
seinem  Systema  Entomologiae  aufgestellt  und  im  weiblichen  Geschlechte 
beschrieben.  Das  Männchen  beschrieb  derselbe  Autor  später  (Syst. 
Piez.  1804)  als  eigene  Art  unter  dem  Namen  L.  dispar.  Ob  das 
kleinere  Stück,  von  welchem  Fabricius  am  Schlüsse  seiner  Beschrei- 
bung von  L.  dispar  als  von  einer  Varietät  spricht,  eine  andere  Art 
ist,  wie  es  die  Ansicht  mancher  späteren  Autoren  ist,  oder  nur  eine 
Farbenvarietät,  wie  ich  vermuthe,  muss  bei  der  Armseligkeit  der 
Beschreibung  dahingestellt  bleiben.  Die  von  Schrank,  Linne  und 
Ol  i  vi  er  beschriebene  L.  coelogaster  ist  sicher  nichts  anderes  als 
ein  kleines  Stück  von  L.  dorsigera.  Wie  Spinola  bereits  1808,  so 
hat  Boyer  de  Fonscolombe  1832  die  L.  dorsigera  unter  dem 
Namen  L.  intermedia  beschrieben,  während  der  letztgenannte  Autor 
die  wirkliche  d.  i.  Illiger'sche  L.  intermedia  unter  dem  Namen 
L.  dispar  beschrieben  hat.  Westwood,  welcher  zwar  nicht  die 
Identität  der  Spinola'schen  L.  intermedia  mit  L.  dorsigera  Fab., 
jedoch  aber  deren  Verschiedenheit  von  Illiger's  L.  intermedia 
herausgefunden,  legte  der  L.  intermedia  Spinola's  aus  letzterem 
Grunde  die  Bezeichnung  L.  Spinolae  bei.  Es  liegt  mir  übrigens 
auch  ein  von  Westwood  selbst  als  L.  Spinolae  bestimmtes,  also  so 
zu  sagen  typisches  Stück  vor,  welches  nichts  anderes-  als  ein  grosses 
L.  dorsigera-Stück  ist.  Ebenso  linden  wir  in  der  L.  ligustica  des 
Nees  von  Esenbeck  die  L.  dorsigera  beschrieben;  sonderbarer 
Weise  ist  in  seiner  Beschreibung  von  L.  ligustica  die  Bemerkung 
„corpus  totum  subtilissime  punctatum",  während  er  von  keiner  anderen 
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der  von  ihm  in  derselben  Abhandlung  beschriebenen  Arten  über 
die  SkuliJtur  auch  nur  ein  Wort  erwähnt;  zudem  ist  die  Skuli)tur 
selbst  bei  den  kleinsten  Stücken  aller  Arten,  insbesondere  auf  dem 
Rücken  eine  grobe  und  niclit  eine  feine  geschweige  denn  sehr  feine 
zu  nennen.  L,.  assimilis  wurde  von  Westwood  auf  Grund  eines 
ganz  unwesentlichen  Unterschiedes  in  der  Bezahnung  des  Hinter- 
schenkels vonZ/.  dorsigera  als  eigene  Art  abgelöst;  We  stwood  ist  darin 
viel  zu  weit  gegangen,  indem  er  sich  auf  die  Anzahl  der  Zähne  ein- 
lässt.  Nachdem  diese  Zähne  gegen  das  Ende  hin  sehr  undeutlich 
von  einander  geschieden  sind,  so  dass  ein  genaues  Zählen  besonders 
an  kleineren  Stücken  unmöglich  ist,  jedenfalls  aber  der  Illusion 
grossen  Spielraum  lässt,  so  darf  in  deren  Anzahl  nicht  in  dem  Masse 
ein  bezeichnendes  Arten-Merkmal  gesucht  werden,  wie  es  von  Seite 
Westwood's  geschehen  ist,  dessen  L.  assimilis  ganz  auf  diesem 
eingebildeten  Merkmal  begründet  ist.  Worin  die  Unterschiede  von 
Westwood's  L.  sicelis  und  L.  dorsigera  bestehen  sollen,  ist  der 
Beschi'eibung  kaum  zu  entnehmen,  denn  diese  stimmt  sogar  bis  in 
die  Einzelheiten  der  Färbung  genau  auf  eine  grosse  Anzahl  von 
Stücken  des  mir  vorliegenden  L.  dorsigera-M.a.iQv\2i\i.  Die  angege- 
benen Unterschiede,  wie  Färbung  der  Beine  und  Körpergrösse  sind  nach 
meinem  früher  Gesagten  ganz  illusorische  Unterschiedsmerkmale.  Die 
Bemerkung,  dass  die  Körpergestalt  etwas  mehr  untersetzt  ist,  beruht 
wohl  ebenfalls  auf  Einbildung,  da  im  übrigen  alle  Merkmale  auf 
L.  dorsigera  weisen.  Uebrigens  liegt  mir  aus  dem  Berliner  natur- 
historischeu  Museum  ein  Stück  vor,  welches  von  Westw.ood  selbst 
als  L.  sicelis  bestimmt  ist  und  somit  den  Wert  einer  Type  besitzt,  und 
in  diesem  erkenne  ich  mit  voller  Bestimmtheit  unsere  L.  dorsigera. 
In  seiner  Hauptarbeit  über  die  Gattung  Leucospis  (Germar's  Zeit- 
schrift f.  d.  Entomologie)  beschreibt  Westwood  ein  Männchen  unter 
der  verdächtigen  Bezeichnung  „uova  species?";  es  ist  mir  geradezu 
unerklärlich,  worauf  denn  Westwood  eigentlich  die  Unterschiede 
dieser  fraglich  neuen  Art  von  L.  dorsigera  begründet  haben  Avill; 
ich  finde  vielmehi',  dass  seine  Beschreibung  genau  auf  viele  mir  vor- 
liegende L.  dorsigera-lsliixmc\\Q\\  stimmt.  Spinola's  L.  scutellata 
(aus  Egypten)  halte  ich  für  L.  dorsigera,  weil  dessen  Angaben 
über  Körpergrösse,  Färbung,  Länge  des  Legebohrers  und  Bezahnung 
der-üinterschenkel,  also  in  einigen  Hauptmerkmalen  ganz  wohl  auf 
L.  dorsigera  passen.  Die  Bemerkung  über  die  Rückenskulptur,  dass 
nämlich  der  Mittelrücken  in  Querrunzeln  zusammenfliessende  Punkte 
weist,  scheint  noch  am  wenigsten  auf  i.  dorsigera  zu  passen;  allein 
auch  an  vielen  unserer  mitteleuropäischen  L.  dorsigeraStncke  will 
es  einem,  insbesondere  wenn  mau  den  Rücken  von  der  Seite  be- 
trachtet,   scheinen,    als   würden   die   Punkte   zusammenfliessen   und 
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Runzeln  bilden.  Die  Beschreibung  von  Walker 's  L.  algirica  stimmt 
ganz  genau  auf  jene  L.  doi^sigeraStücke,  deren  Hinterleib  zwischen 
den  breiten  gelben  Querbinden  eine  schmale  unterbrochene  gelbe 
Binde  weist,  wie  mir  von  derartig  gezeichneten  L.  do7^sigera-Stücken 
eine  ansehnliche  Zahl  aus  Algier  vorliegt,  Chevrier  hat  in  seiner 
y>.  lepida  die  L.  dorsigera  so  genau  beschrieben,  dass  man  sich 
fast  denken  muss,  er  habe  von  der  Existenz  der  allerhäuligsten  Leu- 
cospis-Art  dorsigera  keine  Ahnung  gehabt.  Endlich  in  der  zentral- 
asiatischen L.  turkestanica  dürften  wir  wohl  auch  wieder  die  weit 
verbreitete  L.  dorsigera  vor  uns  haben.  Soweit  Radoszkowsky's 
mangelhafte  Beschreibung  die  Deutung  ermöglicht,  finde  ich  keine 
Unterschiede;  so  weisen  z.  B,  die  Bezahnung  des  Hinterschenkels 
und  die  Zeichnung  sicher  auf  L.  dorsigera.,  die  ja  im  unfernen 
Transkaukasien  häufig  genug  vorkommt  und  Dr.  Magretti  hat  mir 
unter  anderem  mehrere  sehr  reich  gezeichnete  vorderasiatische  Stücke 
zugeschickt,  auf  welche  die  Radoszkowsky'sche  Beschreibung  von 
L.  turkestanica  bis  in  alle  Einzelnheiten  passt. 

L.  dorsigera  hat  unter  allen  p a  1  aar k tischen  heucospis- 
Arten  weitaus  die  grösste  Verbreitung  und  tritt  auch  in  grosser 
Individuenzahl  auf.  Sehr  häufig  kommt  sie  in  den  Mittelmeerländern 
vor;  auch  in  den  diesen  nächst  gelegenen  Hinterländern  wie  Arme- 
nien, Ungarn,  in  der  südlichen  Schweiz  und  Süd-Tirol  tritt 
sie  noch  häufig  genug  auf,  ja  ich  traf  sie  in  manchen  Jahren  im 
südtirolischen  Etschthale  (Umgebung  von  Bozen)  sogar  sehr  häufig. 
In  der  nör.dlichen  Schweiz,  Nord-Tirol,  Niederösterreich  ist 
sie  schon  ziemlich  selten  und  scheint  weiter  nördlich  nur  mehr  an 
vereinzelten  Punkten  und  nur  in  manchen  Jahren,  vielleicht  nur  zu- 
fällig vorzukommen.  Die  nördlichste  Grenze  ihrer  Verbreitung  in 
Europa,  soweit  sie  bekannt  ist,  läuft  von  Paris  über  Bonn  durch 
Sachsen,  Galizien,  Süd-Russland  und  Turkestan. 

Reg.  I,  Subreg.  1,  2  und  3. 
Deutschland  (Bonn,  Passau,  Dresden),  Frankreich 
(Paris,  Chartres,  Vernon,  Bordeaux),  Schweiz  (Zürich, 
St.  Gallen,  Genf,  Wallis),  Oesterreich,  (Galizien,  Ungarn, 
Croatien,  Mähren,  Niederösterreich,  Krain,  Tirol-Inns- 
bruck, ganz  Süd-Tirol,  Görz,  Dalmatien  sammt  den  Inseln), 
Italien  (von  der  Lombardei  bis  Sicilien  und  Sardinien), 
Spanien,  Berberei,  Algier,  Marokko,  Egypten,  Bulgarien 
(Tultscha),  Griechenland  (sammt  den  Inseln),  Türkei,  Süd- 
Russland  (Sarepta,  Krim,  Jekaterinoslaw),  Transkaukasien 
(Tiflis,  Helenendorf),  Armenien  (Araxes-Thal),  Kleinasien 
(Smyrna),  Syrien  (Damaskus),  Centralasien  (Turkestan). 
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6.  Leucospis  japoiiica  Walk. 

Leucospis  japonica   Walk.:    Not.    Chalcid.    Part.    IV.    Lond. 

1).  56,  9 1871 

Q.  Long.  corp.  11  mm.  Genae  valde  convergentes  quam 
llagelli  articidus  secundus  pauUido  longiores.  Ocelhis  anterior  a 
hasi  niandihidaruni  paidltdo  plus  distat,  quam  ondoruni  margines 
interni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articidus  tertms  quam 
crassus  evidenter  longior,  articidi  tres  sequentes  quam  crassi 
paidhdo  longiores,  articidi  ceteri  longitudine  et  crassitie  aequales. 

Pronotum  punctis  conspicuis,  grossis  densisque,  carimda 
transversa  tcnui  ante  margineia  posticum  sita.  Mesonotum  den- 
sissime  grosseque  punctatum.  Scutellum  jjunctis  conspicuis^  grossis 
densisque.  Postscutelli  media  pars  formam  habet  sulci  transversi 
subarcuati,  antice  et  postice  acute  marginati.  Abdomen  directum 
et  procernm  ut  in  L.  dorsigera,  postice  subincrassatum.  Terebra 
scutelli  marginem  posticum  aequat.  Pedum  posteriorum  coxae 
mediocriter  grosse  denseque  punctatae,  femora  mediocriter  grosse 
denseque  punctata,  subtus  dente  majori  anteriori  et  denticidis 
anguste  seriatis  parvis,  postice  obsoletis  armata.  Ata  antica 
apicein  versus  et  antice  affumata.     Corpus  nigrum,  flavo-pictum. 

Affinior  L.  dorsigerae;  affines  etiam  L.  macrodon.,  malaica 
et  procera. 

Q .  Gesicht  breit  und  ziemlich  fein  runzelig  punktirt.  Der  Ab- 
stand des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich 
quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  ist  nur  sehr  wenig 
grösser  als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugen- 
ränder. Stirne  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  Wangen  nach 
vorne  stark  konvergent  und  kurz  d.  i.  sichtlich  kürzer  als  das  erste 
und  zweite  Geisseiglied  mitsammen,  zugleich  sehr  wenig  länger  als 
das  zweite  Geisseiglied  allein.  Netzaugen  innen  nicht  ausgerandet. 
Gesichtschild  bis  an  den  Vorderrand  mit  der  Umgebung  verwachsen 
und  vorne  leicht  ausgerandet.  Drittes  Geisselglied  sichtlich  länger 
als  dick,  die  drei  folgenden  Geisseiglieder  sehr  wenig  länger  als 
dick,  die  übrigen  Geisseiglieder  ungefähr  so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  mit  reingestochenen,  groben  Punkten  dicht  besetzt 
und  mit  einem  schwachen  Querkiel  vor  und  parallel  seinem  Hinter- 
rande. Mittelrücken  grob  und  sehr  dicht  punktirt.  Schildchen  mit 
reingestochenen,  groben  Punkten  sehr  dicht  besetzt.  Hinterschildcheu 
massig  grob  punktirt  runzelig;  sein  Mitteltheil  bildet  eine  enge,  leicht 
bogenförmige  Querrinne,  welche  vorne  von  einer  schmalen,  doch  deut- 
lichen,  hinten  von  einer   sehr   deutlichen,  kielartigen  Querkante  be- 
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grenzt  ist.  Hinterleib  schlank  und  oben  geradlinig  wie  bei  L.  dorsi- 
gera\  das  erste  Segment  sichtlich  länger  als  dick,  oben  ziemlich  grob 
und  dicht,  seitlich  massig  grob  und  zerstreut  punktirt;  der  hintere 
Theil  des  Hinterleibes  ist  schwach  bauchig  verdickt,  mitten  sehr  grob 
und  massig  bis  ziemlich  dicht,  hinten  grob  und  dicht  punktirt.  Der 
Legebohrcr  reicht  bis  zum  Hinterrande  des  Schildchens.  An  den 
Hinterbeinen  sind  die  Hüften  massig  grob  und  ziemlich  dicht  bis 
dicht  punktirt,  die  Schenkel  massig  grob  und  dicht  punktirt,  eiförmig 
und  kaum  doppelt  so  lang  wie  breit;  ihr  Unterrand  ist  hinter  dem 
grösseren  Vorderzahn  bis  fast  an's  Ende  gleichmässig  bezahnt,  so 
dass  auf  die  7 — 8  deutlich  getrennten  und  massig  kurzen  Zähne  noch 
einige  sehr  undeutlich  geschiedene  Zähne  folgen. 

Vorderflügel  am  Vorderrande  und  gegen  die  Spitze  hin  massig 
stai'k  beraucht,  Hinterflügel  gegen  die  Spitze  hin  leicht  rauchig. 
Körper  schwarz.  Die  vier  vorderen  Beine  zeigen  die  Neigung,  sich 
an  den  Gelenken  gelb  und  an  den  Füssen  rostroth  zu  färben.  Fühler- 
schaft gelb  gefleckt.  Vorderrücken  mit  einem  gelben  Querstreifen 
vor  und  parallel  dem  Hinterrande,  Schildchen  am  Hinterrande  gelb. 
Am  Hinterleib  trägt  das  erste  Segment  oben  zwei  gelbe  Seitenflecke, 
der  hintere  Theil  des  Hinterleibes  eine  sehr  deutliche  gelbe  Querbinde. 
Die  Hinterhüften  sind  am  Oberrande,  die  Hinterscheukel  nahe  dem 
Vorderrande  gelb  gefleckt. 

L.  japonica  steht  ziemlich  nahe  der  L.  dorsigera;  letztere 
jedoch  besitzt  auf  dem  Vorderrücken  zwei  Querkiele  und  der  Mittel- 
theil des  Hinterschildchens  springt  hinten  bedeutend  stärker  vor  und 
ist  auch  anders  gestaltet,  dann  ist  das  zweite  Geisselglied  bei  L. 
dorsigera  nur  sehr  wenig  länger  als  das  erste,  bei  L.  japonica  aber 
reichlich  1,5 mal  so  lang  wie  das  erste;  ferner  sind  die  Hinterschenkel 
von  L.  dorsigera  grober  punktirt  und  ist  auch  die  Zeichnung  reich- 
licher als  bei  L.  japonica.  —  In  der  allgemeinen  Körpergestalt 
ähnelt  L.  japonica  der  javanischen  -L.  proccra  und  L.  rnalaica  von 
Amboina,  welche  beiden  Arten  man  am  besten  unterscheidet  an 
den  zwei  hohen  Querkielcn  vor  dem  Ilinterrande  des  Vorderrückens, 
welcher  bei  L.  japonica  nur  einen  und  zwar  sehr  schwachen  Quer- 
kiel trägt,  sowie  an  dem  kürzeren  Legebohrer,  welcher  nur  bis  zum 
Vorderrande  des  Hinterleibes  und  nicht  bis  zum  Schildchen  reicht; 
L.  rnalaica  besitzt  überdies  eine  viel  gröbere  Skulptur  und  schlan- 
kere Hinterschenkel,  sowie  eine  viel  reichere  Zeichnung,  L.  jyrocera 
einen  bedeutend  kürzeren  Mittelrücken  und  nur  an  der  Spitze  be- 
rauchte Flügel  u.  s.  w.  L.  macrodon,  welche  bei  gleicher  allgemeiner 
Körpergestalt,  gleicher  Form  des  Kopfes  und  Vorderrückens  etwa  mit 
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/..  Japotcica  verwechselt  wei-den  könnte,  unterscheidet  man  am  leich- 
testen an  den  wenigen  und  grossen  Zähnen  der  Ilinterschenkel,  dem 
viel  gröber  skulpturirten  und  hinten  nicht  kantig  gcrandeten  Mittclthcil 
des  Hinterschildchens  und  wohl  auch  an  der  viel  reicheren  Zeichnung. 
Ein  Stück  von  L.  japonica  befindet  sich  im  Besitze  des  Herrn 
Cameron  in  Säle  (Grossbritannien). 

lieg.  I,   Subreg.  4. 
Japan. 

7.  Leucospis  intermedia  Illig. 

'i Leucospis  coelogaster  Hochenw.:   Schrift.  Berlin.   Gesellsch., 

T.  VI,  p.  344,  Q,  Tab.  VIII,  fig.  3  et  4     .  1785 

<  „     dorsigera  Rossi:  Mant.  Insect.,  p.  134 1790 

<  „  „  Rossi :  Faun.  Etrusc,  T.  II,  p.  80,  cf,  Q  .  .  ,  1790 
„  „  Panz.:Faun.  Ins.  German.  Fase.  15,  fig.  17,  9  .  1793 
„  intermedia  Illig.:  Rossi,  Faun.  Etrusc ,  T.  II,  p.  130  1807 
„     tmipunctata  Spin:    Ann.    Mus.   Hist.   Nat,    T.   XVII, 

p.  147  (indescr.) 18ii 

„     intermedia  Klug:  Magaz.  Naturk.  Berl.,  T.  VI,  p.  G7, 

ö",   2 .'     1814 

„  aculeata  Klug:  Magaz.  Naturk.  Berl.,  T.  VI,  p.  G8,  Q  1814 
?         „     intermedia   Lamarck:    Hist.   Nat.   Anim.    sans   vert 

T.  IV,  p.  152  1) ;     1817 

„    gigas  Boyer  de  Fonsc. :  Ann.  Scienc.  Nat.,  T.  XXVI 

P-  273,  9 ;     1832 

„     dispar  Boyer  de  Fonsc. :  Ann.  Scienc.  Nat.,  T.  XXVI, 

P-  275,  cf '     1832 

„     intermedia  Nees  v.  Esenb.:  Hym.  lehn,  affin.  Monogr., 

T.  II,  p.  14,  c/",   5 '     1834 

„     aculeata  Nees  v.  Esenb.:  Hym,  lehn,  affin.  Monogr., 

T.  II,  1).  15,   5 '     1834 

„  acideata  Walk:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  17.  $  .  .  1834 
?         „     intermedia  Lamarck:    Hist.   Nat.   Anim.    sans    vert 

J.  IV,  p.  362  1) ;     1835 

„     intermedia  Westw.:    Germ.  Zeitschr.   Entom.,   T.   I, 

Heft  2,  p.  245,  cf,  9  ....'.'.  '  1839 
„     acideata  Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

P-  246,   9 ;     1839 


i)  L.  intermedia.  —  L.  nigra:  tlioracis  macidis  duahus  ab- 
domimsqne  fasciis  quatuor  marginalibus  ßavis.     Lamarck. 
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7  Leueospis  torquata  Costa  Ach. :  Atti  Real.  Accad,  Nap.,  T.  IX, 

p.  37,  $   1) 1882 

„     sardoa   Costa  Ach.:    Atti  Real.  Accad.  Nap.,    T.   I, 

ser.  2,  p.  57,  $ 1884 

Q..  Long.  corp.  5 — 13  mm.  Genae  leviter  convergentes  evi- 
denter longiores  qiiatn  flagelli  articidus  secundus.  Ocellus  anterior 
a  hasi  mandibidarum  plus  distat,  quam  ocidorian  margines  inierni 
inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articulus  secundus  longitudine 
2)rimi,  articidus  tertius  secundo  vix  longior  et  quam  crassus  vix 
longior,  articidi  duo  sive  tres  sequentes  longitudine  et  crassitie 
aequales,  articuli  ceteri  quam  longi  evidenter  crassiores  (Taf,  V, 

fig-  11). 

Pronotum  punctis  conspicuis,  subgrossis  densisque  et  carlmda 
transversa  subconspicua  ante  marginem  posticum.  sita.  Mesono- 
tum  et  scutellum  punctis  conspicuis,  grossissimis  densissimisque. 
Postscutelli  media  pars  grosse  rugosa  et  postice  in  medio  leviter 
emarginata.  Abdomen  directum  et  procerum,  postice  subincrassa- 
tnm,.  Terebra  scidelli  marginem  posticum  fere  superat.  Pedum 
posteriorum  coome  mediocriter  grosse  et  dense,  postice  minus  dense 
punctatae  sive  hinc  illincque  laeves,   femora  punctis   conspicuis, 


i)  L.  torquata.  —  Maschio.  Antenne  con  lo  scapo  inferioremente 
ferruginoso  alla  base,  gialliccio  nel  resto ;  il  flagello  di  color  rosso- 
ferruginoso  oscuro,  nerastro  solo  nel  mezzo  del  dorso.  Capo  nero.  La 
faccia  con  pubescenza  argentina.  Protoiace  con  una  fascia  mediana 
gialla,  che  ne  due  lati  s'incurva  verso  gli  angoli  anteiiori,  che  raggiunge. 
Torace  con  macchie  rosso-ferruginose  nei  fianchi.  Scutello  con  una 
fascia  posteriore  gialla.  Primo  anello  abdominale  con  una  macchia 
dorsale  quadrata,  il  s-econdo  con  delicata  striscia  presso  la  base,  un' 
ampia  fascia  ihnanzi  la  metä  ed  altra  fascia  simile  posteriore,  il  terzo 
con  una  fascia  un  poco  arcuata,  poco  innanzi  la  estremilii,  gialle.  Fe- 
mori  posteriori  gialii  con  una  macchia  nera  angolosa,  alla  base.  Tibie 
anteriori  bruuo-rossicce,  con  la  fascia  anteriore  nera;  le  altre  interamente 
gialle.     Lungh.  mill.  7. 

Una  Leueospis  maschio  identico  a  questo  raccolto  in  Sardegna 
possedevo  della  Sicilia,  ove  trovasi  ancora  la  L.  clavata,  di  cui  conoscesi 
soltanto  la  femina.  SiflFatta  coincidenza  mi  fa  nasCere  un  qualche  dubbio 
cha  la  Leueospis  ora  descritta  non  sia  realmente  il  machio  della  clavata. 
E  vero  che  nella  colorazione  del  protorace  trovasi  una  difterenza  not- 
evole  fra  le  due;  mentre  in  tutte  le  altre  specie  di  cui  si  conoscono  i 
due  sessi  il  protorace  si  comporta  in  un  modo  etesso  in  ambedue.  Ma 
ciö  non  toglie  la  possibilit^  che  il  sospetto  posso  divenire  una  realtfi. 
E  perö  utile  tenersi  di  mira  per  ulteriori  osservazioni.  Riscontrando 
la  piü  estesa  monograpbia  del  genere  Leueospis,  sebbene  non  multo 
recente,  del  Weestwood  non  si  trova  alcuna  specie  cui  questa  si  avvi- 
cini.     Sardegna.     Costa  Ach. 
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densis  et  mediocrUer  f/rossis,  siibtus  denticzdo  brevi  anteriori  et 
dentibus  haud  numerosis  validis,  longis,  postice  minus  longis 
atque  minus  evidenter  separatis  armata  (Taf.  VI,  .fig.  29).  Ala 
antica  apicem  versus  infumata.     Corpus  nigrum,  ßavo-pictum. 

(f.  Long.  corp.  6,5 — 9  mm.  Antennae  quarm  in  femina  adhuc 
breviores,  robustiores ;  ßagelli  articidi  tres  sive  quatuor  basales 
longitudine  et  crassitie  aequales,  articidi  cetei^i,  praesertim  ultirni 
quam  longi  evidenter  crassiores.  Antennarum  scapus  haud  flave 
macidatits.  Abdomen  fasciis  tribus  transversis  flavis  et  macida 
apicali  flava. 

L.  intermediae  valde  affines  L.  gigas  et  L.  frenata. 

Q..  Gesicht  ziemlich  fein  nnd  sehr  dicht  punktirt  runzelig,  so 
dass  nach  vorne  insbesondere  auf  dem  Gesichtsschilde  mehr  die  Längs- 
runzelnng,  oben  mehr  die  gröbere  Punktirung  hervortritt,  ferner 
länger  als  breit,  indem  der  grösste  Abstand  der  inneren  Netzaugen- 
ränder merklich  kleiner  ist  als  der  Abstand  des  vorderen  Neben- 
auges von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefer- 
grund gezogen  denkt.  Scheitel  sehr  grob  und  sehr  dicht  punktirt. 
Netzaugen  innen  sehr  leicht  ausgerandet.  Wangen  nach  vorne  schwach 
konvergent  und  merklich  länger  als  das  zweite  Geisselglied.  Gesichts- 
schildchen  vorne  schwach  ausgerandet  und  im  vordersten  Viertel  frei 
vorragend.  Zweites  Geisselglied  so  lang  wie  das  erste,  drittes  kaum 
länger  und  zugleich  kaum  länger  als  dick,  die  zwei  bis  drei  nächst- 
folgenden Geisselglieder  gleich  dick  wie  lang,  die  übrigen  Geissei- 
glieder bis  zur  Spitze  kürzer  als  dick;  die  Fühler  erscheinen  daher 
kürzer  und  mehr  gedrungen  als  bei  der  nächstverwandten  L.  gigas 
(Taf.  V,  fig.  11). 

Vorderrücken  mit  ziemlich  groben,  reingestochenen  Punkten  dicht 
besetzt,  nächst  dem  Hinterrande  mit  einem  leichten,  mitunter  undeut- 
lichen, seitlich  verschwundenen  Querkiel.  Mittelrücken  und  Schildchen 
mit  sehr  groben,  reingestochenen  Punkten  sehr  dicht  besetzt.  Mittel- 
theil des  Hinterschildchens  wie  dessen  vertieften  seitlichen  Theile 
grob  runzelig  punktirt,  ferner  deutlich  nach  hinten  vorspringend  und 
hinten  in  der  Mitte  leicht  ausgerandet.  Hinterleib  mit  ziemlich 
groben,  reingestocheneu  Punkten  dicht  besetzt,  geradlinig  ausgestreckt 
und  im  hinteren  Theile  nur  leicht  verdickt,  so  dass  der  hinter  dem 
ersten  Segmente  gelegene  Theil  sehr  wenig  breiter  als  dieses  erscheint. 
Der  Legebohrer  reicht  reichlich  bis  zum  Hinterrande  des  Schildchens- 
An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  massig  grob  und  dicht,  gegen 
den  hinteren  und  oberen  Rand  hin  aber  weniger  dicht  punktirt,  oft 
stellenweise  glatt,  die  Schenkel  mit  reingestochenen,  massig  groben 
Punkten  dicht  besetzt;  deren  Bezahnung  am  Unterrande  ist  folgende: 
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ein  kurzer,  spitzer  Vorderzahii,  dann  vier  durch  sehr  deutliche  Lücken 
getrennte  starke,  lange  Zähne,  deren  zwei  vordere  zugespitzt,  deren  zwei 
hintere  abgestumpft  erscheinen,  endlich  zwei  bis  drei  nach  hinten  an 
Grösse  abnehmende  und  mehr  oder  weniger  undeutlich  gesonderte 
Zähne  (Taf.  VI,  fig.  29). 

Flügel  gegen  die  Spitze  hin  deutlich  angeraucht.  Körper  schwarz, 
mit  goldgelber  Zeichnung.  Fühlerschaft  meist  und  in  wechselnder 
Ausdehnung  gelb;  zwischen  der  Schaftlagergrube  und  den  Netzaugen 
meist  ein  in  seiner  Ausdehnung  veränderlicher  gelber  Fleck,  der  sich 
bei  ägyptischen  und  asiatischen  Stücken  bis  zu  den  Wangen  hinzieht; 
manchmal,  besonders  bei  den  kleinsten  Formen  ist  der  ganze  Kopf 
sammt  dem  Fühlerschafte  ungefleckt.  Vorderrücken  mitunter  bis  auf 
einen  kleinen  schwarzen  Querfleck  ganz  gelb;  meist  jedoch  ist  er 
ringsum  gelb  gerandet;  manchmal  verschwindet  die  gelbe  Umrandung 
an  den  Seiten  und  ist  davon  nur  mehr  eine  Hinterrandsbinde  und 
ein  schmaler  Vorderrandsstreifen  übrig.  Mittelrücken  mit  je  einem 
seitlichen  Randfleck  und  einem  (selten  in  zwei  Flecke  getrennten) 
meist  sehr  deutlichen  Mittelfleck,  welcher  sehr  selten  fehlt.  Schild- 
chen mit  einem  halbmondförmigen  gelben  Mittelfleck.  Pleuren  fast 
durchgängig  gelb  gefleckt.  Hinterleib  mit  drei  gelben  Querbinden, 
deren  mittlere  viel  schmäler  ist  als  die  anderen,  am  Ende  mit  zwei 
halbmondförmigen  gelben  Flecken,  welche  nur  bei  den  am  spärlichsten 
gezeichneten  Thieren  verschwunden  sind.  Die  vier  vorderen  Beine 
gegen  den  Grund  hin  schwarz,  gegen  die  Spitze  oft  orangeroth,  meist 
auf  den  Hinterhüften  mit  einem,  seltener  mit  zwei  gelben  Flecken 
Hinterschenkel  in  wechselnder  Ausdehnung  gelb,  so  dass  bald  das 
Schwarz,  bald  das  Gelb  vorherrscht. 

cf.  Fühler  noch  mehr  gedrungen  als  bei  dem  Weibchen,  indem 
nur  die  drei  bis  vier  untersten  Geisseiglieder  so  lang  wie  dick,  alle 
übrigen,  besonders  die  obersten  Geisselglieder  sichtlich  kürzer  als 
breit  sind.  Der  Fühlerschaft  ist  an  keinem  der  mir  vorliegenden 
Stücke  gelb  gefleckt,  während  die  seitlich  an  der  Schaftlagergrube 
gelegenen  gelben  Flecke  nie  zu  fehlen  scheinen,  wenn  sie  auch  oft 
sehr  klein  sind.  Der  mittlere  gelbe  Fleck  auf  dem  Mittelrücken  ist 
oft  sehr  undeutlich  und  mag  an  spärlicher  gczeiclineten  Stücken  wohl 
mitunter  auch  ganz  fehlen,  sowie  die  Mesopleuren  durchaus  ungefleckt 
sind;  im  übrigen  ist  die  Zeichnung  des  Bruststücks  wie  auch  die  der 
Beine  dieselbe  wie  im  weiblichen  Geschlechte.  Hinterleib  mit  drei 
ziemlich  gleich  breiten  gelben  Querbinden  und  einem  rundlichen 
gelben  Endflecke. 

L.  intermedia  wurde  1807  von  II liger  aufgestellt.  Hochen- 
warth's  L.  Coeloqaster  ist  wahrscheinlich  mit  L.  intermedia  iden- 
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tiscli;    einen  sicheren  Schluss  erlaubt  die  mangelhafte   Beschreibung 
niclit.    Die  L.  dorsigera  Panzer 's  halte  ich  zweifellos  für  A  inter- 
media.,  denn  Panzer  bemerkt,  dass   der   Mittelrücken   mitten  gelb 
gefleckt  ist,   was  bei  europäischen  Stücken  meines  Wissens  niemals 
der    Fall    ist,    ferner   weisen    die    Hinterschenkel    des    abgebildeten 
Thieres  sehr  scharf  hervortretende,  grosse  Zähne.    Nachdem  die  Be- 
zeichnung „dorsigera"    bereits  von  Fabricius   (1775)  vergeben  er- 
scheint,  so  behält  der  Illiger'sche  Name   seine   Geltung.     Rossi's 
L.  dorsigera  umfasst  meiner  Ansicht  nach  die  beiden  Arten  L.  dor- 
sigera und  L.  intermedia.    Die  von  Klug  aufgestellte  !>.  aculeata, 
deren  Type  mir  vorliegt,   ist  ein   kleines  (8  mm.  langes),   spärlicher 
gezeichnetes  Stück  von  Z/.  intermedia.    Es  fällt  mir  auf,  dass  West- 
wood, welcher  noch  ausser  Nees  von  Esenbeck  diese  synonyme 
Art  und  zwar  nach  der  Klug'schen  Type  beschrieben  hat,  dies  nicht 
herausgefunden    hat.     Die  Bemerkung    des   Nees  von   Esenbeck, 
dass   die  jL.  intermedia  mit  seiner  L.  liqustica  zusammenfalle,  ist 
unrichtig,   da  ja  der  Hinterschenkel   bei  jL.  intermedia   nur   sieben, 
bei   seiner  J^.   ligustica   hingegen  fünfzehn  Zähne  besitzt.     Die  von 
Boy  er  de  Fonscolombe  beschriebene  L.  gigas  halte  ich  deswegen 
für  synonym  mit  L.  intermedia,  weil  er  ausdrücklich  erwähnt,  dass 
der   Legebohrer   bis    zum   Schildchen    reicht,    während    derselbe    bei 
jL.   gigas  höchstens   bis   zum  Vorderrande   des   Hinterleibes   reicht; 
Boyer's  Angaben  über  die  Körperfärbung  stimmen  ebenso  genau  auf 
L.  intermedia  wie   auf  viele  Stücke  von  L.  gigas.     Das  Männchen 
seiner  L.  gigas  bezw.   der  L.  intermedia  beschrieb   er  als   eigene 
Art  unter  dem  Namen  L.  dispar.    L.  sardoa  hat  Costa  Ach,  nur 
auf  Grund   einer   ganz   geringfügigen  Abänderung  in   der  Zeichnung 
von  L.   intermedia   als  eigene  Art  losgetrennt;   seine  L.   torquata 
lässt  sich  bei  der  sehr  mangelhaften  Beschreibung  nicht  sicher  deuten; 
sie  ist  entweder   das  Männchen   von  L.   dorsigera.,   dessen  Fühler- 
schaft mitunter  gelb  oder  röthlich  gefleckt  ist,  oder  was  wahrschein- 
licher ist,  da  bei  L.  dorsigera  im  männlichen  Geschlechte  die  Seiten- 
flecke des  Mittelrückens  durchaus  zu  fehlen  scheinen,  das  Männchen 
von  L.  intermedia,   dessen  Mittelrücken  immer  gelbe   bis  röthliche 
Seitenflecke  trägt.    Warum  hat  denn  Costa  nichts  erwähnt  über  die 
Art  der  Bezahnung  der  Ilinterschenkel,  welche  Bemerkung  allein  mehr 
gesagt  hätte  als  seine  ganze  Beschreibung.    In  Ann.  Mus.  Hist.  Nat., 
T.  XVII,   Paris   1811    hat  Spinola   eine  L.  unipunctata  ohne  Be- 
schreibung angeführt.     Indem  ich  sie  in  der  Synonymen-Liste  ange- 
führt habe,  bin  ich  nur  dein  Vorgange  Westwood's  gefolgt,  welcher 
sie  wohl  nicht  ohne  Grund  an  derselben  Stelle  als  synonym  angeführt 
haben  wird. 
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L.  intermedia  steht  sehr  nahe  der  L.  gigas,  mit  welcher  be- 
sonders grössere  Stücke  recht  leicht  zu  verwechseln  sind.  Man  ver- 
gleiche am  besten  die  Fühler ;  diese  sind  in  beiden  Geschlechtern  bei 
L.  intermedia  viel  mehr  gedrungen,  indem  die  untersten  Geissel- 
glieder  nur  so  lang  wie  dick,  die  oberen  aber  sichtlich  kürzer  als 
dick  sind,  während  bei  L.  gigas  die  unteren  Geisselglieder  bedeutend 
länger  als  dick,  die  oberen  so  lang  wie  dick,  ja  eher  länger  als  dick 
sind.  Das  Weibchen  von  L.  intermedia  besitzt  überdies  einen  viel 
längeren  Legebohrer,  der  über  den  Hinterrand  des  Schildchens  hinaus- 
ragt, während  er  bei  L.  gigas  höchstens  bis  zum  Vorderrande  des 
Hinterleibes  sich  erstreckt.  Ueber  die  Unterschiede  von  L.  frenata 
lese  man  in  der  Beschreibung  dieser  Art. 

L.  intermedia  ist  eine  ausgesprochen  mediterrane  Art,  die  sich 
weiter  nördlich  schnell  verliert.  In  den  südliclien  Alpenthälern  kommt 
sie  stellenweise  nicht  selten  vor,  so  im  Wallis  und  im  südtiroli- 
schen  Etschthale;  in  Niederösterreich  ist  sie  bereits  sehr 
selten. 

Reg.  I,  Subreg.  1  und  2. 
Schweiz  (Wallis  —  Sicrre,  Martigny),  Süd-Frankreich, 
Oesterreich  (Niederösterreich  —  Mödling,  Tirol  —  Bozen, 
Kollern;  Dalmatien  —  Spalato,  Ragusa),  Ungarn  (Buda- 
pest, Plattensee,  Fiume),  Italien  (Lombardei  —  Turin, 
Genua,  Sardinien,  Sicilien  —  Syracus),  Türkei  (Albanien), 
Griechenland  (Parnass),  Spanien  (Sierra  Nevada),  Algier 
(Setif),  Egypten,  Cypern,  Kleinasien  (Brussa),  Süd-Russ- 
land (Krim),  Transkaukasieu  (Helenendorf),  Armenien 
(Araxes-Thal). 

8,  Leucospis  frenata  Klug. 

Leucospis  frenata  Klug:  Symb.  Phys.  Zoolog.  Ins.  Tab.  XXXVII, 

fig.  2,  ö',  hg.  3,   Q 1832 

Leucospis  frenata    Westw.:    Germ.    Zeitschr.    Entom.,    T.    I, 

Heft  2,  p.  247,  c/,   2 1839 

Q .  Long.  corp.  8  mm.  Genae  leviter  convergentes  quam  ßa- 
gelli  articidus  seeundus  duplo  longior.  Ocellus  anterior  a  basi 
mandilndarxim  evidenter  pkis  distat,  quam  ocidorutn  margines 
interni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articidus  seeundus  prima 
vix  longior.,  ßagelli  articidi  basales  (quinto  inclus.)  longitudine 
crassitieque  aequales,  articuli  ceteri  quam  longi  crassiores. 

Pronotum  subgrosse  denseque  punctatum  et  carina  transversa 
ante  m.arginem  posticum  sita.  Mesonotum  et  scutellum  densissime 
grosseque  punctata.    Postscutelli  media  pars  evidenter  producta 
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et  postice  hidentata.  Abdomen  directum,  postice  evidenter  incras- 
satinn.  Terebra  abdominis  marginem  anteriorem  aequat.  J^edmn 
posteriornm  coxae punctis  conspicuis  subdeiisis,  postice  snbdispersis, 
femora  inediocriter  grosse  sxdHlenseque  punctata  et  snbtus  post 
dentem  brevem  anteriorem  dcntibus  magnis,  evidenter  separatis, 
sed  postice  plus  minus  inconspicue  separates  armata  (Tuf.  V, 
tig.  16).  Alae  apicem  versus  leviter  afamatae.  Corpus  nigrum, 
rufescens  et  luxuriöse  flavo-pictum. 

cf.  liOng.  corp.  6,5  mm.  Flagelli  articuli  tres  basales  quam 
crassi  haud  longiores.  Antennarum  scajnts  vix  flave  macidatus. 
Segmentum  medianum  in  medio  carimda  longitudinali  subcon- 
spicua.  Abdomen  fasciis ßai'is  transversis  tribus  etwacula  apicali 
magna,  ceterum  nigro-rufescens. 

5 .  Gesicht  fein  runzelig  i)nnktirt,  nach  oben  hin  weniger  fein 
skulpturirl,  dabei  ziemlich  lang.  Der  grösstc  Abstand  der  inneren 
Netzaugenränder  ist  sichtlich  kleiner  als  der  Abstand  des  vorderen 
Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer  durch  den 
Oberkiefergrund  gezogen  denkt.  Scheitel  massig  grob  und  dicht 
runzelig  punktirt.  Wangen  nach  vorne  nur  leicht  konvergent  und 
doppelt  so  lang  wie  das  zweite  Geisseiglied.  Gesichtsschild  vorne 
deutlich  ausgerandet,  zweilappig  und  im  vordersten  Drittel  frei  vor- 
ragend. Netzaugen  innen  nicht  ausgerandet.  Zweites  Geisselglied 
kaum  länger  als  das  erste,  die  untersten  Geisselglieder  bis  zum 
flinften  (inclus.)  so  lang  wie  dick,  die  folgenden  sichtlich  dicker  als 
lang. 

Vorderrücken  dicht  und  ziendich  grob  punktirt,  vor  dem  Plinter- 
rande  mit  einem  glänzenden  Querkiele.  Mittelrücken  und  Schildchen 
sehr  dicht  und  grob  punktirt.  Hinterschildchen  in  den  vertieften 
Seitentheilen  massig  grob  punktirt,  dessen  Mitteltheil  stark  vorsprin- 
gend und  mit  zweizähnigem  Hiuterrande.  Hinterleib  oben  geradlinig 
verlaufend,  dessen  hinterer  Theil  sichtlich  dicker  als  das  erste  Segment, 
auf  letzterem  sehr  dicht  und  ziemlich  fein,  mitten,  insbesondere  seit- 
lich dicht  und  massig  grob,  hinten  sehr  dicht  und  massig  grob 
puidvtirt.  Der  Legebohrer  reicht  bis  zum  Vorderrande  des  Hinter- 
leibes. An  den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  mit  reingestochenen 
Punkten  ziemlich  dicht  besetzt,  nach  hinten  (mitten)  fast  zerstreut 
punktirt,  die  Schenkel  ziendich  dicht  und  massig  grob  punktirt,  mit 
folgender  Bezahnung  am  Unterrande:  hinter  dem  kurzen  Vorderzahn 
drei  scharf  gesonderte  lange,  starke  Zähne,  deren  zwei  vordere  spitz, 
deren  letzter  stumpf  erscheint,  endlich  drei  nach  hinten  an  Grösse 
abnehmende  und  mehr  oder  minder  undeutlich  getrennte  Zähne 
(Taf.  V,  tig.  16). 
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Flügel  gegen  die  Spitze  hin  leicht  beraucht;  Körper  schwarz, 
mit  lebhafter  Neigung  sich  in  allen  seinen  Theilen  rostroth  zu  färben 
und  mit  reichlicher  goldgelber  Zeichnung.  Gesicht  nur  mitten  schwarz, 
vorne  in's  Rostroth  übergehend,  am  inneren  Netzaugenrande  mit 
einem  breiten  gelben  Längsstreifen,  Fühler  schwarz,  mit  gelbem 
Schafte.  Vorderrücken  bis  auf  einen  mittleren  schwarzen  Querfleck 
ganz  gelb.  Mittelrücken  an  den  Seitenrändern  und  mitten  gelb  ge- 
fleckt. Schildchen  grösstentheils  gelb.  Meso-  und  Metapleuren  gelb 
gefleckt.  Hinterleib  mit  drei  gelben  Querbinden,  deren  mittlere  am 
schmälsten  ist,  am  Hinterende  mit  zwei  halbmondförmigen  Flecken. 
Vorder-  und  Mittelbeine  gelb,  am  Grunde  rostroth  bis  schwärzlich. 
An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  rostroth  bis  (am  Grunde) 
schwärzlich,  mit  zwei  gelben  Flecken,  die  Schenkel  bis  auf  einen 
kleinen  rostfarbenen  Mittelfleck  und  bis  auf  die  schwarze  Bezahnung 
gelb;  Schienen  und  Füsse  gelb. 

cf.  Die  Fühlergeissel  fehlt  bis  auf  die  drei  untersten  Glieder 
an  dem  einzigen  mir  vorliegenden  männlichen  Stücke;  da  diese  noch 
vorhandener  Glieder  nur  so  lang  wie  dick  sind,  so  halte  ich  gestützt 
auf  das  bei  den  anderen  Leucospis-AviQw  waltende  Verhältniss  die 
Folgerung  für  berechtiget,  dass  die  oberen  Geisseiglieder  jedenfalls 
kürzer  als  dick  sind.  Das  Mittelsegment  weist  mitten  einen  schwachen, 
eben  noch  ziemlich  deutlich  wahrnehmbaren  Längskiel.  Fühlerschaft 
mit  verschwindendem  gelben  Flecke,  die  drei  folgenden  Glieder 
schwarz.  Kopf  beiderseits  von  der  Schaftlagergrube  gelb  gefleckt, 
Bruststück  wie  bei  dem  Weibchen  gezeichnet.  Hinterleib  mit  drei 
breiten  gelben  Querbinden  und  einem  grossen  halbmondförmigen 
Endfleck.  Beine  wie  bei  dem  Weibchen.  Grundfarbe  des  Körpers 
schwarz,  mit  der  Neigung  in's  Rostrothe  überzugehen. 

L.  frenata  steht  am  nächsten  der  L.  intermedia;  man  unter- 
scheidet sie  von  letzterer  Art  an  dem  kürzeren  Legebohrer,  welcher 
nur  bis  zum  Vorderrande  des  Hinterleibes  reicht,  während  er  bei 
L.  intermedia  sich  bis  über  den  Hinterrand  des  Schildchens  er- 
streckt; ferner  ist  bei  L.  frenata  der  Hinterleib  stärker  untersetzt, 
im  Verhältniss  zu  seiner  Länge  also  sichtlich  kürzer,  da  insbesondere 
der  ganze  auf  das  erste  Segment  folgende  Hinterleibstheil  seitlich 
bedeutend  stärker  gewölbt,  bauchig  verdickt  ist  als  bei  L.  intermedia. 
Auch  finde  ich  an  keinem  und  selbst  der  armenischen  und  algerischen 
Stücke  von  L.  intermedia  die  starke  Neigung,  die  schwarze  Grund- 
farbe in  Rostroth  zu  ändern,  wde  dies  bei  L.  frenata  der  Fall  ist. 
Die  Männchen  von  L.  frenata  und  L.  intermedia  sind  sehr  schwer 
zu  unterscheiden.  Leider  fehlen  dem  typischen  Stücke  die  Fühler, 
welche  vielleicht   einen    auffallenderen  Unterschied    ergeben  würden. 
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Ich  finde,  dass  die  Punktirung  des  Hinterleibes  bei  L.  frenata  ein 
wenig  gröber  und  weniger  dicht  als  bei  Ij.  intermedia  ist,  indem 
zwischen  den  reingestochenen  Punkten  noch  deutliche  Zwischenräume 
erkennbar  sind,  während  bei  L.  intermedia  derlei  Zwischenräume 
nahezu  oder  gänzlich  fehlen.  Auch  weist  das  einzige  mir  vorliegende 
Stück  von  L.  frenata  eine  reichlichere  Zeichnung  und  starke  Nei- 
gung, das  Schwarz  in  Roth  zu  verändern  und  die  Flügel  sind  bei 
L.  intermedia  stärker  rauchig  getrübt.  Endlich  trägt  das  Mittel- 
scgment  von  L.  frenata  mitten  (oben)  einen  deutlichen,  wenn  auch 
schwachen  Längskiel,  der  bei  L.  intermedia  fehlt. 

Ausser  den  typischen  Stücken  (cf  und  Q )  des  königl.  Museums 
für  Naturkunde  zu  Berlin  besitzen  noch  das  kaiscrl.  naturhistorische 
Ilofmuscum  zu  Wien  und  das  naturhistorische  Museum  zu  Zürich 
je  ein  Stück  ( Q  )• 

Reg.  I,  Sab  reg   2. 

Egypten. 

9.  Leueospis  gigas  (Tour.)  Fab.i) 

Lencospis  dorsi(jera   Sulz.:   Gesch.  Insect.,   T.  I,  p.   196.   9, 

Tab.  XXVII,  tig.  11 1776 

„     <ji<jtis  Tour.:  Mem.  Acad.  Royal.,  T.  IX,  p.  730,  Tab. 

tig.  1—5 1780 

„     dorsigera  Fuess.:  Arch.  Ins.  Gesch.  Heft III,  Tab.  XVIII, 

fig.  1—10,   2 17«3 

„     dorsigera  Hochenw.:   Schrift.  Berl.   Gesellsch.,  T.  VI. 

p.  341,  2,  Tab.  VIII,  tig.  1  et  2  .  .  .  17ö5 
„     dorsigera  Herbst:  Gemeinn.  Naturgesch. Thierr,  T.  VIII, 

p.  47,   Q 1787 

fCynips  lugdunea   Gmel.:    Linn.   Syst.   Nat.,    T.    I,    Pars  V, 

p.  2653,   Q 1789 

Leueospis  ga/lica   Vill. :    Linn.  Entom. ,    T.    III,  p.    261,    Q, 

Tab.  VIII,  tig.  18 1789 

„     dorsigera  Christ:   Naturgesch.  Class.  u.  Noniencl.  Ins. 

p.  225,   Q,  Tab.  XIX,  tig.  9 1791 

„     dorsigera  Oliv.:  Encycl.  Method.  Hist.  Nat.  Ins.,  T.  VII, 

p.  352,   2,  Tab.  C,  tig.  8 1792 

„    galllca  Rossi:  Mant.  Ins.,  p.  135,   $ 1792 

i)  Nachdom  mir  das  Werk,  worin  Tourette -L.  ^i^as  beschrieben 
haben  soll,  nicht  zugänglich  gewesen,  so  kann  ich  über  dessen  Be- 
schreibung kein  Urtheil  abgeben;  es  ist,  da  die  T  ouret  te'sche  L. 
gigüS  nur  von  einem  einzigen  späteren  Autor  erwähnt  erscheint,  leicht 
möglich,  dass  das  fragliche  Thier  keine  Leucospis  ist  oder  dass  nur  der 
Name  ohne  Beschreibung  existirt. 
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Leucosins  gigasFah.:  Entom.  Syst.,  T.  II,  p.  245;   Q  .     .     .  1793 
„     Coqueb.:  111.  Icon.  Ins.,   T.  I,  p.  23,  cf,   9, 

Tab.  VI,  fig.  1 1799 

„     Fab.:  Syst.  Piez.,  p.  168,    5 1804 

„•  „     Panz. :  Faun.  Ins.  Germ.,  Heft  84,  fig.  17,  c/, 

fig.  18,   p 1805 

„     Latr.:  Eist.  Nat.  Ins.  Hym.,  T.  XIII.  p.  219.  1805 

„     Illig.:  Rossi,  Faun.  Etrusc,  T.  II,  p.  130      .  1807 

„     Klug:  Magaz.Naturk.  Beii.,  Jahrg.  VI,  p.  66,  5  1814 

„    grandis  Klug:  Magaz.  Naturk.  Berl.,  Jahrg.  VI,  p.  66,  Q.  1814 

„     varia  Germ.:  Faun.  Insect.  Europ.,  Fase.  II,  Tab.  16,  Q  1814 

„    grandis  Germ. :  Faun.  Insect.  Europ.,  Fase.  II,  Tab.  15,  Q.  1814 

„     varia  Klug:  Magaz.  Naturk.  Berl.,  Jahrg.  IV,  p.  67,  9  1814 

?       „     gigas  Lamarck:  Hist.  Nat.  Anim.  sans  vert,  T.  IV,  p.  151  1817 

„         „      Ness  V.  Esenb.:   Hym.  Ich.  afffn.  Monogr.  T.  II, 

p.  13,  c/,   9 1834 

„      Walk.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  15,  o\   9    •     •  1834 
„    grandis  Nees  v.   Esenb.:   Hym.   lehn,   affin.   Monogr., 

T.  II,  p.  12,   9^ 1834 

„     varia  Nees  v.  Esenb.:  Hym.  Ich.  affin.  Monogr.,  T.  II, 

p.  14,   9 1834 

„     varia  Walk.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  17,   9    •     .     •  1834 

„    gigas  Westw.:  Entom.  Magaz.  Lond.,  T.  II,  p.  213,  9  1834 

„     Shuckardi  Westw.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  214,  cf,  9  1834 

„     nigricornis  Walk.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  16,   9    •  1834 
•^       II    9^9(1^  Lamarck:  Hist.   Nat.   Anim.    sans    vert,    T.  IV, 

p.  362  (Edit.  II.)  1) 1835 

„    gigas  Westw.     Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  243,  c/,   9 1839 

„     grandis  Westw.:  Oerm.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  242,   9 1839 

„     varia  Westw.:   Germ.  Zeitschr.  Entom.,   T.  I,  Heft  2, 

p.  244,   9 1839 

„     Shuckardi    Westw.:    Germ.    Zeitschr.    f^ntom.,    T.    I, 

Heft  2,  p.  241,   9 1839 

„     rvfonotata   Westw. :    Germ.    Zeitschr.    Entom.,    T.    I, 

Heft  2,  p.  245,   9 1839 

„     nigricornis   Westw.:    Germ.    Zeitschr.    Entom.,    T.    I, 

Heft  2,  p.  249,   9 1839 


i)  L.  gigas.  —  L.  nigra,  thorace  punctis  duobus  dorsalibus, 
abdomine  sessiii,  fasciis  quatuor  flavis.     Lam. 
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Leucospis  Costae  Sclicinb.:  Ann.  Soc.  Ent.  Franc,,  Ser.  2,  T.  V, 

p.  LXXXVII,  (/,   Q 1847 

„    ffiffas  Snellen  v.  Voll. :  Schetsen  ten  Gebr.,  T.  III,  T;ib.  VII, 

fig.  1,  9- •     .     1B71 

„     Shuckardl  Crcss. :  Trans.  Am.  Ent.  Soc,  T.  IV,  p.  35, 

Q   (Abschrift  Westw.) 1872 

5.  Long.  corp.  9 — 16  mm.  Genae  leviter  convergentes  et  fla- 
gelli  articulo  secundo  longitudine  aequales.  Facies  suhlonga\ 
occUus  anterior  a  hasi  mandilndarxim  evidenter  jjlits  distat,  quam 
ocidorum  margines  interni  inter  se  uspiam  distant  (Taf.  V,  tig.  13). 
Flagelli  articidtis  secundus  primo  sesqui  longior,  tertius  quam 
prinius  fere  duplo  longior.,  articuli  sequentes  quam,  crassi  evidenter 
longiores,  artieidi  idtimi  quam  crassi  paullulo  longiores  vel 
longitudine  crassitieque  aequales  (Taf.  V,  tig,  5). 

Pronotum  densisshne  grossissimeque  punctatum  et  carina 
transversa,  ante  marginem  posticum  situ.  Mesonotum  et  scidel- 
lum  punctis  densissimis  grossissimisque.  Postscutelli  media  pars 
evidenter  producta  et  postice  hidentata.  Abdomen  directum  et 
post  segmentum  primum  paullulum  incrassatum.  Terebra  seg- 
menti  abdominalis  medium  vel  marginem  ejus  anteriorem  aequat^ 
Pedum  posteriorum  coxae  subdense  grosseque,  in  medio  minus 
grosse  densissimeque  et  postice  saepissime  plus  minus  laeves., 
femora  subgrosse  denseque  punctata.,  subter  dente  brevi  anteriori 
dentibusque  Septem  validis  longisque,  antice  evidenter  separatis, 
postice  plus  minus  confusis  armata  (Taf.  VI.  tig.  20).  Äla  antica 
2)lus  minus,  imprimis  apicem  versus,  infumata.  Corpus  nigrum, 
ßavo-pictuni,  rarissinie  pictura  miniata. 

cf.  Long.  corp.  12 — 15  mm.  Caput  %macum  antennis  et  thorax 
minus  luaniriose  ßavo-picta.  Abdomen  postice  evidenter  incras- 
satum et  fasciis  tribus  transversis  flavis  et  macula  flava  circuhan 
apicali,  praeterea  maculis  lateralibus  duabus ßavis  ventraliter  sitis. 

Vatde  affinis  L.  intermedia,  frenata  et  miniata. 

Q.  Gesicht  fein  und  sehr  dicht  punktirt  und  länger  als  breit; 
der  grösste  Abstand  der  inneren  Netzaugennänder  ist  sichtlich  kleiner 
als  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  vom  Vorderrande  des  Gesich- 
tes. Stirne  grob  runzelig  punktirt;  Schläfen  seicht  runzelig.  Wangen 
nach  vorne  wenig  konvergent  und  so  lang  wie  das  zweite  Geisselglied. 
Koi)fschild  nach  vorne  hin  massig  grob  längsrunzelig,  kreisförmig, 
vorne  tief  ausgerandet,  so  dass  er  zweilappig  erscheint,  von  seiner 
seitlichen  Umgebung  zu  zwei  Drittheilen  deutlich  getrennt  und  frei 
hervorragend  (Taf.  V,  fig.  13).  Netzaugen  innen  sehr  leicht  ausge- 
randet.   Zweites  Geisseiglied  1,5  mal  so  lang  wie  das  erste,  drittes 
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reichlich  1,5  mal  bis  zweimal  so  lang  wie  das  erste,  die  folgenden  Geissei- 
glieder nach  oben  abnehmend  kürzer,  so  dass  die  obersten  so  lang  wie 
dick  oder  ein  klein  wenig  länger  als  dick  erscheinen  (Taf.  V,  fig.  5). 

Vorderrücken  sehr  dicht  und  grob  punktirt,  vor  dem  Hinterrande 
mit  einem  deutlichen,  seitwärts  verschwindenden  Querkiele.  Mittel- 
rücken und  Schildchen  sehr  dicht  und  sehr  grob  punktirt;  die  Punkte 
zeigen  stellenweise  (insbesondere  von  der  Seite  betrachtet)  die  Nei- 
gung in  einander  zu  fliessen.  Hinterschildchen  grob  runzelig  punktirt, 
dessen  Mitteltheil  stark  vorragend  und  hinten  zweizähnig.  Hinterleib 
mit  ziemlich  groben  reingestochenen  Punkten  dicht  besetzt  und  oben 
geradlinig  verlaufend,  hinten  sehr  wenig  verdickt,  so  dass  der  hinter 
dem  ersten  Segmente  gelegene  Theil  nur  ganz  wenig  dicker  als  das 
erste  Segment  erscheint.  Der  Legebohrer  ist  in  seiner  Länge  ein 
wenig  veränderlich,  indem  er  bald  bis  an  den  Vorderrand  des  Hinter- 
leibes reicht,  bald  kaum  über  die  Mitte  des  ersten  Hinterleibsegments, 
jedoch  immer  über  den  Hinterrand  des  letzteren  hinausragt.  An  den 
hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  ziemlich  dicht  und  grob,  mitten 
sehr  dicht  und  weniger  grob  punktirt  bis  punktirt  runzelig,  nach 
hinten  und  zwar  in  der  Mitte  häufig  mit  einer  glänzend  glatten  Stelle 
von  veränderlicher  Ausdehnung,  Schenkel  mit  ziemlich  groben,  rein- 
gestochenen Punkten  dicht  besetzt  und  mit  folgender  Bezahnung: 
auf  den  kurzen,  spitzen  Vorderzahn  folgen  zwei  sehr  grosse,  lange, 
spitze  Zähne  und  ein  eben  so  grosser  stumpfer  Zahn,  alle  durch  be- 
deutende Lücken  getrennt  von  einander,  dann  drei  mehr  oder  weniger 
mitsammen  verwachsene  Zähne,  deren  vorderster  oft  ziemlich  deutlich, 
deren  hintere  meist  nur  undeutlich  ausgeprägt  sind  (Taf.  VI,  fig.  20). 

Vorderflügel  besonders  gegen  die  Spitze  hin  deutlich  rauchig  ge- 
trübt. Grundfarbe  des  Körpers  schwarz.  Fühlerschaft  gelb  gefleckt, 
Fühlergeissel  entweder  ganz  schwarz  oder  theilweise  röthlich  bis  ganz 
rostroth;  zwischen  der  Schaftlagergrube  und  den  Netzaugen  je  ein 
gelber  Fleck,  welcher  bei  den  asiatischen  Stücken  (Zentralasien,  Ar- 
menien) bis  zum  Oberkiefergrunde  reicht  und  überdies  noch  einen 
kleinen  Mittclfleck  nächst  dem  Fühlergrunde  umschliesst.  Vorder- 
rücken mit  je  einem  gelben  Querstreifen  am  Vorder-  und  Hinterrande 
oder  ringsum  gelb  gerandet,  so  dass  mitunter  nur  ein  kleiner  schwarzer 
Mittelfleck  übrig  bleibt.  Mittelrücken  mit  zwei  gelben  seitlichen 
Randflecken  und  zwei  gelben  Mittelflecken,  welche  oft  zu  einem  ein- 
zigen verschmolzen  sind.  Schildchen  mit  einem  mitten  ausgerandeten 
gelben  Flecke,  mitunter  fast  ganz  gelb  (armenische  Stücke).  Meta- 
pleuren  mit  einem  grossen  gelben  Flecke;  bei  den  armenischen  Stücken 
auch  die  Mesopleuren  gelb  gefleckt.  Hinterleib  mit  drei  gelben  Quer- 
binden,   deren    mittlere    schmaler   ist,    und    zwei    halbmondförmigen 
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Flecken  am  Hinterendc.  Vorder-  und  Mittelbeine  gelb  und  gegen 
den  Grund  hin  schwarz;  an  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  schwarz 
und  gelb  gefleckt,  die  Schenkel  bald  vorherrschend  schwarz,  bald 
vorherrschend  gelb,  die  Schienen  und  Füsse  ganz  gelb. 

cf.  Fühler  ganz  schwarz;  die  gelben  Flecken  zwischen  Netz- 
augen und  Schaftlagcrgrube  sind  klein  oder  mangeln  ganz;  ebenso 
sind  die  Mittelflcekc  auf  dem  Mittelrücken  öfters  nahezu  und  bis- 
weilen gänzlich  verschwunden.  Hinterleib  mit  drei  fast  gleich  breiten 
Querbinden  und  einem  rundlichen  gelben  Mittelflecke  nahe  dem 
Hinterrande,  überdies  mit  zwei  mehr  oder  minder  grossen  seitlichen 
gelben  Flecken  auf  der  Bauchseite.  Der  Hinterleib  ist  nach  hinten 
allmählig  und  deutlich  verdickt. 

Die  vom  armenischen  Ai'axes-Thale  stammenden  Stücke  weisen 
eine  viel  reichere  Zeichnung  als  sämmtliche  europäische  Stücke.  Zu 
bemerken  ist  ferner,  dass  das  Gelb  an  südeuropäischen  und  armeni- 
schen Stücken  die  Neigung  zeigt  in's  Mennigroth  überzugehen;  ja 
einige  Stücke  sind  durchaus  mennigroth  gezeichnet.  An  einem  ar- 
menischen Stücke  zeigt  auch  die  schwarze  Grundfarbe  des  Brust- 
stückes eine  grosse  Neigung  in  Rostroth  überzugehen. 

lieber  die  Unterschiede  der  L.  gigas  von  den  sehr  nahestehenden 
Arten  L.  intermedia  und  miniata  lese  man  am  Schlüsse  den  be- 
treffenden Artenbeschreibungen  nach. 

L.  gigas  wurde  zuerst  von  Sulz  er  in  seiner  Geschichte  der 
Insekten  177G  und  zwar  unter  dem  Namen  L.  dorsigera  beschrieben 
und  abgebildet.  Nachdem  aber  bereits  im  vorhergehenden  Jahre  eine 
andere  Art  von  Fabricius  unter  demselben  Namen  beschrieben 
worden,  so  verliert  die  Sii  Izer'sche  Bezeichnung  ihre  Gültigkeit  und 
tritt  der  nächst  älteste  Name  „gigas",  unter  welchem  diese  Art 
Tourette  1870  beschrieben  haben  soll,  an  deren  Stelle.  Die  L. 
galiica  Viller's  und  Rossi's,  sowie  L.  dorsigera  Sulzer's, 
Fnessly's,  Hochenwarth's,  Herbst's,  Christ's  und  Ollivier's 
halte  ich,  so  mangelhaft  auch  die  Beschreibungen  aller  dieser  Autoren 
sind,  für  identisch  mit  unserer  L.  gigas.  Im  Jahre  1814  hat  Klug 
unsere  Art  in  zwei  Arten  —  gigas  und  grandis  —  getheilt;  jene 
Form,  deren  Legebohrer  den  Vorderrand  des  Hinterleibes  nicht  er- 
reicht und  deren  Vorderrücken  ringsum  gelb  gerandet,  rechnete  er 
zu  gigas,  die  Form,  deren  Legebohrer  bis  zum  Vorderrande  des 
Hinterleibes  sich  erstreckt  und  deren  Vorderrücken  nur  am  Vorder- 
und  Hinterrande  gelb  ist,  während  der  schwarze  Mittelraum  bis  ganz 
an  die  Seitenränder  reicht,  zu  grandis.  Von  beiden  Klug'schen 
Arten  liegen  mir  typische  Stücke  vor.  Bei  dem  sehr  kargen  Material, 
welches  Klug  zur  Verfügung  gestanden,   hat   er  die  von  ihm   ange- 
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gebenen  Unterschiedsmerkraale  für  konstant  gehalten,  was  sie  eben 
durchaus  nicht  sind;  denn  ragt  auch  der  Legebohrer  immer  über 
den  Hinterrand  des  ersten  Hinterleibsegments  hinaus,  so  wechselt  er 
aber  dabei  merklich  in  seiner  Länge,  indem  er  bald  kaum  bis  zur 
Mitte  des  genannten  Segments,  bald  bis  zum  Grunde  des  Hinterleibes 
nach  vorne  ragt,  während  er  in  sehr  häufigen  Fällen  eine  verschie- 
dene Länge  innerhalb  der  angegebenen  Extreme  weist.  Dieselbe 
Veränderlichkeit  zeigt  die  Zeichnung  des  Vorderrückens  und  zwar 
tritt  sie  ganz  unabhängig  von  der  Länge  des  Legebohrers  auf,  so 
dass  der  Vorderrücken  bei  Stücken  mit  längerem  ebenso  wie  bei 
solchen  mit  kürzerem  Legebohrer  bald  und  zwar  häufiger  ringsum, 
bald  nur  vorne  und  hinten  gelb  gerandet  erscheint.  L.  varia  Klug, 
wovon  mir  ebenfalls  die  Tj-jdc  vorliegt,  ist  ein  kleines  Stück  von  L. 
gigas,  dessen  Legebohrer  den  Grund  des  Hinterleibes  nicht  erreicht. 
Li  der  von  Walker  und  Westwood  beschriebenen  L.  nigricornis 
haben  wir  eine  L.  gigas  mit  schwarzen  (anstatt  theilweise  röthlichen) 
Fühlern,  dessen  Vorderrücken  nur  vorne  und  hinten  gelb  gerandet, 
dessen  Mittelrücken  mitten  ungefleckt,  dessen  Kopf  nach  Westwood 
ebenfalls  ungefleckt  ist,  und  dessen  Legebohrer  den  Vorderrand  des 
Hinterleibes  nicht  erreicht.  Der  ungefleckte  Kopf  und  Mittelrücken 
(mitten)  sind  für  das  Männchen  von  L.  gigas  fast  bezeichnend,  ohne 
jedoch  durchgängig  vorzukommen,  ein  Weibchen  mit  solcher  Färbung 
habe  ich  zwar  zu  sehen  nicht  Gelegenheit  gehabt,  allein  der  Umstand, 
dass  die  gelben  Flecken  auf  dem  Kopfe  und  auf  dem  Mittelrücken 
in  ihrer  Ausdehnung  sehr  wechseln  und  mitunter  verschwindend  klein 
sind,  erlauben  doch  wohl  die  sichere  Annahme,  dass  sie  bisweilen 
auch  ganz  verschwunden  sein  mögen.  Was  die  L.  rufo-notata  (Sici- 
lien)  betrifft,  so  stimmen  die  Angaben  der  Beschreibung  über  Lege- 
bohrerlänge, Bezahnung  der  Hinterschenkel,  Körpergrösse  und  Art 
der  Zeichnung  genau  auf  unsere  L.  gigas;  der  einzige  Umstand, 
welcher  Westwood  zur  Aufstellung  seiner  L.  rufo-notata  bezw.  zu 
deren  Abtrennung  von  L.  gigas  bewogen  haben  wird,  ist  die  orang- 
rothe  anstatt  goldgelbe  Zeichnung,  über  deren  Wertlosigkeit  als  be- 
zeichnendes Artmerkmal  bereits  in  der  Gattungsbeschreibung  gespro- 
chen wurde.  Dasselbe  gilt  von  Schembri's  L.  Costae  (Insel  Malta); 
die  betreffende  Beschreibung  handelt  ausschliesslich  von  der  Färbung 
und  sucht  man  vergeblich  eine  Bemerkung  über  die  Länge  des  Lege- 
bohrers, über  die  Bezahnung  der  Hinterschenkel  und  andere  wichtige 
Merkmale.  Westwood's  L.  Shuckardi,  dessen  Type  mir  vorliegt, 
ist  ein  kleineres  (12  mra.  langes)  Stück  von  L,.  gigas,  dessen  Lege- 
bohrer ungefähr  bis  zur  Mitte  des  ersten  Hinterleibsegments  reicht 
und  dessen  Vorderrücken  eine  gelbe  Vorderrands-  und  Hinterrands- 


Leucospis  Fah  ,  Polistomorpha  Weshc.  'und  Marres  Walk.   209 

binde  trägt.  Das  typische  Stück  (laut  Angabe  aus  Nord- Amerika) 
stimmt  in  allen  Einzelnheiten  genau  mit  den  europäischen  Stücken 
übei'ein. 

Wir  dürfen  also  die  Ursache  der  grossen  Synonymenzahl  haupt- 
sächlich in  der  bedeutenden  Veränderlichkeit  von  L.  gigas  suchen, 
welche  auftritt  in  der  Körpergrösse,  Färbung,  indem  die  schwarze 
Grundfärbung  mitunter  in's  Rostroth  übergeht,  insbesondere  in  der 
Zeichnung,  ferner  in  der  I^änge  des  Legebohrers  und  auch  innerhalb 
enger  Grenzen  in  der  relativen  Länge  der  Fühlerglieder. 

L.  gigas  ist  eine  der  allergrössten  Leucospis-Arten  überhaupt 
und  die  grösste  der  europäischen  Arten,  als  deren  Hauptverbreitungs- 
bezirk der  Süden  Europa's  und  Südwesten  Asien's  erscheint. 
Während  sie  in  den  südlichen  Alpenthälern  z.  B.  im  südtirolischen 
Etschthal  und  im  schweizerischen  Wallis  an  sehr  sonnigen  Ab- 
hängen bis  oberhalb  der  Vegetationsgrenze  der  Weinrebe  noch  vor- 
kommt, wenn  auch  durchschnittlich  ziemlich  selten,  tritt  sie  weiter 
nördlich  mit  Ausnahme  des  leichter  zugänglichen  westlichen  Europa, 
wo  sie  z.  B.  in  der  Umgebung  von  Paris  wiederholt  gesammelt 
worden,  nur  ganz  vereinzelt  auf.  Unter  den  fast  200  vorliegenden 
Stücken  sind  z.  B.  in  Nieder  Österreich  nur  zwei,  bei  Mainz, 
St.  Gallen  und  Innsbruck  nur  je  eines  gesammelt  worden.  Das  von 
Westwood  als  L.  Shuckardi  beschriebene  Stück  von  L.  gigas 
trägt  die  Fundortbezeichnung  „Nord-Amerika".  Ob  diesbezüglich 
nicht  am  Ende  eine  Irrung  vorliegt?  Denn  unter  dem  ganzen  sehr 
reichhaltigen  Leucospis~M.aiQ,r\ü\e  aus  Nord-  und  Süd-Amerika  fand 
ich  kein  weiteres  Stück  von  L.  gigas. 

Reg.  I,  Subreg.  1  und  2. 

Frankreich  (Paris,  Ost-Frankreich,  Montpellier,  Aix, 
Corsica),  Deutschland  (Mainz),  Schweiz  (St.  Gallen,  Zü- 
rich, Genf,  Wallis  —  Sierre),  Oesterreich  (Niederöster- 
reich —  Mödling,  Kärnten,  Tirol  — Innsbruck,  St.  Pauls, 
Bozen,  Siffian,  Klobenstein),  Ungarn  (Fiume),  Krain  (Wip- 
pach), Görz,  Istrien  (Monte-Maggiore,  Triest),  Dalmatien 
(Lesina,  Spalato,  Ragusa),  Italien  (Lombardei,  Livorno, 
Genua,  Parma,  Calabrien  —  Brindisi,  Sicilien  —  Syracus, 
Malta),  Spanien  (Sierra  Nevada,  Gibraltar),  Bulgarien 
(Tultscha),  Griechenland  (Parnass,  Corfu,  Syra),  Klein- 
asien (Brussa),  Syrien,  Armenien  (Araxes-Thal),  Persien. 
Reg.  VL 

Nord-Amerika. 

XXXV.  Heft  II.  14 
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10.  Leucospis  miiiiata  Klug. 

Leucospis  miniata  Klug :  Symbol.  Phys.  Decas  IV.  Tab.  XXXVII, 

fig.  1,   2 1832 

Leucospis  miniata  Westw. :    Germ.    Zeitschr.    Entom.,    T.    I, 

Heft  2,  p.  244,  5  (Abschrift  Klug's)  .  .  1839 
Q.  Long.  corp.  12  mm.  Genae  leviter  convergentes  et  flagelli 
articulo  secundo  longitudine  aequales.  Facies  suhangusta;  ocellus 
anterior  a  hasi  mandilndarum  evidenter  plus  distal.,  qua^n  ocu- 
torum  margines  interni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  arti- 
culus  secundns  j^rimo  sesqui  loyigior,  articidi  tertius,  quartus  et 
quintus  quam  primus  fere  duplo  longiores  et  quam  crassi  evidenter 
longiores,  articidi  duo  sequentes  quam  crassi  jJaidlo  longiores, 
ceteri  longitudine  crassitieque  aequales. 

Pronotum  densissime  suhgrosseque  punctatum  et  carina  levi 
transversa  ante  marginem  posticum  sita.  Mesonotttm  et  scutellum 
densissime  grosseque  punctata.  Postscidelli  media  pars  grosse 
denseque  punctata,  transversa  et  rotundata  nee  elongata.  Ab- 
domen robustum,  supra  subconveojum  nee  directum  td  in  L.  gigas, 
segmentum  ejus  primum  quam  abdominis  cetera  pars  paidlido 
angustius.  Terebra  segmenti  abdominalis  primi  marginem  posti- 
cum vix  aequat.  Pedum  posteriormn  coocae  dense  subgrosseque, 
supra  grosse  punctatae,  j^ostice  partim  laeves,  femora  punctis 
conspicuis,  mediocriter  grossis  densisque,  subter  dente  anteriori 
brevi,  dentibus  magnis,  longis  tribus  oninino  separatis  et  dentibus 
tribus  sive  quatuor  postice  minoribus  seu  obsoletis  armata.  Ala 
antica  omnino  evidenter  infmnata.  Corpus  nigimm,  pictura 
miniata. 

Valde  affinis  L.  gigas,  affinis  L.  incarnata. 

Q. .  Gesicht  fein  und  sehr  dicht  runzelig  punktirt  und  merklich 
länger  als  breit,  indem  das  vordere  Nebenauge  von  der  Geraden,  die 
man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  sichtlich 
weiter  entfernt  ist,  als  der  grösste  Abstand  der  inneren  Netzaugen- 
ränder von  einander  beträgt,  Wangen  nach  vorne  schwach  konver- 
gent und  so  lang  wie  das  zweite  Geisselglied.  Netzaugen  innen  nicht 
ausgerandet.  Gesichtsschild  ziemlicli  fein  und  undeutlich  längsrun- 
zelig, dessen  vordere  Hälfte  frei  vorragend,  doch  nicht  so  gleichmässig 
gerundet  wie  bei  L.  gigas,  vorne  sehr  deutlich  ausgerandet,  daher 
zweilappig.  Zweites  Geisseiglied  1,5  mal  so  lang  wie  das  erste,  drittes, 
viertes  und  fünftes  Geisseiglied  nahezu  doppelt  so  lang  wie  das  erste 
und  zugleich  bedeutend  länger  als  dick,  die  zwei  nächstfolgenden 
Geisseiglieder  wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  Geisselglieder  so 
lang  wie  dick. 
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Vorderrücken  selir  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt,  vor  und 
parallel  dem  Hinterrandc  mit  einem  schwachen,  glänzenden  mittleren 
Querkiel,  der  seitlich  verschwindet.  Mittelrücken  und  Schildchen 
grob  und  sehr  dicht  punktirt.  Ilinterschildchen  in  den  vertieften 
Seitentheilen  ziemlich  grob  runzelig  punktirt;  dessen  Mittel theil  bildet 
einen  einfachen,  abgerundeten,  grob  und  dicht  punktirten  Quervvulst 
ohne  hinteren  Fortsatz.  Hinterleib  mit  reingestochenen,  massig  bis 
ziemlich  groben,  ziemlich  dichten  bis  dichten  Punkten  besetzt.  Das 
vorderste  Hinterleibsegment  ist  sehr  wenig  schmäler  als  der  übrige 
Hinterleibstheil;  der  ganze  Hinterleib  untersetzt  und  oben  leicht  ge- 
wölbt, gebogen  und  nicht  gerade  wie  bei  L.  gigas.  Der  Legebohrer 
reicht  kaum  bis  zum  Hinterrande  des  ersten  Hinterleibsegments.  An 
den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  dicht  und  ziemlich  grob,  oben 
grob  punktirt,  hinten  zum  Theil  glatt,  die  Schenkel  mit  reingestochenen 
massig  groben  Punkten  dicht  besetzt;  an  deren  Unterrande  folgen 
auf  den  kurzen  Vorderzahn  drei  sehr  grosse,  lange,  durch  bedeutende 
Lücken  getrennte  Zähne,  deren  zwei  vordere  zugespitzt,  deren  hin- 
terer stumpf,  auf  diese  drei  bis  vier  nach  hinten  zunehmend  kleinere 
und  undeutlich  gesonderte  Zähne. 

Vorderflügel  in  der  ganzen  Ausdehnung  deutlich  beraucht;  Hin- 
terflügel an  der  Spitze  leicht  rauchig.  Grundfarbe  des  Körpers 
schwarz,  mit  mennigrother  Zeichnung.  Gesicht  fast  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  roth,  Fühler  roth,  mit  der  Neigung  sich  insbesondere 
in  der  oberen  Hälfte  schwarz  zu  färben.  Vorderrücken  ringsum  mit 
breiter  rother  Umrandung.  Mittelrücken  mit  einem  grossen,  annähe- 
rungsweise herzförmigen  rothen  Mittelflecke  und  zwei  rothen  Seiten- 
flecken. Schildchen  roth,  vorne  mit  dreieckiger  schwarzer  Ausran- 
dung. Hinterschildchen  mit  rothem  Mittelwnilste,  hinter  welchem  auch 
das  Mittelsegment  einen  halberloschenen  rothen  Fleck  weist.  Meta- 
pleuren  roth  gefleckt.  Am  Hinterleib  sind  roth  und  zwar  auf  dem 
ersten  Segmente  zwei  grosse  Seitenflecken,  dahinter  eine  breite  Binde 
und  eine  weitere  Querbinde,  welche  sich  nach  unten  sehr  verbreitert 
und  einen  schwarzen  Fleck  einschliesst,  endlich  am  Hinterende  zwei 
halbmondförmige  Flecke.  Sämmtliche  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften 
sind  roth;  doch  weisen  die  hintersten  Schenkel  einen  schwarzen 
Mittelfleck  und  schwarze  Bezahnung.  Dass  übrigens  die  hier  nach 
dem  typischen  Stücke  beschriebene  Zeichnung  nicht  an  allen  Stücken 
genau  dieselbe  sein  mag,  ist  bei  der  Veränderlichkeit  derselben  wohl 
vorauszusetzen. 

Li.  intermedia  sieht  der  L.  gigas,  insbesondere  den  mennigroth 
gezeichneten  Stücken  derselben  zum  Verwechseln  ähnlich.  Ich  ver- 
weise auf  folgende  Unterschiede :  Bei  L.  gigas  reicht  der  Legebohrer 

14* 
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immer  deutlich  über  den  Hinterrand  des  ersten  Hinterleibsegments 
hinaus  d.  i.  ungefähr  bis  zur  Mitte  oder  gar  bis  zum  Yorderrande 
desselben,  bei  L.  miniata  reicht  er  nicht  einmal  ganz  bis  zum 
Hinterrande  des  genannten  Segments;  der  Mitteltheil  des  Hinter- 
schildchens  springt  bei  L.  gigas  in  einen  hinten  zweizähnigen  Fort- 
satz vor,  während  er  bei  L.  miniata  einen  einfach  gerundeten  Quer- 
wulst darstellt;  auch  ist  die  Skulptur  auf  dem  Mittelrücken  und 
Schildchen  selbst  bei  kleineren  Stücken  von  L.  gigas  grober  als  bei 
grösseren  von  L.  miniata  und  die  Flügel  sind  bei  L.  miniata 
stärker  beraucht  als  bei  L.  gigas \  ferner  scheinen  mir  die  Hinter- 
schenkel von  L.  miniata  ein  wenig  schlanker.  Der  viel  kürzere 
Legebohrer,  der  einfach  gerundete  Mittelwulst  des  Hinterschildchens, 
die  verhältnissmässig  viel  längeren  Geisselglieder  und  mithin  viel 
schlankeren  Fühler  lassen  L.  miniata  auf  den  ersten  Blick  von  der 
kleineren  und  schlankeren  L.  intermedia  und  der  kleineren  egypti- 
schen  L.  frenata  unterscheiden.  Ueber  die  Hauptunterschiede  der 
L.  miniata  und  I..  incarnata  lese  man  am  Schlüsse  der  nächstfol- 
genden Artbeschreibung. 

Reg.  I,  Subreg.  2. 

Egypten  (Alexandrien). 

Das  typische  Stück,  welches  mir  zur  Einsicht  vorgelegen,  befindet 
sich  im  königl.  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

II.  Aethlopische  Region: 

11.  Leucospis  incarnata  Westw. 

Leucospis  incarnata  Westw.:   Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I, 

Heft  2,  p.  248,  Q •     1839 

5.  Long.  corp.  10  mm.  Genae  evidenter  convergentes  et  fla- 
gelli  artictdo  secundo  loyigitudine  aequales.  Ocellus  anterior  a 
hasi  mandihxdarum  aeque  distat,  quam  ocidorum  margines  interni 
supra  inter  se  distant.  Flagelli  articidus  secundus  quam  primus 
paullo  longior,  articuli  tertius  et  quartus  primo  sesqtd  longiores, 
articidi  quintus  et  sextus  quam  crassi  paidlulo  longiores^  flagelli 
ai^ticuli  sequentes  longitudine  crassitieque  aequales. 

Pronotum  punctis  conspicuis,  subgrossis  subdensisque,  cari- 
nula  laevi  transversa  ante  marginem  posticum  sita.  Mesonotum 
grosse  denseque.,  lateraliter  subdense  punctatum.  Scidelliim  punctis 
conspicuis,  subdensis  grossisque.  Postscutelli  rnedia  pars  grosse 
denseque  punctata  transversa  et  rotundata  nee  elongata.  Ab- 
domen supra  convexiuscidum  nee  directum.     Terebra  abdominis 
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segmenti  primi  marginetn  posteriorem  vix  aequat.  Pedum  poste- 
riorum  coxae  mediocriter  grosse  densisshneque,  supra  subgrosse 
subdenseque  panctatae,  femora  pundis  conspicuis,  mediocriter 
grossis  et  mediocriter  densis,  subter  deute  anteriori  brevi,  dentibus 
iribus  validis  longisque,  intervallis  latis  separatis  et  dentibus 
tribus  sive  quatuor  minoribus  et  plus  minus  confnsis  posterioribus 
armata.  Alae  omnino  evidenter  infumatae.  Corpus  yiigrum, pictura 
miniata. 

Valde  affinis  L.  miniata. 

Q.  Gesicht  ziemlich  fein  runzelig  punktirt  und  massig  breit, 
indem  der  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  gleich 
ist  dem  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche 
man  sich  (luer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt.  Wangen 
nach  vorne  stark  konvergent  und  so  lang  wie  das  zweite  Geissel- 
glied.  Netzaugen  innen  kaum  ausgcrandct.  Scheitel  ziemlich  grob 
und  dicht  punktirt.  Gesichtsschild  zur  Hälfte  frei  vorragend,  vorne 
stark  ausgerandet  und  zweilappig  wie  bei  L.  gigas.  Zweites  Geissel- 
glied  ein  wenig  länger  als  das  erste,  drittes  und  viertes  1,5  mal  so 
lang  wie  das  erste,  fünftes  und  sechstes  nur  sehr  wenig  länger  als 
dick,  die  übrigen  Geisselglicder  so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  mit  ziemlich  grobeu,  reingestochenen  Punkten  ziem- 
lich dicht  besetzt,  vor  dem  Hinterrande  mit  einem  schwachen,  glän- 
zenden, seitlich  verschwundenen  Querkiele.  Mittelrücken  grob  und 
dicht,  nächst  den  Seitenrändern  weniger  dicht  punktirt.  Schildchen 
mit  groben,  reingestochenen  Punkten  ziemlich  dicht  besetzt.  Hinter- 
schildchen  in  den  seitlichen  Vertiefungen  grob  längsgerunzelt;  dessen 
Mittcltheil  bildet  wie  bei  L.  miniata  einen  dicht  und  grob  punk- 
tirten,  einfach  gerundeten  Querwulst  ohne  hinteren  Fortsatz.  Hinter- 
leib mit  reingestochenen,  oben  und  hinten  dichten,  seitlich  ziemlich 
dichten,  vorne  ziemlich  groben,  seitlich  gröberen  Punkten  besetzt; 
er  ist  oben  leicht  und  etwas  schwächer  gewölbt  als  bei  L.  miniata. 
Der  Legcbührer  reicht  kaum  bis  zum  Hinterrande  des  ersten  Hinter- 
leibsegments. An  den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  massig  grob 
und  sehr  dicht,  nur  oben  ziemlich  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt, 
die  Schenkel  mit  massig  groben,  reingestochenen  Punkten  massig 
dicht  besetzt;  deren  Unterrand  ist  wie  bei  L.  miniata  bezahnt  d.  i. 
ein  kurzer  Vordorzahn,  es  folgen  drei  starke,  lange,  durch  bedeutende 
Lücken  getrennte  Zähne,  deren  zwei  vordere  spitz,  deren  hinterer 
ziemlich  stumpf,  und  den  Schluss  bilden  drei  bis  vier  nach  hinten 
an  Grösse  abnehmende  und  undeutlich  gesonderte  kleinere  Zähne. 

Flügel  in  der  ganzen  Ausdehnung  deutlich  rauchig  getrübt. 
Körper  schwarz,  mit  mennigrother  Zeichnung.  Fühler  roth,  nur  die 
zwei  untersten  Geisseiglieder  zeigen  die  Neigung   sich   schwarz    zu 
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färben;  am  Innenrande  der  Netzaugen  je  ein  breiter  von  der  Stirne 
bis  über  die  Wangen  reichender  Streifen.  Vorderrücken  bis  auf  einen 
mittleren  schwarzen  Querfleck  roth.  Auf  dem  Mittelrücken  sind  die 
Seitenränder  und  die  Mitte  roth  gefleckt.  Schildchen  mit  zwei  grossen 
rothen  Flecken,  welche  besonders  hinten  die  Neigung  zeigen  zu- 
sammenzufliessen.  Hinterschildchen  mit  rothem  Mittelwulste  und 
zwei  verschwindenden  rothen  Flecken  in  den  seitlichen  Gruben. 
Mesopleuren  und  Metapleuren  roth  gefleckt.  Hinterleib  mit  drei 
breiten  rothen  Querbinden,  deren  mittlere  die  schmälste,  deren  hintere 
die  breiteste  ist,  und  mit  ganz  rothem  Hinterende.  Vorder-  und 
Mittelbeine  roth,  mit  schwarzen  Hüften  und  zum  Theil  schwarzen 
Schenkeln;  an  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  oben  und  unten 
roth,  mitten  schwarz,  die  Schenkel  bis  auf  einen  schwarzen  Mittel- 
fleck und  die  schwarze  Bezahnung  roth,  die  Schienen  und  Füsse  roth. 
L.  incarnata  ist  der  nordafrikanischen  L.  miniata  zum  Ver- 
wechseln ähnlich.  Man  achte  vor  allem  auf  das  Gesicht;  dieses  ist 
bei  L.  incarnata  bedeutend  breiter  als  bei  L.  miniata.,  da  der 
grösste  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ungefähr  so  gross  ist 
wie  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die 
man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt,  während  bei 
Li.  miniata  der  letztgenannte  Abstand  sichtlich  länger  als  die  grösste 
Entfernung  der  inneren  Netzaugenränder  von  einander  ist;  dann  sind 
bei  L.  incarnata  die  Wangen  nach  vorne  sichtlich  stärker  konvergent 
and  die  Fühler  verhältnissmässig  kürzer  als  bei  .L.  Tniniata,  denn 
das  dritte  und  vierte  Geisseiglied  sind  bei  i^.  incarnata  nur  1,5  mal 
so  lang  wie  dick,  bei  J^  miniata  aber  doppelt  so  lang  wie  dick,  das 
fünfte  und  sechste  Geisseiglied  bei  L.  incarnata  sehr  wenig  länger 
als  dick,  bei  .L.  tniniata  aber  1,5 mal  so  lang  wie  dick;  dann  ist 
die  Punktirung  bei  L.  incarnata  auf  den  seitlichen  Theilen  des 
Mittelrückens  gegen  den  Flügelgrund  hin  viel  grober,  dabei  aber  nur 
ziemlich  dicht,  bei  Z/.  miniata  hingegen  sehr  dicht.  Auch  das 
Schildchen  und  der  Hinterleib  sind  bei  L.  incarnata  sichtlich 
grober  und  dabei  weniger  dicht  punktirt  als  bei  L.  miniata;  die 
Hinterschenkel  endlich  sind  bei  L.  miniata  dicht,  bei  L.  incarnata 
nur  massig  dicht  punktirt. 

Reg.  II,  Subreg.  3. 
Capland  —  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Die  K Ingusche  Type,  nach  welcher  ich  die  Beschreibung  gegeben 
habe,  befindet  sich  im   königl.  Museum   für  Naturkunde  zu  Berlin. 
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12,  Leucospis  obsoleta  Klug. 
Leucospis  ohsoleta  Klug:    Symbol.  Physic.    Zool.    Ins.,   Tab. 

XXXVII,  flg.  5,  9 1832 

JLeucospis  ohsoleta  Westw.:    Germ.    Zeitschr.    Eutora.,    T.    I, 

Heft  2,  p.  240,   Q   (Abschrift  Klug's)  .     .     1839 

$ .  Ijong.  corp.  7  mm.  Genae  evidenter  convergentes  et  paidlo 
breviores  quam  flaqelli  articidus  prhnus  tmacutn  secundo.  Ocellus 
anterior  a  hasi  mandihdarum  aeque  distat,  quam  ocidorum 
margines  interni  inter  sc  supra  distant.  Flagelli  articidus  se- 
cundus  primo  longitudine  aequalis,  articidi  tcrtitis,  quartus  et 
quintus  quam  crassi  paullulo  longiores,  articuli  sequentes  longi- 
tudine crassitieque  aequales  et  articuli  tres  idtiiyii  quam  longi 
paullulo  crassiores. 

Fronotum  subgrosse  denseque  punctatum,  carimda  transversa 
valde  inconspicua  ante  marginem  posticum  sita.  Mesonotimi 
densissime  grosseque,  scutellum  subdense  grosseque  punctata. 
Fostscutelli  media  pars  mediocriter  tenuiter  punctato-rugosa, 
postice  suhacide  marginata  et,  supra  visa,  fere  triangidaris.  Ab- 
domen supra  leviter  declive  et  post  segmentum  primum  leviter 
incrassatum.  Terebra  abdominis  marginem  anticum  fere  aequat. 
Fedum  posteriorum  coccae  mediocriter  grosse  denseque  punctatae, 
femora  tnediocriter  grosse  subdenseque  punctata,  minus  robusta 
i.  e.  quam  lati  evidenter  duplo  longiores  (lateraliter  visa),  subter 
dente  magno  anterior i,  dentibus  minoribus,  evidenter  separatis 
et  denticulis  tribus  minimis  posterioribus  obsoletis  armata.  Älae 
hyalinae  apice  excepto  levissime  affumato.  Corpus  nigrum,  ru- 
fescens  et  pallido-flave  pictum. 

Affiniores  h.  intermedia  et  frenata. 

5 .  Gesicht  ziemlich  fein  runzelig  punktirt  und  breit,  indem  der 
grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ungefähr 
gleich  ist  dem  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden, 
die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt.  Wangen 
nach  vorne  stark  konvei'gent  und  ein  wenig  kürzer  als  das  erste  und 
zweite  Geisselglied  mitsaninien.  Stirne  und  Scheitel  massig  grob 
und  dicht  punktirt.  Netzaugen  innen  kaum  ausgerandet.  Gesichts- 
schild vorne  tief  ausgerandet,  zweilappig,  Lappen  frei  vorspringend. 
Zweites  Geisselglied  so  lang  wie  das  erste,  drittes,  viertes  und  fünftes 
sehr  wenig  länger  als  dick,  die  nächstfolgenden  Geisselglieder  so 
lang  wie  dick  und  erst  die  drei  letzten  Geisseiglieder  sehr  wenig 
dicker  als  lang. 

Vorderrücken  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt,  mit  einem 
schwachen,  kaum  bemerkbaren  Querkiele  vor  und  parallel  dem  Hinter- 
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rande.  Mittelrücken  und  Schildchen  grob,  jener  sehr  dicht,  dieser 
ziemlich  dicht  punktirt.  Hinterschildchen  massig  seicht  pimktirt 
runzelig;  dessen  Mitteltheil  leicht  vorspringend,  hinten  von  einer 
leichten  Kante  umrandet  und  in  seinen  Umrissen,  von  oben  gesehen, 
annäherungsweise  ein  gleichsckenkeliges,  stumpfwinkeliges  Dreieck 
bildend.  Hinterleib  dicht,  vorne  massig  grob,  sonst  grob  punktirt. 
Der  auf  das  erste  Segment  folgende  übrige  Hinterleibstheil  nur  schwach 
bauchig  verdickt.  Der  Legebohrer  reicht  fast  bis  an  den  Vorderrand 
des  Hinterleibes.  Au  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  dicht  und 
massig  grob  punktirt,  die  Schenkel  massig  grob  und  ziemlich  dicht 
punktirt;  letztere  sind  schlanker  als  bei  den  vorhergehenden  Arten 
d.  i.  reichlich  doppelt  so  lang  wie  breit  —  von  der  Seite  betrachtet  -  - 
und  weisen  folgende  Bezahnung:  der  Vorderzahn  ist  der  grösste,  es 
folgen  drei  kleinere,  deutlich  gesonderte  und  nach  hinten  drei  sehr 
kleine  und  ganz  undeutlich  gesonderte  Zähnchen. 

Flügel  bis  auf  die  sehr  leicht  angerauchte  Vorderflügelspitze 
vollkommen  glashell.  Körper  schwarz,  mit  der  Neigung  sich  rostroth 
zu  färben  und  mit  blassgelber  Zeichnung.  Fühler  rostfarben,  mit 
gelbgeflecktem  Schafte;  Vorderrücken  ringsum  gelb  gerandet;  Schild- 
chen mit  breitem,  gelbem  Querflecke ;  Mitteltheil  des  Hinterschild- 
chens  und  Metapleuren  gelb  gefleckt.  Hinterleib  mit  zwei  breiten 
Querbinden;  Vorder-  und  Mittelbeine  rostroth,  gegen  die  Spitze  hin 
blassgelb;  Hinterbeine  rostroth,  deren  Hüften  unten,  deren  Schenkel 
vorne  und  hinten,  deren  Schienen  aussen  gelblichweiss  gefleckt,  deren 
Füsse  gelblichroth. 

L.  ohsoleta  steht  am  nächsten  der  europäischen  L.  intermedia; 
sie  besitzt  aber  einen  kürzeren  Legebohrer,  welcher  nicht  ganz  den 
Vorderrand  des  Hinterleibs  erreicht,  während  er  bei  L.  intermedia 
über  den  Hinterrand  des  Schildchens  hinausragt;  dann  sind  die 
Schenkel  der  hintersten  Beine  bei  L.  ohsoleta  bedeutend  schlanker 
d.  i.  reichlich  doppelt  so  lang  wie  breit,  während  sie  bei  L.  inter- 
media nur  1,5  mal  so  lang  wie  breit  sind;  ferner  sind  bei  L.  inter- 
media die  Zähne  am  Unterrande  der  Hinterschenkel  viel  länger,  der 
Mitteltheil  des  Hinterschildchens  springt  bei  L.  intermedia  merklich 
stärker  vor  und  ist  hinten  ausgerandet,  also  nicht  dreieckig  wie  bei 
L.  ohsoleta ;  auch  sind  die  Flügel  bei  L.  intermedia  stärker  rauchig 
getrübt.  Von  L.  frenata  unterscheidet  man  L.  ohsoleta  am  besten 
an  den  sichtlich  schlankeren  Hinterschenkeln,  die  bei  L.  frenata 
nur  reichlich  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  bei  L.  ohsoleta.  aber  reichlicli 
zweimal  so  lang  wie  breit  sind,  au  der  viel  schwächeren  Bezahnung 
der  Hinterschenkel,  an  dem  kürzeren  und  dreieckigen,  hinten  nicht 
zweizähnigen  Mitteltheil  des  Hinterschildchens;   überdies  ist  L.  fre- 
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nata  mehr  untersetzt  und  viel  rciclier  gezeichnet.  Von  den  viel 
grösseren  afrikanischen  Arten  L.  ornata,  elegans  und  tricar'maia 
unterscheidet  man  L.  ohsoleta  leicht  an  dem  Mangel  der  hohen 
Qiicrkiele  des  Vorderrückens,  welcher  letztere  überdies  vorne  abge- 
rundet erscheint  und  nicht  steil  abfällt,  an  dem  anders  geformten 
Mitteltheil  des  Hinterschildchens,  von  L,.  ornata  und  elegans  auch 
an  dem  schlankeren  Hinterleib,  von  L.  elegans  und  tricarinata  an 
dem  Längeren  Legebohrer  u.  s.  w. 

Reg.  II  (IV),  Subreg.  1. 

Ambukohl. 

Die  Type,  welche  mir  bei  der  Untersuchung  vorgelegen,  befindet 
sich  in  der  Samndung  des  königl.  Museums  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

lo.  Leucospis  elegans  Klug. 

Leucospis  elegans    Klug:    Symbol.    Physic.    Zool.    Ins.,    Tab. 

XXXVli,  fig.  3,   2 1832 

Leucospis  elegans  Westvv.:    Germ.    Zeitschr.    Entom.,    T.    I, 

Heft  2,  p.  248,   Q   (Abschrift  Klug's)  .     .     1839 

Q.  Long.  corp.  lU  mm.  Genae  evidenter  convergentes  quam 
ßagelli  articulus  secundus  longiores  et  quam  ßagelli  articulus 
secundus  unacum  jjrimo  breviures.  Ocellus  anterior  a  basi  man- 
dibularum  aeque  distat,  quam  margines  ocidorum  interni  supra 
inter  se  distant.  Flagelli  articulus  secundus  quam  primus  paullo 
longior,  articidi  tertius,  quartus  et  quintus  quam  crassi  paullo 
longiores,  articuli  sequentes  longitudine  crassitieque  aequales. 

Pronotum  punctis  conspicuis,  subgrossis  densisque  et  ante 
marginem  posticum  subcarinatum  carinis  transversis  duabus 
fortibus  instructum.  Mesonotum  densissime  grosseque,  sndellum 
dense  grosseque  punctata.  Postscutelli  media  pars  subgrosse  punc- 
tata transversa,  rotundata  id  in  L.  miniata  et  L.  incarnata. 
Abdomen  valde  robustum,  postice  fortiter  incrassatum  (Taf.  V, 
tig.  17),  supra  subdedive.  Terebra  abdominis  segmenti  primi 
marginem  jjosticum  paullo  superat.  Pedum  posteriorum  coxae 
mediocriter  grosse  denseque,  supra  posticeque  subdense  subgrosse- 
que  punctatae,  femora  subdense  subgrosseque  punctata,  subter  dente 
brevi,  sed  lato  anteriori,  dentibus  minoribus  duobus,  deinde  denti- 
bus  tribus  longioribus  ac  evidenter  separatis,  postice  denticulis 
circiter  quatuor  plus  minus  obsoletis  armata.  Alae  apice  solum 
evidenter  infumatae.  Corpus  ruf  um  sive  bruneo-rufum ,  ßavide 
pictuin. 

Affiniores  L.  ornata  et  tricarinata. 
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9 .  Gesicht  fein  und  dicht  runzelig  punktirt,  dabei  breit,  indem 
dessen  grösste  Breite  gleich  ist  dem  Abstände  des  vorderen  Neben- 
auges von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund 
gezogen  denkt.  Wangen  nach  vorne  stark  konvergent  und  länger 
als  das  zweite  Geisseiglied,  zugleich  kürzer  als  die  zwei  untersten 
Geisselglieder  mitsammen.  Scheitel  massig  grob  und  dicht  punktirt. 
Netzaugen  innen  (oben)  ziemlich  deutlich  ausgerandet.  Gesichtsschild 
vorne  leicht  zweilappig  und  bis  auf  den  Yorderrand  mit  der  Umge- 
bung verwachsen.  Zweites  Geisseiglied  wenig  länger  als  das  erste, 
drittes,  viertes  und  fünftes  ein  wenig  länger  als  dick,  die  folgenden 
Geisseiglieder  gleich  dick  wie  lang. 

Yorderrücken  mit  reingestochenen,  ziemlich  groben  Punkten  dicht 
besetzt;  vor  dem  leicht  gekielten  Hinterrande  trägt  er  einen  hohen 
Querkiel,  welcher  beiderseits  fast  bis  an  den  Rand  reicht,  und  vor 
diesem  einen  zweiten  Querkiel,  welcher  ebenso  hoch  wie  der  vorher- 
gehende ist,  aber  weniger  weit  seitwärts  sich  erstreckt.  Mittelrücken 
grob  und  sehr  dicht,  Schildchen  grob  und  dicht  punktirt.  Hinter- 
schildchen  in  den  seitlichen  Yertiefungen  massig  grob  punktirt;  dessen 
Mitteltheil  bildet  einen  abgerundeten,  ziemlich  grob  punktirten  Quer- 
wulst wie  bei  L.  miniata  und  L.  inoarnata.  Hinterleib  ziemlich 
grob  und  dicht  punktirt  und  sehr  untersetzt;  der  hinter  dem  ersten 
Segment  gelegene  Hinterleibstheil  ist  leicht  abschüssig,  nicht  gerade 
und  stark  bauchig  verdickt  (Taf.  Y,  fig.  17).  Der  Legebohrer  reicht 
ein  wenig  über  den  Hinterrand  des  ersten  Hinterleibsegments  hinaus. 
An  den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  dicht  und  massig  grob, 
nach  oben  (hinten)  ziemlich  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt,  die 
Schenkel  ziemlich  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt,  mit  folgender 
Bezahnung  am  Unterrande:  auf  den  massig  groben,  doch  kurzen 
Yorderzahn  folgen  zwei  kleinere  Zähne,  dann  drei  und  zwar  die 
längsten  und  deutlich  gesonderte  Zähne,  endlich  ungefähr  vier  nach 
hinten  an  Grösse  abnehmende  und  undeutlich  gesonderte  Zähne. 

Flügel  glashell  und  erst  an  der  Spitze  deutlich  beraucht.  Grund- 
farbe des  Köi'pers  rostroth  bis  stellenweise  braun.  Fühlerschaft 
blassgelb  gefleckt.  Yorderrücken  mit  einer  gelben  Binde,  welche 
halbkreisförmig  von  einem  Rande  über  den  vorderen  Querkiel  zum 
anderen  Seitenrande  reicht.  Schildchen  mit  einem  gelben  Querfleck. 
Hinterleib  mit  einer  schmalen  vorderen  und  einer  breiten  hinteren 
gelben  Querbindc,  am  Hinterende  mit  einem  Paar  kleiner  gelber 
Flecke.  Beine  fast  ganz  rostroth;  an  den  Yorderbeinen  weist  die 
Schiene  einen  schmalen  blassgelben  Längsstreifen,  an  den  Mittel- 
beinen bemerkt  man  nur  an  den  zusammenstossenden  Gelenksenden 
des  Schenkels  und  der  Schiene  einen  verschwindend  kleineu   blass- 
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gelben  Fleck;  an  den  Hinterbeinen  weist  die  Hüfte  einen  gelben  Fleck 
am  oberen  Rande,  der  Schenkel  ist  vorne  und  oben  gelb  gerandet, 
Avährend  dessen  Bezahnung  schwärzlich  ist. 

L.  elegans  steht  am  nächsten  der  L.  ornata  und  L  tricari- 
nata,  über  deren  Unterschiede  man  am  Schlüsse  der  nächstfolgenden 
Artbeschreibungen  nachlese.  Als  näher  stehende  Arten  sind  ausserdem 
zu  nennen  die  südafrikanische  L  mcarwda  und  nordafrikanische 
L.  miniata.  Von  diesen  beiden  Arten  unterscheidet  man  L.  elegans 
am  besten  an  den  hohen  Querkielen  des  Yorderrückens,  welcher 
letztere  bei  L.  incarnata  und  miniata  nur  einen  und  viel  schwächeren 
Querkiel  trägt,  dann  an  den  kürzeren,  dabei  viel  zahlreicheren  Zähnen 
am  Unterrande  der  Hinterschenkel,  ferner  an  dem  stärker  bauchig 
verdickten  Hinterleibe  und  den  nur  an  der  Spitze  berauchten  Flügeln, 
welche  bei  jenen  zwei  Arten  fast  in  der  ganzen  Ausdehnung  deutlich 
rauchig  getrübt  sind;  endlich  ist  der  Mittelrücken  bei  L.  incarnata 
und  miniata  grober  punktirt,  die  Zeichnung  viel  reichlicher  (und 
mennigroth)  und  die  Grundfarbe  des  Körpers  schwarz,  nicht  rostroth. 
Die  kleinere  L.  gihba,  welche  ebenfalls  noch  mit  h.  elegans  ver- 
w'echselt  werden  könnte,  hat  auf  dem  Vorderrücken  zwei  viel  schwä- 
chere Querkiele,  der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  springt  stärker 
vor  und  ist  hinten  zweizackig,  die  Skulptur  des  Mittelrückens  ist 
grober,  die  Bezahnung  der  Hinterschenkel  viel  feiner,  die  Flügel  auch 
an  der  Spitze  glashell  und  die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  schwarz. 

Reg.  II,  Siibreg.  1. 

Arabia  fei  ix. 

Die  Type  Klug's,  nach  welcher  die  Beschreibung  ausgeführt, 
befindet  sich  im  Besitze  des  königl.  Museums  für  Naturkunde  zu 
Berlin. 

14.  Leucospis  ornata  Westw. 

Leucospis  ornata  Westw.:  Genn.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  252,   Q 1839 

Q.  Long.  corp.  8  mm.  Genae  evidenter  convergentes  et  fia- 
gelU  articido  secundo  longitudine  aequales.  Oculorum  margines 
interni  inter  se  supra  aeque  distant,  quam  ocellus  anterior  a  basi 
mandibularum  distat.  Flagelli  articidns  secimdus  prima  sesqui 
longior  et  t(t  articidi  tertius  quartusque  quam  crassus  evidenter 
longior,  articuli  quintus  et  sextus  quam  crassi  paidlo  longiores, 
articuli  sequentes  longitudine  crassitieque  aequales. 

Pronotum  dense  subgrosseque  punctatum  et  antice  valde  declive, 
ante  marginem  posticum  leviter  carinatum  carinis  fortibus  trans- 
versis  duabus  instructum.    Mesonotum  et  scutellum  punctis  gr^ossis, 


220  Aug.  Schletterer:  die  Gruppe  d.  Hymenopteren-Gattungen 

illud  densisshnis,  hoc  densis.  Postscutelli  subgrosse  rugoso-punc- 
tati  media  pars  transversa^  rotundata.  Abdomen  siipra  leviter 
declive,  postice  fortiter  incrassatum.  Terebra  marginein  abdo- 
minis  anteriorem  fere  aequat.  Pedum  posteriorum  coxae  medio- 
crifer  grosse  denseque,  supra  i^osticeque  minus  dense  punctatae, 
femora  mediocriter  grosse  subdenseque  punctata,  subter  dente 
brevi  anteriori,  deinde  dentibus  quinque  evidenter  separatis,  quorum 
tribus  posticis  magnis,  postice  denticulis  quatuor  obsoletis  armata. 
Alae  in  apice  solum  evidenter  infumatae.  Corpus  rufum,  nigres- 
cens,  pallide  pictum. 

Valde  affinis  L.  elegans  et  tricarinata. 

Q.  Gesicht  ziemlich  fein  runzelig  punktirt  und  breit;  der  grösste 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  von  einander  ist  gleich  dem 
Abstände  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man 
sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt.  Wangen  nach 
vorne  stark  konvergent  und  so  lang  wie  das  zweite  Geisseiglied, 
Stirne  und  Scheitel  dicht  und  massig  grob  punktirt.  Netzaugen  innen 
(oben)  ziemlich  deutlich  ausgerandet.  Gesichtsschild  bis  auf  den 
leicht  zweilai)pigen  Vorderrand  mit  der  Umgebung  verwachsen.  Zwei- 
tes Geisseiglied  1,5  mal  so  lang  wie  das  erste,  dieses  und  die  zwei 
nächstfolgenden  Geisseiglieder  sichtlich  länger  als  dick,  fünftes  und 
sechstes  Geisseiglied  wenig  länger  als  dick,  die  folgenden  Geissei- 
glieder so  lang  wie  breit. 

Vorderrücken  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt;  vor  dem  leicht 
gekielten  Hinterrande  ein  zu  ihm  paralleler  starker  Querkiel,  welcher 
sich  beiderseits  nahezu  bis  an  den  Seitenrand  erstreckt,  vor  diesem 
ein  zweiter  Querkiel,  welcher  höher  als  jener,  jedoch  sich  nicht  weit 
seitwärts  erstreckt.  Von  diesem  vorderen  Querkiel  weg  nach  vorne 
fällt  der  Vorderrücken  sehr  steil  ab,  steiler  als  bei  der  nächstver- 
wandten Z/.  elegans.  Mittelrücken  und  Schildchen  grob,  jeuer  sehr 
dicht,  dieses  dicht  punktirt.  Hinterschildchen  ziemlich  grob  runzelig 
punktirt;  dessen  Mitteltheil  stellt  einen  abgerundeten  Querwulst  dar. 
Hinterleib  dicht,  auf  dem  ersten  Segmente  massig  grob,  sonst  grob 
und  seitlich  ziemlich  dicht  punktirt.  Der  auf  das  erste  Segment 
folgende  Hinterleibstheil  stark  bauchig  verdickt  und  oben  leicht  ab- 
schüssig. Der  Legebohrer  erreicht  nahezu  den  Vorderrand  des 
Hinterleibes.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  massig  grob  und 
dicht,  nach  oben  und  hinten  ziemlich  dicht,  die  Schenkel  massig  grob 
und  ziemlich  dicht  punktirt,  am  Untorrande  mit  folgender  Bezahnung: 
auf  den  kurzen  Vorderzahn  folgen  fünf  sehr  scharf  gesonderte  Zähne, 
deren  zwei  vordere  klein,  deren  drei  hintere  ziemlich  gross  sind, 
dahinter  vier  undeutlich  geschiedene,  nach  hinten  abnehmend  kleinere 
Zähne. 
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Flügel  nur  an  der  Spitze  deutlich  berauclit.  Grundfarbe  des 
Köri)crs  rostroth,  mit  grosser  Neigung  in  Schwarz  überzugehen. 
Blassgelb  sind  nur  eine  halbkreisförmige  Binde  auf  dem  Vorder- 
rücken unmittelbar  vor  dem  vorderen  Querkiel,  welche  sich  beider- 
seits bis  an  den  Seitenrand  erstreckt,  eine  schmale  Querbinde  auf 
dem  Ilinterrande  des  Schildchens,  eine  schmale  vordere  Querbinde 
(1.  Segment)  und  eine  breitere  hintere  Querbinde  auf  dem  Ilinterleibe; 
endlich  sind  an  den  hintersten  Beinen  die  Hüften  auf  dem  Oberrande 
und  die  Schenkel  am  Vorder-  und  Oberrande  blassgelb  gezeichnet. 

JL.  ornata  steht  der  L.  elegans  so  nahe,  dass  man  sie  füglich 
auch  als  eine  Varietät  der  letzteren  halten  könnte;  sie  unterscheidet 
sich  hauptsächlich  von  L.  elegans  durch  den  längeren  Legebohrer, 
welcher  nahezu  bis  zum  Vorderrand  des  Hinterleibes  reicht,  während 
er  bei  Ij.  elegans  über  den  Hinterrand  des  ersten  Hinterleibsegments 
kaum  hinausragt;  dann  fällt  der  Vorderrücken  bei  Li.  ornata  vorne 
steiler  ab  als  bei  L.  elegans.  Ueber  die  Unterschiede  von  L.  tricari- 
nata  und  L.  ohsoleta  lese  man  am  Schlüsse  der  Beschreibungen 
dieser  Arten  nach. 

Reg.  II,  Subreg.  3. 
Süd-Afrika  (Cap  der  guten  Hoffnung). 
Die  Westwood'sche  Type  besitzt  das   königl.  Museum   für  Na- 
turkunde in  Berlin;  sie  ist  mir  zur  Einsicht  vorgelegen. 

15.  Leucospis  tricarinata  Schlett.  n.  sp. 

?  Leucospis  tricolor   Kirby:    Journ.    Linn.    Soc,    T.    XVH, 

p.  69,  c/i)    . 1882 


i)  Leucospis  tricolor  Kirby.  —  Expl.  alar.  8  lin.,  long.  corp. 
4  lin.  Black,  very  closely  punctured,  and  with  very  fine  grey  pii- 
bescence.  Antennae  red,  first  two  joints  blackish.  Prothorax  red,  with 
a  black  band  in  the  middle,  sides  of  meso-and  nietathorax  bordered 
above  with  red,  mesothorax  with  a  transversa  red  spot  on  the  back, 
a  large  red  spot  just  below  therfore  wings,  and  metapleures  entirely 
red.  Abdomen  black,  first  segment  not  much  narrower  than  the  se- 
cond,  with  some  indistinct  red  raarkings  above,  and  with  the  sides  red; 
near  the  front  of  the  second  segment  a  yellow  belt;  and  towards  the 
tip  of  the  abdomen  are  two  yellow  spots  on  each  side,  bordered  below 
with  red  ones.  Legs  red;  coxae  black;  bind  coxae  red  on  the  tips, 
bind  femora  with  a  larg  black  spot  on  the  inside,  yellow  above  and 
at  the  base  on  the  outside,  with  an  irregulär  black  mark  below  the 
yellow  Upper  border,  and  armed  with  six  very  larg  teeth,  the  last 
obtuse.     Hab.   South-Africa. 

Described  from  one  male  specimen.  Parasitic  on  Anthidium  cor- 
datum."     Kirby. 
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Q..  Long.  corp.  10,5  mm.  Genae  evidenter  convergentes  fla- 
gelli  articulo  secundo  fere  longiores.  lacies  lata;  ocidorum  mar- 
qines  interni  sapra  inter  se  aeque  distant,  quam  ocellus  anterior 
a  hasi  mandihidarwn  distal.  Flagelli  articidus  secundus  primo 
vioD  sesqui  longior,  artindi  tres  sequentes  quam  crassi  paullo 
longiores. 

Pronotum  et  mesonottim  densissime  suhgrosseque.,  .scidellum 
subgrosse  et  paidlo  minus  dense  punctata.  Pronotum  ante  mar- 
ginem  posticum  carinatum  carinis  Jortihus  transversis  diiabus 
instructmn  (id  iyi  L.  ornata  et  L.  elegante),  antice  minus  declive 
ut  in  L.  ornata  et  aeque  declive  ut  in  L.  elegante.  Postscutelli 
mediocriter  grosse  denseque  punctati  media  pars  plana  et  lunata. 
Abdomen  supra  leviter  declive,  postice  leviter  incrassatmn.  Te- 
rehra  abdoniinis  segmenti  primi  marginem  posticum  circiter  ae- 
quat.  Pedum  posteriorum  coocae  punctis  mediocriter  tenuibus 
densisque,  supra  posticeque  minus  densis,  sed  grossioribus,  femo- 
ra  mediocriter  grosse  subdenseque  punctata,  subter  dente  brevi 
anteriori,  dentibus  tribus  brevibus  obtusisque,  evidenter  separatis, 
denique  denticidis  quatuor  postice  minoribus  et  inconspicue  sepa- 
ratis armata.  Äla  antica  in  dimidio  apicali  evidenter  infumata. 
Corpus  nigrum  hinc  illincque  rufescens,  pallide  pic.tum. 

Affiniores  L.  elegans  et  L.  ornata. 

2.  Gesicht  massig  fein  punktirt  runzelig  und  breit;  der  grösste 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ist  gleich  dem  Abstand  des 
vorderen  Nebenanges  von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den 
Oberkiefergrund  gelegt  denkt,  Stirne  und  Scheitel  dicht  und  mcässig 
grob  punktirt.  Wangen  nach  vorne  stark  konvergent  und  reichlich 
so  lang  wie  das  zweite  Geisseiglied.  Gesichtsschild  vorne  ausgerandet, 
zweilappig  und  bis  zum  Vorderrande  mit  der  Umgebung  verwachsen, 
Netzaugen  innen  (oben)  kaum  merklich  ausgerandet.  Zweites  Geissei- 
glied kaum  1,5  mal  so  lang  wie  das  erste,  die  drei  folgenden  Geissel- 
glieder  ein  wenig  länger  als  breit.  (Die  übrigen  Geisseiglieder  fehlen 
an  dem  einzigen  mir  vorliegenden  Stücke.) 

Vorderrücken  und  Mittelrücken  ziemlich  grob  und  sehr  dicht, 
Schildchen  ziemlich  grob  und  etwas  weniger  dicht  punktirt.  Der 
Vorderrücken  trägt  vor  dem  deutlich  gekielten  Hinterrande  zwei 
starke  Querkiele  wie  bei  L.  elegans  und  L.  ornata,  deren  vorderer 
sich  viel  weniger  weit  seitwärts  erstreckt  als  der  hintere ;  vorne  fällt 
der  Vorderrücken  weniger  steil  ab  als  bei  L.  ornata  d.  i,  so  wie 
bei  L.  elegans.  Hinterschildchen  massig  grob  und  dicht  punktirt; 
dessen  Mitteltheil  bildet  einen  flachen,  hinten  bogenförmig  gerandeten, 
im  ganzen  halbmondförmigen  Vorsprung,    Hinterleib  dicht  und  massig 
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grob  punktirt;  der  auf  das  erste  Segment  folgende  übrige  Ilinter- 
leibstheil  oben  leicht  abschüssig  und  schwach  bauchig  verdickt.  Der 
Legebohrer  reicht  ungefälir  bis  zum  Ilinterrande  des  ersten  Ilinter- 
loibsegments.  An  den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  massig  fein 
und  dicht,  nach  hinten  und  oben  weniger  dicht  und  gröber  punktirt, 
die  Schenkel  massig  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt,  mit  folgender 
Bezahnung  am  Unterrande :  auf  den  kurzen,  doch  deutlichen  Vorder- 
zahn folgen  ein  undeutlicher,  dann  drei  kurze  stumi)fe,  aber  deutlich 
gesonderte  Zähne  und  den  Schluss  machen  vier  nach  hinten  abneh- 
mend kleinere  und  undeutlich  gesonderte  Zähne. 

Vorderflügcl  in  der  gegen  die  Spitze  zu  gelegenen  Hälfte  deut- 
lich rauchig  getrübt.  Körper  schwarz,  mit  der  Neigung  sich  stellen- 
weise rostroth  zu  färben.  Blassgelb  sind:  ein  schmaler  Querfleck 
unmittelbar  vor  dem  vorderen  Querkiel  des  Vorderrückens,  eine  ver- 
schwindend schmale  Querbinde  am  Hinterrande  des  Scliildchens,  zwei 
schmale  Querbinden  auf  dem  Hintcrleibe,  ein  verschwindender  Längs- 
fleck am  Oberrande  der  Hinterhüften  und  ein  Fleck  am  vorderen 
und  oberen  Rande  der  Hinterschenkel. 

L.  tricarinafa  steht  sehr  nahe  der  L.  oryiata  und  L.  clegans 
und  man  wird  sie  von  beiden  letzteren  Arten  am  leichtesten  folgen- 
derweise unterscheiden:  bei  L.  tricarinata  ist  der  Körperbau  be- 
deutend schlanker,  der  Hinterleib  nur  schwach  bauchig  verdickt,  etwa 
so  wie  bei  der  europäischen  L.  intermedia.,  dann  sind  die  Zähne 
am  Unterrande  der  Hinterschenkel  viel  kürzer,  die  Flügel  stärker 
und  in  grösserer  Ausdehnung  beraucht  und  die  Punktirung  des 
Bruststückes  und  Hinterleibes  ist  ein  wenig  gröber  als  bei  L.  elegans 
und  jL.  ornata,  endlich  ist  der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  flach 
und  stellt  gleichsam  ein  Kreissegment  dar,  während  er  bei  L.  ele- 
gans und  ornata  einen  gerundeten  Querwulst  bildet. 

Diese  Art  wurde  von  mir  erst  kürzlich  als  neu  beschrieben  und 
zwar  unter  dem  von  mir  bearbeiteten  Materiale,  welches  von  einer 
belgischen  Expedition  in  den  letzten  Jahren  am  unteren  Congo  ge- 
sammelt worden  ist.  Nachdem  ich  nicht  Aveiss,  Avelche  von  beiden 
Abhandlungen  früher  im  Drucke  erscheinen  mag,  so  führe  ich  L. 
tricarinata  auch  hier  als  neu  beschriebene  Art  an. 
Reg.  II,   Subreg,  2  (1). 

West-Afrika  —  Congo-Staat  (Cap  Van  Gele). 

Die  Type  befindet  sich  im  Besitze  des  königl.  naturhistorischen 
Museums  zu  Brüssel. 
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III.  Orientalische  Region. 

16.  Leucospis  guzeratensis  Westw. 
^Leucospis  petiolata  Fab.:  Mantiss.  Insect.,  T.  T,  p.  285,  9  i)     1787 
?        „     petiolata  Linn.,  Gmel.:  Syst.  Nat.,  T.  I,  Pars  V,  p.  2741     1789 
?         „    petiolata  Fab. :  Entom.  Syst.,  T.  II,  p.  247,   5      .     .     1793 
?         „     atra  Fab.:  Suppl.  Entom.  Syst.,  p.  259,   Q  2)    .     .     .     1798 

?         „     atra  Fab.:  Syst.  Piezat.,  p.  1G9,   $ 1804 

?         „     petiolata  Fab.:  Syst.  Piezat.,  p.  169,   Q 1804 

?         „    jt><;?ioZfli5a  Westw.:  Germ  Zeitschr.  Entom,.  T.  I,  Heft  2, 

p.  253  (Abschrift  Fab.) 1839 

?         „     atra  Westw.:   Germ.   Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  252  (Abschrift  Fab.) 1839 

„     Guzeratensis  Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom..   T.  I, 

Heft  2,  p.  253,   $      ........     1839 

5.  Long.  corp.  9 — 12  mm.  Genae  antice  convergentes  paidlo 
longiores  quam  flagelli  articidus  primus  unacuni  secundo.  Facies 
lata;  ocellus  anterior  a  hasi  mandihidarum  paidhdo  plus  distat, 
quam  oculorum  margines  interni  inter  se  uspiam  distant.  Tla- 
gelli  articulus  seeundus  quam  primus  patdlo  longior,  articuli 
tertius  quartusque  quam  crassi  sesqui  longiores,  articidi  tres  sive 
quatuor  sequentes  qziam  crassi  paidlo  longiores,  ßagelli  articuli 
ccteri  longitudine  crassitieque  aequales. 

1)  „L.  petiolata  Fabr.  —  L.  nigra  abdomine  petiolata  ferru- 
gineo,   petiolo    xdrimque  puncto  flavo. 

Hab.  Tranquebariae.     Mus.   Com.  Vahl. 

Statur a  omnino  praecedentis  (L.  dorsigerae).  Caput 
nigrum,  immaculatum.  Antennae  nigrae  articido  primo  sid^tus 
flavo.  Thorax  elevatus,  niger  strigis  duahus  anticis  flavis. 
Punctuyn  sub  scutellum  flavum.  Petiolus  crassus^  ci/Undriciis, 
ferrugineus  puncto  idrimque  flavo.  Abdomen  ovattan  segmento 
seczindo  maximo,  ferrugineo  margine  flavo.  Anus  niger.  Acu- 
leus  reßexus,  in  abdominis  eanali  reconditus,  niger,  basi  flavus. 
Pedes  nigri  margine  superiori  flavo.  Pemora  postica  incrassata, 
atra  margine  flavo,  subtus  dentata.  Tibiae  incurvae,  afrae, 
superne  flavae.    Alae  nigrae."     Fab. 

2)  „//.  atra  Fab.  —  L.  abdomine  subpetiolato,  corpore  atra 
cinereo  pubescente. 

Hab.  in  India  orientali. 

Caput  nigrum,  cinereo  pubescens.  Thorax  elevatus,  punc- 
tatus  niger,  cinereo  subpubescens  strigis  diiabus  anticis  tenuissi- 
mis,  testaceis.  Abdomen  nigrum  segmento  primo  cylindrico, 
quasi  petiolo.  reliquis  compressis  aculeo  in  eanali  dorsali  re- 
condendo.  Pedes  nigri  femoribus  posticis  incrassatis,  subtus 
dentatis."     Fab. 
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Pronotnm  punctis  conspiaiis,  subgrossis  densisque,  ante  mar- 
ginem  postlcion  evidenter  carinatum  carinis  transversis  duahus 
fortihus  Instruction.  Mesonotiini  detisisshne  grosseque  piinctatum, 
scidellum  punctis  conspicuis  grossis  densisque.  Postscidelli  media 
pars  dense  rugoso- punctata  transversa.^  rotundata.  Abdomen 
procerion  jyostice  incrassatum.  Terebra  segmenti  abdominalis 
primi  margineia  posticuni  evidenter  superat,  fere  medium  ejus 
aequat.  Pedum  posteriorum  coxae  mediocriter  grosse  subdenseque 
piunctatae,  femora  quam  lata  duplo  longiora,  mediocriter  grosse 
subdenseque  punctata.,  subter  dente  anteriori  sublato,  dentibus 
circiter  quatuor  sublongis  et  evidentissime  separatis,  deinde  den- 
tibus tribus  sive  quatuor  subconspicue  separatis  atque  postice 
denticulis  quatuor  sive  quinque  obsoletis  armata  (Taf.  VI,  fig.  27). 
Alae  omnino  fortiter  obscuratae  et  violaceo-micantes.  Corpus 
fere  omnino -nigrum,  plus  minus  pubescens  et  hinc  illincque 
pallido-fiave  pictum. 

$.  Gesicht  fein  runzelig  und  breit;  der  Abstand  des  vorderen 
Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer  durch  den  Ober- 
kiefergrund gezogen  denkt,  ist  nur  sehr  wenig  grösser  als  der  grösste 
gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder.  Wangen  nach 
vorne  konvergent  und  ein  wenig  länger  als  die  untersten  zwei  Geissel- 
glieder  mitsammen.  Gesicbtsschild  bis  an  seinen  Vorderrand  mit  der 
Umgebung  verwachsen,  vorne  leicht,  doch  noch  deutlich  ausgerandet. 
Netzaugen  innen  (oben)  kaum  merklich  ausgerandet.  Scheitel  dicht 
und  massig  grob  punktirt,  seitlich  von  den  Nebenaugen  querrunzelig 
und  erst  nächst  den  Netzaugen  wieder  punktirt.  Zweites  Geisselglied 
ein  wenig  länger  als  das  erste,  drittes  und  viertes  ungefähr  1,5  mal  so 
lang  wie  dick,  die  nächstfolgenden  drei  bis  vier  Geisseiglieder  wenig, 
doch  noch  merklich  länger  als  dick,  die  übrigen  Geisselglieder  ungefähr 
so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  mit  ziemlich  groben,  reingestochenen  Punkten  dicht 
besetzt;  er  trägt  vor  dem  deutlich  gekielten  Hinterrande  zwei  starke 
Querkiele,  deren  hinterer  beiderseits  bis  ziemlich  nahe  an  den  Rand 
reicht,  während  der  vordere  höhere  nur  die  Mitte  einnimmt.  Mittel- 
rücken grob  und  sehr  dicht  punktirt.  Schildchen  mit  reingestochenen, 
groben  und  dicht  stehenden  Punkten  besetzt.  Hinterschildchen  in 
den  seitlichen  Gruben  undeutlich  längsrunzelig;  dessen  Mitteltheil 
springt  querwulstförmig  vor  und  ist  runzelig  punktirt.  Hinterleib 
ziemlich  schlank  und  oben  geradlinig,  vorne  dicht  und  massig  grob, 
hinten  dicht  und  ziemlich  grob,  mitten  ziemlich  dicht  und  grob 
punktirt;  dessen  hinterer  Theil  ist  deutlich  bauchig  verdickt.  Der 
Legebohrer  reicht  deutlich  über  den  Hinterrand  des  ersten  Hinter- 

XXXV.  Heft  II.  15 
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leibsegmeiits  hinaus,  bis  fast  zur  Mitte  desselben.  An  den  hintersten 
Beinen  sind  die  Hiiften  massig  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt,  die 
Schenkel  doppelt  so  lang  wie  breit,  ziemlich  dicht  und  massig  grob 
punktirt  und  mit  folgender  Bezahnung  am  Unterrande:  auf  den 
ziemlich  breiten  Vorderzahn  folgen  etwa  vier  ziemlich  lange  und  sehr 
deutlich  gesonderte  Zähne,  dann  drei  bis  vier  weniger  deutlich  ge- 
trennte und  weiter  nach  hinten  ungefähr  vier  bis  fünf  sehr  undeutlich 
getrennte  Zähne  (Taf.  VI,  fig.  27). 

Flügel  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  sehr  stark  rauchig  getrübt 
und  schön  stahlblau  schimmernd.  Körper  fast  ganz  schwarz.  Oft 
tragen  nur  der  Fühlerschaft  und  der  Vorderrücken  (mitten)  je  einen 
verschwindend  kleinen  Quertleck  von  blassgelber  Farbe .  mitunter 
sind  ausserdem  das  Schildchen  am  Hinterrande,  die  Vorder-  und 
Mittelbeine  an  Schienen  und  Füssen,  die  Hinterbeine  oben  an  den 
Hüften  und  vorne  an  den  Schenkeln  in  wechselnder,  doch  nie  be- 
deutender Ausdehnung  weisslichgelb  gefleckt.  Die  zwei  auf  das  erste 
folgenden  (von  oben  sichtbaren)  Hinterleibsegmente  sind  blassgelb 
quergestreift.  Die  Vorder-  und  Mittclbeine  zeigen  in  allen  ihren 
Theilen,  die  Hinterbeine  an  den  Hüften  und  Füssen  die  Neigung  sich 
rostroth  zu  färben.  Der  ganze  Körper  trägt  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  grauliche  Pubeszenz,  Avelche  besonders  im  Gesichte  und 
auf  dem  ersten  Hinterleibscgmente  durch  ihre  Dichte  und  den  starken 
Silberglanz  an  gut  erhaltenen  Stücken  schön  hervortritt. 

Die  Fabricius'sche  L.  aira  halte  ich  für  identisch  mit  der 
Westwood'schen  L.  guzeraiensis;-  da  jedoch  die  Westwood'sche 
Beschreibung  eine  ganz  sichere  Deutung  zulässt,  was  bezüglich  der 
Beschreibung  des  Fabricius  nicht  der  Fall  ist,  so  ziehe  ich  die 
Westwood'sche  Benennung  vor.  Als  L.  petiolata  dürfte  Fabricius, 
glaube  ich,  ein  etwas  reicher  gezeichnetes  und  zu  rostrothcr  Färbung 
stärker  neigendes  Stück  seiner  L.  atra  bezw.  der  L.  r/uzeratensis 
West  wo  od 's  beschrieben  haben. 

Reg.  III,   Subreg.   1. 

Indien  (Guzerat,  Tranquebar). 

Einige  Stücke  dieser  Art  sind  im  Besitze  des  Herrn  Camer on 
in  Säle  (Grossbritannien),  welcher  mir  dieselben  in  freundlichster 
Weise  zur  Einsicht  zugesandt  hat. 

17.  Leucospis  exornata  Walk. 

Leucospis  exornata  Walk.:  Not  Chalcid.,  Part.  IV,  p.  57,   Q     1871 

Q.     „Nigra;    antennae  hast  suhtus    luteae;   protJiorax  linea 

transversa    postica    lutea ;    rnesothorax    lineolis    duahus    ohliquis 

luteis;   ahdomen  macidis  duabus  basalibus  triangularibus,  fascia 
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postica  arcnata  guttisque  daahus  elongatis  apicalibus  luteis;  ovi- 
ductus  mesothoracem  aitingens;  co.vae  poslicae  luteo  univittatae ; 
feinora  postica  luteo  unifaschda;  tarsi  picei;  alae  nigricantes. 

Q.  Black,  sciibrous,  witli  cincreous  pubescence.  Antennae  sub- 
clavatae;  scape  luteous  beueath.  Prothorax  with  a  luteous  transversc 
linc  near  tlie  bind  border.  Mesothorax  with  a  short  slender  oblique 
luteous  elongatcd  triangulär  spot  on  eacli  side  of  the  first  segment, 
wich  is  long  and  sliglitly  strainghtencd;  an  arched  luteous  band  on 
the  fonrth  scgnient  and  an  elongated  luteous  dot  on  cach  side  of 
the  tip.  Oviduct  extending  to  the  mesothorax.  Hind  coxae  with  a 
luteous  stripe  abovc;  hind  femora  with  a  luteous  band  near  the  basc 
of  the  outor  side,  aimed  with  tcn  or  eleven  niinute  teeth;  l<nees 
luteous;  tarsi  piceous.  Wings  blackish;  vcins  black.  Lcngth  of  the 
body  6  lines;  of  the  wings  10  lines."     Walk. 

Reg.  III.  Subreg.  3. 

Süd-China  (Hong-kong). 

L.  eccornata  steht  sehr  nahe  der  L.  japonica  desselben  Autors, 
wenn  sie  nicht  gar  damit  identisch  ist.  Beide  Arten,  deren  Beschrei- 
bungen in  demselben  Aufsatze  erschienen  sind,  stimmen  bis  auf  gerin- 
fügige  Abweichungen  in  der  Färbung  üborein.  Bei  L.  exornata 
jedoch  ist  der  Legebohrer  ein  wenig  länger,  indem  er  bis  zum  Mittel- 
rücken reicht,  während  er  bei  L.  japonica  nur  den  Hinterrand  des 
Schildchens  erreicht.  Bei  gerade  gestrecktem  Hinterleibe  reicht 
wohl  auch  an  L.  japonica  der  Legebohrer  über  den  Hinterrand  des 
Schildchens  hinaus.  Die  Angabe,  dass  die  Hinterschenkel  am  Unter- 
rande bei  L.  japonica  nur  acht,  bei  L  exornata  zehn  bis  elf  Zähne 
weisen,  hat  insofcrne  keinen  durchschlagenden  Wert,  da  die  hintersten 
sehr  undeutlich  geschiedenen  Zähne  keine  genaue  Zählung  ermöglichen. 

18.  Leucospis  regalis  Westw. 

Leucospis  regcdis  Westw.:  Thesaur.  Entom.  Oxon.,  p.  135,  9, 

Tab.  XXV,  flg.  6 1874 

„Sugoso-piinctata:  capite  anrato;  antennis  nigris,  articido 
idtiino  rufescenti;  thorace  siipra  p)urpureo,  viridi  paidlo  tincto; 
abdomine  concolori,  segmentis  ad  apicem  paullo  constrictis;  ovi- 
ductu  rvfo^  nsqxie  ad  ■postscidellum  recurvo;  pedibus  piirpureis 
viridi  tinctis;  coxis  posticis  extus  ad  apicem  angidatis;  femoribus 
posticis  subtus  tubercido  in  loco  Spinae  magnae,  spinisque  octo 
parvis  (intermediis  uiajoribus)  armatis;  aus  bruneo-fuscis  venis 
obsciirioribus. 

Long.  corp.  lin  7;  expans.  alar.  antic.  lin.  11."     Westw. 

15* 
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Reg.  III,  Subreg.  4. 
Philippinen  (Luzon  —  Camiguin). 

Diese  Art  hat  mit  L.  MoraivHzi  (Australien)  den  schönen 
rothen  bis  grünen  Metallschimmer  gemeinschaftlich,  dürfte  aber  sicher 
davon  verschieden  sein,  da  sie  viel  grösser  ist  und  einen  längeren 
Legebohrer  besitzt,  welcher  bis  zum  Hinterschildchen  reicht,  während 
er  bei  L.  Morawitzi  den  Vorderrand  des  Hinterleibes  nicht  einmal 
erreicht. 

19.  Leucospis  procera  Schlett.  n.  sp. 

$.  Long.  corp.  10  mm.  Statura  procera.  Genae  hreves, 
quam,  ßagelli  articidus  secundus  paullulo  longiores  et  fortiter 
convergentes.  Facies  subbrevis;  ocellus  anterior  a  basi  rnandi- 
bidaruin  paxdlo  plus  distat,  qiiam  ocidoruni  margines  interni 
inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articidus  secundus  quam  prinius 
patdlo  longior,  articidi  tertius  et  quartus  quam  crassi  paidlo 
longiores^  articidi  sequentes  longitudine  crassitieque  aequales, 
articidi  ultimi  quam  longi  paidlo  crassiores. 

Pronotum  grande  subgrosse  dcnseque  punctatum  et  ante 
marginem  posticum  carinatum  carinis  duabiis  transversis  fortibus 
instructum.  Mesonotum  quam  pronotum  evidenter  brevius  etpunctis 
densissimis,  lateraliter  mediocriter  grossis,  in  medio  grossis.  Scu- 
tellum  grosse  denseque  punctatum.  Postscutelli  media  pars  trans- 
versa., brevis  atque  plana.  Abdomen  directum  et  procerum,  postice 
leviter  incrassatum.  Terebra  marginem  abdo^ninis  anticum  fere 
aequat.  Pedum  posterior  um  coxae  dense  et  mediocriter  grosse., 
fcmora  subtenuiter  denseque  punctata,  haec  quam  lata  evidenter 
scsqul  longiora,  suhter  dente  subparvo  anteriori  et  denticulis 
decem  seu  duodecim,  postice  obsoletis  armata  (Taf.  V,  hg.  2).  Alae 
in  apice  solum,  sed  evidenter  infumatae.  Corpus  nigrum,  ßavo- 
pictum. 

Affines  L.  dorsigera  et  affinis. 

$ .  Körpergestalt  noch  schlanker  als  bei  L.  dorsigera.  Gesicht 
sehr  fein  runzelig  punktirt  und  ziemlich  kurz;  der  Abstand  des 
vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer  durch 
den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  ist  wenig  grösser  als  der  grösste 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  von  einander.  Netzaugen 
innen  (oben)  sehr  leicht  ausgerandet.  Stirne  massig  grob  und  dicht 
punktirt.  Wangen  kurz  d.  i.  sehr  wenig  länger  als  das  zweite  Geissel- 
glied  und  nach  vorne  stark  konvergent.  Fühler  kurz;  das  zweite 
Geisseiglied  ein  wenig  länger  als  das  erste,  drittes  und  viertes  sehr 
wenig  länger  als  dick,  die  folgenden  Geisseiglieder  so  lang  wie  dick, 
die  letzten  Geisseiglieder  ein  wenig  dicker  als  lang. 
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Vordcrrücken  sehr  gross  d.  i.  stark  verlängert,  massig  bis  ziem- 
lich grob  und  dicht  punktirt,  mit  deutlich  gekieltem  Hinterrande  und 
vor  diesem  mit  zwei  sehr  deutlichen  Querkielen,  deren  vorderer  sich 
weniger  weit  seitwärts  erstreckt  als  der  hintere.  Mittelrücken  sichtlich 
kürzer  als  der  Vorderrücken,  sehr  dicht,  seitlich  massig  grob,  mitten 
grob  punktirt.  Schildchen  dicht  und  grob  i)unktirt.  Hinterschildchen 
grob  runzelig  punktirt;  dessen  Mitteltheil  bildet  einen  breiten,  aber 
kurzen  flachen  Wulst.  Hinterleib  oben  geradlinig  verlaufend,  schlank 
und  hinter  dem  ersten  Segmente  deutlich,  wenn  auch  schwach  bauchig 
verdickt,  ausserdem  dicht  und  massig  grob  punktirt.  Der  Legebohrer 
erreicht  nahezu  den  Vorderrand  des  Hinterleibes.  An  den  hintersten 
Beinen  sind  die  Hüften  dicht  und  massig  grob,  die  Schenkel  dicht 
und  ziemlich  fein  punktirt;  letztere  sind  reichlich  1,5 mal  so  lang  wie 
breit  und  am  Unterrande  folgen  auf  den  ziemlich  kleinen  Vorderzahn 
zehn  bis  zwölf  kleinere  Zähnchen,  deren  vier  bis  fünf  hinterste  sehr 
undeutlich  von  einander  geschieden  sind  (Taf.  V,  fig.  2). 

Flügel  nur  an  der  Spitze  deutlich  rauchig  getrübt.  Körper 
schwarz;  goldgelb  sind:  der  Fühlerschaft,  ein  Querfleck  in  der  vor- 
deren Hälfte  des  Vorderrückens  und  eine  deutliche  Querbinde  un- 
mittelbar vor  der  hinteren  Rundung  des  Hinterleibes,  gelb  gefleckt 
sind  ferner  die  Schenkel  und  Schienen  der  Vorder-  und  Mittelbeine, 
sowie  die  Hüften  und  Schenkel  der  Hinterbeine  am  Ober-  und  Unter- 
raude  in  wechselnder  Ausdehnung;  die  Füsse  rostgelb,  au  den  Mittel- 
beinen gegen  den  Grund  hin  gelb  gefleckt. 

L.  procera  sieht,  abgesehen  von  den  nur  an  der  Spitze  und  da 
plötzlich  stark  berauchten  Vorderflügeln  und  von  der  viel  spärlicheren 
Zeichnung,  recht  ähnlich  der  europäischen  L.  dorsigera  und  ameri- 
kanischen L.  afßnis;  allein  schon  der  flachwulstförmige  und  nicht 
vorspringende  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  sowie  der  dreifach 
gekielte  Vorderrücken  lässt  L.  procera  sofort  von  diesen  beiden 
Arten  unterscheiden;  insbesondere  aber  sind  es  der  auifallend  ver- 
längerte Vorderrücken  und  verhältnissmässig  kurze  Mittelrücken, 
worin  L.  procera  von  den  genannten  zwei  Arten  und  überhaupt  von 
den  meisten  mir  bekannten  LeHCospis-KviQn  abweicht. 
Reg.  III,  Siibreg.  4. 

Insel  Java. 

Die  Type  beflndet  sich   im   königl.  Museum   für  Naturkunde  zu  " 
Berlin. 
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IV.  Australische   Region. 

20.  Leucospis  malaica  Schlett.  n.  sp. 

Q.  Long.  corp.  10 — 12  mm.  Genae  evidenter  convergentes 
longitudine  ßagelli  articidi  prinä  unacum  secundo.  Facies  brevis; 
ocellus  anterior  a  hasi  mandibidarian  aeque  distal.,  quam  ocu- 
lorutn  7nargines  inierni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articidus 
secundus  quam  primus  paullo  lonr/ior,  articidi  sequentes  quam 
crassi  paidlo  longiores.  articidi  idtimi  longitudine  crassitieque 
aequales. 

Pronotum  grande  punctis  conspicuis,  grossis  densisque.,  an- 
tice  subgrossis,  carinis  duahus  transversis  conspicuis,  ante  mar- 
ginem  posticiim  carinatum,  sitis  instructum.  Mesonotuni  quam, 
pronotum  haud  longius,  fere  hrevius  et  densissime  grossissimeque 
punctatmn.  Scutellum  grossissime  denseque  punctatum.  Postscu- 
telli  inedia  pars  transversa,  lata  et  plana,  sed  brevis.  Abdomen 
procerum^  directum  et  postice  paidlulo  incrassatum.  Terebra 
marginem  abdominis  anticum  aequat.  Pedum  posteriorum  coxae 
in  medio  dense,  postice  mediocritcr  doise,  supra  subierque  sparse 
et  mediocritcr  grosse  punctatae,  femora  quam  lata  duplo  longiora 
et  subtcr  dente  majori,  obtuso  anteriori,  dentibus  sex  mediocritcr 
validis.,  obtusis,  evidenter  separatis  et  denticidis  idcirco  quatuor 
obsoletis  armata.  Alae  anticae  antice  et  praesertim  apicem  versus 
valde  obscuratae.     Corpus  nigrum,  ßavo-pictum. 

Affinis  L.  procerae. 

Q.  Gesicht  ziemlich  fein  punktirt  runzelig  und  kurz;  der  Ab- 
stand des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die  man  sich  quer 
durch  den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt,  ist  ungefähr  so  gross  wie 
der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugcnr.änder.  Wangen 
nach  vorne  stark  konvergent  und  ungefähr  so  lang  wie  die  untersten 
zwei  Geisselglieder  mitsammen.  Scheitel  grob  und  dicht  punktirt. 
Netzaugen  innen  leicht  ausgerandet.  Gesichtsschild  bis  an  den  Vor- 
derrand mit  der  Umgebung  verwachsen,  vorne  leicht,  doch  noch 
deutlich  ausgerandet.  Zweites  Geisseiglied  ein  wenig  länger  als  das 
erste,  die  nächstfolgenden  Geisseiglieder  ein  wenig  länger  als  dick, 
die  obersten  Geisseiglieder  so  lang  Avie  dick. 

Vorderrücken  sehr  gross,  mit  groben,  reingestochenen  Punkten 
dicht,  vorne  ziemlich  dicht  besetzt;  vor  dem  gekielten  Hinterrande 
trägt  er  zwei  deutliche  Querkiele,  so  dass  er  also  dreifach  gekielt 
erscheint.  Mittelrücken  nicht  länger  als  der  Vorderrücken,  eher  ein 
wenig  kürzer,   sehr  grob  und   sehr   dicht  punktirt.     Schildchen   sehr 
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grob  und  dicht  piinktirt.  Hinterschildcheii  grob  runzelig  punktirt; 
dessen  Mitteltheil  bildet  einen  flachen,  kurzen,  aber  breiten  Wulst. 
Hinterleib  schlank  und  oben  geradlinig  verlaufend,  hinten  sehr  wenig 
bauchig  verdickt,  ferner  grob  und  dicht,  seitlich  (mitten)  und  ganz 
vorne  ziemlich  dicht  iiunktirt.  Der  Legebohrer  erstreckt  sich  bis 
zum  Vorderrande  des  Hinterleibes.  An  den  hintersten  Beinen  sind 
die  Hüften  mitten  dicht,  oben  und  unten  zerstreut,  nach  hinten  massig 
dicht,  dabei  massig  grob  piinktirt,  die  Sclienkel  ungefähr  doppelt  so 
lang  wie  breit,  ziemlich  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt;  deren 
Unterrand  trägt  einen  grösseren  stumpfen  Vorderzahn,  dahinter  eine 
ununterbrochene  Reihe  von  Zähnen,  deren  sechs  vordere  massig  gross, 
stumpf  und  sehr  deutlich  von  einander  geschieden  sind,  deren  hin- 
terste —  ungfähr  vier  —  nach  hinten  kleiner  und  sehr  undeutlich 
von  einander  gesondert  sind. 

Vorderflügel  am  Vorderrande  und  besonders  gegen  die  Spitze 
hin  stark  rauchig  getrübt.  Körper  schwarz,  mit  goldgelber  Zeichnug; 
gelb  sind:  der  Fühlcrscliaft,  ein  kreisbogenförmiger  Querstreifen  auf 
dem  Vorderrücken,  der  beiderseits  den  Seitenrand  erreicht,  die  Seiten- 
ränder des  Mittelrückens  nacht  der  Flügelbeule,  zwei  kleine  rundliche 
Flecke  in  der  Mitte  des  letzteren  und  der  Hinterrand  des  Schildchens, 
ferner  auf  dem  Hinterleibe  vorne  oben  zwei  schräge  Flecke  und 
hinten  eine  deutliche  Querbinde;  die  Vorder-  und  Mittelbeine  sind 
an  den  Füssen,  Schienen  und  Schenkeln  gelb  und  zeigen  die  Neigung 
sich  rostroth  zu  färben,  gegen  den  Grund  hin  schwarz,  an  den  Hinter- 
beinen sind  die  Flüften  rostroth  und  oben  gelb  gefleckt,  die  Schen- 
kel schwarz,  am  oberen  und  vorderen  Rande  gelb,  die  Schienen  rost- 
farben, aussen  gelb,  die  Füsse  rostfarben. 

L.  malaiea  steht  am  nächsten  der  javanischen  L.  procera, 
welcher  sie  in  der  schlanken  Statur  und  Gestalt  des  Kopfes  sehr 
ähnlich  sieht;  allein  bei  L.  procera  ist  der  Mittelrücken  verhältniss- 
mässig  noch  kürzer  d.  i.  sichtlich  kürzer  als  der  Vorderrücken, 
während  er  bei  L.  inalaica  kaum  oder  sehr  wenig  kürzer  erscheint 
als  der  Vorderrücken ;  dann  hat  L.  procera  durchaus  eine  viel  we- 
niger grobe  Skulptur  als  L.  mala'ica,  ferner  sind  die  Hinterschenkel 
mit  feineren  Zähnen,  bewaffnet  und  die  Flügel  schwächer  d.  i.  nur 
an  der  Spitze  rauchig  getrübt. 

Reg.  IV,  Subreg.  1. 
Malaischer  Archipel  (Amboina). 

Die  typischen  Stücke  befinden  sich  im  Besitze  des  kaiserl.  uatnr- 
historischen  Hofmuseums  zu  Wien. 
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21.  Leucospis  micrura  Schlett.  n.  sp. 

9..  Long.  corp.  7  mm,  Genae  valde  convergentes  et  longi- 
tudine  ßagelli  articuli  primi  unacum  secundo.  Facies  hrevis; 
ocelhis  anterior  a  basi  mandibular  um  vix  joZhä  distat,  quam 
ocidorum  margines  interni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli 
articidus  secundus  primo  vix  longior,  articidi  duo  sive  tres  se- 
quentes  Jongitudine  crassitieque  aequales,  articuli  ceteri  quam 
longi  crassiores. 

Pronotum  dense  et  mediocriter  tenuiter  punctatum,  linea 
transversa  nitida  carinata.,  ante  marqinem  posticutn  sita  instruc- 
tum.  Hesonotum  et  scutellum  dense  et  evidenter  grossius  punctata. 
Postscidelli  media  pars  punctata- rüg osa  plana.,  postice  arcuata 
et  acute  marginata.  Abdomen  postice  valde  incrassatum  et  apicem 
versus  declive.  Terehra  brevis  segmenti  abdominalis  tertii  medium 
paullo  superat.  Pedum  posteriorum  coxae  subter  tenuissime, 
supra  in  parte  concava  mediocriter  tenuiter  et  dense,  postea  minus 
dense  punctatae  atque  postice  laeves,  femora  procera,  quam  lata 
duplo  et  dimidio  (2,5)  longiora,  tenuiter  subdenseque  puncttdata 
et  subter  denticulis  idcirco  decem,  postice  obsoletis  armata.  Alae 
hyalinae  tnacida  eoccepta  conspicua  obscura  ponc  apicem  alae 
anticae  sita.     Corpus  nigrum,  rufescens  et  ßavo-pictum. 

Affinis  L.  brevicaudae. 

5.  Gesicht  sehr  fein  runzelig  pnnktirt,  kurz  und  breit;  der 
Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich 
quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  ist  kaum  oder  nur 
sehr  wenig  grösser  als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren 
Netzaugenränder.  Wangen  nach  vorne  sehr  stark  konvergent  und  so 
lang  wie  die  zwei  untersten  Geisseiglieder  mitsammen.  Scheitel 
massig  fein  und  dicht  punktirt.  Netzaugen  innen  (oben)  mit  einer 
kleinen,  aber  sehr  deutlichen  Ausrandung.  Gesichtsschild  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  mit  der  Umgebung  verwachsen,  vorne  ohne  Aus- 
randung. Zweites  Geisseiglied  kaum  länger  als  das  erste,  die  nächst- 
folgenden zwei  bis  drei  Geisseiglieder  ungefähr  so  lang  wie  dick,  die 
übrigen  Geisseiglieder  dicker  als  lang. 

Vorderrücken  dicht  und  massig  fein  punktirt,  vor  und  parallel 
dem  Hinterrande  mit  einer  schwachen,  glänzenden  Kiellinie.  Mittel- 
rücken und  Schildchen  merklich  gröber  und  dicht  punktirt.  Der 
Mitteltheil  des  Hinterschildchens  springt  deutlich  vor,  ist  deutlich 
punktirt  runzelig  und  flach,  sein  Ilinterrand  kreisbogenförmig  und 
deutlich  kantig.  Hinterleib  ziemlich  fein  und  dicht  punktirt,  dessen 
hinterer  Theil  stark  bauchig   aufgetrieben  und  gegen   das  Ende   hin 
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steil  abfallend.  Die  Legeröhrc  reicht  nur  ein  wenig  über  die  Mitte 
des  dritten  Segments  nach  vorne.  An  den  Hinterbeinen  sind  die 
Hüften  unten  sehr  fein,  oben  im  konkaven  Theile  massig  fein  und 
dicht,  nach  hinten  \Yeniger  dicht  punktirt  und  ganz  hinten  polirt  glatt, 
die  Schenkel  schlank  d.  i.  ungefähr  2,.")  mal  so  lang  wie  breit,  fein 
und  ziemlich  dicht  punktirt;  deren  Unterrand  trägt  einen  sehr  deut- 
lichen Vorderzahn,  nächst  diesem  etwa  drei  kleinere,  deutlich  von 
einander  getrennte,  dahinter  zwei  weniger  deutliche,  kleinere  Zähn- 
chen und  den  Schluss  bilden  ungefähr  vier  sehr  kleine  und  ganz 
undeutlich  gesonderte  Zähnchen. 

Flügel  vollkommen  glashell  bis  auf  einen  kleinen  rundlichen 
rauchigen  Fleck  nächst  der  Spitze  der  Vorderflügel.  Körper  schwarz; 
der  Vorderrand  des  Hinterleibes  und  die  Fühlerspitze  zeigen  die 
Neigung,  sich  rostroth  zu  färben;  Beine  rostroth.  Fühlerschaft  gelb 
gefleckt,  Vorderrücken  ringsum  gelb  gerandet,  Mittelrücken  an  den 
Seitenrändern,  Schildchen  in  der  Hinterhälfte  goldgelb;  Metapleuren 
grösstentheils  gelb.  Am  Hintcrleibe  ist  das  vorderste  Segment  zum 
grössten  Theil  gelb,  die  folgenden  Segmente  tragen  einen  breiten 
gelben  Hinterrandsstreifen. 

L.  micrura  schliesst  sich  in  der  Körpergestalt,  Kürze  des  Lege- 
bohrers und  Zeichnung  enge  an  die  südpaläarktische  L.  hreincauda\ 
letztere  jedoch  ist  bedeutend  grösser,  hat  eine  viel  gröbere  Skulptur, 
einen  längeren  Legebohrer,  welcher  bis  zum  vorderen  Drittel  des 
(von  oben  sichtbaren)  dritten  Hinterleibsegments  reicht,  während  er 
bei  L.  micmra  nur  wenig  über  die  Mitte  des  genannten  Segments 
hinausreicht;  dann  besitzt  L.  bi^evicauda  auf  dem  Vorderrücken  zwei 
deutliche  Querkiele,  während  L.  micrura  nur  eine  leicht  glänzende 
Kiellinie  weist,  und  die  Vorderflügel  von  L.  brevicauda  sind  in 
grösserer  Ausdehnung  beraucht,  die  Netzaugen  innen  kaum  merklich 
ausgeraudet. 

Reg.  IV,  Subreg.  1. 
Malaischer  Archipel  (Amboina). 

Die  Type  befindet  sich  im  Besitze  des  kaiserl.  naturhistorischeu 
Hofmuseums  zu  Wien. 

22.   Leiicospis  semirufa  Walk. 
Leucoapis  semirufa  Walk.:   Trans.  Ent  Soc.  Lond.,   Ser.  3, 

T.  I,  p.  346,   Q 1862—64 

„Q.  Nigra;  i^'t'othoraoß  flavo  tenuissime  bifasciatus;  meta- 
thorax  litura  transversa  ßava;  abdomen  ruf  um,  apice  ni(jrum; 
oviductus  brevis;  femora  postica  flavo  marginata;  tibiae  posticae 
apice  Jlavae;  tarsi  Jlavi;  alae  nigricantes. 
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Black,  thickly  and  minutely  punctured.  Prothorax  with  two  very 
sleuder  yellow  bands,  which  recede  from  each  other  on  each  side. 
Metathorax  with  a  transverse  yellow  mark.  Abdomen  red,  except 
of  the  tip.  Oviduct  reflexed  to  less  than  half  the  length  of  the  ab- 
domen.  Hind  femora  bordered  with  yellow;  bind  tibiae  with  yellow 
tips;  tarsi  yellow.  Wings  blackish.  Length  of  the  body  5  lines,  of 
the  wings  9  lines."     Walk. 

Reg.  IV,  S  IIb  reg.  1. 

Malaischer  Archipel  (Celebes  —  Makassar). 

L.  semirufa  scheint  der  L.  micrura  näher  verwandt  zu  sein, 
insbesondere  in  dem  kurzen  Legebohrer;  allein  sie  besitzt,  so  schliesse 
ich  aus  der  Bemerkung  Walk er's  „wings  blackish",  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  berauchte  Flügel  und  ist  viel  grösser.  Auch  die  Zeich- 
nung, besonders  an  den  Hinterbeinen  ist  ganz  anders  und  der  Hinter- 
leib ist  roth  gefärbt.  Die  rothe  Färbung  des  Hinterleibes  mahnt  an 
L.  Darlingii  Westw.,  von  welcher  jedoch  L.  semirufa  sicher  ver- 
schieden ist,  da  der  Legebohrer  bei  L.  Darlingii  bis  zur  Mitte  des 
Schildchens,  bei  L.  semirufa  aber  nicht  einmal  ganz  bis  zur  Mitte 
des  Hinterleibes  reicht.  Li  der  Legebohrerlänge  und  zum  Theil  in 
der  Zeichnung  stimmt  L.  semirufa  mit  der  L.  aruera,  desselben 
Autors  überein;  aus  den  armseligen  Beschreibungen  gehen  als  Unter- 
schiede hervor  die  rothe  Färbung  des  Hinterleibes  und  die  weniger 
reiche  Zeichnung  des  Bruststückes.  Es  ist  immerhin  möglich,  dass 
L.  semirufa  und  L.  aruera  nur  Färbuiigsvarietäten  einer  und  der- 
selben Art  sind. 

23.  Leucospis  aruera  Walk. 

Leucospis  aruera  Walk.:  Journ,  Entom.,  T.  I,  p.  18,  5  1860—62 
Leucospis  /Sinensis  Walk. :  Journ.  Entom.,  T.  I,  p.  18,   Q     1860 — 62 

„Nigra;  antennae  apice  ferrugineae,  scapo  suhtus  flavo; 
prothorax  flavo  hifasciatus,  faseia  postica  interrupta;  metathoi^acc 
flavo  unimaculaüis ;  ahdomen  suhcompressum^  maculis  duahus 
hasalihus  fasciaque  postica  flavis;  oviductus  brevis;  pedes  tihiis 
anterioribus  flavis,  femoribus  tibiisque  posticis  supra  flavis,  tarsis 
rufescenlibus;  alae  obscure  cinereae,  costa  ap)iceque  nigricantibus. 

Q.  Black,  very  thickly  and  minutely  punctured;  pubescence 
very  short.  Antennae  ferruginous  at  the  tips;  scape  yellow  beneath. 
Prothorax  with  two  yellow  bands ;  the  ferne  one  dilated  on  each 
side;  the  hind  one  narrower  interrupted  in  the  middle.  Mosothorax 
with  a  yellow  streak  on  each  of  the  paraptei-a,  and  with  a  yellow 
spot  on  each  side  of  the  scutellum.  Metathorax  with  a  large  yellow 
spot.    Metapectus  with  a  yellow  streak  on  each  side.    Abdomen  hardly 
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pctiolated  slightly  keelcd  and  compressed;  first  segnicnt  ncavly  linear, 
with  a  yellow  spot  on  eacli  side,  niorc  than  half  thc  breadth  of  the 
otlier  part,  which  is  fusiform  and  has  a  yellow  band  hindward. 
Oviduct  rocurved  above  to  nuicli  less  than  half  the  Icngth  of  the 
abdomen.  Legs  of  the  typical  form;  tarsi  reddish;  anterior  tibiae 
and  tips  of  anterior  femora  yellow;  bind  femora  and  tibiae  yellow 
above,  the  formcr  with  six  large  tceth.  Wings  dark  cinereous,  very 
iridescent;  forc  wings  blackish  along  the  Costa  and  at  the  tips. 

Length  of  the  body  Gi/-'  lines;  of  the  wings  10  lines."  Walk. 
Reg.  III,  Subreg.  o.    Reg.  IV,  Subreg.  1. 

China  (Shanghai).     Malaischer  Archipel  (Aru-Inseln). 

Als  wichtiges  Merkmal  ist  die  Länge  der  Legeröhre  hervorzu- 
heben, welche  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  des  Hinterleibes  nach  vorne 
reicht.  Unter  den  bisher  bekannten  Arten  der  orientalischen  und 
australischen  Region  besitzen  bis  auf  L.  semirufa,  L.  micrura  und 
L.  mysollca  alle  eine  längere  Legeröhre.  Ueber  die  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  von  L.  aruera  und  L.  semirufa,  welche  Arten 
einen  gleichlangen  Legebohrer  besitzen,  wurde  bereits  am  Schlüsse 
der  vorhergehenden  Artbeschreibung  gesprochen.  L.  micrura  ist 
viel  kleiner  und  ganz  anders  gestaltet  und  hat  einen  noch  kürzeren 
Legebohrer.  Von  L.  jajjonica,  welcher  L.  aruera  in  der  Gestalt 
und  Grösse  des  Körpers,  sowie  in  der  Flügeltrübung  ähnlich  scheint, 
ist  letztere  jedenfalls  verschieden,  da  L.  jai>onica  einen  viel  längeren 
Legebohrer  besitzt,  welcher  bis  zum  Hinterrande  des  Schildchens 
reicht. 

L.  sinensis  halte  ich,  ob  sie  auch  von  demselben  Autor  und 
auf  derselben  Seite  einer  Abhandlung  beschrieben  erscheint,  mit 
Bestimmtheit  für  identisch  mit  L.  aruera.  In  den  wichtigen  Merk- 
malen wie  Länge  des  Legebohrers,  Bezahnung  der  Hinterschenkel, 
Flügeltrübung  und  Körpergrösse  stimmen  die  Beschreibung  von  L. 
aruera  und  sinensis  ganz  überein;  nur  in  der  Zeichnung  linde  ich 
und  zwar  ganz  geringfügige  Unterschiede,  welche  Walker  somit  zur 
Trennung  der  einen  Art  in  zwei  Arten  veranlasst  haben  mag. 

24.  Leucospis  aruina  Walk. 
Leucospis  aruina  Walk.:  Jouru.  Entom.,  T.  I,  p.  19,  (/  186Ü — 62 
„c/.  Nitjra;  caput  antice  aureum;  antennae  scapo  flavo; 
prothorax  et  scutellutn  ßavo  fasciata;  j)araptera  et  epimera ßavo- 
notata ;  abdomen  subpetiolatum,  basi  fasciisque  duabus  ßauis; 
pedes  rufescentes,  femorihus  basi  coxisqxie  nigris,  femoribus  posticis 
nigris  ftavo  marginatis.,  tibiis  posticis  subtus  nigris;  alae  obscure 
cinereae,  costa  apiceque  nigricantibus. 
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(f.  Black,  veiy  thikly  and  minutcly  iiuiictured,  hardlj-  pubesceiit. 
Head  with  gilded  tomeiitum  in  front;  cavity  for  the  baso  of  thc 
antennae  shining,  metallic.  Scape  of  the  antennae  yellow.  Prothorax 
with  a  yellow  band,  with  is  dilated  on  each  side.  Mesothorax  with 
a  yellow  streak  on  each  of  the  paraptcva  with  a  yellow  spot  on  each 
of  the  epimera;  scutellum  with  a  semicircular  band,  which  is  dilated 
on  each  side.  Metathorax  and  pectus  slightly  metallic.  Abdomen 
slightly  petiolated;  tirst  segment  very  convex,  mostly  yellow  above, 
about  half  the  breadth  of  the  other  part,  which  is  shovt-fusiform  and 
has  two  yellow  bands;  first  band  very  narrow.  Legs  reddish;  femora 
towards  the  base  and  coxae  black;  bind  femora  yellow,  of  the  typical 
form,  with  black  disks,  armed  with  one  large  and  with  about  nine 
very  minute  teeth;  bind  tibiae  black  beneath.  Wings  dark  cinereous; 
fore  wings  blackish  along  the  costa  and  at  the  tips.     Walk. 

Length  of  the  body  4i/2  lines;  of  the  wings  8  lines."     Walk. 

Reg.  IV,  Subreg.  1. 
Malaischer  Archipel  ( Aru-Inselu). 

25.  Leucospis  mysolica  Kirby. 
Leucospis  mysolica  Kirby:  Journ.  Linn.  Soc,  T.  XVII,  p.  69,  $     1882 

„  9 .     Long.  corp.  4  lin.,  expl.  alar.  9  lin. 

Black,  very  iinely  punctured,  and  with  fine  pubescence.  Hoad 
and  thorax  with  green  reflections,  face  clothed  with  golden  tomen- 
tum;  antennae  ferruginous,  scape  beneath  yellow.  Prothorax  with  a 
broad  yellow  band,  dilated  at  the  sides,  and  partly  bordered  with 
red;  mesothorax  bordered  with  a  yellow  stripe  on  each  side;  and 
with  a  transverse  one  in  the  middle;  scutellum  with  a  very  broad 
yellow  band  behind;  beneath  the  fore  wings  is  a  large  yellow  spot; 
and  the  metapleura  are  almost  entirely  yellow.  First  segment  of  the 
abdomen  more  than  half  the  width  of  the  remainder,  with  a  very 
broad,  yellow  band,  slightly  edged  with  reddish  in  front,  and  partly 
divided  by  a  black  line  in  the  middle  above;  the  rest  of  the  abdomen 
with  a  yellow  band  in  the  middle,  and  with  a  yellow  streak  on  each 
side  of  the  ovipositor  at  the  extremity;  the  ovipositor  is  ferruginous, 
shading  into  blackish  at  the  extremity,  and  recurved  to  much  less 
than  the  half  the  length  of  the  abdomen.  Legs  yellow,  shading  into 
ferruginous;  four  front  coxae  and  femora  mostly  blackish;  bind  legs 
ferruginous  above  and  within,  and  mostly  yellow  on  the  outside; 
bind  femora  with  a  comparatively  small  black  band  on  the  outside, 
and  with  one  large  and  about  seven  small  theath.  Wings  smoky 
hyaline,  very  iridescent."     Kirby. 

L.  mysolica  scheint  nicht  unferne  der  australischen  L.  Mora- 
witzi  zu  stehen.    Allein  bei  der  letzteren  erstreckt  sich  der  Lege- 
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bohrer  fast  bis  zum  Vordcrrande  des  Hinterleibes,  während  er  bei 
L.  mysoUca  nicht  einmal  bis  zur  Hälfte  des  Hinterleibes  nach  vorne 
reicht;  dann  ist  die  Punktirung  des  Körpers  bei  Li.  Morawitzi  grob, 
während  Kirby  die  Punktirung  seiner  L.  mysolica  als  sehr  fein 
bezeichnet.  Die  Zeichnung,  mit  Ausnahme  jener  der  Beine,  scheint 
bei  beiden  verglichenen  Arten  sehr  ähnlich;  auch  zeigt  der  Körper 
von  L.  mysolica  schönen  Mctallglanz,  jedoch  einen  grünen,  während 
L.  Morawitzi  einen  vorherrschend  violett-rothen  zeigt.  L.  ^nysolica 
stimmt  in  der  Länge  des  Legebohrers  auch  mit  Walker's  L.  semi- 
rufa  überein;  doch  sind  bei  der  letzteren  die  Flügel  schwärzlich, 
also,  wie  ich  richtig  anzunehmen  glaube,  sehr  stark  beraucht,  bei 
L.  mysolica  hingegen  fast  glashell;  ferner  ist  auch  die  Zeichnung 
verschieden  d.  i.  der  Vorderrücken  bei  L.  semirufa  mit  zwei  gelben 
Streifen,  bei  mysolica  mit  einem  solchen  Streifen,  der  Hinterleib  bei 
L.  semirvfa  mit  Ausnahme  des  Endes  roth,  bei  L.  mysolica  vor- 
herrschend gelb  gezeichnet. 

Reg.  IV,  Subreg.  1. 
Malaischer  Archipel  (Insel  Mysol  bei  Neu-Guinea). 

26.  Leucospis  Morawitzi  Schlett.  n.  sp. 

Q.  Long.  corp.  9,5 — 10  mm.  Genae  antice  evidenter  conver- 
gentes,  flagelli  articulo  secundo  lonqiores,  at  quam  articiätis  se- 
cundiis  unacum  primo  hreviores.  Facies  sublata.  Ocellus  anterior 
a  hasi  mandibnlarum  paidlo  plus  distat,  quam  ocxdorum  margines 
interni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articulus  secundus  primo 
evidenter  longior,  tertius  quam  crassus  sesqui  longior,  articidi 
duo  sequentes  quam  crassi  paidlo  longiores,  articuli  sequentes 
longituditie  crassitieque  aequales  et  articidi  idtimi  quam  longi 
pauUulo  crassiores. 

Pronotum  subgrosse  densissimeque  p)unctatum,  sine  carina,  at 
linea  carinata  transversa  obsoleta  ante  marginem  posticum  sita 
instructum.  Mesonotum  densissime  grosseque,  sed  antice  evidenter 
tnimis  grosse  punctatum.  Scidellum  punctis  clensis,  lateraliter 
grossis,  in  medio  mediocriter  grossis.  Postscutelli  media  pars 
grosse  rugoso-punctata  fortiter  producta  et  postice  bidentata. 
Abdomen  procerum,  directum  et  postice  vix  incrassatum.  Terebi^a 
marginem  abdominis  anticum  aequat.  Pedum  posteriorum  coxae 
dense  subgrosseque  punctatae,  femora  quam  lata  vice  duplo  longi- 
ora,  dense  et  mediocriter  grosse,  subter  grosse  jxunctata  et  in 
margine  infero  dente  obtuso  latoque  derdiculisque  idcirco  duodecim 
minutis,  postice  obsoletis  armata.  Äla  antica  antice  affumata. 
Corpus  nigrum.,   valde  rufescsns,  ßavo-picturii  et  cupreo-aeneum. 


238   Au(/.  Schletterer:  die  Gruppe  d.  Hymenopteren-Gattnngen 

Q.  Gesicht  ziemlich  fein  runzelig  punktirt  und  ziemlich  breit; 
das  vordere  Nebenauge  ist  von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch 
den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt,  ein  wenig  weiter  entfernt,  als  der 
grösste  (obere)  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder 
beträgt.  Wangen  nach  vorne  stark  konvergent,  länger  als  das  zweite 
Geisseiglied  und  zugleich  kürzer  als  die  zwei  untersten  Geisseiglieder 
mitsammen.  Scheitel  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  Netzaugen 
innen  sehr  leicht  ausgerandet.  Zweites  Geissolglied  merklich  länger 
als  das  erste,  drittes  1,5  mal  so  lang  wie  dick,  die  zwei  folgenden 
Geisseiglieder  ein  wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  so  lang  wie 
dick,  erst  die  letzten  Geisseiglieder  sehr  wenig  dicker  als  lang. 

Vorderrücken  massig  bis  ziemlich  grob  und  sehr  dicht  punktirt 
ohne  Querkiel,  jedoch  bemerkt  man  vor  dem  Hinterrande  die  schwache 
Spur  eines  Querkieles.  Mittelrücken  sehr  dicht  und  grob,  vorne 
sichtlich  weniger  grob  punktirt.  Schildchen  dicht,  seitlich  grob  und 
mitten  massig  grob  punktirt.  Der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens 
ist  grob  runzelig  punktirt,  springt  stark  vor  und  läuft  hinten  in  zwei 
sehr  deutliche  Zähne  aus.  Hinterleib  schlank  und  gerade  ausgestreckt, 
im  hinteren  Theile  sehr  schwach  bauchig  verdickt,  dicht  und  ziemlich 
grob,  mitten  und  zugleich  seitlich  ziemlich  dicht  und  grob  punktirt. 
Die  Legeröhre  reicht  bis  zum  Vorderrande  des  Hinterleibes.  An  den 
Hinterbeinen  sind  die  Hüften  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt,  die 
Schenkel  kaum  doppelt  so  lang  wie  breit,  dicht  und  massig .  grob, 
erst  nächst  dem  Unterrande  grob  punktirt;  deren  Unterrand  weist 
einen  breiten,  stumpfen  Vorderzahn  und  dahinter  eine  ununterbrochene 
Reihe  von  ungefähr  zwölf  kleinen  Zähnen,  deren  sechs  vordere  deutlich 
von  einander  getrennt,  deren  hintere  nach  rückwärts  allmählig  kleiner 
und  sehr  undeutlich  von  einander  getrennt  sind. 

Vorderflügel  am  Vorderrande  beraucht,  hinten  und  an  der  Spitze 
glashell.  Körper  schwarz,  mit  grosser  Neigung  sich  in  allen  seinen 
Theilen  rostroth  zu  färben,  ausserdem  an  Kopf,  Bruststück,  Mittel- 
segment, Hinterschenkeln  und  am  Hinterrande  des  Körpers  schön 
kupferroth  schimmernd.  Fühlerschaft  gelb  gefleckt.  Vorderrücken 
mit  einer  deutlichen  gelben  Querbinde  in  der  Vorderhälfte;  Mittel- 
rücken mit  je  einem  kleinen  gelben  Fleck  nächst  der  Flügelbeule; 
Schildchen  hinten  gelb  gerandet;  Metapleuren  mit  einem  breiten, 
schrägen  gelben  Streifen.  Hinterleib  mit  je  einer  gelben  Querbinde 
auf  dem  vordersten  Segmente,  auf  dem  bauchig  verdickten  Theile, 
sowie  am  Ende  desselben.  Die  vier  vorderen  Beine  rostroth,  an  den 
Schienen  und  am  Hinterrande  der  Schenkel  blassgelb  gefleckt;  die 
hintersten  Beine  rostroth,  mit  verschwindend  kleinen  blassgelbeu 
Flecken  am  Hinterrande  der  Hüften  und  Schenkel. 
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L.  3formvHzi  unterscheidet  sich  von  allen  australischen  und 
nialaischen  Arten  durch  den  stark  vorspringenden  und  hinten  in  zwei 
sehr  deutliche  Zähne  auslaufenden  Mitteltheil  des  Hinterschildchens, 
sowie  durch  den  ungekielten  Yordcrrücken  und  den  schönen  kui)fer- 
rothen  Motallschimmer  des  Körpers.  In  seiner  Körpergestalt  sieht 
L.  Morau'itzi  recht  »ähnlich  der  paläarktischen  L.  dorsigera  und 
amerikanischen  L.  affinis. 

Heg.  IV,  S  üb  reg.  2. 

Australien. 

Die  Type  befindet  sich  im  Besitze  des  königl.  Museums  für 
Naturkunde  zu  Berlin  und  wurde  von  mir  nach  dem  Hymenoptero- 
logen  Dr.  F.  Morawitz  in  St.  Petersburg  benannt. 

27.  Leucospis  Darliiigii  Westw. 
Leucospis  Darlingii  Westw.:  Thesaur.  Entom.  Oxon.  p.  134, 

9,  Tab.  XXV,  fig.  4 1874 

„Q.  Nigra,  punctata;  aurantio-riifa  variegata-,  alis  fuscis 
pw'purco  nüidis,  articido  hasali  antennarinn  fidvo;  femoribus 
posticis  obscitris;  capite  viridi  parwn  tincto;  collare  julvo,  lateri- 
bus^  inargine  antico,  lineaque  media  tenai  abbreviata  nigris; 
mesonoto  nigro,  lateribus  anguste,  macidisque  duabus  dorsalibus 
ovalibus  fidvis;  tegulis  fidvo  marginatis;  scutello  fidvo  angxdis 
anticis  late7\(lihi(S  nigris;  metanoto  nigro ;  abdominis  segmento 
pedancularl  fidvo-rufo,  margine  tenui  nigro;  secundo  nigro,  tertio 
fidvo,  quarto  nigro,  qiiinto  fidvo;  oviducta  recurvo,  ad  medium 
scutelli  extenso;  pedibus  fulvis;  tibiis  quatuor  anticis  extus  obscu- 
rioribus;  coxis  posticis  in  medio  supra  Spina  armatis.  femoribus 
piceis,  supra  magis  fulvis,  spina  una  'majori,  octo  minoribus 
armatis;  alarum  venis  fuscis. 

Long.  corp.  lin.  7i/2,  expans.  alar.  antic.  lin.  13i/-'."     Westw. 

Reg.  IV,  Siibreg.  2. 

iVustralien  (Darling  Downs). 

Westwood's  L.  Darlingii  mahnt  in  der  Farbe  der  Zeichnung 
und  in  dem  Metallschimmer  an  Walk  er 's  L.  australis;  allein  L. 
Darlingii  ist  viel  reicher  gezeichnet  und  viel  grösser  als  L.  aus- 
tralis. Jedoch  ist  es  keineswegs  unmöglich,  dass  beide  genannten 
Arten  nur  die  Geschlechter  einer  und  derselben  Art  sind. 

28.  Leucospis  Crambeyi  Maindr. 
Leucospis  Gambei/i   Maindr.:    Ann.   Bull.    Soc.   Ent.   Franc, 

T.  VlII,  p.  CLXIV,  cf,   Q 1878 

„cf,  9-  Parva,  nigra,  chalybaea;  luteo-variegata,  alis  hya- 
linis,  iridescentibus;  pedibus  nigris.   Long.  10  mm.,  enverg.  17V'  mm 
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Noir,  avec  des  reflets  vert  metallique;  tete  noire,  ünement 
chagrine;  yeux  bruns;  une  tache  jaune  ä  Tinsertion  de  chaque  antenne. 
Chaperon  presentant  une  saillie  longitudinale,  triangulaire,  la  pointe 
dirigee  en  bas.  Bouche  noir;  extremite  des  machoires  rousse.  An- 
tennes  noires.  Thorax  finement  chagrine;  prothorax  portant  ä  son 
milieu  une  bände  transversale  jaune  se  continuant  sur  chaque  face 
laterale  en  une  point  de  meme  couleur.  Deux  taches  sur  le  disque 
du  mesothorax,  une  tache  triangulaire  ä  l'insertion  de  Taile,  une 
tache  de  meme  forme  de  chaque  cote  du  metathorax,  jaunes.  fecusson 
portant  dex  taches  jaunes.  Abdomen  finement  pouctue  vert  me- 
tallique, fonce,  le  dernier  segment  et  la  tariere  noirs.  Premier  Seg- 
ment etraugle,  beaucoup  plus  etroit  que  le  autres  et  formant  une  sorte 
de  pedoncule  orne  de  deux  taches  arrondies,  jaunes,  le  recouvrant 
presque  entierement,  Ce  segment  eniet  en  dessous  une  longue  lame 
etroite,  pointue,  noire,  jaune  ä  Textremite,  s'etendant  jusqu'  ä  la  raotie 
du  dernier  segment  abdominal.  Second  segment  renfle  au  milieu, 
attenue  ä  ses  deux  extremites  et  paraissant  forme  de  deux  entonnoirs 
juxtaposes  borde  posterieurement  en  dessus  et  sur  les  cotes  d'une 
etroite  ligne  jaune.  Le  dernier  segment  comprime  lateralement  comme 
daus  tous  les  iusectes  de  ce  genre,  porte  en  arriere,  de  chaque  cote 
da  la  tariere,  une  etroite  ligne  jaune  longitudinale.  Toutes  les  pattes 
noires  avec  un  reflet  vert;  une  tache  jaune  sur  la  face  exterieure  de 
la  hauche  des  la  cote  et  les  nervures  noires. 

Le  male  se  distingue  de  la  femelle  par  une  taillc  un  peu  moindre 
et  par  Tabdomen,  dans  lequelle  premier  segment  forme  un  pedoncule 
plus  arrandi;  les  autres  segments  forment  une  masse  ovoide,  reguliere, 
se  terminant  en  pointe,  et  carene  en  dessus  danstoute  sa  longueur. 
En  autre,  cet  appendice  dependant  du  premier  segment  abdominal 
que  nous  avons  remarque  chez  la  femelle,  manque  completement 
chez  le  male. 

Cette  espece  differe  sensiblement  de  toutes  ses  congeneres  par 
sa  forme  plus  elancee,  son  abdomen  pedoncule  et  ä  second  segment 
renfle  qui  doune  ä  la  femelle  l'aspect  general  d'un  Eumenien.  Le 
male  a  un  vague  ressemblance  avec  un  male  de  Mutille. 

Cet  insecte,  dont  je  dois  la  communication  ä  M.  A.  Gambey,  ä 
qui  je  le  dedie,  provient  de  la  Nouvelle-Caledonie.  II  a  ete  pris  en 
certain  nombre  ä  File  des  Pins  par  M.  Bougier."     Maindr. 

Keg.  IV,  Subreg.  3. 

Neu-Caledonien. 

L.  Gamheyi  mahnt  in  der  Körpergrösse,  Zeichnung  und  Metall- 
schimmer an  L.  Morawitzi.  Leider  beschäftiget  sich  Maindron  in 
seiner  ganzen,  langen  Beschreibung  nur  mit  der  Färbung;  kein  einziges 
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Hauptmerkmal  wie  Länge  der  Legeröhre,  Bezahniing  der  Hinter- 
sclienkel  u.  s.  \v.  tindct  eine  auch  nur  oberflächliche  Erwähnung. 
Dafür  finde  ich  im  Laufe  der  Beschreibung  eine  Bemerkung,  dass 
nämlich  das  erste  Ilintcrleibsegment  sehr  lang  gestielt  sei,  so  zwar 
dass  die  Körperform  an  Humenes  mahne,  welche  Bemerkung  mich 
vcrmuthen  lässt,  dass  das  hier  beschriebene  Thier  gar  keine  Leucospis 
ist.  Der  Hinterleib  ist  insbesondere  bei  den  weibliclicn  Leucospis- 
Arten  vorne  gar  niclit  oder  wenig,  selten  deutlich  verengt,  so  dass 
der  Ausdruck  „Stiel"  schon  gewagt  ist.  Von  einem  „sehr  langen 
Hinterleibstiel  uml  einem  Vergleiche  mit  Eumcmes  kann  bei  den 
LcHcospis-Vicihchcn  gar  keine  Rede  sein. 

29.  Leucospis  Moleyrei  Maindr. 
Leucospis  Moleyrei  Maindr.:    Ann.  Bull.   Soc.   Ent.    Franc. 

T.  VIH,  p.  CIX,  5 1878 

„  Q .  Nigra  luteo-variegata.  Alis  anticis  iridescentihus  in- 
fuscatisque,  ptosticis  hyalinis.     Long.  11  mm.,  enverg.  22  mm. 

Tete  noire.  Antcnnes  noires,  leur  article  basilaire  jaune  en 
dessous.  Face  couverte  d'une  pubescence  doree.  Prothorax  separe 
du  mesothorax  par  un  sillon  profond,  sa  face  superieure  portant  en 
avant  une  bände  jaune,  etroite,  interrompue  ä  son  milieu  et  figurant 
deux  points;  tout  le  thorax  linement  et  densement  ponctue.  ficusson 
presentant  en  avant  deux  points  en  forme  de  virgule,  la  pointe  tournee 
en  avant.  Abdomen  ayant  a  sa  base  deux  points  jaunes;  le  second 
Segment  borde  d'une  etroite  bände  jaune,  le  troisieme  portant  une 
large  bände  jaune  descendant  sur  les  cötes,  ou  eile  devient  plus 
etroite.  La  tariere  est  d'une  brun  fonce.  Les  alles  superieures  ont 
une  teinte  violacee,  et  les  alles  inferieures  sont  irisees  et  transpa- 
rentes, avec  la  cote  brune.  Jambes  anterieures  noires,  avec  une 
tache  jaune,  ä  Fextremite  des  femurs  et  les  tarses  ferrugineux;  la 
second  paire  est  entierement  ferrugineux;  les  hanches  de  la  derniere 
paire  sont  noires,  avec  une  tache  arrondie,  jaune,  sur  leur  arete 
superieure.  Les  cuisses,  noii-es,  sont  tachees  de  jaune  exterieurement 
ä  la  base  et  offrent  ä  leur  Insertion  aux  tibias  un  point  de  meme 
couleur.  Les  tibias  sont  noirs,  avec  une  ligne  jaune  sur  la  face 
superieure.     Les  tarses  sont  ferrugineux."     Maindr. 

Reg.  IV,  Subreg.  1. 

Neu-Guinea. 

Wie  die  vorhergehende  Beschreibung  so  bietet  auch  diese  in 
weitläufigster  Weise  ein  zimperlich  genaues  Farbenbild,  aber  eben 
nichts  weiter.  Alle  wichtigen  Merkmale  sind  so  ganz  übergangen, 
als  wäre  es  mit  Absicht  geschehen. 

XXXV.  Heft  u.  IG 
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30.  Leucospis  amauroptera  Schlett.  n.  sp, 

cf.  Long.  corp.  11  mm.  Genae  antice  mediocriter  fortiter 
convergentes  et  longitudine  flagelli  articidi  secundi  unacwn  primo. 
Ocellus  anterior  a  hasi  mandibidaruni  paidlo  plus  distat,  quam 
ocidorum  margines  interni  inter  se  uspiain  distant.  Flagelli  ar- 
ticidus  secundus  qxiam  primus  fere  duplo  longior,  tertitis,  quartus 
et  quintus  quam  crassi  paidlo  longiores^  articidi  sequentes  longi- 
tudine crassitieque  aequales,  articidi  ultimi  quam  longi  fere 
crassiores. 

Proyiotuin  suhgrosse  densissimeque  punctatum  et  ante  margi- 
nem  posticum  linea  carinata  transversa  nitida  lineaqiie  tali  post 
marginem  anticum  instructum.  Mesonotum  punctis  densissimis, 
antice  subtenuibus,  lateraliter  mediocriter  grossis,  in  medio  posti- 
ceque  grossimis.  Scutellum  punctis  conspicuis,  grossis  densisque, 
antice  solum  mediocriter  densis.  Postscidelli  media  pars  trans- 
versa, rotundata  et  suhgrosse  denseque  punctata.  Segmentum, 
medianum  postice  supra  calloso-elevatuin  atque  laevi-nitidum  et 
praeterea  carina  mediana  longitudinali  instructum.  Abdomen 
antice  angustatum,  in  m,edio  valde  incrassatum^  postice  subacutum. 
Pedwn  posteriorum  coocae  subter  tenuiter  subdenseque  punctatae, 
supra  punctulis  subtenuibus,  conspicuis  sparsisque,  postice  laevi- 
nitidae,  femora  dilatata  i.  e.  quam  lata  vioc  sesqui  longiora., 
tenuissime  subdenseque  punctatae,  subtus  denticulo  anteriori  acuto, 
deinde  dentibus  ttnbus  longissimis,  evidenter  separatis  et  denticulis 
quinque  sive  secc  inconspicue  separatis,  j^ostice  obsoletis  armata 
(Taf.  V,  fig.  1).  Alae  anticae  omnino  et  fortiter  obscuratae,  vio- 
laceo-micantes ,  alae  posticae  antice  affumatae.  Corpus  nigrum, 
flavo-pictum. 

Affinior  est  L.  macrodon. 

cf.  Gesicht  sehr  fein  runzelig  punktirt ;  der  grösste  gegenseitige 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  ist  ein  wenig  kleiner  als  der 
Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die  man  sich 
quer  durch  den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt.  Wangen  nach  vorne 
massig  stark  konvergent  und  so  lang  wie  das  erste  und  zweite  Geissei- 
glied mitsammen.  Gesichtsschild  bis  au  den  Vorderrand  mit  seiner 
Umgebung  verwachsen.  Netzaugen  innen  und  zwar  im  oberen  Theile 
sehr  deutlich  ausgerandet.  Zweites  Geisseiglied  fast  doppelt  so  lang 
wie  das  erste,  drittes,  viertes  und  fünftes  ein  wenig  länger  als  dick, 
die  nächstfolgenden  Geisseiglieder  so  lang  wie  dick,  die  obersten 
Geisseiglieder  kaum  so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  massig  bis  ziemlich  grob  und  sehr  dicht  punktirt; 
er  trägt  vor  und  parallel  dem  Hinterrande   eine  deutliche  glänzende 
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Kiellinie,  welche  beiderseits  fast  den  Seitenrand  erreicht  und  eine 
ebensolche  Kiellinie  nächst  dem  Yorderrande;  Schulterecken  des  Vor- 
dorrückens  stumpfspitzig.  Mittelrücken  vorne  ziemlich  fein,  seitlich 
massig  grob,  mitten  und  hinten  sehr  grob,  fast  gitterig  und  durchaus 
sehr  dicht  punktirt.  Schildchcn  mit  reingestochenen ,  groben  und 
dichten,  nur  vorne  massig  dichten  Punkten  besetzt.  Der  Mittclthcil 
des  Hinterschildchens  stellt  einen  breiten,  ziemlich  grob  und  dicht 
punktirten  Querwulst  vor.  Das  Mittelsegment  zeigt  einen  mittleren 
Längskiel  und  nach  hinten  ausgedehnten,  deutlich  gewölbten  und 
glänzend  glatten  Raum,  welcher  sich  über  zwei  Drittel  seiner  Länge 
erstreckt.  Hinterleib  am  Grunde  schmal,  nach  hinten  stark  bauchig 
aufgetrieben  und  am  Ende  spitz  zulaufend,  mit  reingestochenen,  vorne 
and  oben  massig  dichten  und  groben  Punkten,  nach  hinten  allmählig 
dichter  aber  weniger  grob  punktirt.  An  den  hintersten  Beinen  sind 
die  Hüften  unten  fein  und  massig  bis  ziemlich  dicht  punktirt,  ober- 
halb der  Seitenkante  stark  glänzend,  mit  ziemlich  feinen,  reinge- 
stochenen, und  zerstreuten  Punkten  besetzt,  nach  hinten  vollkommen 
polirt  glatt,  die  Schenkel  sehr  verbreitert  d.  i.  kaum  1,5  mal  so  lang 
wie  breit,  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt;  an  deren  Unterrande 
folgen  auf  den  kleinen  spitzen  Vorderzahn  drei  sehr  lange,  spitze,- 
durch  grosse  Lücken  getrennte  Zähne,  dahinter  eine  Reihe  von  fünf 
bis  sechs  nach  hinten  abnehmend  kleineren  und  undeutlich  gesonderten 
Zähnen,  von  welchen  die  zwei  bis  drei  hintersten  kaum  unterscheidbar 
sind  (Taf.  V,  fig.  1). 

Vorderflügel  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  stark  rauchig  und 
violett  schimmernd,  Hinterflügel  nur  am  Vorderrande  beraucht.  Körper 
schwarz,  mit  goldgelber  Zeichnung.  Gelb  sind:  ein  Fleck  auf  dem 
Fühlerschafte,  eine  Querbinde  auf  der  vorderen  und  hinteren  Kiel- 
linie des  Vorderrückens,  je  ein  Fleck  auf  dem  Mittelrücken  nächst 
der  Flügelbeule,  zwei  Flecke  am  Hinterrande  des  Schildchens,  welche 
die  Neigung  zeigen,  sich  zu  einem  einzigen  zu  verbinden;  am  Hinter- 
leibe ist  das  erste  Segment  unten  und  seitlich  rostbraun  und  besitzt 
oben  einen  kleinen  Mittelfleck;  auf  diesen  folgen  nach  hinten  in  gleichen 
Abständen  gelbe  Querbinden,  deren  vorderste  klein  ist  und  die 
Neigung  zeigt  zu  verschwinden.  Metapleuren  gelb  gefleckt.  Vorder- 
und  Mittelbeine  schwarz,  mit  ziemlich  reicher  gelber  Zeichnung  an 
Schenkeln  und  Schienen;  deren  Füsse  rostfarben  und  zum  Theile 
gelb.  An  den  Hinterbeinen  weisen  die  Hüften  nur  in  der  oberen 
Vorderecke  einen  verschwindend  kleinen  gelben  Fleck,  die  Schenkel 
vorne  und  oben  einen  breiten  gelben  Rand,  deren  Schienen  sind 
aussen  gelb,  deren  Füsse  ganz  rostfarben. 

16* 
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Der  ganze  Körper  mit  weisser  Pubeszeuz  bedeckt,  welche  da 
und  dort,  besonders  auf  dem  Gesichte,  bei  wechselnder  Beleuchtung 
infolge  Drehung  des  Stückes  stark  silberglänzend  hervortritt. 

L/.  amatiroptera  steht  näher  der  L.  macrodon;  letztere  aber 
besitzt  sichtlich  kürzere  und  viel  stärker  konvergente  Wangen,  die 
Netzaugen  sind  innen  (oben)  kaum  merklich,  bei  L/.  amauroptera 
aber  sehr  deutlich  ausgerandet,  ausgebuchtet;  bei  L.  macrodon 
mangelt  die  Querkiellinie  am  Vorderrande  des  Vorderrücken;  ferner 
besitzt  L.  macrodon  ein  wenig  schlankere  Hinterschenkel  und  eine 
durchaus  gröbere  Skulptur.  Der  angeschwollene,  glänzend  glatte 
Raum  auf  dem  Mittelsegraente  ist  eine  Eigenthümlichkeit,  in  welcher 
sich  L.  amauroptera  von  allen  mir  bekannten  Leucospis-Arten 
bestens  unterscheiden  lässt. 

Reg.  IV,  Subreg.  1. 
Süd-Celebes  (Bantimoerang). 

Die  Type  befindet  sich  im  königl.  naturhistorischen  Museum  von 
Dresden. 

31.  Leucospis  macrodon  Schlett.  n.  sp. 
?  Leucospis  histrio   Maindr.:    Ann.  Bull.   Soc.  Ent.    Franc, 

T.  VIII,  p.  CXXX,   Qi) 1878 

Q.  Long.  corp.  10 — 12  mm.  Genae  evidenter  convergentes 
et  flageUi  articulo  secundo  evidenter  longitudine  aequales.  Facies 
suhlata;  ocelLus  anterior  a  basi  mandibularum  pautlo  plus  distat, 
quam  ocidorum  margines  interni  inter  se  uspiam  distant.  Fla- 
geUi   articidus   secundus    quam    primus  paidlo    longior,  ßagelli 


i)  1j,  histrio  Maindr.  —  Farva,  7iigra^  luteo-variegata.  Alis 
hyalinis. 

Long.  9  mm.,  enverg.   17  mm.,    Q. 

Tete  noire.  Un  täche  jaune  allongee  de  chaque  cote  du  chaperon, 
allant  du  vertex  ä  l'oeil  et  suivie  d'un  petit  point  jaune.  Antennes 
noires,  leur  article  basilaire  ferrugineux  en  dessous.  Vertex  faiblement 
strie.  Prothorax  portant  deux  bandes  transversales  jaiines,  Tun  ä  son 
milieu,  l'autre  ä  son  bord  posterieur.  Deux  petits  points  jaunes  sur  ]e 
milieu  du  mesothorax,  qui  est  bordc  postt5rieurenient  d'une  bände  etroite 
de  meme  couleur.  Une  tache  ä  l'epaulette,  denx  petites  sous  chaque 
aile,  jaunes.  Tout  le  thorax  finement  chragrine.  Abdomen  finement 
et  densement  poncfue,  le  premier  portant  de  cdiaque  tote  une  petite 
tache  triangulaire  jaune,  le  deuxieme  et  le  troisieme  bordes  de  jaune 
en  dessus  et  sur  les  cotes.  Les  deux  premieres  paires  de  pattes  sont 
ferrugineuses;  les  hanches  de  la  troisieme  paire  sont  noires  avec  une 
tache  triangulaire  jaune  sur  leur  face  exterieure.  Les  femurs,  noirs, 
portant  un  ligne  jaune  decrivant  leur  arete  sup^rieure  de  la  hauche  au 
tibia;  en  outre,  sur  leur  surface  exterieure,  pres  du  tibia,  se  trouve  un 
point  triangulaire  de  meme  couleur.  Les  tibias  et  les  tarses  sont  ferru- 
gineux,    Les  ailes  sont  enfum^es,  avec  des  reflets  iris^s."     Maindr. 
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articuli  tres  sequentes  quam  crassi  jyaidlo  longiores,  articuli  ceteri 
lon<jiiudine  crassitieque  idcirco  aequales. 

Prothorax  grosse  denseque  punctatum  et  carina  transversa 
levi  ante  marginem  jyosticum  leviter  carinattim  sita  instrtictum. 
Mesonotum  et  scutellum  punctis  densisshnis  grossisque.  Post- 
scideUi  media  pars  suhdense  suhgrosseque  punctata  rotundata 
transversa  et  hrevis.  Abdomen  directum,  procerum  et  postice 
jmuUo  tantummodo  incrassatum.  Terehra,  marginem  anticum 
abdominis  aequat.  Pedum  posteriorum  coocae  etfem,ora  subtenuiter 
subdenseque  punctata,  femora  valde  dilatata  subter  denticulo 
minuto  anteriori,  deinde  dentibus  tribus  longis,  evidenter  separatis 
et  postice  dentindis  inconspicne  separatis  armata  (Taf.  VI,  fig.  25). 
Alae  sidtfumatae.  Corpus  nigrum,  luxuriöse  ßave  vel  interdum 
sanguineo-rufe  pictum. 

Affines  sunt  L.  intermedia  et  frenata. 

Q.  Gesicht  ziemlich  fein  runzelig  punktirt  und  ziemlich  breit; 
der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die  man 
sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt,  ist  ein  wenig 
grösser  als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugen- 
ränder. Wangen  nach  vorne  stark  konvergent  und  reichlich  so  lang 
wie  das  zweite  Geisseiglied.  Stirne  und  Scheitel  ziemlich  grob  und 
dicht  i)unktirt.  Netzaugen  innen  (oben)  sehr  leicht  ausgerandet. 
Gesichtsschild  vorne  deutlich  ausgerandet,  zvveilappig  und  bis  an  den 
Yorderrand  mit  der  Umgebung  verwachsen.  Zweites  Geisseiglied  nur 
wenig  länger  als  das  erste,  drittes,  viertes  und  fünftes  Geisseiglied 
ein  wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  Geisseiglieder  so  lang  wie  breit. 

Yorderrücken  grob  und  dicht  punktirt,  mit  leicht  gelkieltem 
Hinterrande  und  vor  diesem  mit  einem  leichten  Querkiele.  Mittel- 
rücken und  Schildchen  grob  und  sehr  dicht  punktirt.  Der  Mitteltheil 
des  Hinterschildchens  stellt  einen  kurzen,  aber  breiten  und  zwar 
mitten  etwas  längeren  als  seitlich,  ziemlich  dicht  und  ziemlich  grob 
punktirten  Querwulst  vor.  Hinterleib  gerade  ausgestreckt  und  schlank, 
im  hinteren  Theile  nur  wenig  bauchig  verdickt.  Der  Legebohrer 
reicht  bis  zum  Vorderrande  des  Hinterleibes.  An  den  Hinterbeinen 
sind  die  Hüften  und  Schenkel  ziemlich  dicht  und  ziemlich  fein  punk- 
tirt; die  Schenkel  sind  sehr  verbreitert  und  folgenderweise  bezahnt: 
auf  den  kleinen,  doch  deutlichen  Vorderzahn  folgen  drei  lange,  durch 
deutliehe  Lücken  gesonderte  Zähne,  deren  zwei  vordere  zugespitzt, 
deren  hinterer  stumpf  ist,  dann  ein  stumpfer,  kürzerer  und  undeut- 
licher getrennter  Zahn,  hinten  endlich  zwei  kleine,  undeutlich  ge- 
schiedene Zähnchen  (Taf.  VI,  fig.  25). 

Flügel  schwach  rauchig  getrübt.  Körper  schwarz,  mit  goldgelber 
oder  mitunter    blutrother  Zeichnung.     Gelb    sind    das  Gesicht   zum 
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Theile  und  der  Fühlerschaft,  je  eine  Qiierbinde  am  Vorderrande  und 
Hinterrande  des  Vorderrückens,  auf  dem  Mitteh-ücken  die  Seiten- 
ränder und  zwei  Mittelflecke,  der  Hinterrand  des  Schildchens,  je  ein 
grosser  Fleck  auf  den  Mesopleuren  und  ein  kleiner  auf  den  Meta- 
pleuren  und  drei  deutliche  Querbinden  (die  vorderste  mitten  getheilt) 
auf  dem  Hinterleibe,  welcher  ausserdem  am  Ende  oft  zwei  kleine 
Flecken  zeigt.  Der  Hinterleib  zeigt  mitunter  die  Neigung  gegen  das 
Ende  hin  sich  braun  zu  färben.  Beine  vorherrschend  gelb  bis  rost- 
roth,  Füsse  rostfarben. 

L.  macrodon  steht  am  nächsten  den  südpaläarktischen  Arten 
L.  intermedia  und  frenata,  mit  welchen  sie  unter  anderen  auch  die 
sehr  langen  und  wenig  zahlreichen  Zähne  der  Hinterschenkel  gemein 
hat.  Letztere  beiden  Arten  jedoch  haben  einen  Mitteltheil  des  Hinter- 
schildchens,  welcher  viel  schmaler  ist,  dabei  aber  stärker  vorspringt 
und  einen  zweizähnigen  Hinterrand  besitzt,  während  er  bei  L.  ma- 
crodon breit,  kurz  und  einfach  wulstförmig  ist;  dann  sind  die  Punkte 
auf  dem  Rücken  tiefer  und  reiner  gestochen;  ferner  ist  bei  L.  frenata 
der  Hinterleib  im  hinteren  Theile  merklich  stärker  aufgetrieben  und 
bei  L.  intei'media  die  Legeröhre  viel  länger,  indem  sie  über  den 
Hinterrand  des  Schildchens  hinausreicht.  Als  näher  stehende  Arten 
kommen  noch  die  egyptische  L.  miniata  und  südafrikanische  L. 
incarnata  in  Betracht,  welche  in  der  Bezahnung  der  Hinterschenkel 
und  in  der  Gestalt  des  Mitteltheiles  des  Hinterscliildchens  mit  Li.  ma- 
crodon so  ziemlich  übereinstimmen;  allein  der  Legebohrer  reicht  bei 
diesen  zwei  Arten  nur  bis  zum  Hinterrande  des  ersten  Hinterleib- 
segments, die  Hinterschenkel  sind  ein  wenig  schlanker,  nach  hinten 
und  vorne  mehr  allinählig  und  nicht  so  plötzlich  verschmälert,  dann 
hat  L.  incarnata  auf  dem  Mittelrücken  gröbere  und  weniger  rein- 
gestochene, auf  dem  Schildchen  und  Hinterschildchen  weniger  dicht 
stehende  Punkte  als  L.  macrodon;  L  miniata  besitzt  viel  längere 
Wangen  und  Fühler  (also  auch  längere  Geisselglieder).  Die  süd- 
afrikanischen L.  tricarinata,  elegans  und  ornata  unterscheidet  man 
leicht  von  L.  macrodon  an  dem  dreifach  quergekielten  Vorderrücken, 
den  kürzeren  und  zahlreicheren  Zähnen  am  ünterrande  der  Hinter- 
schenkel u.  s.  w. 

Reg.  IV,  Subreg.  1 

Malaischer  Archipel  (Molukken  —  Tidore,  Celebes  — 
Minahassa);  Neu -Britannien, 

Die  typischen  Stücke  befinden  sich  in  den  naturhistorischen 
Museen  von  Hamburg  und  Budapest.  In  dem  ungarischen  Na- 
tional-Museum  befindet  sich  ein  Stück,  dessen  Zeichnung  anstatt 
goldgelb  blutroth   ist,    so   dass   man   auf  den   ersten   oberflächlichen 
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Blick  hin  versucht  ist,  es  für  eine  von  den  Harn  buger -Stücken  ver- 
schiedene Art  zu  halten,  mit  welchen  es  jedoch  in  allen  übrigen 
Merkmalen  genau  übereinstimmt. 

32.  Leucospis  aiitiqua  Walk. 

Leucospis  antiqua  Walk.:  Journal  Entoni.  Lond.,  T.   I, 

p.  19,  c/ 1860—62 

„cf.  Nigro-metallica,  albo-puhescens;  scapus  flavo  subtus 
macidatus;  prothorax  fascia  discali  lunata  macidisque  duabus 
lateralibus  flavis;  scutum  flavo  bipiinctahmi  et  bimactdatum,:, 
scutellum  et  metapectns  flavo  bimacidatum;  abdomen  sid)petiola- 
tum,  fasciis  diiabus  flavis,  prima  lata,  secunda  tenuissima;  coxae 
posticae  ßavo  strigatae;  alae  nigricanti-cinereae. 

Black,  minutely  punctured,  with  slight  metallic  tinge  and  with 
Short  Avhite  pubescence.  Vertex  and  keel  of  the  front  metallic  green. 
Antennae  black,  metallic  green  at  the  base;  scape  with  a  yellow  spot 
beneath.  Prothorax  with  a  yellow  lunate  discal  band  and  with  a 
yellow  spot  on  each  side.  Scutum  with  a  yellow  point  on  each  side 
by  the  suture  of  the  parapsides  and  with  a  yellow  spot  on  each  of 
the  paraptera;  scutellum  with  a  yellow  spot  on  each  side  of  the  bind 
part.  Metapectus  with  a  yellow  spot  on  each  side.  Abdomen  sub- 
petiolated;  first  segment  slightly  convex  on  each  side,  with  a  broad 
yellow  band,  hardly  half  the  breadth  of  the  following  part,  which  is 
fusiform  and  has  a  very  slender  yellow  band.  Hind  coxae  with  a 
yellow  streak;  hind  femora  much  less  dilated  than  in  the  typical 
species,  armed  with  five  teeth,  of  which  the  first  one  is  much  broader 
than  the  others.  Wings  blackish-cinereous,  very  iridescent,  darkest 
along  the  costa  of  the  fore  wings. 

Length  of  the  body  5  lines;  of  the  wings  9  lines."     Walk. 
Reg.  IV,  Subreg.  3. 

Neu-Caledonien. 

33.  Leucospis  funerea  Schlett.  n.  sp. 

Q.  Long.  corp.  15 — 17  mm.  Genae  quam  flagelli  articidus 
secundns  paidlo  longiores,  quam  flagelli  articxdus  secundus  una- 
citm  primo  evidenter  breviores.  Facies  mediocriter  lata;  ocellus 
anterior  a  basi  mandibtdarum  pxndlo  plus  distat,  quam  ocidoruni 
margines  interni  inter  se  tispiam  distant.  Flagelli  articidus 
secundus  quam  primus  duplo  longior,  articuli  tertius,  quartus  et 
quintus  quam  crassi  evidenter  longio7^es,  duo  sequentes  quam  crassi 
paullulo  longiores,  articuli  ceteri  longitudine  crassitieque  aequales. 
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Pronotum  grande  sive  elongatum,  subgrosse  denseque,  antice 
minus  dense  punctatum,  carinis  transversis  validis  diiabus,  ante 
marginem  posticum  carinatum  sitis  instrucüim.  Mesonotum  quam 
pronotum  brevius,  densissime,  lateraliter  anticeque  subgrosse,  in 
medio  posticeque  grossissime  punctatum.  Scutellum  grossissime, 
in  medio  subdense,  lateraliter  minus  dense  punctatum.  Post^eu- 
telli  media  pars  transversa,  rotundata  et  mediocriter  grosse 
punctata.  Abdomen  directum,  procerum  et  postice  viac  incrassatuin. 
Terebra  segnienti  abdominis  2y7nmi  medium  aeqtuit.  Pedum  poste- 
riorum  coxae  mediocriter  grosse,  suhter  dense,  supra  disperse 
punctatae,  femora  quam  lata  duplo  longiora  subdense  et  medio- 
criter tenuiter  punctata,  suhter  deute  anteriore  latissimo  et  denti- 
bus  circiter  duodecim,  quorum  mediis  majoribus,  posterioribus 
inconspicue  separatis  armata  (Taf.  VI,  fig.  23).  Äiae  praesertim 
anticae,  omnino  valde  obscuratae  et  violaceo-micantes.  Corpus 
omnino  nigrum. 

Affines  sunt  L.  procera  et  L.  malaica. 

2 .  Gesicht  ziemlich  seicht  punktirt  runzelig  und  ziemlich 
schmal;  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die 
man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  ein  wenig 
grösser  als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugen- 
ränder. Wangen  ein  wenig  länger  als  das  zweite  Geisselglied  und 
zugleich  sichtlich  kürzer-  als  das  erste  und  zweite  Geisseiglied  mit- 
sammen. Scheitel  ziemlich  grob  runzelig  punktirt.  Netzaugen  innen 
(oben)  kaum  merklich  ausgerandet.  Gesichtsschild  klein,  vorne  sehr 
leicht  ausgerandet  und  bis  an  seinen  Vorderrand  mit  der  Umgebung 
verwachsen.  Zweites  Geisselglied  doppelt  so  lang  wie  das  erste, 
drittes,  viertes  und  fünftes  deutlich  länger  als  dick,  die  zwei  nächst- 
folgenden Geisseiglieder  nur  sehr  wenig  länger  als  dick,  die  übrigen 
Geisseiglieder  so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  sehr  gross  d.  i.  länger,  als  es  bei  den  allermeisten 
Arten  der  Fall  ist,  ziemlich  grob  und  dicht,  vorne  weniger  dicht 
punktirt,  mit  zwei  deutlichen  Querkielen  vor  dem  gekielten  Hintor- 
rande, so  dass  also  der  Vorderrücken  dreifach  gekielt  erscheint. 
Mittelrücken  kürzer  als  der  Vorderrücken,  selir  dicht,  vorne  und 
seitlich  ziemlich  grob,  mitten  und  hinten  sehr  grob  punktirt.  Schild- 
chen sehr  grob,  mitten  ziemlich  dicht,  seitlich  massig  dicht  punktirt_ 
Der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  hat  die  Gestalt  eines  kurzen, 
aber  breiten,  massig  grob  punktirten  Querwulstes.  Hinterleib  gerade 
ausgestreckt,  schlank  und  im  hinteren  Theile  nur  sehr  schwacli 
bauchig  verdickt,  grob  und  ziemlich  dicht,  erst  ganz  hinten  gegen 
das  Ende  hin  dicht  punktirt.    Die  Legeröhre  reicht  ungefähr  bis  zur 
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Mitte  des  ersten  Ilinteiieibsegments  iiacl)  vorne.  An  den  hintersten 
Beinen  sind  die  Hüften  massig  grob,  unten  dicht,  oben  zerstreut 
punktirt,  die  Schenkel  doppelt  so  lang  wie  breit  und  ziemlich  dicht, 
oben  massig  grob,  unten  ziemlich  fein  punktirt;  deren  Unterrand 
trägt  einen  sehr  breiten  Vorderzahn  und  dahinter  eine  ununterbrochene 
Reihe  von  ungefähr  zwölf  kleineren  Zähnen,  welche  gegen  die  Mitte 
hin  an  Grösse  zunehmen,  nach  hinten  aber  kleiner  und  weniger  deut- 
lich sind;  während  die  sechs  bis  sieben  vorderen  sehr  deutlich  von 
einander  geschieden  sind,  sind  die  fünf  bis  sechs  hinteren  nur  un- 
deutlich von  einander  abgegrenzt  (Taf.  VI,  fig,  23). 

Vorderflügel  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  stark  schwärzlich  ge- 
trübt und  violett  schinnnernd,  Hinterflügel  zu  zwei  Drittheilen  und 
schwächer,  doch  sehr  deutlich  rauchig  getrübt.  Körper  durchaus 
schwarz,  ohne  eine  Zeichnung. 

In  der  allgemeinen  Körpergrösse,  dem  dreifach  quergekielten 
Vorderrücken  und  dem  verkürzten  Mittelrücken  bezw.  verlängerten 
Vorderrücken  schliesst  sich  L.  fanerea  au  L.  procera  und  L.  ma- 
la ica;  man  unterscheidet  sie  indessen  leicht  von  diesen  beiden  Arten 
an  ihrer  bedeutenderen  Körpergrösse,  den  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
und  überdies  sehr  stark  getrübten,  ja  schwarzen  Vorderflügeln,  dem 
längeren  zweiten  Geisselgliede  und  dem  ganz  schwarzen  Körper,  welcher 
nirgends  eine  Spur  von  hellfarbiger  Zeichnung  trägt. 

Reg.  IV,  Subreg.  1. 
Malais  eher  Archipel  (Amboina). 

Die  typischen  Stücke  sind  im  Besitze  des  königl.  Museums  für 
Naturkunde  zu  Berlin. 

34.  Leucospis  australis  Walk. 
Leucospis  australis  Walk.:  Not.  Chalcid.,  Part  IV,  p.  57,  cf     1871 

(f.  Long.  corp.  8,5  mm.  Genae  evidenter  convergentes  quam 
ßagelli  articulus  secundus  pauUulo  longiores,  sed  articidis  secundo 
et  primo  sinnd  sunq^tis  evidenter  hrevior es.  Facies  lata;  ocellus 
anterior  a  basi  mandibularum  vix  minus  distat.,  quam  ucidorum 
margines  interni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articidus 
secundus  quam  primus  fere  duplo  longior. 

Pronotum,  mesonotum  et  scutellum  punctis  conspicuis,  sub- 
gi'ossis  densisque.  Pronotum  carina  transversa,  conspicua,  ante 
marginem  posticum  sita  instructum.  Postscutelli  media  pars 
subgrosse  rugoso-punctata,  evidenter  producta  et  postice  evidenter 
bidentala.  Segmentum  medianum  Spina  longa  erecta  mediana 
armatum.     Abdomen    antice   valde   angtistatum,   postice  fortiter 


250  Aug.  Schletterer :  die  Gruppe  d.  Hymenopteren-Gattungen 

inerassatvm,  pyriforme.    Pedum  posteriorum  femora  subter  denti- 
cidis  minidis  armata. 

Alae  infumatae,  postice  hyalinae.  Corpus  nigrum,  miniato- 
variegatum. 

Q.  Gesicht  fein  punktirt  runzelig  und  breit;  der  Abstand  des 
vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer  durch 
den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  kaum  kleiner  als  der  grösste 
gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugeuränder.  Wangen  nach 
vorne  deutlich  konvergent,  sehr  wenig  länger  als  das  zweite  Geissel- 
glied  und  zugleich  sichtlich  kürzer  als  die  untersten  zwei  Geissel- 
glieder  mitsammen.  Scheitel  dicht  und  massig  grob  punktirt.  Netz- 
augen innen  nicht  ausgerandet.  Gesichtsschild  vorne  nicht  ausgerandet 
und  bis  an  seinem  Vorderrande  mit  der  Umgebung  verwachsen.  Zweites 
Geisselglied  fast  doppelt  so  gross  wie  das  erste.  (Die  übrigen 
Geisselglieder  mangeln  an  dem  einzigen  mir  vorliegenden  verletzten 
Stücke). 

Vorderrücken,  Mittelrücken  und  Schildchen  mit  reingestochenen, 
ziemlich  groben  Punkten  dicht  besetzt.  Der  Vorderrücken  trägt  vor 
und  parallel  seinem  Hinterrande  einen  deutlichen,  massig  starken 
Querkiel,  welcher  beiderseits  nicht  ganz  bis  zum  Rande  sich  erstreckt. 
Mitteltheil  des  Hinterschildchens  ziemlich  grob  runzelig  punktirt, 
stark  vorspringend  und  hinten  in  zwei  starke  seitliche  Zähne  auslau- 
fend, ähnlich  wie  z.  B.  bei  der  südeuropäischen  L.  intermedia.  Das 
Mittelsegment  trägt  in  der  Mitte  einen  auffallend  grossen,  aufrechten 
spitzen  Dornfortsatz  in  Gestalt  eines  Hornes.  Hinterleib  vorne  sehr 
bedeutend  verengt,  nach  hinten  aber  rasch  und  stark  verdickt,  im 
ganzen  birnförmig,  oben  ziemlich  grob  und  sehr  dicht,  seitlich  und 
zwar  mitten  grob  und  ziemlich  dicht,  nach  vorne  (seitlich)  sehr  grob 
und  fast  zerstreut  punktirt.  Die  hintersten  Beine  fehlen  dem  ver- 
letzten Stücke;  Walker  bemerkt  an  den  Schenkeln  derselben,  dass 
sie  am  Unterrande  einige  kleine  Zähnchen  tragen. 

Flügel  rauchig  getrübt,  am  Hinterrande  glashell.  Körperfärbung 
schwarz.  Fühlerschaft  röthlichgelb  gefleckt.  Das  Gesicht  kann  röth- 
lich  gefleckt  sein,  da  Walker  von  vier  rothen  Gesichtsflecken  spricht. 
In  der  Mitte  des  Vorderrückens  ein  gelblich  rother  Querfleck  von 
jedenfalls  wechselnder  Ausdehnung.  Hinterleib  im  grösseren  hinteren 
verdickten  Theile  bis  auf  einen  kleinen  dunkleren  Fleck  von  jeden- 
falls wechselnder  Ausdehnung  schön  mennigroth.  Vorder-  und  Mittel- 
beine mit  schwarzen  Hüften  und  Schenkeln,  braunen  bis  rostrothen 
Schienen  und  rostgelben  Tarsen.  Der  ganze  Körper  zeigt  einen 
leichten  grünlich  violetten  Metallschimmer. 
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L.  australis  unterscheidet  sich  von  allen  mir  zur  Untersuchung 
vorgclegeneu  Leucospis-AA-iew  durch  den  grossen  aufrechten  Horn- 
fortsatz  oben  in  der  Mitte  des  Mittelscgments;  auffallend  ist  auch 
die  grellrothe  Färbung  des  verdickten  Hinterleibstheiies,  wie  si(^  auch 
"Walker  in  seiner  Beschreibung  hervorhebt.  Leider  fehlen  dem  mir 
vorliegenden  einzigen  Stücke  die  hintersten  Beine  und  der  grössere 
Theil  der  Fühler. 

Reg.  IV,  Subreg.  2. 

Süd-Australien. 

Das  Stück,  nach  welchem  die  Beschreibung  ausgeführt  wurde, 
steckt  in  der  Sammlung  des  naturhistorischen  Museums  zu  Zürich. 


Amerika  (V  und  VI  Region). 

35.  Leucospis  texana  Cress. 

Leucospis  texana   Cress.:    Trans.    Amer.    Ent.    Soc,    T.   IV, 

p.  31,  cf 1872 

$.  Long.  corp.  10  mm.  Statura  ohesa.  Facies  snhlonga; 
ocellus  anterior  a  hasi  mandilndarum  evidenter  plus  distat,  quam 
ocidorum  margines  interni  inter  se  uspiani  distant.  Genae  antice 
leviter  convergentes  et  quam  articuius  flagelli  primus  unacum 
secundo  evidenter  longiores.  Flagelli  articidus  secundus  quam 
primus  paidlulo  longior,  tertius  quam  crassus  circiter  sesqui 
longior,  articuli  duo  seqiientes  quam  crassi  paidlo  longiores,  flagelli 
articidi  ceteri  longitudine  crassitieque  aeqxiales  (Taf.  V,  fig.  15). 

Pronotum  dense  grosseque  punctatum;  mesonotum  punctis 
densis  et  j^c-ulUdo  grossioribus.  Sciäellum  punctis  grossissimis, 
profundis  suhdensisque.  Postscutellum  lateraliter  grosse  longi- 
tudinnliter  rugosum,  pars  ejus  media  rotundata  transversa  punctis 
subgrossis,  in  rugos  confluentibiiS.  Segmentum  mediamim  carina 
mediali  longitudinali  conspicua  instnictum.  Abdomen  valde  ro- 
bustum  et  fortissime  incrassatum,^  postice  globosum  (Taf,  V,  fig.  10)^ 
Terebra  hrevissima.  Pedum  posteriorum  coxae  inmctis  subter 
conspicuis  spai'sisque,  in  medio  paidlo  grossioribus  et  supra  laevi- 
nitidae,  femora  obesa  quam  lata  sesqui  longiora'  et  ovata,  supra 
subgrosse,  subter  mediocriter  tenuiter  subdenseque  punctata  atque 
dentibus  anterioribus  tribus  grandissimis  dentibusque  tribus  poste- 
rioribus,  postice  inconspicue  separatis  armata  (Taf.  V,  fig.  4). 
Älae  valde  infumatae.  Corpus  nig^nim,  hinc  illinque  rufescens  et 
flavo-pictum. 
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(S.  Long.  corp.  7  mm.  Pronotum  postice  carimda  levi  trans- 
versa et  suhdense  suhgrosseque  punetatum^  antice  punctis  grossi- 
oribus,  hine  ülinque  fere  dispersis.  Scidellum  punctis  conspicuis, 
mediocriter  densis  grossisque.  Abdomen  antice  valde  angustatum, 
postice  fortiter  incrassatum,  pyriforme  et  in  apice  evidenter  im- 
pressum  atque  laevi-nitiduin. 

Affinior  L.  Rileyi. 

5.  Gesicht  massig  fein  runzelig  punktirt  und  verlängert;  der 
Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man 
sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  ist  bedeutend 
grösser  als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugen- 
ränder. Scheitel  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt,  Wangen  nach 
vorne  wenig  konvergent  und  sichtlich  länger  als  die  zwei  untersten 
Geisselglieder  mitsammen.  Gesichtsschild  -  mit  frei  hervorragendem, 
mitten  sehr  leicht  ausgebuchtetem  Yorderrande.  Netzaugen  innen 
(oben)  deutlich  ausgerandet.  Zweites  Geisseiglied  sehr  wenig  länger 
als  das  erste,  drittes  ungefähr  1,5  mal  so  lang  wie  dick,  die  zwei 
folgenden  Geisseiglieder  wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  Geissei- 
glieder gleich  lang  wie  dick  (Taf.  V,  fig.  15). 

Vorderrücken  mit  dichten,  groben  und  tiefgestochenen,  Mittel- 
rücken mit  dichten  und  ein  wenig  gröberen  Punkten  besetzt.  Schild- 
chen mit  sehr  groben,  tiefgestochenen  Punkten  ziemlich  dicht  besetzt. 
Hinterschildchen  in  den  seitlichen  vertieften  Theilen  grob  längsrun- 
zelig; dessen  Mitteltheil  stellt  einen  gerundeten  Querwulst  dar,  welcher 
mit  ziemlich  groben  und  runzelbildenden  Punkten  besetzt  ist.  Mittel- 
segment  mit  einem  schwachen,  doch  noch  merklichen  mittleren 
Längskiel.  Hinterleib  sehr  stark  untersetzt,  kürzer  als  das  Bruststück 
sammt  dem  Mittelsegment,  vom  Grunde  an  nach  hinten  rasch  an 
Dicke  zunehmend  und  sehr  stark  bauchig  aufgetrieben,  hinten  kugelig 
gerundet,  im  ganzen  plump  birnförmig  (Taf.  V,  fig.  10).  Das  erste 
Hinterleibsegment  massig  grob  und  zerstreut,  nur  in  der  Mitte  (oben) 
massig  dicht  punktirt,  das  nächste  (von  oben  sichtbare)  Segment 
grob  und  dicht,  seitlich  etwas  weniger  dicht  punktirt,  das  folgende 
Segment  mit  groben,  nadelrissigen,  in  der  hinteren  Hälfte  reinge- 
stochenen Punkten  dicht  besetzt.  Der  Legebohrer,  was  den  oberen 
freien  Theil  betrifft,  äusserst  kurz;  er  stellt  ein  kleines  rostrothes, 
aufrechtes  Zäpfchen  vor,  welches  nur  bis  zum  Hinterrande  des  (von 
oben  sichtbaren)  dritten  Hinterleibsegments  sich  erstreckt.  An  den 
hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  in  der  unteren  Hälfte  mit  reinge- 
stochenen, zerstreuten  und  gegen  die  Mitte  hin  ein  wenig  gröberen 
Punkten  besetzt,  in  der  oberen  Hälfte  aber  glänzend  glatt,  die  Schenkel 
sehr  plump,   ungefähr  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  dabei   eiförmig  d.  i. 
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vorne  abgerundet,  nach  oben  hin  ziemlich  grob,  nach  unten  hin  massig 
seiclit  und  ziemlich  dicht  punktirt;  deren  Unterrand  trägt  drei  sehr 
grosse  und  durch  bedeutende  Lücken  geschiedene  Zähne,  deren  zwei 
vordere  scharfspitzig,  hornartig,  deren  hinterer  ziemlich  stumpf,  hinter 
diesen  drei  abnehmend  kleinere  Zähne,  deren  vorderster  noch  deutlich 
ausgebildet  ist.  Der  bald  grössere,  bald  kleinere  Vorderzahn,  wie  er 
bei  allen  anderen  Arten  mit  Ausnahme  von  L.  Rüeyi  vorkommt, 
ist  hier  gänzlich  verschwunden  (Taf.  V,  fig.  4). 

Flügel  stark  rauchig  getrübt;  nur  die  Hinterflügel  sind  gegen 
den  Grund  hin  glashell.  Körper  schwarz,  mit  der  Neigung  sich  be- 
sonders seitlich  auf  dem  Yorderrücken,  auf  den  Metapleuren,  auf  dem 
Mittelsegmente,  sowie  auf  den  Hüften  und  Schenkeln  des  letzten 
Beinpaares  und  an  der  Fühlergeissel  rostroth  zu  färben.  Gelb  sind 
der  Fühlerschaft,  zwei  kleine  Gesichtsflecke  nächst  der  Schaftlager- 
grube und  eine  deutliche  Querbinde  am  Hinterrande  des  Vorder- 
rückens; ferner  trägt  der  Mittelrücken  beiderseits  am  Rande  nächst 
der  Flügelbeule  einen  röthlich  gelben  Längsstreifen  und  das  Schild- 
chen einen  röthlich  gelben  Hinterrandsstreifen;  Metapleuren  gelb 
gefleckt.  Der  Hinterleib  trägt  auf  dem  ersten  Segmente  einen  grossen, 
goldgelben  Doppelfleck  und  auf  dem  (von  oben  gesehen)  dritten  Seg- 
mente in  der  Mitte  eine  goldgelbe  Querbinde.  Vorder-  und  Mittel- 
beine rostfarben,  gegen  den  Grund  hin  schwarz,  an  den  Schienen 
mehr  oder  minder  undeutlich  gelb  gefleckt.  An  den  Hinterbeinen 
sind  die  Hüften  und  Schenkel  zu  gleichen  Theilen  schwarz  und  rost- 
roth, die  Schenkel  weisen  nahe  dem  Oberrande  einen  gelben  Längs- 
streifen und  unten  am  Vorderrande  einen  gelben  Fleck,  die  Schienen 
und  Füsse  sind  rostfarben  und  erstere  an  der  Oberseite  gelb  gefleckt. 

d".  Der  Kopfhinterrand  bildet  eine  leichte,  scharfe  Kante. 
Yorderrücken  hinten  ziemlich  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt,  nach 
vorne  mit  gröberen,  stellenweise  massig  dichten  bis  zerstreuten  Punkten 
besetzt;  vor  seinem  Hinterrande  trägt  er  einen  schwachen,  doch  noch 
bemerkbaren  Querkiel,  welcher  bei  dem  Weibchen  fehlt.  Schildchen 
mit  groben,  reingestochenen  Punkten  massig  dicht  besetzt.  Der  mitt- 
lere Längskiel  auf  dem  Mittelsegment  ist  nur  wenig  merklich  ent- 
wickelt. Hinterleib  am  Grunde  sehr  bedeutend  verengt,  dann  sehr 
stark  birnförmig  verdickt,  hinten  steil  abfallend  und  flach  grubig 
eingedrückt;  die  eingedrückte  Stelle  ist  polirt  glatt. 

Fühler  rostroth,  gegen  die  Spitze  hin  schwarz;  Schaft  gelb  ge- 
fleckt. Ausser  den  Metapleuren  tragen  auch  die  Mesopleuren  einen 
kleinen  gelben  Fleck.  Hüften  und  Schenkel  der  hintersten  Beine 
ganz  rostroth,  letztere  wie  bei  dem  Weibchen  gezeichnet. 
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Das  Weibchen  von  L.  texana  steht  unter  den  Leucospis-Arten 
einzig  da  mit  seinem  auffallend  gestalteten  d.  i.  sehr  plumpen  und 
verkürzten,  birnförmigen  Hinterleibe,  dem  zäpfchenförmig  kurzen 
freien  Eudthcile  des  Legebohrers  und  dem  Mangel  des  Vorderzahnes 
vor  der  Reihe  der  gleichartigen  Zähnen  am  Unterrande  der  Hinter- 
schenkel. Am  meisten  nähert  sich  L.  texana  noch  der  südpaläark- 
tischen  Li.  hrevicauda  und  der  malaischen  L.  mici^ura,  welche 
jedoch  viel  kleiner  und  schlanker  sind,  einen  bedeutend  längeren 
Legebohrer  u.  s.  w.  besitzen,  kurz  in  vielen  Merkmalen  abweichen. 
Auch  das  Männchen  weicht  in  seiner  Körpergestalt,  insbesondere 
aber  in  dem  flachgrubenförraig  eingedrückten  und  polirt  glatten 
Hinterrande  des  Hinterleibes  und  in  dem  Mangel  des  den  übrigen 
Zähnen  unähnlichen  Vorderzahnes  der  Hintersckenkel  von  allen  an- 
deren L,eucospis- Arten  ab,  mit  Ausnahme  der  ihm  sehr  nahe  ver- 
wandten L.  Hileyi,  über  deren  Unterschiede  die  folgende  Beschreibung 
näheren  Aufschluss  gibt. 

Reg.  IV,  Subreg.  2  und  3. 

Nord-Amerika  (Texas,  Georgien). 

Das  Weibchen  erscheint  hier  zuerst  beschrieben  und  befindet 
sich  das  einzige  bekannte  Stück,  welches  somit  als  Type  zu  betrachten 
ist,  im  naturhistorischen  Museum  zu  Zürich.  Das  einzige  männliche 
Stück  —  vielleicht  Type?  —  erhielt  ich  von  Herrn  Riley  aus  Was- 
hington zugeschickt  und  befindet  sich  in  dem  dortigen  naturhistori- 
schen Museum  des  United  States  Departement  of  Agriculture, 

36.  Leucospis  Rileyi  Schlett.  n.  sp. 

cf.  Long.  corp.  8  mm.  Statura  obesa.  Facies  angtista,  longa; 
ocelhis  anterior  a  hasi  mandibularum  midto  plus  distal,  quam 
oculorum  margines  interni  inter  se  uspiain  distant.  Genae  antice 
mediocriter  convergentes  et  flagelli  articidis  2^'>^i'^^^o  secundoque 
simul  sumptis  evidenter  longiores.  Flagelli  articulns  secundus 
primo  vix  longior,  articulus  tertius  quam  crassus  fere  duplo 
longior,  quartus  quam,  crassus  sesqui  longior. 

Pronotum  punctis  conspicuis,  grossis  densisque,  carinula 
transversa  levi  nitidaque,  ante  marginem  posticum  sita  instruc- 
tum.  Mesonotum  punctis  conspicuis,  grossis  et  densissimis,  late- 
raliter  paxdlo  minus  densis.  Scutellum  punctis  conspicuis,  grossis 
subdensisque.  Postscutelli  media  pars  transversa,  rotundata, 
antice  grosse  punctata,  postice  laevis;  partes  postscutelli  laterales 
subtemiiter  punctato-rugosae.  Segmentum  medianum  in  media 
carina  longitudinali  conspicua  instructum.  Abdomen  abbrevia- 
tum,  robustum,  pyriforme  et  postice  Impressum,   area  impressa 
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laevi-nitida.  Pednm  posteriorxim  coocae  suhter  punctis  conspiciiis, 
mediocriter  tenuihus,  supra  laevi-nitidae,  femora  rohusta,  quam, 
lata  sesqui  longiora,  ovata,  subtus  dentibus  tribus  longissimis 
et  evidenter  separatis  atque  dentibus  t^nbus  sequentibus  minoribus 
et  postice  subconspicue  separatis  armata. 

Älae  Jlavide  tinctae.     Corpus  nigrum  et  ßavo-pictum. 

Valde  affinis  L.  texana. 

(f.  Gesicht  ziemlich  fein  runzelig  punktirt,  verhältnissmässig 
lang  und  schmal;  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der 
Geraden,  welche  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen 
denkt,  viel  grösser  als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren 
Netzaugenränder.  Scheitel  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt.  Netz- 
augen innen  (oben)  deutlich  ausgerandet.  Wangen  nach  vorne  massig 
stark  konvergent  und  sichtlich  länger  als  die  beiden  untersten  Geissel- 
glieder  mitsammen.  Gesichtsschild  vorne  leicht  ausgerandet,  mit 
runden,  frei  vorspringenden  Seitenlappen.  Zweites  Geisseiglied  kaum 
länger  als  das  erste,  drittes  fast  doppelt  so  lang  wie  dick,  viertes 
Geisseiglied  1,5  mal  so  lang  wie  dick.  Der  Kopfhinterrand  bildet 
eine  scharfe  Kante. 

Vorderrücken  mit  groben,  reingestochenen  Punkten  dicht  besetzt 
und  vor  dem  Hinterrande  mit  einer  leichten  glänzenden  gekielten 
Querlinie.  Mittelrücken  bedeutend  länger  als  der  Vorderrücken  und 
mit  groben,  reingestochenen  Punkten  sehr  dicht  besetzt,  seitlich  ober- 
halb der  Flügelbeule  etwas  weniger  dicht  punktirt.  Schildchen  mit 
groben,  reingestochenen  Punkten  ziemlich  dicht  besetzt.  Hinter- 
schildchen  in  den  vertieften  Seitentheilen  ziemlich  seicht  punktirt 
runzelig;  dessen  Mitteltheil  stellt  einen  gerundeten  Querwulst  vor, 
welcher  vorne  mit  reingestochenen,  groben  Punkten  besetzt,  hinten 
aber  glänzend  glatt  ist.  Das  Mittelsegment  trägt  in  der  Mitte  einen 
deutlichen  Längskiel.  Hinterleib  sehr  verkürzt,  plump,  nach  hinten 
stark  verdickt,  birnförmig  und  hinten  steil,  vertikal  abfallend;  das 
Hinterende  ist  flachgrubenförmig  eingedrückt  und  in  dem  einge- 
drückten Theile  polirt  glatt  und  stark  glänzend  wie  bei  L/.  texana  (c/); 
ganz  vorne  ist  der  Hinterleib  grob  und  ziemlich  dicht,  in  seinem 
grössten  übrigen  Theile  jedoch  etwas  weniger  grob,  aber  sehr  dicht 
punktirt.  An  den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  unten  mit  rein- 
gestochenen, massig  feinen  Punkten  besetzt,  oben  polirt  glatt,  die 
Schenkel  plump,  1,5  mal  so  lang  wie  breit  und  eiförmig,  ferner  massig 
fein  und  ziemlich  dicht  punktirt;  an  deren  Unterrande  bemerkt  man 
drei  sehr  lange  und  durch  grosse  Lücken  gesonderte  Zähne,  auf 
welche  drei  weitere  Zähne  folgen,  deren  vorderer  gross,  deren  hintere 
zwei  weniger  deutlich  hervortreten.  Der  sonst  allgemein  vorkommende 
Vorderzahn  fehlt  wie  bei  L,  teccana. 
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Flügel  gelblich  getrübt.  Körper  schwarz,  mit  goldgelber  Zeich- 
nung. Fühlergeissel  an  der  Unterseite  theilweise  rostfarben,  Fühler- 
scliaft  jedoch  ganz  schwarz;  nächst  dem  oberen  Ende  der  Schaft- 
lagergrube weist  das  Gesicht  zwei  verschwindend  kleine  gelbe  Flecke. 
Vorderrücken  mit  einem  deutlichen  orangefarbigen  Querstreifen;  die 
Seitenränder  des  Mittelrückens  und  der  Hinterrand  des  Schildchens 
gelb.  Die  Metapleuren  weisen  unten  einen  kleinen. rostrothen  Fleck. 
Der  Hinterleib  trägt  in  seiner  hinteren  Hälfte  zwei  breite  goldgelbe 
Querbiuden  und  dessen  Hinterende  ist  goldgelb  mit  einem  schwarzen 
Längs  (Vertikal-)  fleck  im  mittleren  polirt  glatten  Eindruck.  Vorder- 
und  Mittelbeine  schwarz,  mit  rostrothen  Füssen,  Hinterbeine  schwarz, 
deren  Hüften  hinten  zum  Theil  rostroth,  deren  Schenkel  zeigen  die 
Neigung,  sich  unten  rostroth  zu  färben  und  tragen  auf  dem  Ober- 
rande einen  gelben  Längsstreifen,  Schienen  auf  der  Oberseite  gelb, 
Füsse  rostroth. 

L.  Rileyi  ist  zum  Verwechseln  ähnlich  der  L.  tcxana  (ö");  ich 
finde  folgende  Unterschiede,  welche  mich  bestimmen,  sie  nicht  als 
Varietät  von  L.  texana,  sondern  als  eigene  Art  zu  beschreiben :  der 
Vorderrücken  von  L.  Rileyi  ist  sehr  dicht  und  viel  weniger  grob 
punktirt,  während  er  bei  L.  texana  besonders  vorne  und  seitlich 
grob  bis  sehr  grob  und  nur  massig  dicht  punktirt  ist;  das  Schildchen 
ist  bei  i>.  Rileyi  grob  und  dicht,  bei  L.  texana  aber  sehr  grob 
und  nur  massig  dicht  punktirt;  das  Mittelsegment  trägt  mitten  bei 
L.  Rileyi  einen  sehr  deutlichen,  bei  L.  texana  nur  einen  sehr 
leichten,  kaum  wahrnehmbaren  Läugskiel;  der  Hinterleib  ist  bei 
1j.  Rileyi  sichtlich  dichter  d.  i.  sehr  dicht  und  weniger  grob  punk- 
tirt, indem  die  Punkte  ohne  Zwischenräume,  knapp  aneinander  gelegen 
sind,  während  sie  bei  h.  texana  durch  deutliche  glänzende  Zwischen- 
räume getrennt  sind.  Was  die  Färbung  anbelangt,  so  zeigt  der 
Körper  bei  L.  Rileyi  nicht  die  Neigung  sich  rostroth  zu  färben, 
wie  dies  bei  L.  texana  bedeutend  zu  Tage  tritt;  dann  sind  der 
Fühlerschaft  und  ebenso  die  Pleuren  ungefleckt  und  das  erste  Hinter- 
leibsegment trägt  keine  gelbe  Querbinde,  während  hingegen  die  hintere 
Hälfte  des  Hinterleibes  viel  reichlicher  gelb  gezeichnet  ist  als  bei 
L.  texana.  Endlich  sind  die  Flügel  gelblich,  bei  L.  texana  aber 
schwärzlich  getrübt. 

Reg.  V,  Subreg.  3. 

Mexiko  (Cordova  —  terra  caliente). 

Die  Type  befindet  sich  in  der  Samndung  des  Herrn  H.  de 
Saussure  in  Geni  Die  Art  wurde  nach  dem  Entomologen  Herrn 
C.  V.  Riley  in  Washington  (Nord-Amerika)  benannt. 
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o7,  Leucospis  antlüdioides  Westw. 

Leucospis  anthidioides  Westw.:  Thesaur.  Entom.  Oxon.,  p.  135, 

9,  Tab.  XXV,  fig.   7 1874 

„Brevis  crassa,  nigrd.,  opaca,  punctata,  Inteo-setosa ;  collaris 
margine  antico  tenui,  postico  lato  flavo;  mesonoto  laterihxis,  tegidis 
et  sciitelli  margine  postico  fidvis;  ahdominis  segmentis  primo  et 
secundo  postice  setis  luteis  marginatis,  quarto  et  reliqnis  fulvis, 
segynento  primo  pedimcidari  late  campanidato;  antennis  piceis, 
articido  hasali  sidUus  flavo,  in  tncdio  nigro;  pedihus  hrunneis, 
coxis  posticis  flavo  marginatis,  femorihusque  intus  striola  flava 
notatis,  his  siibtus  spina  prima  magna  alterisque  Septem  minori- 
hus  armatis;  oviductus  squama  hasilari  fidva,  utrimque  nigro 
guttata;  oviductu  via;  ad  postscidellum  relro  extenso;  alis  flavidis, 
venis  hrunneis. 

Long.  corp.  lin.  4;  expans.  alar,  antic.  lin  9i/-'."     Westw. 

Reg.  V,  S  üb  reg.  2. 
Brasilien  (Amazonas  —  Bates). 

38.  Leucospis  Kliigii  Westw. 

Leucospis   Klugii    Westw.:    Germ.    Zeitschr.    Entom.,    T.   I, 

Heft  2,  p.  249,  d 1839 

Leucospis  Klugii  Cressou:    Trans.  Amer.  p]nt.   Soc.,  T.   IV, 

p.  35,  cf  (Abschrift  Westw.) 1872 

cf.  Long.  corp.  9  mm.  Facies  angusta;  ocellus  anterior  a 
hast  mandihidarum.  evidenter  plus  distat,  quam  margines  oculorum 
interni  inter  se  uspiam  distant.  Genae  convergentes  flagelli  ar- 
ticidis  primo  secundoqtie  simul  sumptis  longiores.  Flagelli  ar- 
ticidus  secundus  j^^imo  sesqui  longior,  artictdi  tertius,  quartus  et 
quintus  quam  crassi  paidlo  longiores,  articuli  sequentes  longitudine 
crassitieque  aeqitales,  articidi  ultimi  quain  longi  paidhdo  crassiores. 

Pronotum,  mesonotum  et  scutellum  mediocriter  grosse,  illa 
duo  densissime,  hoc  dense  punctata;  pronotum  ante  marginem 
posticum  linea  transversa  carinata  nitida  instructum.  Postscu- 
telli  media  pars  transversa,  rotundata  et  inediocriter  grosse 
punctata.  Abdomen  postice  declive  et  in  apicem  productum. 
Pedum  posteriorum  coxae  mediocriter  tenuiter  ei  dense,  supra 
subdense  punctatae  atque  postice  laeves,  femora  fere  duplo  longiora 
quam  lata,  dense  et  mediocriter  tenuiter  punctata,  suhter  dente 
anteriori  brevi,  sed  lato,  deinde  dentibus  quatuor  evidenter  sepa- 
ratis  et  dentiadis  posterioribus  tribus  inconspicue  separatis  ar- 

XXXV.  Heft  II.  17 
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mala.  Älae  leviter  flavido  tinctae.  Corpus  fusco-nigrtan,  hinc 
illinque  rufescens  et  flave  pictum. 

Valde  affinis  est  L.  latifrons. 

(f.  Gesicht  fein  punktirt  runzelig  und  ziemlich  schmal;  der 
Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man 
sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt,  ist  merklich  grösser 
als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder. 
Scheitel  dicht  und  massig  grob  punktirt.  Wangen  Länger  als  das 
erste  und  zweite  Geisselglied  mitsammen.  Gesichtsschild  vorne  kaum 
merklich  ausgerandet,  nur  mit  dem  Vorderrande  frei  vorragend. 
Netzaugen  innen  nicht  ausgerandet.  Zweites  Geisseiglied  1,5  mal  so 
lang  wie  das  erste,  drittes,  viertes  und  fünftes  ein  wenig  länger  als 
dick,  die  nächstfolgenden  Geisselglieder  gleich  lang  wie  dick  und  erst 
die  obersten  Geisseiglieder  sehr  wenig  dicker  als  lang. 

Vorderrücken,  Mittelrücken  und  Schildchen  massig  grob,  erstere 
zwei  sehr  dicht,  letzteres  dicht  punktirt;  der  Vorderrücken  trägt  vor 
dem  Hinterrande  eine  gekielte,  glänzende  Querlinie,  welche  sich 
beiderseits  bis  zum  Rande  erstreckt.  Hinterschildchen  seitlich  ziem- 
lich fein  punktirt  runzelig;  dessen  Mitteltheil  hat  die  Gestalt  eines 
gerundeten,  massig  grob  punktirten  Querwulstes.  Hinterleib  dicht 
und  massig  bis  ziemlich  grob  punktii-t,  in  der  hinteren  Hälfte  steil 
abfallend  und  am  Ende  zugespitzt.  An  den  Hinterbeinen  sind  die 
Hüften  massig  fein  und  dicht,  nach  oben  etwas  weniger  dicht  punktirt, 
ganz  hinten  aber  polirt  glatt,  die  Schenkel  nicht  ganz  doppelt  so 
lang  wie  breit,  dicht  und  massig  seicht  punktirt;  deren  Unterrand 
trägt  einen  kurzen,  aber  breiten  Vorderzahn,  auf  welchen  vier  sehr 
deutlich  gesonderte  mittlere  und  drei  hintere  abnehmend  kleinere 
und  weniger  deutlich  gesonderte  Zähne  folgen. 

Flügel  leicht  gelblich  getrübt.  Körper  schwärzlich  braun,  mit 
der  Neigung  sich  da  und  dort  rostroth  zu  färben,  so  insbesondere  an 
den  Fühlern  und  im  Gesichte,  auf  dem  Vorderrücken,  dem  Mittel- 
segmente und  an  den  Beinen.  Der  Vorderrücken  und  das  Schildchen 
weisen  eine  schmale  gelbe  Hinterrandsbinde,  der  Mittelrücken  je 
einen  schmalen  gelben  Längsfleck  seitlich  nächst  der  Flügelbeule, 
welche  Flecke  jedoch  auch  fehlen  können,  und  die  Metapleuren  einen 
schrägen  schmalen  gelben  Fleck.  Der  Hinterleib  besitzt  in  der  Mitte 
eine  gelbe  schmale  Querbinde,  während  zugleich  reichlich  das  letzte 
Drittel  ganz  gelb  ist  bis  auf  zwei  kleine  dunkle  Flecken  seitlich 
unten,  oder  er  weist  zwei  gelbe  Querbinden  und  einen  gelben  End- 
fleck. Beine  dunkelbraun;  die  Schenkel  der  Vorder-  und  Mittclbeine 
gelb  gefleckt,  Hinterschenkel  am  Vorder-  und  Unterrande  gelb. 
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Mit  L.  affinis  und  L.  azteca  (cf)  ist  L.  Klugii  bei  seinem 
hinten  steil  abfallenden  und  zugespitzten,  nicht  abgerundeten  Hinter- 
leibe, den  glashellen  bezw.  nur  ganz  leicht  und  gelblich  überhauchten 
Flügeln,  der  feineren  Skulptur  und  anders  gearteten  Färbung  u.  s.  w. 
wohl  nicht  zu  verwechseln.  Ueber  die  Unterschiede  von  L.  Klugii 
und  7>.  latifrons  lese  man  am  Schlüsse  der  folgenden  Beschreibung. 

Reg.  V,  Subreg.  3. 

Mexiko,  Yucatan. 

Nebst  der  Westwood'schen  Type,  welche  sich  im  königl.  Mu- 
seum für  Naturkunde  zu  Berlin  befindet,  besitzt  auch  Herr  Cameron 
in  Säle  (Schottland)  ein  Stück  dieser  Art,  die  mir  beide  zur  Einsicht 
vorgelegen. 

39.  Leucospis  latifrons  Schlett.  n.  sp. 

(f.  Long,  corp,  10  mm.  Genae  antice  valde  convergentes  et 
flagelli  artindis  primo  secundoque  simul  sumptis  longitudine  fere 
aeqnales.  Facies  lata;  ocellus  anterior  a  basi  mandibidarum 
aeqxie  distal,  quam  oculomm  rnargines  interni  inter  se  iispiam 
distant.  Flagelli  articulus  secundus  primo  sesqui  longior,  tertius 
et  quartus  quam  crassi  sesqui  longiores,  articidi  tres  sequentes 
evidenter  longiores  quam  crassi,  articuLi  ceteri  longitudine  crassi- 
tieque  aequales. 

Pronotum  punctis  conspicuis,  subgrossis  densisque,  linea  ca- 
rinata  transversa  laevi  tenui,  ante  marginem  posticum  sita 
instructum.  Mesonotum  densissime  sicbgrosseque  punctatum.  Scu- 
tellum  pxinctis  conspicuis,  subdensis  et  fere  grossis.  Postscutelli 
media  pars  transversa,  rotimdata  et  mediocriter  grosse  subdenseque 
punctata.  Abdomen  antice  vcdde  angustatum,  deinde  fortiter  in- 
crassatum,  p)Ostice  declive  et  in  apicem  productum.  Pedum  poste- 
riorum  coxae  punctis  densis  et  mediocriter  grossis,  supra  sub- 
grossis, femora  quam  lata  fere  duplo  et  dimidio  (2,5)  longiora, 
mediocriter  tenuiter  atque  antice  subdense,  postice  dense  punctata, 
siddus  armata  deute  anteriori  lato  et  denticidis  sex  sive  Septem 
mimitis,  at  evidenter  separatis  atque  denticidis  posterioribus 
nonnidlis  obsoletis.  Alae  antice  et  apicem  versus  suhfumatae. 
Corpus  nigrum,  pallide  pictum;  capid  viridi-violacco  micayis. 
Valde  affinis  est  L.  Khigii. 

(f.  Gesicht  fein  runzelig  punktirt;  der  Abstand  des  vorderen 
Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer  durch  den  Ober- 
kiefergrund gelegt  denkt,  ist  nicht  grösser  als  der  gegenseitige 
Abstand  der  inneren  Netzaugenrcänder.  Wangen  nach  vorne  stark 
konvergent  und  fast  so  lang  wie  die  zwei  untersten  Geisseiglieder 
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mitsammen.  Gesichtsschild  bis  an  seinen  Vorderrand  mit  der  Um- 
gebung verwachsen  und  vorne  leicht  ausgerandet.  Netzaugen  innen 
oben)  deutlich  ausgerandet.  Zweites  Geisselglied  Lomal  so  lang 
wie  das  erste,  drittes  und  viertes  l,.')mal  so  lang  wie  dick,  die  drei 
nächstfolgenden  Geisseiglieder  noch  deutlich  länger  als  dick,-  die 
übrigen  Geisseiglieder  so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  mit  reingestochenen,  ziemlich  groben  Punkten  dicht 
besetzt,  vor  und  parallel  seinem  Hinterrande  mit  einer  glänzend 
glatten,  schwachen  Kiellinie.  Mittelrücken  ziemlich  grob  und  sehr 
dicht  punktirt.  Schildchen  mit  fast  groben,  reingestochenen  Punkten 
ziemlich  dicht  besetzt.  Der  Mitteltheil  des  Hinterschildchens  stellt 
einen  gerundeten  Querwulst  dar,  welcher  massig  grob  und  ziemlich 
dicht  punktirt  ist.  Hinterleib  vorne  stark  verengt,  nach  hinten  all- 
mählig,  doch  stark  bauchig  verdickt,  dann  steil  abfallend  und  allmählig 
verdünnt,  am  Ende  zugespitzt.  Auf  der  Hinterfläche  des  Hinterleibes 
bemerkt  man  insbesondere  bei  der  Drehung  des  Stückes  eine  sehr 
schwache  mittlere  Längskiellinie.  Erstes  Hinterleibsegment  oben  mit 
reingestochenen,  groben  Punkten  dicht,  nach  hinten  ziemlich  dicht 
besetzt,  seitlich  viel  weniger  grob  und  weniger  dicht  punktirt;  zweites 
und  der  vordere  Theil  des  dritten  (von  oben  sichtbaren)  Segments 
sehr  grob,  der  übrige  hintere  Theil  des  Hinterleibes  grob  punktirt. 
An  den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  dicht  und  massig  grob, 
gegen  den  Oberrand  hin  ziemlich  grob  punktirt,  die  Schenkel  fast 
2,5  mal  so  lang  wie  breit  und  massig  seicht,  hinten  dicht,  vorne 
ziemlich  dicht  punktirt;  am  Unterrande  folgen  auf  den  grossen,  breiten 
Vorderzahn  sechs  bis  sieben  kleine,  aber  sehr  deutliche  und  scharf 
gesonderte  Zähne  und  nach  hinten  einige  wenige  undeutliche,  sehr 
kleine  Zähnchen. 

Vorderflügcl  am  Vorderrande  und  gegen  die  Spitze  hin  leicht 
rauchig  getrübt.  Grundfarbe  des  Körpers  schwarz;  der  ganze  Kopf 
zeigt  einen  violett-grünen  Metallschimmer.  An  den  Fühlern  ist  der 
Schaft  blassgelb  gefleckt  und  die  Geissei  zeigt  insbesondere  an  der 
Innenseite  die  Neigung  sich  rostroth  zu  färben,  Vorderrücken  mit 
einem  blassgelben  Querstreifen  nächst  dem  Hinterrande,  Mittelrücken 
mit  je  einem  blassgelben  Streifen  am  Seitenrande,  Schildchen  mit 
einem  solchen  am  Hinterrande.  Metapleuren  mit  einem  schrägen 
blassgelben  Flecke.  Mittelsegment  und  erstes  Hinterleibsegment  am 
Hinterrande  blassgelb  gefleckt,  das  dritte  und  vierte  Hinterleibsegment 
(von  oben  gesehen)  weisen  am  Hinterrande  je  eine  undeutliche  röth- 
lich  blassgelbe  Binde.  Die  Vorder-  und  Mittelbeine  sind  gegen  den 
Grund  hin  schwarz,  gegen  die  Spitze  hin  mehr  oder  minder  rostroth, 
an  dem  Schenkel-Schienengelenke  gelb  gefleckt;  die  Hüften,  Schienen 


Lencospis  Fab.,  Polistomorpha  Westiv.  und  Marres  Walk.    261 

und  Fiissc  der  Hinterbeine  sind  grösstontheils  rostroth,  deren  Schenkel 
sclnviuz  und  fast  ringsum  blassgelb  gerandet. 

L.  latifrons  ist  einem  Stücke  von  L.  Klugii  mit  spärlicher 
gezeichnetem  Ilinterlcibc  zum  Verwechseln  ähnlich;  allein  bei  L. 
Klugii  sind  die  Wangen  sichtlich  länger  und  länger  als  das  erste  sammt 
dem  zweiten  Geisselgliedc,  während  sie  bei  L.  latifrons  die  Länge  der 
ersten  zwei  Geisselgliedcr  nicht  erreichen,  ferner  auch  nach  vorne 
weniger  stark  konvergent,  so  dass  das  Gesicht  sichtlich  länger  er- 
scheint als  bei  L.  latifrons;  die  Netzaugen  zeigen  bei  L.  Klugii 
keine,  hei  L.  latifrons  aber  eine  deutliche  Ausdehnung  innen  (oben); 
die  untersten  Geisseiglieder  sind  bei  L.  Klvgii  nur  sehr  wenig 
länger  als  dick,  bei  L.  latifrons  aber  1,5 mal  so  lang  wie  dick; 
die  Punktirung  ist  bei  L.  Klugii  auf  dem  Vordertheile  des  Hinter- 
leibes viel  weniger  grob,  die  Hinterschenkel  sind  breiter  d.  i.  kaum 
doppelt  so  lang  wie  breit  und  nicht  fast  2,5  mal  so  lang  wie  breit, 
der  Vorderzahn  an  deren  Unterrande  viel  kleiner,  die  übrigen  Zähne 
dagegen  stärker  als  bei  L.  latifrons;  ferner  sind  die  Flügel  bei 
L.  Klugii  gelblich  überhaucht,  bei  L.  latifrons  aber  rauchbraun 
getrübt.  Die  in  der  Gestalt  und  Grösse  ähnliche  L.  cayennensis  (c/) 
unterscheidet  man  am  besten  von  L.  latifrons  an  den  längeren 
Wangen  und  mithin  an  dem  längeren  Gesichte,  an  den  innen  nicht 
ausgerandeten  Netzaugen,  an  dem  Fehlen  der  Querkiellinie  auf  dem 
Vorderrücken,  der  bedeutend  gröberen  Punktirung  des  Rückens,  dem 
stark  behaarten  Mittelsegmente,  dem  vorne  viel  weniger  verengten 
Hinterleibe,  welcher  dabei  stärker  untersetzt  ist  und  einen  sehr  deut- 
lichen mittleren  Längskiel  trägt  u.  s.  w. 
Reg.  V,  S  üb  reg.  3. 

Central-Amerika  (Yucatan). 

Die  Type  befindet  sich  im  Besitze  des  Herrn  Cameron  in  Säle 
(Gross-Britannien). 

40.  Leucospis  cupreoviridis  Westw. 

Leucospis  cupreoviridis  West,:  Thesaur.  Entom.  Oxon.  p.  135, 

Q,  Tab.  XXV,  fig.  5 1874 

„Aeneo-viridis,  punctata  cnpreo-variegata:  antennis  pedihxis- 
que  testaccis,  alis  fusco-ßai'escentibus,  venis  fuscis;  collari  trans- 
verso-rufo,  in  medio  transverse  ohscuriori;  mesonoto  obscure 
aeneo  lateribus  margineqxie  postico  rufis,  scutello  et  postscutello 
viridihus;  metanoto  cupreo-rufo  aeneo  tincto;  abdomine  aeneo- 
viridi,  griseo  setoso;  oviductu  rufo,  ad  basin  segmenti  tertii  tan- 
tum    attingente;   pedibus    testaceis,    coxis  posticis   extus    obiuse 
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angidatis;  femorihus  subtus  spina  prima  magna,  octo  minorihiis 
armatis.     Femina. 

Long.  corp.  lin.  3i/-';  expans.  alar.  aiitic.  liu.  6."     Westw. 

Reg.  V,  Subreg.  2. 

Süd-Amerika  (Neu-Granada  —  Sta.  Martha). 

L.  cupreoviridis  erinnert  in  seinem  Metallschimmer  an  L. 
cayennensis,  von  dem  sie  jedoch  sicher  verschieden  ist,  da  ihre 
Legeröhre  nur  bis  zum  Vorderraude  des  dritten  Hinterleibsegments 
nach  vorne  reicht,  während  diese  bei  L.  cayennensis  über  den 
Vorderrand  des  Hinterleibes  immer  hinausragt.  Noch  näher  steht 
L.  cupreoviridis  der  tolteca,  mit  welcher  sie  sowohl  in  der  Körper- 
grösse  und  Bezahnung  der  Hinterschenkel,  wie  auch  in  der  Flügel- 
trübung, der  seidenartigen  Behaarung  und  in  dem  grünlichen  Metall- 
schimmer übereinstimmt.  Allein  bei  L.  tolteca  reicht  die  Legeröhre 
nur  bis  zum  Hinterrande,  bei  L.  cupreoviridis  aber  bis  zum  Vorder- 
rande des  dritten  Hinterleibsegments,  dann  fehlt  bei  L.  cupreoviridis 
die  blassgelbe  Zeichnung,  während  L.  tolteca  auf  dem  Bruststücke 
eine  solche  in  reichlichem  Masse  zeigt. 

41.  Leucospis  bulbiventris  Cress. 

Leucospis  bidbiventris  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc,  T.  IV, 

p.  29,  c/ 1872 

„cf.  Black,  densely  punctured,  more  or  less  tinged  with  greeu 
and  purple;  head  sraall,  not  wider  than  thorax,  face  purplish,  clothed 
with  Short  whitish  pubescence,  the  antennal  grooves  very  deep  and 
bright  metallic  green;  mandibles  small,  robust,  reddish  at  base; 
prothorax  with  a  narrow,  interriipted,  yellowish  band  near  posterior 
margin;  mesothorax  more  obviously  green  over  tegulae,  posterior 
margin  narrowly  yellow;  scutellum  flat,  transverse,  rounded  posteriorly, 
smoot  and  shining;  metathorax  green,  with  a  patch  of  deuse  silvery 
sericeous  pubescence  on  each  side  behind  each  posterior  wing;  tegu- 
lae piceous;  wings  yellowish,  dusk  on  costal  margin,  especially  beyond 
Stigma;  legs  short,  tips  of  anterior  femora  within  their  tibiae  within 
and  their  tarsi  pale  yellowish;  intermediate  legs  — ;  upper  edge 
of  the  posterior  coxae,  a  spot  beneath  at  tip,  a  spot  on  trochanters 
beneath  upper  edge  of  their  femora,  a  line  beneath  before  the  teeth, 
dilated  basally,  a  stripe  on  their  tibiae  behind,  not  reaching  the  base, 
and  their  tarsi,  pale  yellow ;  femora  small,  ovate  pollished  within, 
teeth  numerous  and  minute  except  the  basal  one  which  is  largest; 
abdomen  as  long  as  head  and  tliorax,  clavate  being  slender  at  base 
and  much  svvolleu   at  apex,   incissures   of  segments   indistinct;   ürst 
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Segment  narrow,  sliglitly  dilated  and  convex  at  base  and  somewhat 
contracted  before  apex;  second  segment  narrowed  at  base,  tbe  apex 
of  tbe  third  (?)  margined  witb  a  silvery  sericeous  pubescence ;  fourtb  (?) 
segment  witb  dense  silvery  sericeous  pile,  converging  towards  tbe 
disk:  apical  very  small.     Lengtli  0,47  inch. 

Tbe  scapc  of  tbe  abdomen  recalls  tbat  of  some  species  of  tbe 
Diptcrous  genus  Conops;  alltougb  ratber  more  stronglg  clavate." 
Gross. 

Reg.  V,  Subreg.  3.     (Reg.  VI,  Subreg.  2  ?). 

Nord-Amerika  (Mexiko). 

Li.  hulbiventris  stebt  näher  den  ebenfalls  in  Mexiko  vorkom- 
menden Arten  L.  cayennensis  und  L.  tolteca-.  mit  beiden  Arten 
bat  sie  den  metalliscben  Scbimmer  des  Körpers,  mit  jener  Art  das 
silberglänzend  seidenbaarige  Mittelsegment,  mit  L.  tolteca  den  silber- 
glänzenden Seidenbaarbcleg  am  Hinterrande  der  Hinterleibsegmente  ge- 
mein; ibre  gelb  überbaucbten  Flügel  mabnen  an  L.  Klugii,  von  welcber 
sie  jedücb  wie  von  L.  cayennensis  in  der  Zeichnung  verschieden 
erscheint.  Das  Hauptunterschiedsmerkmal  der  L.  hulbiventris  finde 
ich  aber  in  dem  stark  gekielten  Hinterleib,  indem  sie  darin  Cresson 
mit  mehreren  Arten  der  Dipteren-Gattung  Conops  vergleicht. 

42.  Leucospis  tolteca  Cress. 

Lencospis  tolteca   Cress.:    Trans.    Amer.   Ent.    Soc,   T.    IV, 

p.  34,  ö",   5 1872 

LiCiicospis  Sumiclirasti  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc,  T.  IV, 

p.  31,  g 1872 

cT,  5.  Long.  corp.  6 — 6,5  mm.  Facies  sublata;  ocellus  poste- 
rior a  basi  mandibidaruni  evidenter  plus  distat,  quam  octdoruni 
margines  interni  inter  se  uspiam  distant.  Genae  subbreves  i.  e. 
ßageLli  articido  secundo  longiores  et  articido  secundo  unacum 
primo  breviores.  Flagelli  articidus  secundus  quam  primus  paul- 
lulo  longior,  articuli  duo  sive  tres  sequentes  quam  crassi  jMulto 
longiores,  articidi  ceteri  longitudine  crassitieque  aequales. 

J^ronotum,  mesonotum  et  sciäellum  p)unctis  conspicuis  densis 
suhgrossisque.,  hoc  quam  illa  duo  paullo  grossius  punctatum. 
PostscuteUum  mediocriter  grosse  rugoso-jnmctatwn,  prtrs  ejus 
media  subconvexivscida,  postice  arcuatim  producta  et  subacide 
marginata.  Abdomen  in  mari  antice  valde  angustatum.,  deinde 
fortiter  incrassatnm  et  postice  declive  apice  subaado,  in  femina 
valde  robustum,  quam  thorax  unacum  segmento  mediano  vix 
longius  et  postice  glohosum;   terebra  brevis  segmenti  abdominalis 
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tertii  (supra  Visum)  marginem  posteriorem  aequcä.  Pedum  poste- 
riorum  coxae  subtenuiter  denseque  punctidata,  femora  procera 
i.  e.  quam  lata  duplo  et  dimidio  (2,5)  longiora  teniiiter  denseque 
punctulata,  suhter  dente  majori  antei'iori  et  denticulis  septem  sive 
octo  postice  obsoletis,  antice  evidenter  separatis  armata. 

Alae  hyalinae,  antice  tantiimmodo  leviter  afumatae.  Seg- 
mentum  medianum  dense  ginseo-villosum.  Corpus  nigrum,  rufes- 
cens,  viridi-micans  et  pallide  ßavo-pictum. 

Affines  L.  distinguenda  et  cayennensis. 

(f.  Gesicht  sehr  fein  runzelig  punktirt  und  ziemlich  breit; 
Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  die  man  sich 
quer  durch  den  Oberkiefergrund  gelegt  denkt,  merklich  grösser  als 
der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenräuder.  Netz- 
augen  innen  (oben)  fast  unmerklich  leicht  ausgerandet.  Scheitel  dicht 
und  massig  fein  punktirt.  Wangen  kurz,  länger  als  das  zweite 
Geisseiglied  und  zugleich  kürzer  als  das  zweite  Geisseiglied  sammt 
dem  ersten,  nach  vorne  wenig  konvergent.  Gesichtsschild  nicht  oder 
kaum  merklich  ausgerandet  und  bis  an  seinen  Vorderrand  mit  der 
Umgebung  verwachsen.  Zweites  Geisselglied  nur  sehr  wenig  länger 
als  das  erste,  die  nächstfolgenden  zwei  bis  drei  Geisselglieder  wenig 
länger  als  dick,  die  übrigen  Geisselglieder  so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken,  Mittelrücken  und  Schildchen  mit  reingestochenen, 
ziemlich  groben  Punkten  dicht  besetzt;  Schildchen  ein  wenig  grober 
als  die  vorderen  Rückenabschnitte  punktirt.  Hinterschildchen  massig 
grob  runzelig  punktirt;  dessen  Mitteltheil  flach  bis  leicht  gewölbt, 
nach  hinten  stark  bogenförmig  vorspringend  und  kantig  gerandet. 
Mittelsegment  von  weisser  filziger  Behaarung  dicht  bedeckt.  Hinter- 
leib hinter  seinem  Vorderrande  stark  eingeschnürt,  dann  aber  stark 
bauchig  verdickt  und  hoch  gewölbt,  hinten  steil  abfallend  und  am 
Ende  stumpfspitzig.  Erstes  Hinterleibsegmcnt  sichtlich  breiter  als 
lang;  die  vordere  Hälfte  des  Hinterleibes  ist  ziemlich  dicht  und  ver- 
hältnissmässig  grob,  die  hintere  Hälfte  dicht  und  massig  grob  punktirt, 
die  Bauchseite  durchaus  ziemlich  dicht  und  vorne  ziemlich  grob, 
hinten  massig  seicht  punktirt.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften 
durchaus  ziemlich  fein  und  dicht  punktirt,  die  Schenkel  schlank  d.  i. 
2,5 mal  so  lang  wie  breit,  dicht  und  fein  punktirt;  deren  Unterrand 
trägt  einen  grösseren  Vorderzahn,  auf  welchen  vier  kleine,  aber 
deutlich  gesonderte  und  nach  hinten  drei  bis  vier  sehr  kleine  und 
sehr  undeutlich  gesonderte  Zähnchen  folgen. 

Flügel  glashell,  nur  am  Vorderrande  leicht  beraucht.  Körper 
schwarz,  mit  der  Neigung  sich  seitlich  auf  dem  Bruststücke  und  auf 
dem  Mittelsegmente  rostroth  zu  färben.     Gesicht  und  Mittelsegment 
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mit  starkem,  Schildchcn,  Hinterschiklclicn,  Pleuren  und  Ilinterschenkel 
mit  scliwäcliercni  t-Tüncn  Motallscliiinnier.  Am  Ilintcrlcibc  zciu;en  die 
drei  vorderen  und  der  Ilinterrand  der  zwei  folgenden  Segmente  einen 
scliönen  grünen  Metallschimmer.  Ausser  der  starken  iilzigen  Be- 
haarung des  Mittelsegmcnts  weist  der  Hinterrand  des  vierten  und 
fünften  Hinterleibscgments,  sowie  der  mittlere  Theil  des  Endsegments 
einen  weissen,  seidenglänzenden  Haarbcleg.  Beine  braun  bis  rostroth, 
besonders  gegen  die  Si)itze  hin.  Blassgelb  getieckt  sind  der  Fühler- 
schaft, der  Vorderrand  und  Hinterrand  des  Vorderrückens,  die  Seiten- 
ränder und  der  Hinterrand  des  Mittelrückens,  das  Mittelsegnicnt 
und  die  Beine  an  den  Schenkeln  und  Schienen. 

9-  Hinterleib  sehr  stark  untersetzt,  kaum  länger  als  das  Brust- 
stück sammt  dem  Mittclsegmente;  dessen  hinterer  Theil  ist  fast 
kugelig  verdickt.  Der  Legebohrcr  ist  kurz;  er  reicht  ungefähr  bis 
zum  Hinterrande  des  dritten  Hinterleibsegments  nach  vorne,  während 
dessen  Lagerrinne  bis  zum  Hinterrande  des  zweiten  Hinterleibsegments 
sieh  erstreckt.  Im  übrigen  stimmt  das  Weibchen  mit  dem  Männchen 
überein. 

L.  tolteca  steht  näher  der  L.  distinguenda-,  letztere  jedoch 
besitzt  viel  längere  Wangen,  eine  insbesondere  auf  dem  Schildchen 
gröbere  und  weniger  dichte  Punktirung,  der  Mitteltheil  des  Hinter- 
schildchens  stellt  einen  breiten,  kurzen  Querwulst  dar,  während  er 
bei  L.  tolteca  fast  flach  ist  und  hinten  viel  weiter  vorspringt,  die 
Hinterhüftcn  sind  in  der  oberen  Hälfte  vollkommen  polirt  glatt  und 
stark  glänzend,  bei  L.  tolteca  aber  durchaus  dicht  punktirt.  Alle 
diese  Unterschiede  gelten  auch  bezüglich  jL.  cayennensis  und  tolteca.  — 
Cresson's  L.  Suinichrasti  halte  ich  nur  für  ein  grösseres  Stück 
von  L.  tolteca  mit  mehr  spärlicher  gelber  Zeichnung. 
Reg.  V,  Subreg.  3. 

Mexiko,  Yucatan. 

Herr  Camer on  in  Säle  (Schlottland)  besitzt  eine  grössere  An- 
zahl von  Stücken  dieser  Art  aus  Yucatan;  ein  mexikanisches  Stück 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  H.  de  Saussure  in  Genf. 

43.  Leucospis  cayeiiuensis  Westw. 

Leucospis  (Metcdlopsis)  cayennensis  Westw. :  Germ.  Zeitschr. 

Entom.,  T.  I,  Heft  "2,  p.  264,  cf      ...     1839 
„     mcxlcana  Walk.:  Journ.  Entom.  Lond.,  T.  I,  p.  20,  Q. 

1860—62 
„     mexicana  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc,  T.  IV,  p.  30, 

cf,   2 1872 
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Leucospis  tumentosa   Kirby:    Journ.    Linn.    Soc,    T.    XVII, 

p.  70,   Q 1882 

„     mexicana  Cam.:  Biolog.  Cent.  Amer.  Hym.,  Part  XXIII, 

p.  76,   2,  Tab.  IV,  fig.  11,  a— c     .     .     .     1883 

Q.  Long.  corp.  9,5 — 10  mm.  Statura  rohusta.  Facies  suh- 
angnstata;  ocellus  anterior  a  hasi  mandihidarum  evidenter  plus 
distat,  quam  oculorum  margines  interni  inter  se  uspiam  distant. 
Genae  mediocriter  convergentes  et  ßagelli  articidis  primo  secun- 
doque  shmd  siimp)tis  longitudine  aequales.  Flagelli  articidus 
secundus  longitudine  primi,  tertius  quam  latus  sesqui  longior, 
quartus  et  quintus  quam  lati  evidenter  longiores^  articulo  duo 
sequentes  quam  lati  vix  longiores,  articali  ceteri  longitudine 
crassitieque  aequales. 

Pronotum  j;?ti;c^is  valde  conspicuis,  sidigrossis  densisque; 
tnesonotum  punctis  valde  conspicuis,  grossis  et  densissimis;  scu- 
tellum  grosse  denseque  punctatum.  Postscutelli  media  pars  trans- 
versa, rotundata  atque  mediocriter  grosse  et  mediocriter  dense 
punctata.  Abdomen  obesum,  supra  leviter  curvum  nee  directum. 
Terebra  abdominis  marginem  anticum  semper  superat.  Pedum 
posterum  coocae  subter  disperse  punctatae,  sup7-a  laevi-nitidissimae, 
femora  procera,  quam  lata  fere  duplo  et  dimidio  (2,5)  longiora, 
mediocriter  grosse  et  mediocriter  dense,  subter  solum  grossissime 
et  fere  disperse  punctata,  subtus  dente  anteriori  lato,  grandi  et 
dentibus  octo  seu  novem  mediocriter  validis  evidenter  separatis, 
2)ostice  tantummodo  inconspicue  separatis  armata  (Taf.  VI,  fig.  24). 

Alae  apicem  versus  sid>fumatae.  Corpus  nigrum,  brunescens 
sive  antice  rufescens  atque  plus  minus  magnifice  metaUice  micans. 
Segmentum  medianum  villis  densis  albidis  obtectum;  corjnis  im- 
primis  in  capite  scriceo-jnibescens.  Antennarum  scapus  et  femora 
posteriora  p)allide  ßavo-picta. 

cf.  Long.  corp.  10  mm.  Abdomen  antice  minus  angustatum, 
deinde  subincrassatum,  postice  subdeclive  et  in  apicem  productum; 
abdominis  pars  posterior  supra  in  medio  carina  nitida  longitudi- 
nali.  Antennarum  scapus  femoraque  posteriora  liaud  iiavo- 
picta;  ceterum  %d  in  femina. 

Valde  affines  L.  distinguenda,  affinior  et  L.  tolteca. 

Q.  Körpergestalt  sehr  gedrungen.  Gesicht  fein  und  dicht  run- 
zelig punktirt  und  ziemlich  schmal;  der  Abstand  des  vorderen  Neben- 
auges von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Obcrkiefergrund 
gelegt  denkt,  ist  bedeutend  grösser  als  der  grösste  gegenseitige 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder.  Netzaugen  innen  nicht  aus- 
gerandet.     Scheitel  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.     Wangen  nach 
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vorne  massig  stark  konvergent  und  so  lang  wie  das  erste  und  zweite 
Geisselglied  mitsammen.  Gesichtsscliild  vorne  sehr  leicht  ausgerandet 
und  leicht  vorspringend.  Zweites  Geisseiglied  so  lang  wie  das  erste; 
drittes  1,5  mal  so  lang  wie  dick,  viertes  und  fünftes  noch  deutlich 
länger  als  dick,  die  zwei  nächstfolgenden  Geisselglicder  kaum  länger 
als  dick,  die  übrigen  Geisselglicder  so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  mit  sehr  reingestochenen,  ziemlich  groben  und 
dichtstehenden  Punkten  besetzt  und  ohne  Spur  eines  Querkieles  oder 
einer  Kiellinie.  Mittelrücken  mit  sehr  reingestochenen,  groben  und 
sehr  dichtstehenden  Punkten  besetzt;  Schildchen  grob  und  dicht 
punktirt.  Hinterschildchen  in  den  seitlichen  Vertiefungen  massig 
grob  punktirt  runzelig;  dessen  Mitteltheil  stellt  einen  gerundeten 
Querwulst  vor,  welcher  massig  dicht  und  massig  grob  punktirt  ist. 
Das  Mittelsegment,  bei  den  allermeisten  Arten  nackt,  ist  hier  mit 
einem  dichten,  weisslichen,  filzigen  Haarbeleg  versehen.  Hinterleib 
sehr  gedrungen,  vorne  am  dicksten,  vom  dritten  Segmente  nach  hinten 
allmählig  verschmälert,  oben  nicht  geradlinig,  sondern  leicht  gekrümmt, 
ferner  ganz  vorne  mit  sehr  groben,  narbigen  Punkten  ziemlich  dicht 
bis  (seitlich)  massig  dicht  besetzt,  nach  hinten  dichter  und  weniger 
grob  punktirt.  Die  Legeröhre  reicht  immer  über  den  Vorderraud 
des  Hinterleibes  hinaus,  mitunter  sogar  über  den  Hinterrand  des 
Schildchens.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  nur  im  unteren 
Theile  mit  zerstreuten,  zum  Theil  deutlichen,  zum  Theil  seichten 
Punkten  besetzt,  während  sie  in  der  oberen  Hälfte  vollkommen  polirt 
glatt  und  sehr  stark  glänzend  sind,  die  Schenkel  schlank  d.  i.  fast 
2,5  mal  so  lang  wie  breit,  massig  grob  und  massig  dicht,  unten  sehr 
grob  und  fast  zerstreut  punktirt;  am  Unterrande  tragen  sie  einen 
sehr  grossen,  breiten  Vorderzahn  nnd  hinter  diesem  eine  gleichmässige 
Reihe  von  acht  bis  neun  sehr  deutlich  gesonderten  massig  starken 
Zähnen,  von  welchen  nur  die  hintersten  undeutlich  von  einander  ab- 
gesetzt sind  (Taf.  VI,  fg.  24). 

Flügel  im  vorderen,  gegen  die  Spitze  zu  gelegenen  Theile  leicht 
rauchig  getrübt.  Körper  schwarz,  mit  der  Neigung  sich  auf  dem 
Bruststücke  (besonders  Vorderrücken),  an  den  Beinen  und  im  vor- 
dersten Theile  des  Hinterleibes  braun,  im  Gesicht  und  an  den  Fühlern 
rostroth  zu  färben.  Eine  gelbe  Zeichnung  weisen  an  den  mir  vor- 
liegendpji  Stücken  nur  der  Fühlerschaft  und  die  Hinterschenkel, 
welche  letztere  am  vorderen  und  oberen  Rande  blassgelbe  Flecken 
von  wechselnder  Ausdehnung  bis  verschwindend  kleine  weisen.  Be- 
zeichend  für  h.  cayennensis  ist  der  grüne,  zum  Theil  röthliche,  gelbe 
oder  violette  Metallschimmer,  welcher  nicht  nur  auf  den  Kopf  be- 
schränkt ist,   sondern  sich  auch  über  das  Bruststück   sammt  Mittel- 
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Segment  und  über  die  Hiutorhüftcn,  ja  oft  z.  B.  au  einigen  Stücken 
aus  Guatemala  auch  über  die  Hiuterschenkel  und  den  Hinterleib 
erstreckt,  so  dass  mitunter  der  ganze  hinter  dem  ersten  Segmente 
gelegene  übrige  Hinterleibstheil  im  prächtigsten  Grün  oder  Gelb 
schimmert.  Die  weisse  Pnbeszenz  des  Körpers  tritt  besonders  im 
Gesichte  und  auf  den  Schläfen  als  schön  silberglänzender  Beleg  hervor. 

cf.  Hinterleib  vorne  nicht  sehr  verschmälert,  mitten  leicht, 
doch  deutlich  verdickt,  im  letzten  Drittel  ziemlich  steil  abfallend  und 
nach  hinten  in  eine  deutliche  Spitze  auslaufend.  Vom  Hinterrande 
des  ersten  Hinterleibsegments  zieht  sich  über  die  Mitte  des  Hinter- 
leibes bis  zu  dessen  Ende  eine  deutliche  gekielte  Längslinie,  ■welche 
auf  dem  abschüssigen  hinteren  Theile  als  deutlicher  Kiel  hervortritt. 
Die  gelbe  Zeichnung  des  Fühlerschaftes  und  der  Hinterschenkol  ist 
bei  dem  mir  einzig  vorliegenden  männlichen  Stücke  gänzlich  ver- 
schwunden. 

Ueber  die  Unterschiede  der  L.  cayenncnsis  von  L.  tolteca  und 
der  nächst  verwandten  L.  distinguenda  lese  man  am  Schlüsse  der 
Beschreibung  dieser  Arten  nach.  Mit  L.  azteca  kann  L.  cayen- 
nensis  bei  seinem  untersetzten  Körperbau,  dem  dicken,  nach  hinten 
allmählig  verschmälerten  und  nicht  mitten  plötzlich  bauchig  aufge- 
triebenen Hinterleibe  des  Weibchens,  dem  nach  hinten  in  eine  Spitze 
auslaufenden  und  nicht  hinten  abgerundeten,  ungckielten  Hinterleib 
des  Männchens,  ferner  bei  der  viel  gröberen  Skulptur  und  den  viel 
mehr  ausgedehnten  und  starken  Metallglanz  beider  Geschlechter  wohl 
kaum  verwechselt  werden;  auch  das  schmalere,  längere  Gesicht,  die 
nach  oben  glänzend  glatten  Hinterhüften,  die  dichte  Pubeszenz  auf 
Gesicht  und  Schläfen,  die  reichliche  Behaarung  des  Mittolsegments 
u.  s.  w.  lassen  L.  cayenncnsis  auf  den  ersten  Blick  von  L.  azteca 
und  auch  von  L>.  afßnis  unterscheiden. 

L.  cayenncnsis  wurde  von  Westwood  1839  aufgestellt  und  im 
männlichen  Geschlechte  beschrieben.  Höchst  überflüssiger  oder  besser 
unrichtiger  Weise  stellte  Westwood  für  dieses  Männchen  —  es 
liegt  mir  die  Type  vor  —  eine  eigene  Untergattung  Meiallopsis  auf. 
Er  scheint  seine  Untergattung  vorzugsweise  auf  den  Metallglanz  des 
Kopfes  (worauf  der  Name  hindeutet),  des  Bruststückes  u.  s.  w.  ge- 
gründet zu  haben  oder  auf  den  in  eine  Spitze  auslaufenden  Hinterleib. 
Nachdem  nun  Westwood  selbst  noch  einige  anderere  Arten  mit 
metallisch  glänzendem  Kopfe  und  Bruststücke  und  in  seiner  L.  Klugii 
ein  männliches  Stück,  dessen  Hinterleib  so  ziemlich  gleich  geformt 
ist  wie  jener  seiner  //.  cayenncnsis,  als  JLeucospis  beschrieben  hat, 
so  scheint  die  Aufstellung  dieser  Untergattung  ihre  Erklärung  geradezu 
in   dem  launenhaften  Einfalle   eines   unüberdachten  Augenblickes   zu 
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finden.  Das  Wcibclicn  dieser  Art  wurde  iSiiO  von  Walker  als 
eigene  Art  unter  dem  Namen  L.  mexicana  beschrieben,  Crcsson 
behielt  in  seiner  Beschreibung  beider  Geschlechter  (187-2)  den  Wal- 
ke r'schen  Xamen  bei;  er  scheint  sich  um  die  Westw ood'schc 
Metallopsis  nicht  bekümmcit  zu  haben,  so  naheliegend  ein  Vergleich 
des  ihm  vorgelcgenen  Männchens  mit  der  Westwood'schen  Beschrei- 
bung gewesen  wäre.  In  Kirby's  L.  tonientosa  finde  ich  nichts 
anderes  als  ein  etwas  grösseres  weibliches  Stück  von  L.  cayennensis, 
denn  seine  Beschreibung  stimmt  genau  auf  die  mir  vorliegenden 
Stücke  dieser  Art.  Kirby  scheint  die  Beschreibungen  von  Walker 
und  Cresson,  aus  welchen  man  die  Art  ganz  gut  zu  erkennen  ver- 
mag, nicht  gewürdiget,  wenn  überhaupt  gelesen  zu  haben. 
Reg.  V,  Subreg.  2,  3,  und  4. 

Mexiko  (Cordova),  Antillen  (St.  Thomas),  Nicaragua, 
Guatemala,  Panama,  Inseln  von  Cayenne,  Brasilien  (Ama- 
zonas —  Tapayos). 

L.  cayennensis  scheint  im  tropischen  Amerika  eine  weitere 
Verbreitung  zu  haben  und,  wie  ich  aus  der  verhältnissmässig  ziemlich 
ansehnlichen  Zahl  der  mir  vorliegenden  Stücke  schliesse,  nicht  selten 
vorzukommen.  Was  Eluropa's  Museen  anbelangt,  so  ist  diese  Art 
vertreten  und  zwar  meist  mit  mehreren  Stücken  in  dem  königl. 
Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin,  in  den  naturhistorischen  Mu- 
seen von  Hamburg  und  Zürich  und  in  den  Sammlungen  der  Herren 
Cameron  in  Salc  (Schottland)  und  Saussure  in  Genf. 

44.  Leiicospis  distingiieiida  Schlett.  n.  sp. 

Qi  Long.  corp.  8,5  mm.  Genae  mediocriter  convetyentes  et 
longitudine  flagelli  articuli  primi  tmacum  secundo.  Facies  siib- 
angustota;  ocellus  anterior  a  hasi  mandibular imi  evidenter  lilus 
distat,  quam  oculoriim  margines  interni  inter  se  distant.  Flagelli 
articulus  secundus  primo  longitudine  aequalis,  tertius  et  quartus 
quam  crassi  paullo  longiores^  articuli  sequentes  ceteri  longitudine 
crassitieque  aequales. 

Pronotum  et  mesonotum  punctis  conspicuis,  subgrossis  densis- 
que^  scutellum  subdense  grosseque  punctatum.  PostscutelU  media 
pars  transversa^  rotundata  et  mediocriter  grosse  subdenseque 
punctata.  Segmentuni  medianum  villis  densis,  albidis  obtectum. 
Abdomen  supra  leviter  curvatina  nee  directum,,  postice  leviter  in- 
crassatum.  IWebra  segmenti  abdominalis  primi  medium  aequat 
J*edum  posteriorum  coxae  subter  tenuiter  sjyarseque  punctulata, 
in  dimidio  superiori  laevi-nitidissi7nae ,  femora  procera,  quam 
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lata  fere  triplo  Longiora^  suhtenuiter  denseqiie,  subter  solum  me- 
diocrUer  grosse  sparse  punctata  et  suhtus  dente  anteriori  grandi, 
lato  atque  dentihus  rtimorihus  circiter  noveni  evidenter  separatis, 
postice  tantummodo  ohsoletis  arniata. 

Älae  apicem  versus  anticeque  evidenter  infumatae.  Corpus 
nigrum,  partim  brunescens,  in  capite  rufescens,  viridi-violaceo- 
micans  et  omnino  leviter  griseo-pubescens ;  femora  posteriora 
flavide  picta. 

Valde  affinis  L.  cayennsis. 

Q.  Wangen  nach  vorne  massig  konvergent  und  so  lang  wie 
das  erste  und  zweite  Geisseiglied  mitsammen.  Netzaugen  innen  nicht 
ausgerandet.  Gesicht  ziemlich  schmal;  der  Abstand  des  vorderen 
Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer  durch  den  Ober- 
kiefergrund gezogen  denkt,  ist  sichtlich  grösser  als  der  grösste 
gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder.  Scheitel  mit  rein- 
gestochenen, massig  groben  Punkten  sehr  dicht  besetzt.  Gesichts- 
schild vorne  deutlich,  halbmondförmig  ausgerandet,  mit  seiner  Umgebung 
bis  auf  die  deutlich  vorspringenden  Lappen  des  Vorderrandes  ver- 
wachsen. Zeltes  Geisselglied  so  lang  wie  das  erste,  drittes  und  viertes 
Geisselglied  ein  wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  Geisseiglieder  so 
lang  wie  dick. 

Vorderrücken  und  Mittelrücken  mit  reingestochenen,  ziemlich 
groben  Punkten  dicht  besetzt,  jener  ohne  Spur  eines  Querkieles  oder 
einer  Kiellinie.  Schildchen  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Der 
Mitteltheil  des  Hinterschildchens  stellt  einen  einfach  gerundeten 
Querwulst  vor,  welcher  ziemlich  dicht  und  grob  punktirt  ist.  Hinter- 
leib im  vordersten  Theile  mit  sehr  groben,  narbigen  Punkten  ziemlich 
dicht  besetzt,  im  übrigen  Theile  dicht,  massig  grob  und  nadelrissig 
punktirt;  oben  ist  der  Hinterleib  leicht  gekrümmt,  im  hinteren  Theile 
leicht  bauchig  verdickt.  Der  Legebohrer  reicht  bis  zur  Mitte  des 
ersten  Hinterleibsegments.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften 
in  der  oberen  Hälfte  vollkommen  glatt  und  sehr  stark  glänzend,  in 
der  unteren  Hälfte  sind  sie  seicht  und  zerstreut  punktirt,  die  Schenkel 
schlank  d.  i.  fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  ziemlich  fein  und  dicht 
punktirt  und  nur  gegen  den  Unterrand  hin  mit  massig  groben  und 
zerstreuten  Punkten  besetzt;  deren  Unterrand  trägt  einen  sehr  grossen, 
breiten  Vorderzahn  und  dahinter  eine  ununterbrochene  Reihe  von 
ungefähr  neun  gleich  grossen,  ziemlich  kleinen,  deutlich  gesonderten 
und  erst  ganz  hinten  undeutlich  geschiedenen  Zähnen. 

Flügel  am  Vorderrande  und  an  der  Spitze  deutlich  beraucht. 
Körper  schwarz,  mit  der  Neigung  sich  besonders  im  Gesichte  und 
an  den  Fühlern  (insbesondere  am  Schafte)  rostroth,   an  der  Vorder- 
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brüst,  den  Flügelbculcn ,  den  Hüften  und  Schenkeln  des  letzten 
Beinpaares  rostbraun  zu  färben.  Gelb  gefleckt  ist  nur  der  Vorderrand 
der  Hinterschenkcl  von  seinem  Grunde  bis  zum  grossen  Vorderzahn. 
Der  Kopf  zeigt  einen  schönen  grün-violetten  Metallglanz,  der  Rücken 
sammt  Mittelsegment  und  Ilintcrhüften  leicht  grünlich  metallisch 
schimmernd.  Der  Körper  trägt  in  allen  seinen  Theilen  eine  leichte 
weissliche  Pubeszenz,  während  das  Mittelsegment  wie  bei  L.  cayen- 
nensis  oben  dicht  bedeckt  ist  mit  filzigen  wcisslichen  Haaren. 

L.  distinguenda  ist  sehr  nahe  verwandt  der  L.  cayennensis; 
ich  finde  folgende  Unterschiede:  die  Körpergestalt  von  L.  distin- 
guenda ist  bedeutend  schlanker,  der  hinter  dem  vordersten  Segmente 
gelegene  übrige  Hinterlcibstheil  ist,  wenn  auch  leicht,  so  doch  deutlich 
bauchig  verdickt  und  ein  w'enig  breiter  (dicker)  als  das  erste  Segment, 
während  er  bei  L.  cayennensis  nicht  verdickt  ist,  sondern  vielmehr 
vom  Hinterrande  des  ersten  Segments  an  sich  nach  hinten  allmählig 
verschmälert;  dann  reicht  bei  L.  distinguenda  die  Legeröhre  nur 
bis  zur  Mitte  des  ersten  Hinterleibsegments,  während  sie  bei  L.  ea- 
yennensis  sich  immer  deutlich  über  den  Vorderrand  des  Hinterleibes 
hinaus  erstreckt;  ferner  sind  bei  L.  distinguenda  die  Hinterschenkel 
schlanker  und  viel  feiner  punktirt  als  bei  Ij.  cayennensis,  wie  denn 
.überhaupt  L.  distinguenda  durchschnittlich  eine  feinere  Skulptur 
weist. 

Reg.  V,  S  üb  reg.  2. 

Brasilien  (Blumenau). 

Die  Type  befindet  sich  im  Besitze  des  kaiserl.  naturhistoi'ischen 
Hofmuseums  zu  Wien. 

45.  Leucospis  coxalis  Kirby, 

Leucospis  coxalis  Kirby:  Ann.  and  Mag.  Nat.   Hist.,   Ser.  5, 

T.  XV,  p.  243,   Q 1885 

JLeucospis  coxalis  Waterh.:   Aid.   Identif.   Ins.,   Part  XXVH, 

Tab.  1G9,  fig.  1,   9 188G 

„Expl.  al.  9  lin.;  long.  corp.  4  lin. 

Q .  Black,  thickly  and  closely  punctured,  and  with  fine  silvery- 
grey  tomentum;  head  with  green  reflections  above,  brightcst  between 
the  antennae,  and  (narrowly)  round  the  eyes,  and  more  coppery  be- 
hind;  the  face,  whicli  is  deeply  impressed,  nearly  as  in  Metallopsis 
cayennensis.,  is  likewise  grcenish,  especially  above;  thorax  black, 
with  very  slight  greenish,  reflections;  prothorax  bordered  with  rufous 
on  the  sides,  and  in  the  middle  in  front,  and  bordered  with  yellow 
behind;  mesothorax  with  a  transverse  yellow  stripe  (?)  behind  (obli- 
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terated  in  the  iniddle  by  the  pin);  tegulae  rufous;  "antennae  broken, 
first  threc  joints  black  above,  reddish  below,  scape  with  an  oblong 
yellow  spot  beneath;  scutellum  bordered  beliind  with.a  yellow  crescent; 
abdomen  with  the  first  segraent  constricted ;  black  above,  with  three 
yellow  stripes  near  the  extremity,  the  last  two  bordering  the  base 
of  the  ovipositor  on  each  side,  the  slenderer  portion  of  the  ovipositor 
rufous  and  recurved  nearly  to  tlie  scutellum;  mesopleura  black,  with 
a  slight  greenish  reflection  and  with  a  yellow  streak  beneath;  meta- 
pleura  with  on  oblique  rufous  streak,  yellowish  above,  running  to 
the  base  of  the  bind  coxae;  legs  mostly  rufous,  varied  with  brown 
and  tibiae  streaked  with  yellow;  bind  coxae  rufous  above  the  middle, 
this  colour  being  bordered  above  and  below  with  yellow;  lower  half 
dark  brown;  bind  femora  cupreous  on  the  outside,  bordered,  except 
at  the  base  and  tip,  with  yellow,  and  armed  beneath  with  numerous 
small  teeth;  fore  wings  clouded,  inner  margin  and  bind  wings  lighter. 

Allied  to  L.  tomentosa  Kirby,  by  the  constructed  first  segment, 
of  the  abdomen,  but  in  coloration  more  like  L.  canadensis  Walk, 
and  allies."     Kirby. 

Reg.  V,  Subreg.  1. 

Argentinien  (Buenos  Aires). 

L.  coxalis  ist  jedenfalls  näher  verwandt  mit  L.  cayennensis, 
wie  ich  dies  schliesse  aus  der  Länge  des  Legebohrers,  der  Körper- 
grösse,  dem  grünen  Metallschimmer  des  Körpers  und  aus  der  Art 
der  Bezahnung  am  Unterrande  der  Hinterschenkel;  allein  die  Flügel 
sind  mit  Ausnahme  des  Innenrandes  beraucht,  Bruststück  und  Hinter- 
leib sind  gelb  gezeichnet,  was  bei  L.  cayennensis  nicht  der  Fall 
und  nach  Kirby's  Angabe  ist  der  Hinterleib  an  seinem  Grunde  stärker 
verengt  als  bei  seiner  L.  tomentosa  (=  L.  cayennensis),  mithin 
bei  L.  cayennensis. 

46.  Leucospis  speifera  Walk. 

Leucospis  speifera  Walk":    Journ.   Entom.   Lond.,    T.   I, 

p.  21,   9 1860— G2 

„$.  Niqricanti -viridis:  caput,  metathorax  et  pectus  laete 
viridia;  antennae  hasi  rit/escentes,  scapo  subtus  flava,  prothorax 
flavo  marginatus,  linea  antica  hrevi;  abdomen  compressum,  sessile 
elongatnm,  basi  obscure  rufescens,  apice  aureum;  oviductus  me- 
tatlioracem  attingens;  pedes  flavi,  coxis  femoribusque  anterioribns 
nigris,  fcmoribus  posticis  tibiisque  nigro  vittatis;  alae  cinereae, 
apiid  costam  fuscae. 

Blackish,  metallic  green,  thickly  and  minutely  punctured.  Head, 
metathorax  aud  pectus  bright  metallic  green.    Antennae  black,  reddish 
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toward  tlie  base;  scape  ycUow  beneath.  Prothorax  with  a  yellow 
Short  transverse  linc  in  front,  bordered  with  yellow  behiiid  and  on 
cach  side,  where  thc  yellow  part  is  triangulär.  Abdomen  compressed, 
scssile,  aboiit  twice  the  length  of  the  thorax,  bright,  golden  towards 
thc  tip;  first  Segment  dark  red,  with  metallic  gren  reflexions,  very 
little  narrower  than  the  other  part,  which  is  fusiform  and  keeled. 
Oviduct  recurvcd  to  the  metathorax.  Legs  yellow;  anterior  femora, 
except  towards  the  tips  and  anterior  coxae  black;  tibiae  striped  with 
black;  bind  coxae  very  large,  green,  striped  with  yellow;  bind  femora 
dilated,  striped  with  black,  with  one  obtuse  and  with  about  eight 
minute  teeth.     Wings  cinereous,  brown  along  the  costa. 

Length  of  the  body  G  lines;  of  the  wings  10  lines"     Walk. 

Reg.  V,  Subreg.  2. 

Brasilien  (Ega). 

L.  speifera  steht  jedenfalls  sehr  nahe  den  h.  cayennensis  Westw. 
und  7>.  coxalis  Kirby,  wenn  sie  nicht  gar  am  Ende  mit  einer  dieser 
zwei  Arten  zusammenfällt.  Abgesehen  von  dem  goldgrünen  Metall- 
schimmer, welcher  an  L.  cayennensis  oft  sehr  stark  auftritt,  stimmt 
Walker's  Beschreibung  von  L.  speifera  gerade  in  den  wenigen  von 
ihm  erwähnten  Hauptmerkmalen  mit  L.  cayennensis  überein,  nämlich 
in  der  Länge  der  Legeröhre  und  in  der  Bezahnung  der  Hinterschenkel-, 
als  einzigen  Unterschied  linde  ich  nur  die  reichliche  Zeichnung  des 
Yorderrückens  heraus,  an  welchem  ich  bei  keinem  L.  cayennensis- 
Stücke  auch  nur  eine  Spur  von  gelber  Zeichnung  bemerken  konnte. 
Warum  sollte  übrigens  nicht  auch  L.  cayennensis  unter  Umständen 
gezeichnet  sein?  Hinsichtlich  der  L.  coccalis  finde  ich  ausser  dem 
Grössenunterschiede  {L.  coxalis  =  4  lin.  und  L.  speifera  =  G  lin.) 
nur  einige  geringfügige  Unterschiede  in  der  Färbung.  Die  Möglich- 
keit einer  sicheren  Deutung  ist  bei  so  lückenhaften  Beschreibungen, 
wie  es  die  Walker'schen  sind,  und  bei  den  ganz  unzulänglichen 
Farbenreibereien  eines  Kirby  auf  das  kleinste  Mass  herabgedrückt. 

47.  Leucospis  egaia  Walk. 
Leucospis  egaia  Walk. :  Journ.  Entom.  Lond.  T,  I,  p,  20,  Q.  1860 — G2 
„2.  Rufa;  Caput  vii'icli-cupreimi;  antennae  ferrugineae, 
scapo  basi  flavo;  prothorax  striga  transversa  discoidali  nigra, 
ßavo  late  marginatus;  pectus  flave  bivittatum;  abdomen  viride, 
subcompressum,  antice  rt<fum  bimaculatum,  postice  flavo  bifascia- 
tum;  oviductus  scutelhtm  fere  attingens;  pedes flavi,  coocis femori- 
busque  posticis  rufis  flava  marginatis;  alae  cinereae,  apud  costam 
nigricantes. 

XXXV.  Heft  II.  18 
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Red,  thickly  punctured.  Head  cupreous,  varied  with  metallic 
green.  Antennae  ferruginous;  scape  yellow  towards  the  base.  Pro- 
thorax broadly  bordered  with  luteous-yellow;  a  transverse  black 
mark  in  its  disk.  Scutum  and  scutellum  black,  with  metallic  re- 
flexions  bordered  with  luteous-yellow.  Pectus  with  a  metallic  disk; 
two  oblique  yellow  stripes  on  each  side.  Abdomen  slightly  compressed, 
metallic  green;  first  segment  red,  linear,  with  a  yellow  spot  on  each 
side  of  the  bind  border,  a  little  norrower  and  shorter  than  the  follo- 
wing  part,  which  is  elliptical  and  has  two  yellow  bands.  Oviduct 
recurved  nearly  to  tlie  bind  border  of  the  scutellum.  Legs  luteous- 
yellow;  bind  coxae  and  bind  femora  with  red  disks:  the  latter  with 
one  large  and  with  several  very  minute  tectli.  Wings  grey,  blackish 
along  the  costa. 

Length  of  the  body  4  lines;  of  the  wings  7  lines."     Walk. 
Reg.  V,  S  üb  reg.  2. 

Brasilien  (Ega). 

L.  egaia  mahnt  in  der  Länge  des  Legebohrers  sowie  in  der 
Grösse  und  im  Metallschimmer  des  Körpers  an  L.  cayenncnsis, 
besitzt  jedoch  eine  reichlich  auftretende  gelbe  Zeichnung,  welche  bei 
L.  cayennensis  gänzlich  fehlt.  In  der  Körperzeichnung  und  in  der 
Neigung  sich  stellenweise  rostroth  zu  färben,  erinnert  L.  egaia  an 
L.  af/inis,  welche  letztere  aber  eine  kürzere  Legeröhre,  in  viel  mehr 
ausgedehnterem  Masse  rauchig  getrübte  Flügel  besitzt  und  ausser 
auf  dem  Kopfe  niemals  einen  Metallschimmer  zeigt. 

48.  Leucospis  leucotelus  Walk. 

Lc\icospis  leucotelus  Walk.:  Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.,  T.  IX, 

Ser.  2,  p.  41,   Q 1852 

"^  Leucospis  apicalis  Cress.:  Trans.  Amer.   Ent.  Soc,  T.  IV, 

p.  30,  20 1872 

Q.  Long.  corp.  13 — 14  mm.  Genae  suhconvergentes  quam 
flagelli  articidus  secundus  paidlulo  longiores^  quam  articidus  se- 
cxmdus  unacum  primo  breviores.  Facies  subangustata ;  ocellns 
anterior  a  basi  mandibularum  evidenter  plus  distat,  quam  ocido- 


i)  L.  apicalis.  „  Q. .  Dull  black,  tinged  with  brownish,  densely 
punctured,  face  with  short  silvery  pubescence,  clypeus,  mandibles  and 
scape  beneath  pale  ferruginous;  prothorax  at  sides  and  posterior  margin 
more  or  less  brown  ferruginous,  a  transvcrs  raised,  sometimes  pale 
line  before  posterior  margin;  scutellum  brownish  posteriorly;  metathorax 
with  pale  golden  pubescence;  tegulae  dull  fulvous;  wings  blackish, 
apical  third  hyaline;  legs  more  or  less  tinged  with  brown,  posterior 
femora  imroaculate,  with  about  nine  short,  robust,  obtuse  teeth;  abdomen 
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rum  mai^gines  interni  inter  se  uspiani  distant.  Flagelli  articidiis 
secundiis  primo  longitudine  aeqnalis,  articidi  tertius  et  qiiartus 
quam  crassi  evidenter  longiores,  articidi  sequentes  ceteri  longi- 
tudine  crassitieque  aeqnales. 

Pronotum  et  inesonotutn  subgrosse  denseque  punctata;  prono- 
tum  ante  marginem.  posticum  linea  transversa  carinata  nitida  et 
area  mediana  transversa  parva  nitida.  Scutellum  grosse  sub- 
denseque punctatum.  Postscxdelli  media  pars  transversa,  rotundata 
atque  sid)grosse  pzmctata.  Abdomen  in  medio  leviter  incrassatuni, 
ajncem  versus  gradatim  angustatum.  Terebra  scutelli  marginem. 
posticum  superat.  Pedum  posteriorum  coxae  subter  subtenuiter 
sparseque  punctatae,  supra  punctis  conspicuis,  grossioribus  disper- 
sisque,  in  medio  antice  rugidosae  et  postice  laevi-nitidae,  femora 
quam  lata  dxiplo  longiora,  dense  subgrosseque  punctata,  subter 
dente  anteriori  grandi,  deinde  dentibus  qtiinque  submagnis,  evi- 
denter separatis  et  postice  denticxdis  tribus  minoribus,  inconspicue 
separatis  armata  (Taf.  VI,  fig.  26).  Alae  fortiter  obscuratae,  apice 
exepto  hyaiino.  Corpus  fuscum,  partim  nigrescens,  partim  rufes- 
cens,  minus  pallide  fiavo  pictum. 

Affinior  L.  propinquae. 

Q..  Gesicht  fein  punktirt  runzelig  und  ziemlich  schmal;  Abstand 
des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich  quer 
durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  bedeutend  grösser  als  der 
grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren  Netzaugenränder.  Wangen 
nach  vorne  massig  stark  konvergent,  kürzer  als  die  zwei  untersten 
Geisseiglieder  mitsammen  und  sehr  wenig  länger  als  das  zweite 
Geisseiglied.  Scheitel  mit  ziemlich  groben,  runzelbildenden  Punkten 
besetzt.  Netzaugen  innen  nicht  ausgerandet,  Gesichtsschild  vorne 
deutlich  doch  schmal  ausgerandet,  mit  breiten,  frei  vorspringenden 
Lappen.  Zweites  Geisselglied  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  das  erste, 
drittes  und  viertes  bedeutend  länger  als  dick,  die  folgenden  Geissei- 
glieder so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  und  Mittelrücken  ziemlich  grob  und  dicht.  Schild- 
chen grob  und  ziemlich  dicht  bis  dicht  punktirt;  der  Vorderrand 
weist  vor  und  parallel  seinem  Hinterrande  eine  glänzende  Kiellinie, 


elongate,  slightly  compressed  at  tip,  subsericeous,  immaculate,  more  or 
less  tinged  with  brownish,  especially  at  apex,  deosely  punctured, 
shining  laterally;  ovipositor  reacbiug  to  tip  of  scutellum.  Length 
0,40  inch.   —  Mexico. 

Easily    recognized    by   the   immaculate   dull    black    body    and    the 
blackish  wings  tipped  with  hyaline."     Cress. 

18* 
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welche  sich  beiderseits  bis  an  den  Rand  erstreckt,  und  vor  dieser  in 
der  Mitte  einen  kleinen,  glatten,  quergestellten  Raum  —  als  Andeutung 
eines  zweiten  Querkieles.  Hinterschildchen  ziemlich  grob  punktirt; 
dessen  Mitteltheil  bildet  einen  abgerundeten,  quergestellten  "Wulst. 
Hinterleib  vorne,  insbesondere  oben  sehr  dicht  und  ziemlich  fein, 
sonst  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt,  in  der  Mitte  leicht  bauchig 
aufgetrieben,  nach  hinten  allmählig  verschmälert.  Die  Legeröhre 
reiclit  über  den  Hinterrand  des  Schildchens  hinaus.  An  den  Hinter- 
beinen sind  die  Hüften  unten  mit  ziemlich  seichten  und  zerstreuten, 
oben  mit  reingestochenen,  zerstreuten  und  gröberen  Punkten  besetzt, 
während  der  mittlere  Raum  unten  und  zugleich  vorne  sehr  dicht 
und  massig  fein,  oben  sehr  fein  quergerunzelt,  nach  hinten  aber 
glänzend  glatt  ist,  die  Schenkel  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  breit, 
dicht  und  ziemlich  grob,  ganz  vorne  gröber  und  weniger  dicht  punk- 
tirt; deren  Unterrand  trägt  einen  grossen  Vorderzahn,  dann  fünf 
ziemlich  grosse,  sehr  deutlich  gesonderte  und  hinten  drei  abnehmend 
kleinere  und  undeutlich  gesonderte  Zähne  (Taf.  VI,  fig.  2(3). 

Flügel  nur  gegen  die  Spitze  hin  glashell,  im  inneren  und  viel 
grösseren  Theile  sehr  stark  rauchig  getrübt.  Körper  braun,  mit  der 
Neigung,  sich  da  und  dort  schwarz,  da  und  dort  aber  rostroth  zu 
färben.  Gesicht  vorne  und  Fühlerschaft  rostfarben.  Der  Vorder- 
rücken trägt  nächst  dem  Hinterrande  und  nahe  dem  Vorderrande  je 
einen  mehr  oder  minder  undeutlichen  Querstreifen  von  blassgelber 
Farbe,  das  Schildchen  einen  schwachen  blassgelben  Hinterrandsstreifen, 
welcher  auch  mitunter  ganz  verschwunden  ist. 

Bezeichnend  für  L.  leucotelus  ist  die  Art  der  Flügeltrübung,  da 
im  Gegensatze  zu  den  Flügeln  aller  bisher  beschriebenen  Arten,  der 
Endtheil  vollkommen  glashell  und  der  ganze  übrige  Flügel  zu  drei 
Viertheilen  braun  getrübt  ist.  —  Die  von  Cresson  beschriebene 
L.  apicalis  halte  ich  für  ein  kleineres  Stück  von,Walker's  L.  leu- 
cotelus-, da  aber  die  Cresson'sche  Beschreibung  ob  ihrer  Mangel- 
haftigkeit einen  sicheren  Schluss  nicht  gestattet,  so  habe  ich  sie  als 
fraglich  synonym  zu  i.  leucotelus  gestellt.  Die  Beschreibung  Cres- 
son's  stimmt  in  allen  angegebenen  Merkmalen  auf  die  Stücke,  welche 
ich  für  die  Walk  er 'sehe  L.  leucotelus  halte,  nur  die  Pubeszenz  des 
Mittelsegments  ist  an  den  mir  vorliegenden  L.  leucotelus-^iXick&xi 
spärlich  und  gelblichgrau,  während  sie  Cresson  als  blassgolden 
beschreibt. 

Reg.  V,  Subreg.  2  und  3. 

Mexiko,  Brasilien  (Obidos  am  AmazonenstromeundPara). 

Stücke  dieser  Art  befinden  sich  in  den  naturhistorischen  Museen 
von  Hamburg  und  Budapest. 
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49.  Leucöspis  propinqua  Schlett.  n.  sp. 

9 .  Long.  corp.  8,5 — 1 1  mm.  Genae  mediocrUer  convergentes 
quam  flagelli  articidus  secnndiis  evidenter  longiores,  quamßagelli 
articidus  secundiis  unaciitn  primo  hreviores.  lacies  mediocriter 
tata;  ocellus  anterior  a  hasi  mandilndarimi  panllo  lylus  distat, 
quam  oc^dorum  margines  interni  inter  se  uspiani  distant.  Fla- 
gelli articidus  secundus  quam,  primus  fere  duplo  longior,  tertius 
quam  latus  fere  duplo  longior,  articuli  quartus  et  quintus  quam 
crassi  evidenter  longiores,  sextus  quam  crassus  paidhdo  longior, 
articidi  sequentes  longitudine  crassitieque  aequales. 

Pronotum  et  mesonotion  suhgrosse  denseque,  scxdellum  grosse 
suhdenseque  punctata;  pronotum  ante  marginem  postic%im  linea 
carinata  transversa  nitida  et  antice  in  medio  area  transversa, 
parva,  laevi-nitida.  Pof^tscidellum  mediocriter  grosse  punctatum; 
pars  ejus  media  transversa,  rotundata.  Abdomen  subrobustum, 
supi-'a  leviter  curvatum  nee  directum,  in  medio  vioc  incrasssatum 
atque  postice  gradatim  angustatum.  Terebra  segmenti  abdomi- 
nalis circiter  medium  aequat.  Pedum  posterioriim  coxae  supra 
et  subter  punctis  conspicuis,  dispersis  et  mediocriter  grossis,  in 
medio  antice  tenuiter  denseque  punctulatae  et  postice  laeves,  fe- 
mora  quam  lata  duplo  longiora  mediocriter  grosse  seu  subgrosse 
denseque  punctata,  subtus  deute  majori  anteriori,  deinde  dentibus 
quinque  mediocriter  validis,  evidenter  separatis  et  postice  denti- 
culis  tribus  seu  quatuor  inconspicue  separatis  artnata.  Alae 
fortiter  obscuratae,  apiccm  versus  liyalinae.  Corpus  fuscum, 
brunescens  vel  rufescens  et  minus  pallide  flavo  pictum. 

Affinior  est  L.  leucotelus. 

Q.  Wangen  nach  vorne  massig  stark  konvergent,  merklich 
länger  als  das  zweite  Geisselglied  und  zugleich  kürzer  als  dieses 
sammt  dem  ersten.  Gesicht  fein  punktirt  runzelig  und  m<ässig  breit; 
Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden,  welche  man  sich 
quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  wenig,  doch  noch 
merklich  grösser  als  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der  inneren 
Netzaugenränder.  Scheitel  ziemlich  grob  runzelig  punktirt.  Netz- 
augen innen  nicht  oder  fast  unmerklich  ausgerandet.  Gesichtsschild 
vorne  sehr  deutlich  ausgerandet,  mit  breiten  Lappen  und  im  vordersten 
Drittel  frei  vorspringend.  Zweites  Geisselglied  fast  doppelt  so  lang 
wie  das  erste,  drittes  fast  doppelt  so  lang  wie  dick,  viertes  und 
fünftes  Geisselglied  noch  deutlich  länger  als  dick,  sechstes  nur  wenig 
länger  als  dick,  die  folgenden  Geisselglieder  ungefähr  so  lang  wie 
dick. 
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Vorderrücken  und  Mittelrücken  ziemlich  grob  und  dicht,  Schild- 
chen grob  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Der  Vorderrücken  trägt  vor 
und  parallel  seinem  Hinterrande  eine  glänzend  glatte  Kiellinie  und 
vor  dieser  einen  quergestellten  glatten  Raum  von  geringer  Ausdeh- 
nung —  eine  Andeutung  des  an  manchen  Arten  vorkommenden  zweiten 
Querkieles.  Hinterschildchen  massig  grob  punktirt;  dessen  Mitteltheil 
bildet  einen  gerundeten  Querwulst,  Hinterleib  untersetzt,  oben  leicht 
gekrümmt,  nicht  geradlinig,  hinter  dem  ersten  Segmente  nur  sehr 
wenig  verbreitert,  dann  nach  hinten  allmählig  verschmälert,  ferner 
dicht  und  massig  grob,  ganz  vorne  sehr  dicht  punktirt.  Die  Lege- 
röhre reicht  ungefähr  bis  zur  Mitte  des  ersten  Hinterleibsegments 
nach  vorne.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  ganz  unten  und 
ganz  oben  mit  reingestochenen,  massig  groben  und  zerstreuten  Punkten 
besetzt,  an  der  mittleren  Längskante  beiderseits  dicht  und  fein 
punktirt  und  hinten  glänzend  glatt,  die  Schenkel  ungefähr  doppelt 
so  lang  wie  breit,  dicht  und  massig  bis  ziemlich  grob  punktirt ;  deren 
Unterrand  trägt  einen  grösseren  Vorderzahn,  dahinter  fünf  massig 
lange,  sehr  deutlich  von  einander  geschiedene  und  nach  hinten  drei 
bis  vier  abnehmend  kleinere  und  undeutlich  gesonderte  Zähne. 

Flügel  stark  schwärzlich  braun  getrübt,  gegen  die  Spitze  hin 
allmählig  glashell.  Körper  schwarzbraun,  mit  der  Neigung  sich  be- 
sonders im  Gesichte  und  Fühlerschafte,  dann  auf  dem  Bruststücke 
und  an  den  Beinen  (Hüften  und  Schenkeln)  rostroth  oder  kastanien- 
braun zu  färben.  Blassgelb  sind  nur  je  ein  schwacher  Querstreifen 
am  Vorderrande  des  Vorderrückens  und  am  Hinterrande  des  Schild- 
chens, welche  jedoch  die  Neigung  zeigen  zu  verschwinden;  ebenso 
kann  am  Hinterrande  des  Vorderrückens  ein  blassgelber  Querstreifen 
vorhanden  sein  oder  fehlen. 

L.  propinqua  stimmt  in  den  meisten  Merkmalen  mit  L.  leuco- 
telus  überein;  ich  verweise  auf  folgende  Unterschiede:  bei  L.  pro- 
pinqua reicht  der  Legebohrer  nur  etwa  bis  zur  Mitte  des  ersten 
Hinterleibsegments  nach  vorne,  während  er  bei  L.  leucotelus  reichlich 
bis  zum  Hinterrande  des  Schildchens  bezw.  darüber  hinaus  reicht, 
der  Hinterleib  ist  bei  L.  propinqua  weniger  schlank,  indem  das 
erste  Hinterleibsegraent  nur  ungefähr  so  lang  wie  dick,  während  es 
bei  L.  lexicoielus  deutlich  länger  als  dick  ist;  auch  ist  das  Gesicht 
bei  L.  propinqua  breiter  und  die  Skulptur  im  ganzen  weniger  grob; 
endlich  verschwindet  die  dunkle  Flügeltrübung  bei  L.  propinqua 
gegen  die  Spitze  zu  allmählig,  während  bei  h.  leucotelus  das  letzte, 
gegen  die  Spitze  des  Vorderflügels  zu  gelegene  Viertel  plötzlich  d.  i. 
ohne  allmähligen  Uebergang  glashell  ist. 
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Eeg.  V,  S  üb  reg.  2. 

Brasilien  (Obidos  am  Am  azonenstromc,  Blumcnau, 
San  Paolo). 

Die  typischen  Stücke  befinden  sich  im  Besitze  des  kaiserl.  natur- 
historischen Hofmuseums  zu  Wien  und  im  ungarischen  National- 
Museum  zu  Budapest. 

50.  Leucospis  saiitarema  Walk, 

Leucospis  santaremaWaWi.:  Journ.  Entom.  Lond.,  T.  I, 

p.  20,  9 1860—62 

„$.  Riifa;  Caput  häeo-ßavum,  nigro  fasciatum;  antennae 
piceae,  scapo ßavo;  protliorax  fiavo  late  hiarginatus;  scutum  vittis 
tribus  nigris  lanceolatis  antice  connexis;  metathorax  niger,  ßavo 
fasciatus;  "pectus  nigruni,  ßavo  bivittatum;  abdomen  fusiforme, 
sitbcompressum ,  fascia  basali  nigra  arcuata  fasciisque  duabus 
posterioribus ßdvis.  prima  lata  arcuata;  ovidiictus  scidelhim  attin- 
gens;  pedes  ßavi,  coxis  femoribusque  posticis  rufis  flavo  margi- 
natis;  alae  fuscae  postice  einer ascentes. 

Q. .  Red,  thickly  punctured.  Head  luteous-yellow,  with  a  black 
band  on  the  vcrtox.  Antennae  piceous;  scape  luteous-yellow.  Pro- 
thorax broadly  bordered  with  luteous-yellow.  Scutum  of  the  meso- 
thorax  with  three  black  lanceolate  stripes  which  are  connected  in 
front.  Metathorax  black,  with  a  yellow  band.  Pectus  black,  with  a 
broad  yellow  stripe  on  each  side.  Abdomen  fusiform,  slightly  com- 
pressed,  with  a  black  arched  band  at  the  base,  and  with  three  luteous- 
yellow  bands,  of  which  the  first  is  broad  and  much  arched.  Oviduct 
recurved  above  to  the  bind  border  of  the  scutellum.  Legs  luteous- 
yellow;  bind  coxae  and  bind  femora  with  red  disks;  the  latter  with 
one  large,  and  with  several  minute  teeth.  Wings  brown,  greyish 
along  the  bind  border. 

Length  of  the  body  4  lines;  of  the  wing  7  lines."     Walk. 

Reg.  V,  Subreg.  2. 

Brasilien  (Santarem). 

L.  sayitarema  mahnt  in  der  Länge  des  Legebohrers  und  in  der 
röthlichen  Grundfarbe  des  Körpers  an  L.  leucotelus,  von  welcher  sie 
aber  verschieden  ist  durch  die  am  Hinterrande  glashellen  Flügel,  da 
diese  bei  L.  leueotelus  der  ganzen  Breite  nach  stark  gebräunt  und 
erst  an  der  Spitze  glashell  sind;  auch  ist  L.  santarema  an  allen 
Körpertheilen  sehr  reich  gelb  gezeichnet,  während  der  Körper  von 
L.  leueotelus  nur  schwache  Spuren  einer  lehmgelben  Zeichnung  auf- 
zuweisen hat  und  zwar  nur  auf  dem  Vorderrücken  und  Schildchen. 


280  Auff.  Schleif erer:  die  Gruppe  d.  Hymenopter^en-Gattungen 

51.  Lettcospis  Hopei  Westw. 

Leucospis  Hopei  Westw.:  Entom.  Magaz.,  T.  II,  p.  215,  cf  .     1834 

„     Hopei  "Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

p.  258,  (f 1839 

„     Hopei  Spin. :  Gay,  Hist.  fis.  y  polit.  Chile,  T.  VI,  p.  470, 

(/,  $,  Tab.  4,  flg.  3,  c/,  9 1851 

$.  Long.  corp.  9 — 13  mm.  Genae  evidenter  convergentes 
quam  Hagelli  articulus  secundus  paullulo  longiores.  Facies  lata; 
ocellus  anterior  a  hasi  mandibularum  aeque  distat,  quam  ocido- 
rum  margines  interni  inter  se  uspiam  distant.  Flagelli  articidus 
secundus  quam  primus  paullo  longior,  tertius  evidenter,  quartus 
pauUo  longiores  quam  crassi,  articidi  sequentes  ceteri  longitudine 
crassitieque  aequales. 

Pronotum  punctis  conspicuis,  grossis  densisqtie,  antice  in 
m.edio  minus  densis,  ante  m,arginem  posticum  linea  carinata 
laevi-nitida  transversa  instructum.  Mesonotum,  dense  grosseque, 
antice  et  simxd  lateraliter  minus  grosse  punctatum.  Scutellum 
punctis  conspicuis,  grossis  densisque.  Postscutellum  grosse  ru- 
goso-punctatum;  pars  ejus  media  in  medio  tnediocriter  fortiter 
productum,  atque  postice  suhacute  et  arcuatiyn  marginata.  Ab- 
domen procerum  et  supra  directum  tit  in  L.  dorsigera  et  L.  affini. 
IWehra  segmenti  abdominalis  medium  aequat  sive  paulhdo  su- 
perat.  Pedum,  posteriotmm  coxae  subter  tnediocriter  dense,  in 
medio  simulque  antice  dense  et  minus  grosse  punctatae,  supra 
laevi-nitidae  et  punctidis  nonmdlis,  femora  lata  i.  e.  sesqui  longi- 
ora  quam  lata,  punctis  conspicuis,  sidygrossis  subdensisque,  subter 
dente  stibparvo  anteriori  et  dentibus  circiter  decem,  antice  sub- 
longis  et  evidentissime  separatis,  postice  minoribus  et  inconspicue 
separatis  armata  (Taf.  VI,  fig.  22).  Alae  antice  usque  ad  apicem 
evidenter  infumatae.  Corpus  nigrum,,  miniato  et  pallide  ßavo 
pictum. 

cf.  Long.  corp.  8 — 11  mm.  Abdomen  in  medio  suhincrassatum 
id  in  L.  dorsigera  et  L.  affini,  fasciis  tribus  pallide  flavis,  qua- 
rum  anterioribus  saepe  plus  minus  exstinctis.  Segmentum  me- 
dianum  in  medio  carina  longitudinali  conspicua  instructum. 

Q.  Wangen  nach  vorne  stark  konvergent  und  sehr  wenig  länger 
als  das  zweite  Geisseiglied.  Gesicht  ziemlich  fein  und  dicht  runzelig 
punktirt,  dabei  breit;  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der 
Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen 
denkt,  gleich  dem  grössten  gegenseitigen  Abstände  der  inneren  Netz- 
augenränder.    Scheitel  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt.    Netzaugen 
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innen  ziemlich  deutlich  ausgerandet.  Gesichtsschild  vorne  breit  und 
mitten  deutlich  ausgerandet,  mit  breiten,  abgerundeten  und  frei  vor- 
springenden Lappen.  Zweites  Geisseiglied  ein  wenig,  doch  noch 
merklich  länger  als  das  erste,  drittes  Geisselglied  bedeutend,  viertes 
nur  wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  Geissclglieder  so  lang  wie 
dick. 

Vorderrücken  mit  reingestochenen,  groben  Punkten  dicht,  vorne 
und  zugleich  mitten  weniger  dicht  besetzt,  nächst  dem  Hinterrande 
mit  einer  glänzend  glatten,  mitten  leicht  nach  vorne  gekrümmten 
Kiellinie.  Mittelrücken  dicht  und  grob,  seitlich  und  zugleich  vorne 
weniger  grob  punktirt.  Schildchen  mit  reingestochenen,  groben  Punkten 
dicht  besetzt.  Hintcrschildchen  grob  runzelig  punktirt;  dessen  Mittel- 
theil springt  massig  stark  vor,  ist  hinten  leicht  kantig  bogenförmig 
gerandet.  Hinterleib  schlank  und  gerade  ausgestreckt  wie  bei  L. 
dorsifiera  und  L.  affinis.,  mehr  oder  weniger  grob  (je  nach  der 
Körpergrösse)  und  dicht  punktirt;  nur  seitlich  insbesondere  auf  dem 
ersten  Segmente  stellen  die  Punkte  weniger  dicht.  Die  Legeröhre 
reicht  bis  zur  Mitte  des  ersten  Hinterleibsegments  oder  ein  wenig 
weiter  nach  vorne.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  im  unteren 
Theile  massig  diclit,  mitten  und  zwar  nach  vorne  dicht  und  weniger 
grob  punktirt,  oben  polirt  glatt  und  glänzend,  mit  einigen  wenigen 
mehr  oder  minder  deutlichen  Punkten,  die  Schenkel  breit  d.  i.  1,5  mal 
so  lang  wie  breit  und  mit  reiugestochenen,  ziemlich  groben  Punkten 
ziemlich  bis  (mitten)  massig  dicht  besetzt;  deren  Unterrand  trägt  vor 
der  Mitte  einen  ziemlich  kleinen  Vorderzahn,  hinter  welchem  mitunter 
noch  ein  kleines  Zähnchen  bemerkbar  ist,  es  folgen  fünf  ziemlich 
lange  und  selir  deutlich  gesonderte  Zähne  und  auf  diese  vier  bis 
fünf  nach  hinten  an  Grösse  und  Deutlichkeit  abnehmende  Zähnchen 
(Taf.  VI,  fig.  äi). 

Flügel  am  Vorderrande  und  bis  zur  Spitze  deutlich  beraucht. 
Grundfarbe  des  Körpers  tief  schwarz.  Fühler  mennigroth  und  gegen 
den  Grund  hin  schwarz.  Vorderbeine  und  Mittelbeine  mennigroth, 
gegen  den  Grund  hin  schwarz;  Füsse  rostgelb.  An  den  Hinterbeinen 
sind  die  Füsse,  Schienen  und  der  hintere  Theil  der  Schenkel  mennig- 
roth, während  deren  Vordcrtheil  (zur  Hälfte  bis  zwei  Drittel)  schwarz, 
die  Hüften  schwarz,  mit  einem  breiten,  schrägen  blassgelben  Flecke. 
Der  Hinterrand  des  Vorderrückens  und  des  Schildchens  weist  einen 
sehr  deutlichen  blassgelben  Querstreifen,  der  Hinterleib  trägt  im 
vordersten  und  hintersten  Drittel  je  eine  mitten  unterbrochene  blass- 
gelbe Querbinde. 

cf.  Das  Mitlelsegment  trägt  in  der  Mitte  einen  deutlichen  Längs- 
kiel.   Der  Hinterleib  ist  mitten  leicht  verdickt,  so  wie  bei  />.  dorsigera 
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und  L.  affinis  und  trägt  drei  blassgelbe  Querbinden  von  wechselnder 
Ausdehnung,  so  dass  die  vorderste  mitunter  nahezu,  die  mittlere 
öfters  gänzlich  verschwunden  ist;  bei  den  spärlicher  gezeichneten 
Männchen  ist  auch  die  Hinterrandsbinde  des  Schildchens  verschwun- 
den; ausserdem  zeigt  das  Roth  der  Beine  die  Neigung  in  Gelb  über- 
zugehen. 

L.  Hopei  steht  ziemlich  nahe  der  nordamerikanischen  L.  affinis, 
mit  welcher  sie  in  der  Gestalt  des  Köriiers,  Flügeltrübung  und  so 
ziemlich  auch  in  der  Skulptur  übereinstimmt;  allein  bei  L.  affinis 
sind  die  Hinterschenkel  schlanker,  nämlich  doppelt  so  lang  wie  breit, 
bei  L.  Hopei  nur  etwa  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  dann  schwächer 
bezahnt  und  weniger  grob  punktirt;  die  Hinterhüften  sind  bei  L. 
affinis  durchaus  sehr  deutlich  und  dicht  punktirt,  bei  L.  Hopei  in 
der  oberen  Hälfte  polirt  glatt,  mit  nur  wenigen  feinen  Punkten;  über- 
dies weist  L.  Hopei  auf  dem  Kopfe  niemals  einen  Metallschimmer 
und  ist  wohl  auch  an  der  blassgelben,  an  den  Fühlern  und  Beinen 
aber  mennigrothen  Zeichnung  leicht  zu  unterscheiden  von  L.  affinis 
mit  seiner  durchaus  goldgelben  Zeichnung. 

Reg.  V,  S  üb  reg.  1. 

Chile  (Santjago,  Valparaiso). 

Das  königliche  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  besitzt  unter 
anderen  einige  Westwood'sche  Typen;  das  kaiserl.  naturhistorische 
Hofmuseum  zu  Wien  besitzt  eine  ansehnliche  Zahl  von  Stücken. 
Es  dürfte  somit  L.  Hopei  in  Chile  die  häufigste  Leucospis-Art  sein. 

52.  Leucospis  azteca  Cress. 

Leucospis  azteca  Cress.:  Trans.  Amc^r.  Ent,  Soc,  T.  IV,  p.  33,  Q  1872 
„  duhiosa  Cress.;  Trans.  Amer.  Ent.  Soc,  T.  IV,  p.  34,  $  1872 
Q..  Long.  corp.  8,5 — 10  mm.  Genae  evidenter  convergentes 
longitudine  fiagelli  articuli  primi  unacxnn  secundo.  Ocellus  an- 
terior a  hasi  mandilndarum  pauLlo  plus  distat,  quam  oculorum 
margines  interni  inter  se  tispiam  distant.  Fiagelli  articulus 
secxmdus  primo  sesqui  longior,  articidi  tres  sequentes  quam  crassi 
evidenter  longiores,  articidi  ceteri  apicem  versus  hreviores  et 
circiter  longitudine  crassitieque  aequales. 

Pronotiün  et  tnesonotum  densissime  et  subgrosse,  scutellum 
dense  grosseque  punctata;  pronotum  ante  marginetn  posticuni 
linea  carinata  transversa  laevi-nitida.  Postscutelli  media  pars 
transversa  rotundata,  mediocriter  grosse  subdenseque  punctata. 
Abdomen  procerum,  supra  directum,  in  medio  incrassatum  atque 
antice  posticeque  evidenter  angustatum.    Terebra  abdominis  mar- 
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ginem  anticum  circiter  aeqnat.  Pedum  posteriorum  coocae  medio- 
criter  grosse  denseque  punctatae,  m  medio  et  supra  fortiter 
griseo-puhescentes ,  femora  quam  lata  evidenter  duplo  longiora, 
mediocriter  tenuUer  denseque  punctata,  sidtus  dente  anteriori  lato 
et  denticidis  conspicuis  novem — duodecim  armata  (Taf.  VI,  tig.  3ü). 

Äla  antica  antice  et  apicem  versus  evidentisshne  infutnata, 
ala  postica  teviter  afumata.  Corpus  nigrum,  hinc  illincque  ru- 
fescens  et  ßavo  pictuyn;  captd  violaceo-viridi  inicans. 

(f.  Long.  corp.  10  mm,  Abdomen  postice  incrassatwn  et 
rotundatum,  antice  macula  transversa  lata,  postice  fasciis  dnabtis 
angustis,  apicem  versus  siriga  longitudinali  fiavis. 

Affinior  L.  aztecae  est  L.  affinis. 

Q..  Wangen  nach  vorne  dentlich  konvergent  und  so  lang  wie 
die  zNvei  untersten  Gcissclgliedcr  mitsammen.  Das  vordere  Nebenauge 
ist  von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund 
gezogen  denkt,  ein  wonig  weiter  entfernt,  als  der  grösste  gegenseitige 
Abstand  der  inneren  Netzaugenränder  beträgt.  Gesicht  ziemlich  breit,  fein 
und  dicht  punktirt  runzelig;  Scheitel  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt. 
Ne'tzaugen  innen  sehr  leicht  ausgerandet.  Gesichtsschild  vorne  leicht 
ausgerandet  und  bis  an  den  Vorderraud  mit  der  Umgebung  ver- 
wachsen. Zweites  Geisseiglied  1,5  mal  so  lang  wie  das  erste,  drittes, 
viertes  und  fünftes  Geisselglied  sichtlich  länger  als  dick,  die  folgenden 
Geisseiglieder  gegen  die  Spitze  zu  abnehmend  kürzer  und  ungefähr 
so  lang  wie  dick. 

Vorderrücken  und  Mittelrücken  massig  bis  ziemlich  grob  und 
sehr  dicht  punktirt;  der  Vorderrücken  trägt  vor  und  parallel  seinem 
Ilinterrande  eine  glänzend  glatte  Kiellinie,  welche  sich  beiderseits  bis 
an  den  Seitenrand  erstreckt.  Schildchen  grob  und  dicht  punktirt. 
Hinterschildchen  seitlich  ziemlich  fein  runzelig  punktirt;  dessen  Mittel- 
theil bildet  einen  abgerundeten,  massig  grob  und  ziemlich  dicht 
punktirten  Querwulst.  Hinterleib  ziemlich  grob  und  dicht,  vorne  sehr 
dicht  punktirt,  im  ganzen  schlank  und  gerade  gestreckt;  doch  ist 
der  hintere  Theil  mitten  plötzlich  bauchig  aufgetrieben,  während  er 
nach  vorne  und  nach  hinten  stark  verschmälert  erscheint.  Die  Lege- 
röhre reicht  ungefähr  bis  zum  Vorderrande  des  Hinterleibes.  An 
den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  verhältnissmässig  schlank,  nach 
hinten  gleichmässig  verschmälert,  massig  grob  und  ziemlich  dicht 
punktirt,  mitten  und  am  Oberrande  auffallend  stark  weisslich  pubes- 
zent,  die  Schenkel  ziemlich  schlank,  indem  ihre  Länge  die  doppelte 
Breite  ein  wenig  übertrifft,  massig  fein  and  dicht  punktirt;  an  deren 
Unterrande  folgt  auf  den  grossen  (breiten)  Vorderzalm  eine  ununter- 
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brochene  Reihe  ziemlich  gleichmässiger  kleiner,  enge  aneinander 
geschlossenener,  deutlicher  ^hnchen  in  der  Anzahl  von  neun  bis 
zwölf  (Taf.  VI,  flg.  30). 

Vorderflügel  insbesondere  längs  dem  Vorderrande  und  gegen  die 
Spitze  hin  sehr  deutlich  beraucht,  Hinterflügel  leicht  rauchig  getrübt. 
Körper  schwarz,  mit  der  Neigung  sich  stellenweise  rostroth  zu  färben, 
so  auf  dem  Kopfe,  an  den  Fühlern,  auf  dem  Vorderrücken,  seitlich 
am  Brusstücke,  an  den  Beinen  und  im  Vordertheile  des  Hinterleibes. 
Fühlerschaftlager  schön  metallisch  grün,  Scheitel  und  im  schwächeren 
Grade  das  Gesicht  roth  —  violett  —  bis  grün  metallisch  schimmernd. 
Fühlerschaft  gelb  gefleckt.  Vorderrücken  und  Schildchen  mit  je 
einem  schmalen  gelben  Hinterrandsstreifen,  Mittelrücken  beiderseits 
nächst  der  Flügelbeule  mit  einem  schmalen  gelben  Längsstreifen; 
Metapleuren  schräg  gelb  gestreift;  Mittelsegment  am  Hinterrande 
ganz  oder  theilweise  gelb.  Hinterleib  mit  zwei  schmalen  gelben 
Querbinden,  deren  hintere  mitunter  nahezu  oder  ganz  verschwunden 
ist  und  am  Ende  häufig  mit  zwei  mehr  oder  minder  deutlichen  gelben 
Längsflecken.  Vorder-  und  Mittelbeine  gegen  den  Grund  hin  schwarz, 
gegen  die  Spitze  hin  mehr  oder  minder  rostfarben;  an  den  Mittel- 
beinen können  die  Schenkel  in  geringer  Ausdehnung  gelb  gefleckt 
sein.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  rostroth,  die  Schenkel 
dunkelbraun  bis  rothbraun  und  am  Rande  ganz  oder  theilweise  gelb, 
die  Schienen  und  Füsse  rostroth. 

cf.  Der  Hinterleib  trägt  auf  dem  ersten  Segmente  einen  breiten 
gelben  Querfleck  und  auf  dem  hinteren  Theile  zwei  schmale  gelbe 
Querbinden,  endlich  hinter  der  letzten  Binde  einen  deutlichen  gelben 
Längsfleck,  Avelcher  bis  zur  Spitze  reicht. 

L.  azteca  steht  am  nächsten  der  L.  affinis.  Man  unterscheidet 
das  Weibchen  von  L.  azteca  am  besten  von  L.  affinis  an  dem 
längeren  ersten  Hinterleibsegmente,  welches  zweimal  so  lang  wie  dick 
ist,  an  dem  mitten  plötzlich  stark  bauchig  aufgetriebenen  und  hinten 
stark  seitlich  zusammengedrückten,  in  einer  Kante  endigenden  Hinter- 
leibe, an  den  stark  behaarten  Hinterhüften,  dichter  punktirten  Hinter- 
schenkeln und  an  der  im  allgemeinen  weniger  groben  Skulptur  des 
Körpers;  das  Männchen  von  L.  affinis  hat  eine  durchaus  gröbere 
Skulptur,  nackte  Hinterhüften,  während  diese  bei  L.  azteca  durchaus 
dicht  behaart  sind,  an  den  Hinterschenkeln  eine  stärkere  Bezahnung 
und  ein  breiteres  Gesicht.  —  Als  L.  duhiosa  hat  Cresson  nur  ein 
kleineres  und  spärlicher  gelb  gezeichnetes  Stück  von  L.  azteca  be- 
schrieben; bemerkt  ja  doch  Cresson  selbst,  dass  seine  L.  didnosa 
möglicherweise  nur  eine  Varietät  von  seiner  Ij.  azteca  sei. 
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Reg.  V,  Subreg.  3.     Reg.  VI,  Subreg.  2. 

Mexiko  (Orizaba,  Cordova). 

Mehrere  Stücke  von  L.  azteca  befinden  sicli  in  den  Sammlungen 
des  kaiserl.  naturhistorischen  Hofmuseums  zu  Wien  und  des  Herrn 
H.  de  Saussnre  in  Genf. 

53.  Leiicospis  affiiiis  Say. 
Levcospis  afßnis  Say:  Long's  Second  Exped.,  T.  H,  p.  327, 

ö',  9 1824 

„  Poeyi  Guer:  Regn.  Aiiimal,  T.  HI,  p.  414,  9  .  1829—38 
„  mhnotata  Westw.:  Entern.  Magaz.,  T.  H,  p.  215,  9  .  1834 
„     fraterna  Say:    Boston  Journ.  Nat.  Hist.,  T.  I,  p.  2G9, 

d',  9- 1837 

„     suhnotata  Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

P-  250,   9     .     , lf{39 

„     Druraei  Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

P-  251,   9 1839 

„     hasalis  Westw.:  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I,  Heft  2, 

P-  2G4,  c/,   9 1839 

„     Poeit/i  Guer:  La  Sagra's  Hist.  Nat.  Cub.,  T.  VH,  p  754 

Tab.  XVHI,  fig.  4,   9 .'     1850 

„     afßnis  Say:    Compl.    writ.  Ent.    North    Amer.,    T.   I, 

P-  220,  cr^,   9 ;     1859 

„  Canadensis  Walk.:  Journ.  Entom..  T.  I,  p.  17,  (f  1860—62 
„  Tapayosa  Walk.:  Journ.  Entom.,  T,  I,  p.  21,  9  1860—62 
„     Poeyi  Cress.:   Trans.  Amer.   Ent.  Soc,  T.  IV,   p.  32, 

ö"'  2 .'     1872 

„     affinis  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc,  T.  IV,  p.  32, 

c/.   2 1872 

9 .  Long.  corp.  6,5—1 1  mm.  Facies  siddata;  ocellus  anterior 
a  hasi  mandilndarum  aeque  distal,  quam  ocidorum  margines 
interni  inter  se  uspiam  distant  Genae  evidenter  conver^entes 
longitud'me  fiagelli  articidi  secundi  unacum  primo.  FlageÜi  ar- 
ticulus  seciindus  quam  primus  sesqui  longior;  articnli  tertius 
quartus  et  quintus  quam  crasssi  evldent3r  longiores,  articuli  se- 
quentes  ceteri  longitudine  crassitieque  aequales. 

Pronotum  grosse  denseque  punctatum  et  carimda  transversa 
in  medio  conspicua,  ante  marginem  posticmn  sita  instrudum. 
Jlesonotum  densissime,  in  medio  grosse,  lateraliter  subgrosse 
punctatum.  Scutellum  punctis  conspicuis,  densis  seu  subdensis 
grossisque.    Postscidetlum  subgrosse  punctato-rugosum;  pars  ejus 
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media  dilatata  atque  abbreviata,  rotundata.  Abdomen  procerum 
et  supra  directum  nt  in  L.  dorsigera,  postice  leviter  incrassatum. 
TereWa  tnarginem  abdominis  anticum  aeq^iat.  Pedum  posterio- 
rum  coxae  subgrosse  denseque,  femora  mediocriter  dense  et  medio- 
criter  grosse  punctata^  haec  quam  lata  evidenter  duplo  longiora, 
subttts  dente  lato  anteriori  et  dentibus  anguste  seriatis,  quorum 
medianis  mediocriter  longis  et  evidenter  separatis,  quorum  poste- 
rioribus  minoribus  et  inconspieue  separatis  armata. 

Alae  fere  omnino  evidenter  infumatae.  Corpus  nigrum  ab- 
domine  antiee  rufescente  et  flava  picto;  caput  violaceo-viridi 
micans. 

(f.  Long.  corp.  5,5-9  mm.  Antennae  breviores,  flagelli  ar- 
ticidi  tertius,  quartus  et  quintus  paxdlulo  tantummodo  longiores 
quam  crassi,  articuli  ultimi  quam  longi  paulhdo  crassiores. 
Abdomen  postice  incrassatu^n  et  rotwidatum,  fasciis  tribus  trans- 
versis  flavis  et  saepissime  macula  flava  apicali. 

Affiniores  sunt  L.  azteca  et  L.  dorsigera  (Europae). 

Q.  "Wangen  nach  vorne  stark  konvergent  und  so  lang  wie  das 
erste  und  zweite  Geisselglied  mitsammen.  Gesicht  massig  grob  run- 
zelig punktirt  und  ziemlich  breit;  der  grösste  gegenseitige  Abstand 
der  inneren  Netzaugenränder  ist  gleich  dem  Abstände  des  vorderen 
Nebenauges  von  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch  den  Ober- 
kiefergrund gelegt  denkt.  Scheitel  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt. 
Netzaugen  innen  (oben)  sehr  leicht  ausgerandet.  Gesichtsschild  vorne 
leicht  ausgerandet  und  infolgedessen  zweilappig,  bis  auf  die  zwei 
freien  Lappen  mit  der  Umgebung  verwachsen.  Zweites  Geisseiglied 
1,5  mal  so  lang  wie  das  erste,  drittes,  viertes  und  fünftes  Geisselglied 
sichtlich  länger  als  dick,  die  übrigen  Geisseiglieder  so  lang  wie  breit. 

Vorderrücken  grob  und  dicht  punktirt,  vor  und  parallel  seinem 
Hinterrande  mit  einem  schwachen,  nur  mitten  deutlich  ausgeprägten 
Querkiele.  Mittelrücken  sehr  dicht,  seitlich  ziemlich  gi'ob,  mitten 
grob  punktirt.  Schildchen  mit  reingestochenen,  groben  Punkten  ziem- 
lich dicht  bis  dicht  besetzt.  Hinterschildchen  ziemlich  grob  runzelig 
punktirt;  dessen  Mitteltheil  stellt  einen  breiten,  gerundeten  Querwulst 
dar.  Hinterleib  grob  und  zwar  vorne  oben  sowie  gegen  das  Ende 
hin  dicht,  seitlich  etwas  weniger  dicht  punktirt;  dessen  Hiutertheil 
nur  schwach  ausgebaucht;  der  ganze  Hinterleib  geradlinig  ausgestreckt 
und  schlank  wie  bei  L.  dorsigera.  Der  Legebohrer  reicht  bis 
ungefähr  zum  Vorderrande  des  Hinterleibes.  An  den  Hinterbeinen 
sind  die  Hüften  dicht  und  ziemlich  grob,  die  Schenkel  massig  dicht  und 
massig  grob  punktirt,  letztere  verhältnissmässig  schlank  d.  i.  reichlich 
doppelt  so  lang  wie  breit  und  mit   folgender  Bezahnung:    auf   den 
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grossen,  breiten  Vorderzahn  folgen  einer  oder  manchmal  zwei  kleine 
Zähnchen,  dann  nngefähr  drei  massig  lange  und  deutlich  gesonderte 
Zähne,  endlich  drei  bis  vier  nach  hinten  an  Grösse  und  Deutlichkeit 
abnehmende  Zähnchen. 

Flügel  fast  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  deutlich  beraucht. 
Grundfarbe  des  Körpers  schwarz,  mit  goldgelber  Zeichnung;  der 
Hinterleib  zeigt  vorne  die  Neigung  sich  rostroth  zu  färben.  Am 
Kopfe  ist  nur  der  Fühlcrschaft  gelb  gefleckt.  Vorderrücken  seitlich 
und  hinton  gelb  gcrandet,  vorne  mit  einem  mittleren  gelben  Quer- 
tlccke.  Mittelrücken  beiderseits  nächst  der  Flügelbeule  gelb  gerandet; 
Schildchen  mit  einem  gelben  Querflecke;  Metapleuren  gelb  gefleckt. 
Hinterleib  mit  zwei  deutlichen  gelben  Querbinden  und  zwei  zwischen 
diesen  gelegenen  kleinen  gelben  Flecken,  welche  auch  mitunter  ver- 
schwunden sind  und  mit  einem  kleinen  gelben  Endflecke.  Vorder-  und 
Mittelbeine  rostroth,  gegen  den  Grund  hin  mehr  oder  weniger  schwarz, 
an  den  Schenkeln  und  Schienen  in  veränderlicher  Ausdehnung  gelb.  An 
den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  rostroth,  gegen  den  Grund  hin 
schwarz,  die  Schenkel  vorherrschend  schwarz,  vorne  und  hinten  aber 
in  wechselnder  Ausdehnung  gelb,  die  Schienen  aussen  gelb,  innen 
rostfarben  und  oben  braun  bis  schwarz,  die  Füsse  rostroth,  mit  der 
Neigung,  sich  gegen  die  Spitze  hin  dunklelbraun  zu  färben.  Der 
Kopf  zeigt  einen  bald  mehr  bald  minder  lebhaften  violett-grünen 
Metallschimmer. 

cf.  Fühler  mehr  gedrungen,  indem  das  dritte,  vierte  und  fünfte 
Geisseiglied  nur  sehr  wenig  länger  als  dick,  die  letzten  Geisseiglieder 
ein  wenig  dicker  als  lang  sind.  Der  Fühlerschaft  ist  selten  gelb 
gefleckt,  gewöhnlich  rostroth  gefleckt  und  mitunter  ganz  schwarz. 
Der  Hinterleib  ist  hinten  verdickt  und  gerundet,  weist  drei  gelbe 
Querbinden  und  einen  kleinen  gelben  Endfleck,  welcher  mitunter  fehlt; 
in  der  Verlängerung  der  dritten  Binde  bemerkt  man  auf  der  Unter- 
seite noch  zwei  kleine  gelbe  Flecke,  die  mitunter  ganz  verschwunden 
sind.  Der  Metallschimmer  des  Kopfes  ist  durchschnittlich  schwächer 
als  bei  dem  Weibchen  und  fehlt  zuweilen  auch  gänzlich. 

Ueber  die  Hauptunterschiede  der  L.  afßnis  und  L.  azteca  war 
in  der  vorhergehenden  Art-Beschreibung  bereits  die  Rede.  Ausserdem 
steht  L.  afßnis  sehr  nahe  der  europäischen  L.  dorsigera.  Beide 
Arten  sehen  sich  insbesondere  in  der  Körpergrösse,  schlanken  Ge- 
stalt und  Zeichnung  zum  Verwechseln  ähnlich.  Allein  L.  dormgera 
besitzt  auf  dem  Vorderrücken  zwei  deutliche  Querkiele,  L.  affinis 
nur  einen  schwachen  Querkiel,  die  Hinterschenkel  sind  bei  L.  dorsi- 
gera mehr  untersetzt  und  breiter  d.  i.  nicht  ganz  doppelt  so  lang 
wie  breit,   dann  ist  der  Vorderzahn  merklich  kleiner,  die  mittleren 
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Zähne  sind  kürzer  und  die  hintersten  kleinen  und  undeutlich  geschie- 
denen Zähnchen  in  bedeutend  grösserer  Anzahl  vorhanden  als  bei 
/>.  affinis\  der  Mitteltheil  des  Hinterrückens  springt  bei  L.  dorsigera 
weiter  vor  und  ist  hinten  kantig  gerundet,  während  er  bei  L.  affinis 
breiter  und  kürzer,  ohne  hintere  Randkante  ist;  die  Punktirung  ist 
bei  L.  dorsigera  auf  dem  Schildchen  dichter,  auf  den  Hinterhüften 
weniger  grob  und  die  Flügel  sind  bei  Ij.  dorsigera  merklich  schmäler 
beraucht;  niemals  endlich  zeigt  ]j.  dorsigera  auf  dem  Kopfe  und 
überhaupt  einen  Metallschimmer. 

Reg.  V,  Subreg.  2,  3  und  4.  Reg.  VI,  Subreg. 
2,  8  und  4. 

White  Mountains,  Canada,  New-Yersey,  New-Schott- 
land,  Massachusetts,  Tennessee,  New-York,  New-Harmonj-, 
Halifax,  Illinois,  Pennsylvania,  Texas,  Florida,  Cuba, 
Mexiko,  Brasilien  (Tapayos). 

L.  affinis  kann  als  die  vikarirende  Art  der  paläarktischen  L. 
dorsigera  angesehen  werden.  Wie  L.  dorsigera  in  der  paläarkti- 
schen Region  so  ist  auch  L.  affinis  in  der  nearktischen  Region  die 
weitaus  häufigste  Art,  wie  Li.  dorsigera  in  Europa,  so  hat  auch 
X.  affinis  in  Amerika  die  weiteste  Verbreitung  unter  allen  einhei- 
mischen Leucospis-AxieAX  und  reicht  insbesondere  auch  am  weitesten 
nach  Norden,  während  sie  jedoch  anderseits  bei  den  günstigeren 
landschaftlichen  Verhältnissen  des  West-Kontinents  sich  viel  weiter 
südlich  und  bis  tief  in  die  heisse  Zone  hinein  verbreitet  hat. 

L.  affinis  wurde  zuerst  (1824)  von  Say  beschrieben.  Die  von 
Say  später  beschriebene  X.  fraterna.,  Westwood's -L.  suhnota  und 
hasalis,  sowie  die  Walker'schen  L.  Canadensis  und  Tapayosa 
halte  ich  für  identisch  mit  X.  affinis.  Von  L.  hasalis  liegen  mir 
übrigens  typische  Stücke  vor.  Diese  sämmtlichen  synonymen  Arten 
wurden  von  den  betreifenden  Autoren  nur  auf  Grund  geringfügiger 
Unterschiede  in  der  Färbung  oder  ohne  Bei'ücksichtigung  der  Say'- 
schen  L.  affinis  aufgestellt.  Während  durchschnittlich  die  veränder- 
liche Zeichnung  die  Veranlassung  zur  genannten  Artzersplitterung, 
hat  Walker  seine  L.  Topayosa  auf  Grund  des  starken  Metall- 
schimmers ■  auf  dem  Kopfe  aufgestellt.  Dass  dieser  Metallschimmer 
zur  Kennzeichnung  und  Aufstellung  einer  Art  allein  durchaus  nicht 
ausi:fijcht,  •  geht  schon  daraus  hervor,  dass  ihn  verschiedene  Arten 
und  besonders  auch  solche  des  mittleren  und  südlichen  Amerika 
zeigen;  überdies  ist  er  auch  durchaus  nicht  konstant  innerhalb  einer 
und  derselben  Art,  wie  dies  an  L.  affinis  selbst  zu  beobachten  ist; 
denn  während  bei  mexikanischen  und  brasilianischen  Stücken 
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der  Kopf  iu  seiner  ganzen  Ausdehnung  einen  grün-violett-rothen 
Schimmer  zeigt,  weisen  einen  solchen  die  nordamerikanischen 
Stücke  durchschnittlich  nur  in  der  Fühlerschaftlagergrube,  auf  dem 
Scheitel  und  etwa  auf  der  Stirne;  ja  kleinere  Stücke  aus  dem  nörd- 
lichen Theile  der  vereinigten  Staaten  zeigen  oft  gar  keine  Spur 
von  Metallschimmer.  —  In  Germar's  Zeitschrift  f.  d.  Entomologie 
hat  Westwood  eine  L.  Z>rj<r</ei  (ohne  Fundortangabe)  beschrieben. 
Diese  Beschreibung  stimmt  ganz  auf  unsere  L.  affinis.  Einiges  Be- 
denken könnte  höchstens  Westwood's  Bemerkung  wachrufen,  dass 
der  Mittelrücken  zwei  kleine  rothe  Flecke  zeigt.  Nun  finde  ich  aber 
unter  den  zahlreichen  mir  vorliegenden  Stücken  von  L,.  affinis  auch 
einige,  welche  zwei  ob  ihrer  geringen  Ausdehnung  allerdings  leicht 
übersehbare  röthliche  Flecke  weisen,  die  in  ihrer  Lage  ganz  der 
Angabe  Westwood's  entsprechen. 

Stücke  von  L.  affinis  sind  in  den  meisten  grösseren  Museen 
Europa's  vorhanden. 

54.  Leucospis  ignota  Walk. 
Leucospis  ignota  Walk. :  Journ.  Entom.  Lond.,  T.  I,  p.  22,  of    1 860 — 62 

„cf.  Nigra;  caput  postice  cuprewn;  antennae  hasi  ohscure 
riifescentes,  scapo  skMus  flavo;  prothorax  /lavo  bifasciatus ;  scutuni 
flavo  marginatum;  scidellum  flavo  bimaculatum ;  abdornen  suh- 
petiolatum,  basi,  apice  et  segmentoruni  marginibus  aencis;  pedes 
femoribus  tibiisque  posticis  femoribusque  anticis  flavo  vittatis, 
tarsis  rufescentibus;  alae  einer eae,  apice  nigricantes. 

(f.  Black,  thickly  and  minutely  punctured.  Head  cupreous 
hindward.  Antennae  dark  reddish  towards  the  base;  scape  yellow 
beneath.  Prothorax  bordered  with  yellow  in  front  and  behind. 
Mesothorax  with  the  border  of  the  scutum  and  a  spot  on  each  side 
of  the  scutellum  yellow.  Metathorax  dull  reddish.  Abdomen  sub- 
petiolated,  bright  aeneous  towards  the  base  and  towards  the  tip  and 
on  the  bind  borders  of  the  Segments;  first  segment  cylindrical,  hardly 
half  the  breadth  of  the  foUowing  part,  which  is  fusiform.  Knees 
yellow;  tarsi  reddish;  fore  femora,  bind  femora  and  bind  tibiae 
striped  above  with  yellow;  bind  femora  moderately  dilated,  striped 
beneath  cinereous;  fore  wings  blackish  at  the  tips. 

Length  of  the  body  3  lines;  of  the  wings  5  lines."     Wällf^. 
Patria  ignota. 

Ich  halte  L.  ignota  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  für  eine 
amerikanische  Art,  weil  sie  auf  dem  Kopfe  und  Hinterleibe  Me- 
tallschimmer zeigt,  wie  er  übrigens  allerdings  auch  an  malaischen 
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und  australischen  Arten  mitunter  vorkommt,  dann  weil  sie  in 
der  Grösse  und  Färbung  ganz  mit  der  amerikanischen  L.  affinis 
übereinstimmt.  Als  Unterschiede  von  L.  affinis  deute  ich  die  An- 
gaben Walk  er 's,  dass  der  Hinterleib  vorne  und  am  Ende,  sowie  am 
Hinterrande  der  einzelnen  Segmente  Metallglanz  zeigt,  dann  dass  die 
Hinterschenkel  einige  grosse  und  einige  kleine  Zähne  tragen,  ferner, 
das  die  Vorderflügel  nur  an  der  Spitze  beraucht  sind;  L.  affinis 
zeigt  am  Hinterleibe  niemals  einen  Metallschimmer,  deren  Hinter- 
schenkel tragen  ziemlich  kleine  und  gleichartige  Zähne  und  die  Vorder- 
flügel sind  fast  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  deutlich  beraucht.  Die 
nur  an  der  Spitze  rauchigen  Flügel  und  der  Metallglanz  des  Hinter- 
leibes mahnen  an  L.  cayennensis,  dessen  Körper  jedoch  keine 
Zeichnung  weist. 

Es  folgen  einige  Beschreibungen  im  Originaltexte,  deren  Deutung 
auch  nicht  annäherungsweise  möglich  erscheint  und  welche  sich  zum 
Theil  auf  Thiere  beziehen  mögen,  welche  nicht  zu  Leucospis  gehören. 

Leucospis  atra  Walk. 
Leucospis  atra  Walk.:  Entomologist,  p.  217,  c/,   Q    .     .     1840 — 42 

„Nigra,  ßavo  fasciata,  antennae  nigrae,  pedes  nigri  flavo 
varii,  alae  futnatae. 

Corp.  long.  lin.  4i/-',  alar.  lin.  8i/-'. 

(f.  Nigra,  punctata,  obscura,  pube  cane  vestita,  oculi  et 
ocelli  picei,  antennae  nigrae,  pube  ferruginea  brevissima  hirtae, 
thorax  ovatus,  prothoracifasciae  duae  angustae,  flavae,  metathoraci 
fascia  lata  flava;  abdonien  fusiforme,  dorso  fasciae  duae  angustae 
flavae,  segmentum  primimi  compressum,  utrimque  flavo  macidatum, 
pedes  nigri,  genua  ferruginea,  tarsi  ferruginei,  nietafemora  supra 
et  subtus  flavo  vittata,  alae  fumatae,  iridescentes ,  squamidae 
piceae,  nervi  picei. 

2.  Abdomen  nigro-piceum,  flavo  unifasciatum,  oviductus 
recurvus,  abdominis  dimiclii  lougitudine.  —  Africa."     Walk. 

Ist  auch  die  Walker'sche  Beschreibung  ganz  oberflächlich  ge- 
halten und  für  eine  Bestimmung  unbrauchbar,  so  geht  doch  daraus 
hervor,  dass  seine  7>.  atra  mit  der  Westwood'schen  L.  guzeratensis 
d.  i.  mit  der  wahrscheinlichen  L,.  atra  des  Fabricius,  zu  welcher 
er  sie  als  synonym  gestellt  hat,  nicht  identisch  ist;  denn  während 
Fabricius  als  L.  atra  und  Westwood  als  L.  guzeratensis  ein 
ostindisches  Thier  beschrieben  haben,  stammt  die  Walker'sche 
L.  atra  aus  Afrika  und  mit  L.  guzeratensis  stimmt  auch  die 
Länge  des  Legebohrers  nicht  überein.    Da  Walker  seine  L.  atra 
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zu  jener  des  Fabricius  (aus  Indien)  als  synonym  stellt,  so  könnte 
man  auch  annehmen,  dass  er  sich  in  der  Ortsangabe  verschrieben 
habe.  Wie  dem  auch  sei,  so  bleibt  diese  Beschreibung  nach  jeder 
Richtung  hin  ganz  wertlos.  Eine  Aufklärung  kann  einzig  und  allein 
die  allenfalls  noch  vorhandene  Type  bringen. 

Leucospis  iiitegra  Haldem. 

Leucospis  integra  Haldem :  Proceed.  Acad.  Nat.  Scienc,  T.  II, 

p.  53,  c/ 184G 

„Black,  covered  with  pale  yellowish  pile;  tegulae  and  legs  yellow. 
(f  5  mill.  long. 

cf.  Antennae  yellowish  beneath:  thorax  scabrous,  with  a  spot 
of  yellow  pile  posteriorly,  wings  translucent:  legs  yellow,  except  the 
basal  half  of  the  tirst  and  second  pairs  of  femora,  posterior  femora 
black  tipt  with  yellow.    Patria '?"     Haldem. 

Cresson  glaubt  aus  dieser  höchst  erbärmlichen  Beschreibung 
den  Schluss  ziehen  zu  können,  dass  dabei  dem  Autor  möglicher  Weise 
die  Chalcis  ornata  Say  vorgelegen  sei. 

Leucospis  pediculata  Guer. 

Leucospis  pediculata  Guer:  Icon.  Regn.  Anim.  Ins.,  p.  413, 

Tab.  67,  fig.  7 1829—38 

Leucospis  pedicidata  Westw. :  Germ.  Zeitschr.  Entom.,  T.  I, 

Heft  2,  p.  254 1839 

„Noir,  finement  rugueux.  Premier,  second  et  commencement  du 
troisieme  article  des  antennes  jaunes;  les  suivants,  jusqu'  au  sixieme, 
d'un  fauve  un  peu  orange;  septieme  ä  dixieme  noirs,  onzierae  et 
douzieme  fauves.  Prothorax  jaune,  avec  une  grande  tache  au-dessus 
de  Finsertion  des  alles  et  tout  i'ecusson  jaunes.  Bord  posterieur 
du  metathorax  et  ses  cötes  taches  de  jaune.  Les  quatres  premieres 
pattes  jaunes,  avec  leurs  hanches  et  la  base  des  cuisses  ferrugineuses. 
Hauches  posterieures  fauves,  avec  une  grande  tache  jaune  en  dessous. 
Cuisses  fauves,  avec  le  cöte  externe  noir  au  milieu  et  jaune  aux 
deux  extremites.  Jambes  jaunes  ä  bord  inferieur  fauve.  Tarses 
jaunes,  avec  Textreraite  brune.  Alles  transparentes,  teintees  de  jaune, 
ä  extremite  brune.  Abdomen  noir,  un  peu  retreci  a  sa  base,  tres- 
comprime  lateralement,  fauve  ä  l'extremite  posterieure,  avec  une  large 
bände  transverse  pres  de  sa  base,  une  autre  au  milieu  et  une  petite 
ligne  au  bord  posterieur,  apres  la  partie  fauve,  d'un  beau  jaune  dore. 
Oviscapte  noir,  remontant  sur  le  dos,  jusqu'  ä  I'ecusson.  Long.  10  mm., 
enverg.  20  mm.  —  Cuba."     Guer. 

19* 
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Mehrere  Gründe  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass  das  von 
Guerin  als  Leucospis  pediculata  beschriebene  Thier  nicht  zur 
Gattung  Leucospis  gehört,  so  die  unbezahnten  Hinterschenkel,  der 
auffallend  gestielte  Hinterleib  und  die  Art  des  Flügelgeäder.  West- 
wood hat  seine  Beschreibung  von  L.  pediculata  nur  nach  der 
Guerin'schen  Abbildung  gemacht. 

Diese  drei  Arten,  deren  Originalbeschreibungen  hier  Raum  ge- 
funden, wurden  in  dieser  Abhandlung  nicht  weiter  berücksichtiget 
und  mögen,  wenn  nicht  glückliche  Umstände,  als  etwa  die  Unter- 
suchung der  Typen,  sofern  sie  eben  noch  vorhanden  sind,  eine  Auf- 
klärung des  Dunkels  bringen,  der  Vergessenheit  anheimfallen.  Sie 
erscheinen  also  begreiflicher  Weise  den  geltenden  Leucospis- kvian 
nicht  beigezählt.  

Grenus  Polistomorpha  Westw. 
=:  Suhgenus  Polistomorpha  Westw. 

Caput,  antice  visum,  triangidare.  Genae  vcdde  elongatae 
(Taf.  V,  fig,  18).  Palpi  labiales  subtiles  brevissimique.  Faciei 
clypeus  angustatus,  elongatus.  Capitis  margo  posticus  acutus. 
Antennae  articidis  duodecim  exceptis  idtimis  duobus  valde  incon- 
spicuis.  Thorax  quam  in  genere  Leucospide  minus  robustus. 
Pronotum  lateraliter  in  medio  leviter  angustatum,  postice  ar- 
cuathn  emarginatum  nee  directum.  Scutellum  postice  subacute 
marginat'um.  Postscutellum  idrimque  excavatum,  pars  medialis 
convexa,  sed  quam  in  Leticospide  minus  lata.  Segmentum  media- 
num  grande,  quam  in  Leusospide  evidenter  majus.  Tibiae  pedum 
quatuor  anteriorum  calcari  unico,  tibiae  posteriores  calcaribus 
duobus  armatae.  Pedum posteriorum  coxae  supra  in  medio 
Spina  erecta  valida  armatae,  femora  procera  et  subtus  evi- 
denter dentata,  tibiae  haud  curvatae  ut  in  Leucospide,  sed  directae, 
tarsi  unguicidis  parvis  (Taf.  VI,  fig.  21). 

Abdomen  antice  subangustatum,  in  medio  fortiter  incrassatiim, 
postice  in  apicem  acidum  productum,  praeterea  vix  compressum 
(Taf  V,  fig.  9).  Segmenta  sex  omnia  evidentissime  separata. 
Oviductus  subtus  basin  versus  lamina  lanceolata  cari- 
nata  obtectus  atque  multo  brevior  quam  in  Leucospide 
et  abdominis  apicem  longitudine  haud  aequans,  dum  in 
Leucospide  abdominis  apice^n  longitudine  semper  evi- 
denter superat  et  supra  recurvatus  est. 

Alarum  innervatio  id  in  Leucospide.  Corpus  omnino  evi- 
denter sctdpturatum  et  szibjncbescens. 
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Kopf,  von  voriic  gesehen,  annäherungsweise  dreieckig.  Wangen 
lang  (Taf.  V,  fig.  18),  Oberkiefer  kurz  und  breit,  seicht  punktirt, 
vorne  polirt  glatt,  hinter  der  starken,  bogenförmig  gekrümmten  End- 
spitze mit  einem  starken,  ziemlich  scharfen  Zahn.  Lippentaster  sehr 
kurz  und  dünn,  soviel  ich  zu  unterscheiden  vermag,  dreigliederig. 
Gesichtsschild  fast  doppelt  so  lang  wie  breit  und  nach  vorne  leicht 
verbreitert.  Der  nach  hinten  (oben)  auf  das  Schildchen  folgende 
Gesichtstheil  der  Länge  nach  stark  gekielt.  Hinterkopf  sehr  verkürzt 
und  hinten  scharfkantig  gerandet.  Schläfen  oben  sehr  schmal  und 
scharfrandig,  nach  unten  (vorne)  verbreitert.  Die  Nebenaugen  sind 
so  gelegen,  dass  ihre  Verbindungslinie  einen  nach  vorne  vorsprin- 
genden Bogen  bildet.  Unmittelbar  vor  den  Nebenaugen  zeigt  die 
Stirne  eine  tiefe  Doppelgrube  zur  Aufnahme  der  Fühlerschäfte.  Netz- 
augen sehr  stark  vorspringend,  eiförmig;  ihre  Innenränder  laufen 
nahezu  parallel  und  zeigen  keine  Spur  einer  Ausrandung.  Die  Fühler 
entspringen  ein  wenig  vor  der  Geraden,  die  man  sich  quer  durch 
die  Mitte  gezogen  denkt  und  sind  zwölfgliederigi);  deren  Geissei  ist 
gegen  den  Schaft  und  gegen  die  Spitze  hin  verdünnt  (Taf.  V,  fig.  19). 

Bruststück  sammt  Mittelsegment  schlanker  als  bei  Leueospis, 
sichtlich  länger  als  breit  und  kaum  so  hoch  wie  breit.  Vorderrücken 
gewölbt,  nach  vorne  allmählig  abfallend  und  mit  abgerundeten 
Schulterecken,  seitlich  mitten  leicht  eingeschnürt,  hinten  nicht  gerad- 
linig wei  bei  Leueospis,  sondern  bogenförmig  ausgerandet.  Mittel- 
rücken gewölbt,  mit  kantigen  Seitenrändern  und  nach  hinten  trapezartig 
verschmälert.  Schildchen  schwach  gewölbt,  nach  hinten  trapezartig 
verschmälert;  dessen  Hinterrand  bildet  eine  glänzende,  sehr  deutliche 
Bogenkante.  Das  Hinterschildchen  ist  beiderseits  tief  grubig  ausge- 
höhlt und  besonders  aussen  und  hinten  stark  kantig  gerandet;  dessen 
Mitteltheil  nimmt  ungefähr  den  vierten  Theil  der  Breite  ein,  ist  von 
den  seitlichen  Gruben  sehr  deutlich  abgesetzt  und  sehr  leicht  gewölbt, 
nach  hinten  spitzbogenförmig  vorspringend.  Mesopleuren  grob  bis 
sehr  grob  punktirt,  nach  unten  hin  grubig  vertieft  und  glänzend  glatt, 
vorne  seicht  punktirt.  Metapleuren  sehr  grob  punktirt  und  sowohl 
von  den  Mesopleuren  wie  von  dem  Mittelsegmente  durch  deutliche 


1)  Bei  starker,  ungefähr  50  facher  Vergrösseriing  kann  man  an  dem 
zwölften  Fühlerglicde  in  der  oberen  Hälfte  zwei  allerdings  undeutliche 
Einschnürungen  wahrnehmen,  so  dass  also  die  zwei  sehr  verkürzten  bei 
Leueospis  noch  deutlich  bemerkbaren  Fühlerendglieder  auch  bei  Po- 
listom07^plia  angedeutet  erscheinen  und  auf  die  nächste  Verwandtschaft 
beider  Gattungen  hinweisen.  Würde  man  diese  zwei  Endglieder  mit- 
zählen, so  wären  demnach  die  Fühler  bei  Polistomorpha  ebenfalls 
zwölfgliederig  wie  bei  Leueospis. 


294   Aug.  ScUetterer:  die  Gnippe  d.  Hymenopteren-Gattungen 

Nähte  geschieden.  Mittelsegraent  sehr  gross,  mit  einem  starken 
mittleren  Längskiel  und  mit  zwei  schwächeren,  vom  Hintcrrcande  nach 
vorne  laufenden,  divergenten  Seitenkielen;  dessen  Mittelrand  zeigt 
einen  mittleren  und  zwei  grössere  seitliche  Ausbuchtungen  und  die 
Seitenflügel  springen  nach  hinten  in  eine  deutliche  Spitze  vor.  Die 
halbmondförmigen  Tracheenöffnungen  in  der  rechten  und  linken 
Vorderecke  des  Mittelsegments  sind  sehr  deutlich  ausgebildet.  Schienen 
der  Vorder-  und  Mittelbeine  mit  einem  deutlichen  End sporne.  An 
den  Hinterbeinen  sind  die  Hüften  wie  bei  Leucospis  nach  hinten 
verschmälert  und  ungefähr  dreieckig;  allein  sie  tragen  auf  dem  Ober- 
rande hinter  der  Mitte  einen  sehr  auffallenden,  starken,  zapfenförmigeu 
Dornfortsatz  (Taf.  VI,  fig.  21);  die  Hinterschenkel  sind  zwar  sehr 
stark,  doch  dabei  schlanker,  als  dies  durchschnittlich  bei  Leucospis 
der  Fall  ist  und  am  Unterrande  von  der  Mitte  an  nach  hinten  stark 
bezahnt  (Taf.  VI,  flg.  21);  die  Hinterschienen  sind  gerade,  nach  hinten 
wenig  verdickt  und  am  Ende  mit  zwei  starken  Spornen  bewaffnet; 
die  Fussglieder  der  Hinterbeine  nehmen  vom  ersten  bis  zum  vierten 
an  Länge  ab,  das  fünfte  aber  ist  wieder  so  lang  wie  das  erste  und 
mit  einer  ziemlich  schwachen  Klaue  versehen. 

Hinterleib  gegen  den  Grund  hin  massig  verengt,  mitten  stark 
bauchig  aufgetrieben  und  gegen  das  Ende  hin  allmählig  verschmälert 
und  zugespitzt,  dabei  im  ganzen  kaum  merklich  seitlich  zusammen- 
gedrückt (Taf.  V,  fig.  9).  Alle  sechs  Segmente  sind  sehr  deutlich 
von  einander  abgesetzt  und  auch  deren  Rückentheile  sämmtlich  frei 
gelegt  und  deutlich  unterscheidbar;  das  zweite  und  dritte  kürzer  als 
das  erste,  das  vierte  sehr  gross,  das  fünfte  bis  zur  Bauchseite  frei, 
oben  länger  als  das  zweite  und  dritte  Segment,  seitlich  mit  sehr 
deutlich  ausgeprägten  Tracheenöffnungen,  das  Endsegment  zugespitzt, 
mit  einem  schwachen,  doch  noch  deutlich  wahrnehmbaren  Längskiel,' 
welcher  in  den  zwei  vorderen  Dritteln  sowie  auf  dem  dritten  und 
zweiten  Segmente  als  deutliche  glänzende  Kiellinie  seine  Fortsetzung 
findet.  Wie  bei  Leucospis  so  bildet  auch  bei  Polistomorpha  an 
der  Bauchseite  eine  gekielte  lanzettförmige  Längsschiene  die  Be- 
deckung des  am  Grunde  des  Hinterleibes  entspringenden  Legebohrers. 
Der  Legebohrer  jedoch  ist  viel  kürzer  als  bei  Leucospis, 
indem  er  nicht  einmal  das  Ende  des  Hinterleibes  erreicht 
und  mithin  nicht  wie  bei  Leucospis  über  die  Oberseite  des 
Hinterleibes  hin  nach  vorne  umgebogen  ist. 

Das  Flügelgeäder  ist  sehr  reduzirt  und  hat  genau  dieselbe  An- 
lage wie  bei  Leucospis.  Der  Körper  ist  in  allen  seinen  Theilen 
deutlich  skulpturirt  und  mit  leichter  graulicher  Pubeszenz  versehen. 
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Westwüod  hat  für  die  eine  von  ihm  beschriebene  Art,  wovon 
mir  die  Type  vorliegt,  die  Untergattung  PoUslomorpha  aufgestellt. 
Ich  finde  aber  so  durchgreifende  Unterschiede  von  hcucospis,  dass 
ich  Polistomorpha  für  berechtiget  halte,  seinen  Platz  als  eigene 
Gattung  neben  der  Gattung  Leucospis  einzunehmen.  Die  Haupt- 
unterschiede sind  folgende:  der  Legebohrer  ist  nicht  nach  oben  und 
vorne  gebogen,  sondern  gerade  und  erreicht  nicht  das  Ende  des 
Hinterleibes;  dann  sind  alle  Hinterleibsegraente  freigelegt  und  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  sichtbar  und  zwar  auch  das  vorletzte, 
welches  bei  Leucospis  nur  als  Kreisabschnitt  beiderseits  vom  Lege- 
bohrerlager (oben)  erscheint;  auch  ist  der  Hinterleib  nicht  seitlich 
zusammengedrückt  und  am  Ende  abgerundet  bis  vertikalkantig,  sondern 
mehr  spindelig  geformt  und  läuft  hinten  in  eine  Spitze  aus,  wie  dies 
bei  den  Leucospis-W eihchen  niemals  der  Fall  ist;  dann  sind  die 
Lippentastcr  sehr  kurz  und  dünn  ( —  die  Kiefertaster  fehlen  an  den 
zwei  mir  vorliegenden  Stücken  — ).  Ein  auffallendes  Merkmal  bildet 
der  lange,  aufrechte,  zapfenförmige  Dornfortsatz  an  den  Hinterhüften 
in  der  Mitte  des  Oberrandes,  wovon  ich  an  keiner  Leucospis-Avt 
auch  nur  eine  leise  Spur  beobachtet  habe.  Der  Hinterkopf  weist 
einen  scharfkantig  aufgebogenen  Hinterrand,  welche  Kante  auch  die 
Schläfen  hinten  abgrenzt.  Der  Vorderrücken  ist  hinten  bogenförmig 
ausgerandet,  bei  Leucospis  verläuft  er  ganz  geradlinig;  das  Mittel- 
segment ist  viel  umfangreicher  als  bei  Leucospis.  Als  bezeichnende 
Merkmale  können  allenfalls  auch  angesehen  werden  der  flache,  spitz- 
bogenförraig  nach  hinten  vorspringende  Mitteltheil  des  Hinterschild- 
chens,  der  sehr  starke  mittlere  Längskiel  des  Mittelsegments,  welcher 
bei  Leucospis  im  weiblichen  Geschlcchte  sehr  selten  und  dann  nur 
wenig  merklich  auftritt,  endlich  noch  die  kaffeegelbe  bis  rostgelbe 
Färbung  des  Körpers. 

Von  Polistomorpha  sind  nur  zwei  Arten  bekannt,  welche  dem 
tropischen  Theile  von  Süd-Amerika  angehören. 

PoHstomorpha  surinameiisis  Westw. 
Polistomorpha    (Leucospis)    surinamensis   Westw.:    Germ. 

Zeitschr.  Entom.,  T.  L,  Heft  2,  p.  265,  9  1839 
$.  liOng.  corp.  15 — IG  mm,  Facies  elongata  et  angustata 
(Taf.  V,  fig,  18);  ocellus  anterior  a  hasi  mandibularum  fere  sesqui 
plus  distat,  quam  oculorum  margines  interni  inter  se  nsjnam  distant. 
Genae  antice  minus  convergentes  et  quam  fiagelli  articidus  primus 
unacum  secuyido  midto  longiores  (Taf.  V,  fig.  18).  Fiagelli  arti- 
culus  secundus  quam  primus  paullo  longior,  articidi  omnes  ceteri 
quam  crassi  patdto  longiores  (Taf.  V,  fig.  19). 
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Pronotum  mediocriter  grosse  denseque,  lateraliter  suhgrosse 
suhdenseque  punctatum.  Mesonotum  punctis  mediocriter  grossis 
densissimisque,  hinc  illincque  in  rugos  conßuentihus.  Sciiteüum 
dense  et  quam  mesonotum  paullo  grossius  punctatum.  Postscidelli 
media  pars  tenuiter  rugoso-puncfata ,  sttbconvexiuscula ,  postice 
evidenter  producta  et  margine  carinato.  Segmentum  mediauum 
carina  mediali  longitudinali  evidentissima  instructum.  Abdomen 
antice  laevi-nitidum,  ceterum  dense  et  mediocriter  grosse  puncta- 
tum,. Pedum  posteriorwn  coxae  subter  disperse  punctatae,  supra 
laeves,  femora  quam  lata  duplo  et  dimidio  (2,5)  longiora,  grosse 
subdenseque  pnnctata,  subtus  in  medio  dente  magno  anferiori, 
deinde  denticulis  paucis  inconspicuis  et  dentibus  idcirco  quatuor 
sublongis,  evidentissime  separatis,  postice  denticidis  plus  minus 
obsoletis  armata  (Taf.  VI,  fig.  21).  Oviductus  abdominis  apicem 
minime  aequat,  haud  dorsaliter  recurvus.  Alae  hyalinae.  Corptis 
ferrugineo-testaceum. 

5.  Gesicht  lang  und  schmal,  sehr  fein  und  dicht  runzelig 
punktirt;  der  Abstand  des  vorderen  Nebenauges  von  der  Geraden, 
die  man  sich  quer  durch  den  Oberkiefergrund  gezogen  denkt,  ist 
nahezu  1,5  mal  so  gross  wie  der  grösste  gegenseitige  Abstand  der 
inneren  Netzaugenränder.  Netzaugen  innen  nicht  ausgerandet.  Scheitel 
dicht  und  massig  grob  punktirt.  Wangen  nach  vorne  wenig  konver- 
gent und  sehr  verlängert  (Taf.  Y,  fig.  18),  länger  als  die  untersten 
zwei  Geisselglieder  mitsammen.  Gesichtsschild  lang  und  schmal, 
nach  vorne  wenig  verbreitert,  am  Vorderrande  mitten  eingedrückt 
und  mit  zwei  undeutlichen,  leicht  vorragenden  Lappen.  Zweites 
Geisseiglied  ein  wenig  länger  als  das  erste,  alle  übrigen  Geisseiglieder 
ein  wenig  länger  als  dick  (Taf.  V,  fig.  19). 

Vorderrücken  dicht  und  massig  grob,  seitlich  ziemlich  grob  und 
ziemlich  dicht  punktirt.  Mittelrücken  mit  massig  groben,  sehr  dicht 
stehenden  Punkten  besetzt,  welche  stellenweise  die  Neigung  zeigen, 
Runzeln  zu  bilden.  Schildchen  ziemlich  dicht  bis  dicht  und  ein 
wenig  grober  punktirt  als  der  Mittelrücken.  Hinterschildchen  in  den 
vertieften  Seitentheilen  sehr  seicht  skulpturirt;  dessen  mittlerer  Theil 
fein  runzelig  punktirt,  nur  leicht  gewölbt,  schmal,  aber  nach  hinten 
stark  und  zwar  spitzbogenförmig  vorspringend,  mit  kielartigem  Hinter- 
rande. Mittelsegment  ziemlich  grob  punktirt  runzelig  bis  unregel- 
mässig gerunzelt  und  von  einem  deutlichen  mittleren  Längskiel  durch- 
zogen. Hinterleib  in  der  Mitte  bauchig  aufgetrieben,  gegen  das  Ende 
hin  zugespitzt  (Taf.  V,  fig.  9),  dicht  und  massig  grob,  nur  stellenweise 
ein  wenig  gröber  und  zugleich  weniger  dicht  punktirt,  im  vordersten 
Theile  polirt  glatt.    An  den  hintersten  Beinen  sind  die  Hüften  in  der 
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unteren  Hälfte  zerstreut  punktirt,  oben  glatt  und  schwach  glänzend, 
die  Schenkel  schlank  d.  i.  2,.')  mal  so  lang  wie  breit  und  grob  und 
ziemlich  dicht  punktirt;  deren  Bezahnung  ist  folgende:  der  grösste 
Vorderzahn  steht  in  der  Mitte  des  Unterrandes,  es  folgen  ein  bis 
drei  kleine  stumpfe  Zähnchen  und  hinter  diesen  ungefähr  vier  ziem- 
lich lange,  stumpfe  und  sehr  deutlich  getrennte  Zähne,  den  Schluss 
bilden  ungefähr  vier  undeutlich  gesonderte,  nach  hinten  an  Grösse 
abnehmende  Zähne  (Taf.  VI,  tig.  21).  Der  Legebohrer  ist  auf  die 
Bauchseite  beschränkt  und  erreicht  nicht  einmal  das  Ende  des  Hinter- 
leibes. 

Flügel  glashell,  nur  in  der  Nachbarschaft  der  Adern  stellenweise 
gelblich  getrübt.  Körper  kaffeegelb  bis  rostgelb,  mit  der  Neigung 
auf  dem  Rücken  sich  braun  bis  schwarz  zu  färben.  Das  Gesicht 
sammt  dem  Fühlerschafte,  die  Hüften  und  Schenkel,  sowie  die  Bauch- 
seite des  Hinterleibes  zeigen  grosse  Neigung  sich  goldgelb  zu  färben. 

P.  surinarnensis  fällt,  abgesehen  von  dem  nur  auf  die  Bauch- 
seite des  Hinterleibes  beschränkten,  nicht  einmal  die  Spitze  desselben 
erreichenden  Legebohrer  und  von  dem  starken  Dornfortsatze  oben 
auf  den  Hinterhüften,  durch  seine  sehr  bedeutende  Grösse  und  rost- 
gelbe Körperfärbung,  durch  die  glashellen  Flügel,  sowie  durch  die 
im  Verhältniss  zu  seiner  Grösse  feine  Skulptur  und  durch  die  spitz- 
bogenförmige Gestalt  des  Mitteltheiles  des  Hinterschildchens  auf. 

Reg.  V,  Subreg.  2. 

Süd-Amerika  (Guyana  —  Surinam). 

Ausser  der  West  wo  od 'sehen  Type,  welche  sich  im  königl.  Mu- 
seum für  Naturkunde  zu  Berlin  befindet  und  mir  zur  Einsicht  vorliegt, 
besitzt  auch  das  naturhistorische  Museum  in  Hamburg  ein  Stück 
derselben  Art. 

Polistomorpha  sphegoides  Walk. 

Polistotnorpha  sphegoides  Walk.:  Journ.   Entom.  Lond., 

T.  I,  p.  22,   9 1860—62 

Q.  Piceo-nigra;  antennae  rufae,  hast  nigrae;  prothorax 
linea  postica  transversa  hrevi  pallide  fidva;  mesothorax  lineis 
diiabus  pallide  fulvis  postice  a pproxhnatis ;  abdornen  cinereo- 
ptibescens,  fulvo  uni/asciafum;  pedes  tibiis  tarsisque  anterioribiis 
fulvis,  femoribus  posticis  fulvo  pallidissimo  vittatis;  alaelucidae. 

9  •  Piceous-black,  very  thickly  and  minutely  punctured.  Head 
in  front  and  mouth  much  prolonged.  Antennae  red,  black  towards 
the  base.  Prothorax  with  a  short  pale  tawny  transverse  line  on  the 
bind  border.     Mesothorax  with  two  pale  tawny  lines  which  converge 
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hiudward;  epimera  partly  pale  tawny.  Metathorax  with  a  dorsal 
ridge  and  with  an  elevated  border.  Abdomen  with  thick  cinereous 
pubescence,  keeled  above  and  beneath;  first  segment  linear,  with  a 
tawny  bind  border,  much  narrower  than  the  other  part,  which  is 
elongate-pyriform.  Anterior  tibiae  and  tarsi  mostly  tawny;  bind  fe- 
mora  slightly  dilated,  striped  with  very  pale  tawny,  armed  with  six 
rather  large  teeth.  Wings  lurid.  Length  of  the  body  9  lines,  of  the 
wings  15  lines."     Walk. 

Reg.  V,  Subreg.  2. 

Brasilien  (San  Paulo). 

Soviel  der  mangelhaften  Beschreibung  zu  entnehmen  ist,  mag  diese 
Art  von  P.  snrinamensis  verschieden  sein;  denn  nach  Walker  sind 
die  Hinterschenkel  nur  mit  sechs  deutlichen  Zähnen  bewaffnet,  wäh- 
rend P.  surinamensis  deren  zehn  bis  zwölf  besitzt,  die  Färbung  ist 
pechschwarz,  bei  P.  surinamensis  rostgelb,  die  Flügel  beraucht,  bei 
P.  surinamensis  glashell  und  nur  stellenweise  an  den  Adern  gelb 
angehaucht;  auch  was  Walker  über  die  Zeichnung  des  Körpers 
bemerkt,  stimmt  nicht  auf  P.  surinamensis. 

Genus  Marres  Walk. 

Marres  Walk.:  Entomologist,  T.  V,  p.  217  . 1840 

„Corpus  punctatum^  covexum,  parum  nitens,  parce  pxd^esceyis. 
Caput  hreve  transversum,  postice  incurvum,  thoracis  latidudine\ 
frons  antice  bicornuta,  ad  scapi  receptionem  profunde  Im- 
pressum; oculi  mediocres,  laterales;  ocelli  vertice  triangulum 
ßngentes;  medius  perparum  antepositus;  antennae  subßliformes, 
thorace  breviores;  articulus  primxis  longus,  sublinearis\  articulus 
secundus  sitbrotundatus,  tertius  minimus,  quartus  et  sequentes  usque 
ad  13  \itn  curtantes.  Tharax  ovatus.  Prothoracc  magmis,  trans- 
versus,  antice  angustior;  latera  antice  rotundata;  mesothoracis 
sciduni  breve,  longitudine  niidto  latius;  2yaraj)sides  scido  in  unum 
confusae;  paraptera  et  epimera  maxima;  scidellum  parvum,  ob- 
cordatum;  metathorax  brevis,  transversus.  Abdomen  sessile. 
Pedum  structura  et  alis  nervorum  dispositione  Leucospidem, 
simtdans;  metafemora  subtus  dentibus  14  artnata."     Walk. 

Die  von  Walker  aufgestellte  Gattung  Marres  stimmt  im  Fltigel- 
geäder  und  in  der  Gestalt  der  Beine  vollkommen  mit  Leucospis 
überein,  was  auch  bezüglich  des  Hinterleibes  der  Fall  zu  sein  scheint. 
Einen  Mittelrücken,  welcher  breiter  als  lang  und  zugleich  kürzer  als 
der  Vorderrücken  ist,  findet  man  auch  an  einigen  wenigen  malaischen 
,   Le^(Cospis-Kxiej\.    Der  Vorderrücken  und  das  Schildchen  sind  inso- 
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ferne  anders  geformt  wie  bei  Leucospis  und  Polistomorpha,  als  der 
erstere  nach  vorne  verschmälert,  das  letztere  herzförmig  erscheint. 
Wenn  ich  Walker's  Bemerkung  „caput  posticc  incurvuni"  richtig 
auffasse,  so  ist  der  Kopf  hinten  ausgerandet,  was  bei  den  vorher- 
gehenden Gattungen  nicht  der  Fall  ist.  Bei  Marres  ist  ferner  das 
dritte  Fühlcrglied  das  kleinste  von  allen,  während  dies  bei  den  zwei 
genannten  Gattungen  bezüglich  des  zweiten  Fühlergliedcs  der  Fall 
ist.  Den  meist  auffallenden  und  besonders  bezeichnenden  Unterschied 
von  Leucospis  und  FoUstouiorpha  enthält  Walker's  Angabe,  dass 
die  Stirne  vorne  zwei  hornartige  Fortsätze  trägt  —  „frons  antice 
bicornuta"  — .  Auffallend  ist  es  selbst  für  eine  der  übelbcleumundeten 
Walk  er 'sehen  Beschreibungen,  dass  weder  in  der  Gattungsbeschrei- 
bung noch  in  ber  nachfolgenden  Artbeschreibung  des  Geschlechts,  ob 
Männchen  oder  Weibchen,  P>wähnung  gethan. 

Marres  dicomas  Walk. 
Marres  dicomas  Walk.:  Entomologist,  T.  V,  p.  217      ...     1840 

„Pu/us  ni<jro  varius,  antennae  nigrae,  pedes  rufi.  nigro  varii, 
alae  nigro-cyaneae. 

Corp.  long.  lin.  7,3;  alar.  lin.  12. 

Rufus.  Ocelli  et  oculi  picei.  Antennae  nigrae;  pectus  ni- 
grum,  m.etathorax  niger.  Abdomen  nigro-purpureum ;  propedes 
ruß,  mesopedes  picei,  metapedurn  coxae  nigro-cyaneae,  femora 
nigro-purpurea,  tibiae  nigrae,  tarsi  picei,  alae  nigro-cyaneae> 
squamulae  rufae,  nervi  picei."     Walk. 

Reg.  II,  Subreg.  2. 
West-Afrika  (Gambia). 
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Tafel-Erklärung. 

Tafel  V. 
1.  Hinterbeine  von  Leucospis  amauroptera  Schlett. 
„  „  „    procera  Schlett. 

„  „  „     Biguetina  Jur. 

„  „  „     teocana  Cress. 

Fühler  von  Leucospis  gigas  Fab.  (Weibchen). 
Vorder-  und  Hinterflügel  von  Leucospis  {gigas  Fab.). 
Fühler  von  Leucospis  dorsigera  Fab.  (Weibchen). 
Hinterleib  von  Leucospis  Biguetina  Jur.  (Weibchen),  von 
oben  gesehen. 
Fig.     9.  Hinterleib  des  Weibchens  von  Polistomorpha  surinamensis 

Westw.,  von  unten  gesehen;  (ohne  Legebohrer). 
Fig.  10.  Hinterleib  des  Weibchens  von  Leucospis  texana  Cress.,  von 

oben  gesehen. 
Fig.  11.  Fühler  des  Weibchens  von  Leucospis  intermedia  Illig. 
Fig.  12.  Fühler  des  Weibchens  von  Leucospis  Biguetina  Jur. 
Fig.  13.  Vorderansicht  des  Kopfes  von  Leucospis  gigas  Fab. 
Fig.  14.  Vorderansicht  des  Kopfes  von  Leucospis  dorsigera  Fab. 
Fig.  15.  Fühler  von  Leucospis  texana  Cress.  (Weibchen). 
Fig.  16.  Hinterbeine  von  Leucospis  frenata  Klug. 
Fig.  17.  Hinterleib  von  Leucospis  elegans  Klug, 
Fig.  18,  Vorderansicht  des  Kopfes  von  Polistomorpha  surinamen- 
sis Westw. 
Fig.  19.  Yü\\\q.y  \o\\  Polistomorpha  surinamensis  We?>iv{.  (Weibchen). 

Tafel  VI. 

Fig.  20.  Hinterbeine  von  Leucospis  gigas  Fab. 

Fig.  21.  „  „  Polistomorpha  surinamensis  Westw. 

Fig.  22.  „  „  Leucospis  Hopei  Westw. 

Fig.  23.  „  „  „    funerea  Schlett. 

Fig.  24.  „  „  „     cayennensis  Westw. 

Fig.  25.  „  „  „     macrodon  Schlett. 

Fig.  2G.  „  „  „     leucotelus  Walk. 

Fig.  27.  „  „  „    guzeratensis  Westw. 

Fig.  28.  „  „  „     dorsigera  Fab. 

Fig.  29.  „  „  „     intermedia  Illig. 

Fig.  30.  „  „  „     azteca  Cress. 
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Hilarimorpha  Schin.  is  a  Leptid. 

C.  -ß.  Osten  Sacken. 


During  my  visit  to  mj-  friend  Victor  von  Röder  in  Hoym 
(Anhalt)  last  spring,  he  has  had  the  kindness  to  show  me  a  specimen 
of  Hilarimorpha^  the  first  I  had  ever  seen.  The  foUowing  note  is 
the  result  of  its  examination. 

Prof.  Mik  wrote  his  article  on  Hilarimorpha  in  the  Verh. 
Zool.  Bot.  Ges.  1881  just  a  year  before  he  did  me  the  honor  to 
stand  si)onsor  for  my  lirst  essay  on  Chaetotaxy  before  that  learned 
Society  (Zu  0.  Sacken 's  Chaetotaxie  der  Dipteren,  in  Verh.  Zool. 
Bot.  Ges.  Sitzungsber.  1.  März  1882).  Had  this  event  taken  place 
a  little  earlier,  Prof.  Mik  would  not,  in  all  probability,  have  taken 
Hilarimorpha  for  an  Empid.  It  has  no  macrochaetae,  Avhile  all 
the  Empidae  I  know  of  have  at  least  a  few  distinct  ones  round  the 
base  of  the  wings.  Prof.  Mik  says  that  Hilarimorpha  has  only 
four  posterior  cells,  and  therefore  cannot  be  a  Leptid,  which  ought 
to  have  live.  It  was  not  known  in  1881  yai  that  the  Lomatia 
elongata  Wied.  is  not  a  L/Otnaüa^  but  a  Leptid  with  the  excep- 
tional  number  of  four  posterior  cells  {Ägnotomyia  Willist.  Entom. 
Amer.  1886,  p.  106).  Prof.  Mik  further  says  that  Hilarimorpha 
has  no  pulvilliform  empodium.  The  genus  Lampromyia  aflfords  an 
instance  that  a  pulvilliform  empodium  may  not  be  developed  in  a 
Leptid.  Again  he  says  that  the  posterior  brauch  of  the  fork  of  the 
third  vein  in  the  Lcptidac  is  always  behind  the  apex  of  the  wing 
and  not  before  it,  as  m  Hilarimorpha.  ButSpania  is  a  Leptid, 
and  yet  that  vein  ends  before  the  apex  of  its  wing.  Prof.  Mik 
argues  further  that  the  antennae  of  Hilarimorpha  are  not  those  of 
a  Leptid.  These  antennae  are  peculiar,  but  not  very  far  remote 
from  those  of  a  Spania.    The  structure  of  the  face,  the  poUinosity 
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of  the  thorax  and,  as  far  as  I  remember,  the  shape  of  the  male  for- 
ceps, are  like  those  of  some  Leptidae.  Seh  in  er  calls  the  eyes  a 
bright  golden-green,  and  this  color  is  much  niore  likely  to  characterize 
the  eye  of  a  Leptid,  than  that  of  an  Empid.  Finally,  the  authority 
of  Schiner,  who  saw  whole  swarms  of  theni  alive,  and  rcversed  bis 
former  opinion  in  pronouncing  this  fly  und o übt edly  (unzweifelhaft) 
a  Leptid,  deserves  some  consideration. 

In  the  Stett.  Entom.  Zeit.  1885,  p.  401  v.  Röder  intimates  that 
Prof.  Mik,  in  that  year,  saw  some  specimens  of  Hilarimorpha  in 
life,  and  that  this  new  Observation  made  him  less  disinclined  to 
accept  the  opinion  of  Schiner.     We  have  not  heard  of  him  yet. 

Dr.  S.  W.  Williston  (Psyche  1888,  p.  99)  before  „fully  agree- 
ing"  with  Prof.  Mik's  arguments,  should  have  given  a  look  to  the 
chaetotaxy  of  the  genus. 

Heidelberg,  Dec.  1890. 


Neue   Literatur. 


Lepidopteren,  gesammelt  auf  einer  Reise  durch  Colombia, 
Ecuador,  Peru,  Brasilien,  Argentinien  und  Bolivien  in  den  Jahren 
1868—1877  von  Alphoiis  Stübel,  bearbeitet  von  Gustav  Weymer 
und  Peter  Maassen.  Mit  9  kolorirten  Tafeln,  Berlin,  Verlag  von 
A.  Asher  &  Co.,  1890,  182  Seiten  in  Folio.  (Als  Theil  des  Werkes 
von  W.  Reiss  und  A.  Stübel,  Reisen  in  Süd-Amerika.) 

Die  Reise  ergab  3200  Stück  Lepidopteren  in  1160  Spezies,  davon 
775  Rhopaloceren  und  385  Heteroceren.  Die  erste  Abtheilung. des 
Werkes  führt  die  gesammelten  Arten  in  geographischer  Anordnung 
nach  Ländern  und  Reiserouten  auf,  mit  genauer  Flugortsangabe; 
die  2.  Abtheilung  enthält  die  Beschreibung  der  197  neuen  Arten, 
von  denen  drei  mit  gleichzeitig  von  Druce  beschriebenen  zusammen- 
fallen, 47  von  Weymer  beschriebenen  und  abgebildeten  Rhopaloceren 
nebst  1  neuen  Genus  und  150  von  Maassen  benannten  und  be- 
schriebenen, von  Weymer  abgebildeten  Heteroceren,  davon  Bomby- 
ces  34,  Noctuae  50,  Deltoideae  3,  Geometrae  50  (1  neues  Genus)  und 
Microlepidoptera  13. 


Carl  Fromholz  Buchdruckerei,  Berlin  C,  Neue  Friedrichstr.  47. 
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